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Ans Dankbarkeit gewidmet 
Sr Hohwohlgeboren 
dem Regierungs: Rath 
Bern Varta, 
Mofor a. D., Mitglied der Königlichen Deutfchen Gefellichaft zu 
Königsberg in Preußen und ber Geſellſchaft müglicher Forſchungen 


zu Trier, Ritter des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Wladimir⸗ 
Ordens x. 


zu Trier. 





” 


. Euer Hochwohlgeboren werben es hoffentlich mit 
Vergnügen fehen, daß ich die Geſchichtsquellen über 
diefe Gegend, welche Sie mir aus Güte und freund: 
ſchaftlicher Gefälligfeit auf dad Zuvorkommendſte mit- 
getheilt, nicht unbenußt gelaffen und diefelben in An- 
wendung zu Bringen mich beftrebt habe. Gewiß wird 
e8 immerhin zum rühmlichen Berdienfte Em. Hochwohl⸗ 
geboren gereihen, unter andern vielen wohlthätigen 
Leitungen, während. Ihrer vieljährigen Landräthlichen 


Verwaltung des Kreiſes Prüm, die Gefchichtsfunde 


vesfelben gefördert zu haben. 

Nicht nur die Chroniken, Manuſeripte der Abtei 
Prüm und Anderer (dieſe koſtbarſten Quellen der Ur⸗ 
geſchichte dieſer Gegend) haben Sie ver Nachwelt ge- 
rettet; fondern auch bekanntlich jedem Intereſſenten zur 


Benutzung auf das Zuvorkommendſte mitgetheilt. Gern. 


und offen geftehe ih Ihnen, am Eingang biefes meines 
Verkchens, daß Gie dadurch den Grund meiner ge— 
ſchichtlichen Forſchung überhaupt und im Beſondern zu 
5 biefer Arbeit gelegt haben. 
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Aus dem Gefühle der innigſten Dankbarkeit finde 
ih mich daher veranlaßt, Ihnen, geehrtefter Herr Re⸗ 
gierungs⸗Rath! beim Cingange diefer, meiner erften 
Titerarifchen Ausarbeitung nicht nur Diefes mein Ges 
ſtaͤnbdniß abzulegen, fondern auch Euer Hochwohlgeboren 


dieſelbe zu bebiciren, in der Hoffnung, daß Sie dieſe 


meine Bereitwilligfeit, ſchuldigen Dank abzuflatten, 
gütigft auf> und annehmen werben. 


Daleivden, den 9. October 1839, - | 
Euer Hochwohlgeboren 
ergebenſter 
M. Bormann. 


Borerinnerung. 


Wenn die Gefhichte vor und unter der Römer: 
Herrſchaft, was das Sperielle betrifft, im Allgemeinen 
noch manches zu wünſchen und zu erforfhen übrig läßt, 
me man dies um fo mehr von den Urwäldern ver 
Ardennen ‚und den Bewohnern berfelben. eingeftehen. 
Cifar, welcher uns die erfie Kunde darüber mittheilt, 
beireibt uns zwar die Verfaffungen, Sitten, Religion 
und Gebräuche der Mrbewohner im Allgemeinen, gibt 
ung deren Namen und Wohnſitze, Lepteres aber doch 
unbeſtimmt und nur in leichten Zügen an. 

Die Schilderungen der Strategie desfelben in den 
Ardennen, ſowie überhaupt die römifche Verwaltung in 
denfelben, wenn auch noch fo genau im Texte angegeben, 
natur= und fachgemäß bezeichnet, bleiben dem ſcharf⸗ 
ſinnigſten Geſchichtsforſcher todter Buchſtabe und räth- 
ſelhaft, wenn er nicht mit der Lofalität, worauf fir 
dieſe Befchreibungen beziehen, vertraut ift. 

Vergebens wird ſich wohl der noch fo gelehrte und 
geübte Gefchichtsforfcher in feinem Stuvirzimmer ab- 
mühen, ohne Lofalfenntniffe den Text Cäfars bis in 
fein Detail zu verfolgen, alles Dunkel zu verfcheuchen 
und den jeder gefchichtlichen Begebenheit zukommenden 
Ort anzugeben. In wie weit mir dies, in biefem mei- 
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nem Werkihen über die Lager der  römifchen Legaten 
Labienus, Cicero, Sabinus und Cotta in den Ardennen 
gelungen, überlaſſe ich dem geehrten Leſer zu beurtheilen. 
Ich bin aber zuverläffig ver Meinung, daß die Arden⸗ 
nen noch vieles, ja fehr vieles in ihrem Schooße ver: 
borgen halten, was über die denkwürdige Römerzeit in 
denfelben wuͤnſchenswerthe Auffchlüffe ertheilen könnte. 
Bald wird die gefhäftige Hand des Landbauers, wel- 
her alles, mehr als jemals, jegt urbar zu maden fih 
beftrebt, dieſe einzigen und um deſto mehr Foflbareren 
geſchichtlichen Merkmale ver Vergangenheit, ungefannter 
Weiſe berühren und für die Gefchichte auf immer ver: 
nichten. — Wie ſehr wäre es daher zu wünſchen, daß 
biefem Gegenſtande eine allgemeine Aufmerffamfeit ges 
widmet würde?! — 

Nun habe ich noch den verehrten Leſer mit .den 
Schriftftelern befannt zu machen, welche mir haupt—⸗ 
fachlich bei Anfertigung diefer meiner Arbeit als Süprer 
dienten, es find folgende: 

‚ Seriptores Historiae Romanae Latini veteres, 
qui exsiant omnes ‚eic. etc. A Carlo Henrico de 
Klettenberg et Wildek. T. IH. ®edrudt zu Heidelberg 
CI. D. CCXLVIII. und Histoire ecclesiastique et 
civile du duche de Luxembourg etc. etc.' par le ’R. 
P. Jean Bertholet, gevrudt zu Zuremburg MDCCXIL. 
Tome premier. | 


Der Serausgeber. 


\ Erfter Abſchnitt. 
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Da dieſe meine Abhandlung über die Lager der römtichen Feld⸗ 
km Sabinus, Eotta, Labienus und Cicero nicht nur 
auffallend, fondern fogar befremdend erfcheinen möchte, inbem bie 
Gelchrien und Geſchichtsforſcher über den Ort und die Stelle der⸗ 
ſelben nicht einig geworben, und aller Korfchungen ungeachtet fle 
nicht beftimmen konnten, fo fehe ich mich veranlaßt, dem geehrten 
leer freimäthig und offen den Weg vorläufig anzugeben, auf 
welchem ich zu dieſer, wohl fonderbaren Unterfuchung gelangt bin. 
Seit dem Antritte meiner Pfarrei im Sahre 1821 wurde ih un⸗ 


 abläftg von einem gewiffen Hange getrieben, meine Pfarre und 
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die Umgegend in ihrem Alter näher kennen zu lernen, weßhalb 
bie Alterthumsforſchung mit beſonderer Berüdfichtigung auf dieſe 
Gegend ſtets das Lieblingsgefhäft meines Denkens und Sinnens, 


hang meines Stubiums in ben Stunden, welde meine Beruföge- 


— — — 


Khäfte übrig lie ßen, ausmachte. Anfänglich aber ſtanden mir gar 
keine andern gefchichtlichen. Quellen, als die Pfarr-Regifter und 
tin Heines Manufeript von 1623, bie Pfarrdienſte der vormaligen 
Zeit betreffend, zu Gebote. Zu biefen fammelte ich mir nun noch 
die alten Urkunden bei den Privaten der Pfarre, fo viel ich Dies 
vermochte, woburd ich Urfunden von 200 Jahren und barüber, 
die mir in manchfacher Beziehung intereffant fchienen, erhielt. 
Da die Gegend nad) ber franzöfiichen Occupation von 1794 ſich 
in jeder Hinficht gewaltig geändert hatte und von dem Alten weit 
abgegangen war, wollte ich das Alte mit bem Neuen, fo viel Dies 
1 





mir meine bürftigen Hilfemittel zuließen, vergleichen und dieſe 
Veränderung in ihren Folgen bis dahin befchreiben. “Meine ge- 
ſchichtlichen Forſchungen höher fleigern zu wollen, mit ven be⸗ 
fihränften, mir zu Gebote flehenden Mitteln, war auch in ber 
That eitel und vergebens. 

Sr. Hochwohlgeboren den Negierungsrath Herrn Bärfch zu 
Trier, welcher, während feiner 17jährigen landräthlichen Ver⸗ 
waltung des Kreiſes Prüm das Gute allfeitig zu fördern ſich 
rühmlichſt bemühte, waren diefe meine Bemühungen nicht unbe= 
fannt geblieben; Hochberfelbe offerirte mir auf die zunorfommenfte 
Weile, zu meinem Gebrauche und meiner Benugung, das Char⸗ 
tularium der Abtei Prüm, den Cäfarius, die Chroniken ver 
Adtelen Prüm und Echternady, den Bertholet und andere fchäß- 
bare hiſtoriſche Werke, welche mir alle insgefammt, dem Namen 
nach fogar, unbefannt waren, 

Auch die Herren Pfarrer der Nachbarfchaft theilten mir 
mehrere Urkunden von Intereſſe mit. 


$. II. 


Diefe ſehr fchägbaren, für jeden, ver fich mit ber Lokal⸗Ge⸗ 
ſchichte dieſer Gegend befaſſen will, gleichfall® unumgänglich noth- 
wendigen Hilfgquellen erweiterten nicht nur fehr meine Einfichten 
in bie Vergangenheit, fondern berichtigten auch meine, über biefe 
Gegend früher gefaßten Anfichten. 

Obſchon ich dieſe Quellen (Chroniken) begierig in all ihren 


Verzweigungen bis zum Urſprung verfolgte und fhöne Nefultate 
gewann,. blieb mir dennoch manches im Dunfel und räthielhaft, 


weil feine Urkunden fich beftimmt darüber ausfprachen. Dahin 
gehörte a) zu erfahren, ob die Römer, während ihres 500jaͤhrigen 


Reiches in der Gegend und Umgegend von Daleiden gewelen und 


bleibenden Aufenthalt gehabt; b) verfchievene, auf den Feldern 
belegene Rubera (Tempel-Häufer) von Gebäufichfeiten zu beflimmen, 
die daſelbſt in alten Zeiten geftanden und fomit der Lofalgefchichte 


angehören. Zu meinem Leidweſen aber gewahrte ich, als ich über 
das fiebente Jahrhundert hinauffteigen wollte, daß meine immer 
mehr und mehr verfiegenden Quellen. auf einmal ganz aufhörten, 
und die urkundlichen Nachrichten in ben Ardennen überhaupt, was 
die fpegielle Kenntniß derſelben betrifft, erſt mit dem fiebenten Jahr⸗ 
handerte ihren Anfang nehmen. 

Caͤſar hat und zwar bie Arbennen« Bewohner angegeben, 
deren Religion, Lebensart und Sitten beichrieben, ihre Wohnſitze 
aber nur im Allgemeinen und nicht mit Beflimmung der Grenzen 
bezeichnet, 

Nachdem ih mich lange vergebens bemüht, auf urkundlichem 
Wege mein Ziel zu erreichen, Tam ich auf ven Gedanken, daß 
bie Dürftigfeit ver gefchichtlichen Nachrichten in ven Arbennen, 
vor dem fiebenten Jahrhundert ihren Grund wohl an dem Diangel 
ver fpezizfien Benennungen der Rofalitäten haben koͤnne. Durch 
mehrere binlomatifche Urkunden vom 7ten und Sten Jahrhundert, 
bie zwar über biefe Gegend, aber in einem unbeflimmten, vagen 
Siane mb ofme örtliche Benennung ſprechen, , wurde ich in dieſer 
meiner Meinung beftärft 

Hierdurch gewann ich bie Anſicht, baß ben urſprünglichen 
Lolal⸗Benennungen etwas Geſchichtliches zu Grunde Liege, weß⸗ 
bald fie nicht von dem Gefchichtsforfcher im engeren Sinne un« 
beachtet bleiben dürften, und fuchte, fo gut ich fonnte, ben abge⸗ 
brohenen urkundlichen Geſchichtsfaden wieder hier anzufnüpfen, 


s. II. 


Keine Gelegenheit Tieß ich von mn an vorübergehen, bie 
Herren Harrer der Nachbarkhaft, fo wie die Schullehrer meines 
Inhections - Berings, und felbft Die Pfarrgenofien bei vorfommen- 
ten Gelegenheiten auf bie geichichtliche Wichtigkeit der alten, nament- 
fi Römer - Münzen, die in ber Umgegend aufgefunden würden, 
afmerffum zu machen, und erbot mich, Jedem, welcher mir der⸗ 
gleichen einliefern koͤnnie, mit Angabe des Orts und der Stelle, 
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wo ſie aufgefunden, den boppelten realen Werth zu zahlen. Gier 
durch gelangte ich in einigen Jahren zu einer zwar kleinen, aber 
für meine Zwede nicht unwichtigen Sammlung yon Römer-Mün- 
zen, als: von Faustina Augusta, von Trajan, von Julia 
Mammaea Augusta, von imp. Diocletianus Aug., von Maxi- 
wninianus Augustus und einigen andern, doch aus fpäterer Zeit, 
die theild auf dem Banne Daleiden und in der Umgegend vorge- 
funden wurden. Ich babe dieſelben Sr. Hochmohlgeboren dem 
Regierungsrath Herrn Bärfch zu Trier überlandt, welcher fie dem 
dafigen Muſeum überwielen bat. 

Durch anhaltendes Nachforſchen und Nachfragen erhielt ich 
Kunde. von der Altburg bei Sengrich und Bindſcheid, von ben 
Kattenköpfen bei Leidenborn und auf ber Ure bei Kalenborn, von 
dem Königs-Ropfe bei Karlshauſen, von der Caſelsley und dem 
Römerberg unter Dahnen auf der Ure, dem Walbberge, Dasburg 
. gegenüber, von ber fogenannten alten Kirche auf dem Banne 
Daleiven, %4 Stunden füblich vom Dorfe abgelegen, nebft mehreren 
andern Lieberreften alter Gebäulichfeiten in der Umgegend. Ich 
fuchte in der allgemeinen Gefchichte die muthmaßliche Epoche diefer 
Gebäulichfeiten aufzufinden. Ganz befonders hatte bie Kirche bei 
Daleiven mit deren Umgebungen, der Emierd Dell, dem Hund 
rüden und Volkslager meine Aufmerkfamfeit gefeffelt. Mehrmal 
befuchte ich daher diefe Stelle und glaubte aus dem rohen, mit 
unter doch duch Tuff» und Badfteine fehr vermengten, auf ver 
Oberfläche noch ſichtlichen Materiale fchließen zu können, daß bies 
Gebäude einer fehr frühen, ja vielleicht der Roͤmerzeit angehöre. 
In der Hoffnung, mir Sicherheit hierüber zu verfchaffen, Tieß ich 
1827 im Herbfte das ganze Gebäude in feinem Umeiffe auf eigene 
Koften ausgraben, und fand meine Erwartungen beflätigt. — 
Daflelbe war in ber Grundlage vollfommen gut erhalten und ich 
konnte den Grundriß Tab, I. davon ausrechnen. Am Hauptein- 
gange dieſes Gebäubes fand ſich nämlich ein zierliches, von Bad- 
fleinen. und Kiefel im Halbfreife geformtes Wafchbeden, an wel⸗ 
dem fich ein bleiernes Auslaßrohr befand, auf dem in boffirter 


— 
Schrift man deutlich las: Cassius Nocturnus mefecit, was 
wir allen Zweifel über den römiſchen Urſprung deſſelben benahm. 
Died Rohr und ein Heined vorgefundenes Schüffelchen übermachte 
ich dem Regierungs⸗Rath Herrn Bärkh, damaligen kandrathe 
m Prüm, 


$. IV. 


Caſelsley und Thommen, 

Zunächft der alten Kirche war es die Caſelsley, welche mich 
beſonders befkhäftigte. Die Benennung verfelben, fo wie der da⸗ 
bei liegende Rönterberg gaben beutlich deren roͤmiſchen Urſprung 
und Beſtimmung an. Aber welcher Zeitperiode foll fie wohl zu⸗ 
geſchrieben werden fönnen? war jegt die Frage. Umſonſt fuchte 
ih in den mir zu Gebote ſtehenden gefchichtlichen. Hilfsquellen 
Auffhluß hierüber zu erlangen; indem biefelben mit feiner einzigen 
Silke eines auf der Ure vorhanden gewefenen römilchen Caſtels 
Erwähnung thun. Einige biplomatiiche Urkunden ber fränfiichen 
Könige, aus ihrem Königlichen Palafte zu Thommen batirt, ver- 
anlapten mich, weiter Darüber nachzubenten. Diele von unnach⸗ 
weislihen Zeiten vorhandene Benenmung in Tumbis und ad 
Tombas fcheinen nicht nur den römifchen Urſprung anzugeben, 
ſondern auch irgend eine, in ber Gefchichte wichtige Begebenheit 

zu enthalten, indem fich gerade daſelbſt, nad) eingezogenen Erfun- 
Digungen, zwei große, erhabene Denkmäler, worüber aber eben 
falls die Gefchichte ſchweigt, befanden. 

Die fihwierigfeiten, womit die gelehrten Gefhichtöforfcher bei 
Angabe der Rager der roͤmiſchen Feldherrn Labienus, Cicero und 
des unglüdttichen Gotta und Sabinus zu ſchaffen hatten, war mir 
nicht entgangen, fo wie, baß feiner derſelben biefe Lagerpläge mit 
Zuserläffigfeit angeben konnte. Dies veranlaßte femeres Nach⸗ 
denfen in mir und ich glaubte bie fo lange beftrittengn Lagerſtellen 
aufgefunden zu haben. 


® 
Caesar de bello Gallico wurde zur Hand genommen und 
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faft glaubte ich, da die im Texte angegebenen Entfernungen und 


Lokalitaͤten ganz übereinftimmten, meiner Sache gewiß zu fein, 


als ich auf eimnal vor dem Herkules⸗Fels des labieniſchen Lagers, 
wie Alle, welche vor mir bierüber geſchrieben, ſtehen blieb und 
feinen Schritt mehr weiter fommen konnte. 


$. V. 


Schon hatte ich Tange über dieſen Gegenflanb nachgedacht, 
und mir manches notirt, aber weber ein mir. befannter Geſchichts⸗ 
fohreiber, noch auch ber Tert Cäfars felbft ſprachen zu meinen 
Gunften. Mit geringer Ausnahme verlegten bie Gefchichtsfchreiber 
das Lager des Labienus unter den Volksſtamm ber Rhemer. Da 


aber biefe, nad allen -geichichtlichen Angaben, die Gegend ver 


obern Maaß bewohnten, bie biefige Gegend dagegen von ben Ce⸗ 
refen bevölfert war, Hatte ich bereits bie Feder abgelegt und wollte 
alfe ferneren Nachfuchungen aufgeben. Da indeß alles Uebrige 


fo fehr mit dem Terte Säfars zufammen zu paſſen fehlen, und 


die Schriftftellee über dieſe Lager gar nicht einig unter fich find, 
konnte ich mich des Gedankens nicht entmehren, daß bie Gelehrten 


durch Unkunde ver zu behandelnden Lofalttäten und zugleich auch 


vielleicht durch einen lapsus calami oder wirffichen Irrthum bed 
Kopiiten des caͤſariſchen Textes in biefe Irre geführt worben, und 
daß deßhalb vielleicht wohl eine Auskunft und Vermittelung mög» 
lich fei. Sch erinmerte mi, daß in den älteften Urkunden vom 
7ten Jahrhundert, bie ich über die Ardennen kenne, biefelbe unter 
den Benennungen: in Eremis Arduennae, in Vastae Ar- 
Auennae Eremis vorfamen. 

IH glaubte daher an bie Möglichkeit eines Irrthums bes 
Kopiften im Terte Cäfars, der wegen des faft gleichlautenden Aus⸗ 
bruds, das@ in Eremis für: in Rhemis, das: per Eremos 
für: per Riggmos gleichlautend gehalten und gefchrieben, wovon 
Erftereg aber eine Lofalbenenmung der Arbennen, Legtered ben 
Volksſtamm der Rhemer bezeichnete. Bon diefer Anficht geleitet, 
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juhte ich die Sache wieder aufzunehmen, und alljeitig unb genauer 
zu prüfen, wodurch ich dann veranlaßt wurde, gegenwärtige Ab⸗ 
banblung zu fchreiben, und das Refultat meiner Bemühungen zu 
veröffentlichen. Diefe DBorerinnerungen, welche vielleicht zu um ' 
ſtaͤndlich feheinen möchten, glaubte ich dennoch geben zu müffen, 
a) um dadurch vielleicht dem Einen’ oder Andern, der ſich auf dies 
ſelbe Art bemühen möchte, die Ardennen oder einzelne Theile ber- 
ſelben in ihrem Urſtande gefchichtlich zu erforfchen, einen Singer 
jeig zu geben, und dann auch b) weil ich hier Behauptungen 
auufſtelle, welche durch feine direkt fprechende Urfunven- erhärtet 

werden fönnen, Nun wollen wir der Sache näher treten und mit 
ver Unterfuchung beginnen, wie Cäſar nad feiner Rüdfehr aus 
Britannien ferne Regionen flationirte, 


F. VL 


Nah der Rüftehr aus Britannien fand Cäſar nicht nur 
Gallien aufgeregt, fondern auch die Belgier regten ſich und ber 
rerifche König Induciomarus hatte ſich offen gegen die Römer 
flirt. Er fuchte durch alle Mittel die benachbarten und fernen 
Volferflämme, namentlich die mächtigen Eburonen und die durch 
ihren Roͤmerhaß befannten Nervier in fein Sniereffe zu ziehen. 
Mit einem Wort Alles ſchien ſich zu regen, die Freiheit zu ber 
hanpten, und das fih immer fefter anfchmiegende Joch der Römer 
abzuſchũtteln. 

Caͤſar benutzte Die Gelegenheit einer in demſelben Jahre ſtatt 
gehabten Trockenheit und daher entſtandenen Beſorgniß wegen Ge⸗ 
treide⸗ Mangels, feine Legionen anders, als in frühern Jahren 
ws Winterguartier zu verlegen, um fie deſto Teichter und ficherer 
mit dem Nöthigen verfehen zu können. Die Haupturfache aber 
war, wie ich dafür Halte, ber faſt allgemeinen Aufregung deſto 
erläffigere Schranken zu fegen, und fie im Zaume zu halten. 
Cifar *) ſtellte daher 3 Legionen in Belgien auf, eine gegen bie 





°) Caes. lib. V, C. XXIV, Subductis navibus, Concilioque Gallorum 
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Mariner, eine andere gegen bie Nervier, bie britte gegen bie Effeyer ; 
bie vierte übergab er dem Labienus in Rhemis an ben Grenzen 
ber Trevirer und der legten und fünften wies er gegen die Ebu= 
ronen ihre Winterlager an: Diefe Stämme hatten fie zu beobachten 
und mußten nad) Cp. XXVI mit dem Nöthigen verfehen werben. 
Die Bölfer hatten wohl begriffen, was Cäfer eigentlich mit dieſer 
feiner Dielofation beabfichtige, und nur zu Far war es ihnen ges 
worden, wohin dies endlich für fie führen würde, a) Cp. XXIV 
waren alle diefe Legionen in einem Umfange von 100,000 Schritten 
gelagert. b) Es fragt fi nun aber, welche Diftanz hat man für 
dieſe 100,000 Schritte anzunehmen und in welcher Art waren bie 


‚ Lager aufgeftellt ? 


Erſteres glaube ih nach Cp. XLVI lib. V ermeffen zu 
müffen, wo N. Craſſus mit feiner Legion um Mitternacht auf- 
brach, XXV taufend Schritte bis zum Cäfar zurüdlegte und an 
demſelben Tage noch das Heer, allem Aufenthalte ungeachtet, 
20,000 Schritt weiter führte, v. XXVII lib. V. Sch glaube da⸗ 
ber annehmen zu Können, daß 50,000 Schritte eine’ gewöhnliche 
militafrifche Tagereife ausmashte. Ueber die Art, wie diefe Lager 
aufgeftellt, giebt Cp. XXVII lib. V im Bergleiche mit Cp. LIII 


lib. V, wie ich dafür halte, Aufſchluß. Dieſemnach flanden die 


Lager des Cicero und Labienus jenes 50,000 Schritt von Jenem 
des Gotta und Sabinus und das des Cicero ebenfalls 50,000 
von dem des Labienus ab. Sie fonnten daher nicht anders als in 


Samarobrixo peracto, quod eo anno frumentnm in Gallia, propter 
siccitates Augustius provenerat, coactus est aliter ac superiorıbus 
annis exercitum in hibernis collocare, Legionesque in plures civitates 
distribuere : ex quibus unam in Morinos ducendam C. Fabio legate 


” dedit, alteram in Nervios Q. Ciceroni ; tertiam in Essuos L. Ros- 


cio; quartam in Rhemis, cum T. Labieno in confinio Trevirorum, 
hiemare jussit: tres in Belgio collocavis etc. 


mem rechten Winkel, am 'vefien Endſpitze fie ſich befanden, 
aufgeftellt geweſen ſeyn. 





Tyhyommen. 
OOſt. 
— 
8FC u Sũb. 
wu Eofelatey, 
6. VI. 


Auf diefe Art flanden die drei Regionen auf 50,000 Schritt in 
gemeinfchaftlicher Verbindung, Tonnten ihre gefammten Streitfräfte 
im Miltelpumfte auf 25,000 Schritte vereinigen, unb mit 100,000 
Shritten umgangen werben. 

Aller Wahrfcheinlichkeit nach waren die drei Regionen in Bel- 
gien ebenfo gelagert, in beren Mittelpunkt fih das Lager bes 
Eifer ſelbſt befand, Was mich diefes vermuthen laͤßt, it, daß 
far mur 25,000 Schritte vom Lager des Craſſus entfernt, und 
er in bemfelben Tage drei Legionen verfammeln fonnte”) * 8, 
Mancus war mit feiner Region aus dieſer feiner Stellung in Bel⸗ 
gien gegen bie Sarnuten abberufen worden und Roscius ſtand gegen 
bie Effeyer, welche beine weiter entlegen waren, und worüber Caͤ⸗ 
far in der Geſchwindigkeit nicht verfügen konnte. 

Das roͤmiſche Heer war alfo in zwei Abtheilungen gelagert, 
wovon jede 100,000 Schritt im Umfange hatte. Auf eine andere 
Weiſe die ganze Heeresmacht in einen Raum von 100,000 Schritten 
verlegen zu wollen, wuͤrde nicht nur zwedwiderig, fonbern in jeber 
Beziehung nachtheilig erfcheinen. . 

Bon diefen Heeres-Abtheilungen fand die eine in Belgien auf 
Galliens Grenzen, die andere in ben Arbennen und fie formten 





*) Caes. de bel. Gall, lib. V. Cp. IV b. VLVIL 
*) Cp. XXV. a 
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ſich nicht fo ganz nahe flehen, indem Caͤſar, nachdem er ſchon am 
erftien Tage 20,000 Schritte vorgerüdt war, erſt in langen Tages 
reifen die Grenzen der Nervier erreichte, und von hieraus am 
dritten Tage, freilich nicht mehr in Eilmärfchen bis zu einer ges 
wiſſen Entfernmg von dem Ciceronifchen Lager gelangte *). Cicero 
hatte vieltägige Belagerung ausgehalten, ohne daß Käfar Kenntniß 
bavon erhalten, was wohl nicht Teicht möglich gewefen, wenn bie 
Lager ſich in der Nähe befunden hätten **). 


g. VII. 


Bier Legionen überwinterten in Belgien ımb die Gründe, 
welche dafür fprechen, daß bie brei andern, nämlich jene bes La⸗ 
bienus, des Cicero und des Cotta und Sabienus in den Ardennen 
gelegen, ſind folgende: 

Caͤſar hatte, wie ſchon angegeben, und mußte nach Geſtalt 
der Sache, einen doppelten Zweck haben, ſeine Legionen anders 
als früher zu verlegen; denn der Geiſt für und gegen die Roͤmer 
hatte ſich ſehr geaͤndert. Nicht mehr als Verbundete, als Beſchützer, 
ſondern als Unterjocher wurden ſie angeſehen. Von dieſer Stim⸗ 
mung der Belgier im Allgemeinen und beſonders der Nervier 
hatte Caͤſar ſehr bedenkliche Erfahrungen gemacht, denn dieſe hatten 
aller Welt gezeigt, daß bie Römer nicht unüberwindlich ſeyen. 

Il. Die Trevirer feyen Verbündete, hatten ſich gegen bie 
Römer erflärt, die Eburonen waren verdächtig. Es ift einleuchtend 
daß es dem Käfer daran gelegen fein mußte, ben freien Berfehr 
der Trevirer und Eburonen zu hemmen und bie zwifchenliegenven 
Voͤlkerſtaͤmme, bie Gerefen, Segnier, Conbrufer und Pemanen zu 
neutralifiren. 

Nah Caͤſars eigener Angabe hatten die Trevixer ihren Haupt- 
fig an der Mofel, die Eburonen an ber Man, und bie ange 


*) Caesar lib. V. Cp. VLVIIL. 
*) Cp. VLII et VLV ib. V. 
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führten Bölferflämme wohnten zwiſchen dieſen und ſtanden bald 
mit Erflern, bald mit Letztern in Verbindung. 

Möglichermeije konnte daher Caͤſar nur feinen Zwed dadurch 
erreichen, DaB ex einige Regionen in den Mittelpunkt der Ardennen 
verlegte, wo biefe Bölfer fich untereinander begrenzten, und ber 
gemeinfchaftfihe Sammelplatz derſelben bei gemeinfchaftlich zu bes 
rathenden Angelegenheiten war *). Cäfar führte fein Heer vom 
Rheine in drei Abtheilungen durch die Arbennen gegen den Ebu- 
ronens König Ambiorie zuruck und ließ alles Geräthe bes Heeres 
in das frühere Lager des Cotta und Sabinus, welches fih unge 
fähr in der Mitte, an ven Eburonen⸗Grenzen befand und noch 
erfalten war, bringen. 

Wo foll man aber das Advatucam fuchen, welches ſich gegen 
bie Mitte der Eburoniſchen Grenze befand? Caͤſar giebt die Be⸗ 
ſizungen der Eburonen als die größte Laͤnderſtrecke zwifchen ber 
Mack und dem Rheine umfaffend an, ohne doch die Grenzlinie 
dieſes Neiches näher zu bezeichnen *). Zum heine bin ober 
nah Dften erfireckte ſich das Eburonen⸗Reich bis 30,000 Schritt 
von den Ufern deſſelben ***), nad Süden wurde fie durch bie ſchon 
genannten zwiſchenliegende Voͤlkerſtämme, nach Weſten von ben 
Msaticiern, Nerviern und Pemanen umgeben +) und zu Norben 
bildete die hauptſaͤchlichen Grenzen derſelben die Maaß. Soll man 
das Advatuca an die öftlihe Grenze gegen ben Rhein hin ver- 
legen? Dies wiverfpricht Cp. 36 lib. VI und kann nicht mit ber 
Entfernung des Tabienifchen Lagers son 50,000 Schritten, das in 
der Nähe der Trevirer war, übereinflimmen. Soll es vielleicht 
an der Weftgrenze ver Abvaticier ober Nervier gelegen geweſen? 
Died wiberfpricht wieder ib. V Cp. 38 und Niemand Fam e8 
bis dahin in den Sinn, baffelbe an der Nordgrenze, der Maaß, 





*) Caes. lib. VI. Cp. XI. 
*) Caes. lib. V. Cp. KXIV. 
“) ib. VL Cp. XXXV. 
t) Eh. V. Cp. XXXVIL 
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in der Mitte der Eburonen aufzufuchen. Das Advatuca muß 
baher an ber Südgrenze in ben Ardennen gelegen gewefen ſeyn, 
was bem Zwede entſprechend und ſelbſt @äfar lib. VI Cp. 35 
anzubeuten feheint. In dem folgenden $. werde ich ſuchen das An⸗ 
gegebene noch mehr zu bewahrheiten. 


Ss. IX. 


Das Lager des Labienns. 
Bertholet fügt über dies Lager in feiner Anmerkung: 

„Nichts iſt unter den Gefchichtsfchreibern mehr beftritten, als 
„die Stelle des Iabienifchen Lagers. Alle, mit Ausnahme bes 
Hubert Thomas, flimmen darin überein, daß es ſich im’ Lande 
ober Rhemer auf den trierifehen Grenzen befunden, und Cäfar 
obezeichnet e8 in beftimmten Ausbrüden, allein Alle kommen nicht 
rüber ben zuverläffigen Ort überein, wo daſſelbe ſich befunden. 
„Um diefe Streitfrage abzufürzen, die eine volfftändige Abhandlung 
werheifchen würde, halte ich mich an bie Meinung des Cluverus, 
„welcher zeigt, daß es in ber Nähe des Fluſſes Aisne, gegen 
»A000 Schritte oberhalb Ligny, und 14,000 von der Maaß ent- 
vfernt war. Diele Tage ſtimmt wunderbar mit ver Beſchreibung 
des Säfar überein. Daraus fann man fehen, in welche Gering⸗ 
vfchägung diefenigen verfallen, die baffelbe nach Lobbes an der 
„Samber, oder gar zwilchen Givet und Mezieres verlegen.“ *) 


*) Bertholet T. I. p. 51. 
nRien n’est plus contreverse entre les historiens, que la situation 
»du champ de Labienus. Tous, except& Hubert Thomas, conviennent, 
»qu'il etait dans le pays des Rliemois, sur les frontiöres de Treves, 
»et Caesar le marque en termes formels; mais tous ne conviennent 
„pas de l’endroit precis: pour abreger cette_question, qui deman- 
nderoit une dissertation entiere, je m’attache à l’opinion de Cluvier, 
»qui prouve qu'il &toit pres de la riviere d’Aime, & quatre milles 
„pas au dessus de Ligny, en quatorze mille de la Meuse. et 
»omplacement s’accorde merveilleusement avec la description de Cesar. 


— _ 


‘Der gelehrte Bertholet, welcher bier, um die Sache kurz ab- 
zumachen, ver wahrfcheinlichiten Anficht, nämlich jener des Clu⸗ 
verius, fich anfchmiegt und behauptet, fie ftimme wunderbar mit 
Caͤſars Befchreibung überein, bat ung aber nicht die Stelle genau 
angegeben, wo es vorhanden geweſen, ba biefe doch noch heute, 
nah der Beſchreibung berfelben, vorhanden feyn müßte. Noch 
mehr, ich halte dafür, daß Bertholet ſich felbft und dem cäfarifchen 
Terte durch diefe Behauptung widerſpricht. Bertholet verlegt das 
Lager des Eotta und Sabinus bei Aachen in bie Mitte der Eh 
ronen, welches doch nur 50,000 Schritte von Labienus entfernt 
war.) Ob dieſe Entfernung mit der angegebenen Stelle bei 
Ligny übereinfiimmt, glaube ich kaum, und Caͤſar giebt ung das 
Enger des Cotta und Sabimus nicht in ‚ver Mitte der Eburonen, 
fndeen auf ober an der ‘Mitte deren Grenzen an. +9) Freilich 
hat Bertholet unter den angegebenen Meinungen bie; in der Chat, 
wahrkheinlichhte angenommen, indem bie Samber, Givet "und 
Mrjiere gewiß mit dem Texte nicht übereinftimmen konnten. 
Dan fieht Har, in welche Berlegenheit dies Lager die Schriftfieller 
gbracht. Selbſt · Bertholet, dem bie muthmaßlich vichtigfte Mein⸗ 
ung beigepflichtet, ſieht ſich genoͤthigt, um aus ber Klemme zu 
bomen, ein zweites labieniſches Lager zu ſuchen. Dies geſchah 
Wegen des via bidui *%), was freilich nicht mit der Maas, aber 
ad nicht mit dem Lager bei Saarburg übereinftimmt. 


$. X. 


Wo hätte man denn endlich das Babienifche Lager zu fuchen ? 





»De la on peut voir dans quelle meprise sont tombös ceux qui le 
„mettent a Lobbe sur la Sambre', ou bien a Givet et Mezieres. 
MLib. VL Caes. Cp. LM. . 
%)Caes. lib. V. Cp. XXV, lib. VL Cp. XXII. Caes. lib. VI. Cp. VI. 
**)Bertholet, Tom. I. p. 54. , 
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1) Caͤſar fagt ſelbſt hierüber, indem er bie neue Verlegung 
feiner Regionen angiebt: Die vierte (Region) Ließ er in Rhemis, 
in der Nähe der Trevirer, unter dem F. Labienus überwintern. 

2) war es ungefähr 50,000 Schritte von dem bes Cotta 
und Sabinus, und eben fo weit von bein bes Cicero entlegen. ) 

3) war es in Walbungen gelegen, denn Caͤſar fügt, daß . 
nur einige wenige, die aus der Schlacht des Cotta und Sabinus 
entronnen, durch Wälder auf unfühern Wegen zum Labienus ges 
fommen. **) 

Als nach der Niederlage des Cotta und Sabinus Caͤſar dem 
eng belagerten Cicero zu Hälfe eilte und dem Labienus fchrieh, 
daß, wenn er zum Nuten der Republik handeln könne, er ſogleich 
feine Legion an die Grenzen der Nervier führen folle ), ant⸗ 
wortete Lablenus dem Caͤſar, bie geſammte trierifche Beeregmafht 
fey gegen ihn herangerückt und habe ſich in 3000 Schritten Ent- 
fernung von feinem Lager feflgefegt, daß er daher, wenn er einen 
fluchtaͤhnlichen Abzug aus feinem Lager made, er befürchten 
müßte, ben feindlichen Anfall nicht anshalten zu koͤnnen. 

4) war baffelbe an einem Fluſſe gelegen, denn Caͤſar fagt 
und in beflimmien Termen, daß ber trierifche König Inducio⸗ 
marus gerabe in der Kurte eines Fluffes getöbtet und deſſen Haupt 
ins Lager gebracht worden fey. 

5) Endlih war das Lager des Labienus von Trier zei 
Tagereifen und 15,000 Schritte genau gerechnet entfernt, der 
Text fagt: und fchon waren fie nach zwei Tagereifen nicht ſehr 
„weit mehr von ihm Cdem Labienus) entfernt, als fie gewahrten, 
„daß Caͤſar 2 Regionen dahin geſchickt habe. Sie lagerten fi 
ern der Entfernung von 15,000 Schritten, und befchloffen daher 
die Hilfötruppen ber beutfchen Leberrheiner abzuwarten. ***) 


*) Caes. lib. V. Cp. XXIV. 

**) Caes. 5. Cp. XXVU und LIN. lib. V. Cp. XXXVIL 
*°*) Caes. Cp. VLVI und VLVII. Caes. lib. V. ® LVIIL 
œoe) Caes. lib. VI. Cp. VIL 
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s. XL 
Beleuchtung Diefer Tertftellen. 


Gleich bei Durchleſung des Kapitels 24 lib. V., daß die 
Lager der Legionen mit dem Ausbrude „in Morinos, Essuos, in 
Eburones‘“ angegeben, hingegen jenes des Labienus mit „in Rhe- 
mis‘“ bezeichnet wurbe, Ich Dachte, es bürfte wohl ein Unter 
ſchied in dieſen verſchiedenen Ausdrücken Liegen, nahm daher das 
„in Morinos ꝛc.““ an, als ob dieſe Legionen innerhalb ver Grenzen 
dieſer Bölferflännne geweſen, fonnte aber das Lager bes Cotta 
md Sabinus, welches dann in der Mitte der Eburonen geweſen⸗ 
mi der in dem Cap. 27 angegebenen Entfernung und Stellung 
ducchaus nicht in Einklang bringen. 

Ich glaubte daher das „in Morinos““ fo nehmen zu müffen, 
day es fo viel bedeute, als gegen bie Moriner, und nicht unter 
denſelben. Ich "fand meine Anficht, was die Eburonen betrifft, 
ib. V. Cp. 26. und lib. VI. Cp. 32. beftätigt, 

Das „in Rhemis‘“ mußte ich daher annehmen, daß Labienns 
unter den Rhemern felbft fein Lager gehabt. — Aber auch bies 
weite ſich mir nicht recht reimen. 

Ep. 24 war bas Lager bes Roscius gegen die Efiuer auſſer 
dem Berbanbe der andern fieben Legionen und zwar in die ruhigſte 
Gegend verlegt *). Die. andern Legionen, in berg Nähe Cäfar 
ſelbſt ſich befand, waren fchlagfertig aufgeſtellt. Daß Cäfar dies⸗ 
ml, gegen feine Gewohnheit felbft beim Heere zu überwintern 
beſchloß, tft ein gültiger Beweis, wie critifch ihm ſelbſt feine Lage 
ſchien, und daß er fich durch die Verlegung feiner Regionen auf 
jeden Fall vorbereiten müßte. Es laͤßt fih aus biefen Gründen 
mt wohl begreifen, warum Cäſar ven Labienus, feinen erprob« 
teten und zuverläffigftien General, unter die Rhemer, benen ex 
ſelhſt allenthalben das Zeugniß der treueften Anhänglichfelt giebt 





*) Caes. lib. V. Cp. XXIV. 
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und fogar das ſchmeichelhafteſte Lob fpenbet, gelegt haben foll*). 
Nicht glaublich iſt es, daß ber umſichtige, Muge römifche Feldherr durch 
zwediofe Einquartierung feine anhaͤnglichſten Freunde habe miß- 
ſtimmen wollen. - Das Iabienifche Lager war in ber Nähe ver 
trierifchen Grenzlinie. Ich muß den Gelehrten es überlaſſen, bie 
Grenzen der Trevirer nah S. W. und W. gegen die Römer bei 
Caͤſars Ankunft in Gallien, die ich nirgendwo mit Beſtimmiheit 
anzugeben gefunden habe, näher zu unterfuchen. Könnte erwieſen 
werben, daß die Rhemer ſich von der Maaß bis zur Ure hierfeits 
ausgedehnt, fo wären bamit alle Schwierigkeiten in Betreff des 
labieniſchen Lagers gehoben. —- In der Borausfehung, daß dies 
nicht gelingen werde muß ich einen andern Bergleich verfuchen. 
Man möge. die Trevirer und Rhemer fich begrenzen Iafien, wo 
man auch nur will; in Teinem Kalle konnte das Lager des Labies 
nus an ber oben Maaß oder in der Nähe derfelben, eben fo 
nicht an ber Aisne, welche nur 1,400 Schritt von der Maaß 
entfernt iſt, geweſen ſeyn. 

Um ſich hiervon zu überzeigen, hat man, wie ich dafür 
halte, nur einen flüchtigen Blick auf die Stellung der Legionen 
zu werfen. | 

Cicero Tagerte mit feiner Legion gegen, oder auch, wenn man 
will, unter ben Nerviern, bem Grenzvolle, welches an ber untern 
Maaß wohnte, 

Char Tanne aus Belgien oder Gallien feine Hilfs⸗Legionen 
zum @icero auf feinem andern Wege, als burch das Gebiet ber 
Rhemer oder an deren Grenze vorbei möglicher Weile führen. 

Die ganze trieriſche Heeresmacht hatte fih aber auf 3,000 
Schritt von Labienus gelagert, — wie follte man glauben Eönnen, 
daß Eäfar, dem mm zwei Regionen zur Dispoſition ſtanden, und 
welcher wohl wußte, daß er es mit einer bebeutenben Streitmacht 
aufzunehmen hatte, das geſammte trieriſche Heer fo gering ge- 


*) lib. V, C. p. LIV. 
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abtet, am benfelben gleichgültig vorbeigegangen, und es ohne Ber 


ſorgniß zurückgelaſſen habe ? — Obſchon in ber Kriegskunſt gar. 


nicht erfahren, finde ich dies dennoch gefährlich. Hätten bie Tre⸗ 
virer dieſe günftige Gelegenheit wohl vworbeigehen laſſen können 
dem Caͤſar zu ſchaden, da ihnen der allgemeine Aufitand, ven fie 
ju Stande gebracht, nicht unbefannt feyn Tonnte, und fie zugleich 
wußten, daß alffeitig und namentlich für fie auf Tod und Leben 
(Freiheit oder Knechtſchaft) gefämpft wurde? Doch Caͤſar wurbe 
auf feinem Marſche im geringften nicht durch die Trevirer beun- 
ruhigt. Keinen Antheil nahmen fie an ber Bölferfchlaht. Vom 
dager des Labienus zogen fie ruhig, vom fiegreihen Caͤſar unge 
fört, wieder nach Trier. 

Wer biefes alles mit ber Lagerftelle des Labienus an der 
Maaß vereinigen will, der bemühe ſich; ich ziehe vor, die in der 
Geſchichte vergeſſene Caſelsley auf der Ure hierzu in Anſpruch zu 
nehmen. 


s. XI. 


Es iſt nun wohl vor Allem zu umterfuchen, ob die Caſelsley 
in der Nähe der Treviser- Grenze Cin Confinio Trevirorum) 
fih gefunden Habe. 

Bertholet, indem er von den Wohnſitzen ber Wölfe, welche 
fie zwiſchen den Trevivern und Eburonen hatten, rebet, fagt: 


»Die Pemanier find jene der Famen in der Umgegenb von - 


"Marche; die Condruſier find jene der Condroce, welche früher 


"eine größere Ausdehnung hatten, und ſich weit in’s Luxembur⸗ 


vgiſche erſtreckten; bie Segnier find jene von Salm; die Cereſen jene 


vdes Caras oder Carosler (Carosgau) in der Eifel, ſeiwwaͤrts | 


oder Abtei Prüm und Büllingen *). 





*) Bertholet T. I, p. 18. Les Pemaniens. 
„Sont ceux de Famene, ceux environs de Marche; les Condrussiens, 
„ceux de Condrox, qui avoiens autrefois plus d’etendue et savn- 


2 


— 
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Diefem gemäß waren die zunächft gelegene Grenz⸗ Nachbaren 
der Trevirer die Gerefen, auf diefe folgten, nach Norden hin dann 
die Segnier, Permaner und Gonbrufer, wie fie in ber Charie 
son Bertholet p. 24 T. I. aufgeführt find, 

Bertholet fagt ferner p. 19 in feiner Anmerkung: 

Mm fi eine genauere Vorſtellung über die Grenzen des 
erheutigen Luxemburgiſchen zu machen, und ber Völker, welche da⸗ 
nferbft früher wohnten, muß man Rüdficht haben, auf bie ver- 
schiedene Bisthümer, welche bafelbft ihre geiflfiche Jurisdiction 
„ausüben. Die Trevirer waren Die, welche noch heute zur trier. 
wDiözefe gehören N. 

Der Kaiſer Auguflus gab der Gegend eine andere Eintheilung, 
die Bertholet befchreibt und unter andern fagt: 

„Eine Begebenheit, welche ich nicht übergehen Tann, if; daß 
„Auguſt die Stadt Tongern zu einer Hauptflabt erhob, und ihr 
die Anpaticier, die Condrufier, die Pemanier, bie Segnier und 
»einen Theil der Managier und Cereſen unterorbnete. Pabſt Sil⸗ 
„weſter theilte die Kirchenverwaltung in Diözeſen ein und benutzte 
„dazu dieſe Civil⸗Eintheilung des Reichs in Herzogthümer und 
„Grafſchaften. Bertholet p. 65 und p. 171. | 

Der geehrte Leſer kann in dieſer Eintheilung erfennen, welde 
die Grenzen des trierifchen Königsreichs gewefen, durch die Aus- 
dehnung ber heutigen geiflfichen Jurisdietion blieb aber dem unge⸗ 
achtet bis zum Anfange des neunzehnten Jahrhunderts bie Ur- 


„coit beaucoup dans le Luxembourg; les Segniens ceux de Salm; les 
„Ceressiens ceux de Caras; ou de Carosgau dans l’Eifel, du cöt& 
„de L’abbaye de Prüm et de Büllange. . 


*) Bertholet, T. I, p. 19. 


„our se former une idee plus precise des limites du Luxembourg | 
_ moderne et des peuples qui y demeuroient autrefois, on doit avoir 

recurs aux differentes Dioc&ses, qui y exercent la jurisdiction spi- 

rituelle. Les Treveriens éêtoiem ceux, qui ‚sont encore aujourd’hui 
. da Diocése de Tröves. 


Duechlle, auf die Kimm dieſſeits Schönberg, wo das Trieriſche, 
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hrängliche, wo durch bie franzoſtſche Revolution die erſten Henders 
ungen hierſeits eintraten. 


$ X. 


Bis bahin zog bie Grenze des trieriichen Bisthums fich von- 


Untereiffenbach an, durch die Ure bis zur Irrſe, der fie bis zur 
Duelle bei Heckhuſcheid folgte, wo fie in Das Thälchen von Hek—⸗ 
halenfeld und diefer wieder zur Ure nachlief, und biefer bis zur 


Kölniche, Tongeriſche, nachheriges Lüttiger Bisthum fich begrenzten. 
Die politifchen Grenzen, die öfters änderten, durch bie Eintheilung 
der Gegend in Graffchaften, Höfe zc. wich von der angegebenen 
ab, was auch Mißverſtaͤndniſſe in geifllicher Beziehung verurfachte. 
Diefe verließ bei Jucken bie Höhe und wanbte fich Krautfcheid zu, 
von hieraus bei Warweiler vorüber bis LambertsbergTund Grei⸗ 
meihheib auf bie Höhe, folgte diefer bis Orlenbach durch den Wald 
bis zum Nieverprümer Weiher, von ba kehrte fie wieber zurüd 
bis ober Watzerath, wo fie die Prüm wieder überfchritt, durch 
bie watzerather Büfche und Vierfeld, die Alf unter dem Golbborn 


erteichte, aber wieder unter Habſcheid das rechte Ufer berfelben 


verließ, und über Niederhabſcheid die Höhe erreichte, dieſer or 
lief bis zur erften Duelle des Heckhalenfelder Grünbehens, 

fe dann folgte, wie dorhin angegeben war, von einer * 
Seite denſelben erfaſſend. Auf der Berghoͤhe bei Krautſcheid und 
Greimelſcheid wurden von den Trieriſchen und Spaniſchen gemein⸗ 


haftliche jaäͤhrliche Viehmaͤrkte gehalten, doch durfte fein Theil bie 


Grenzen feines Gebiets verlegen. Ueber. biefe politiſche Grenzlinie 
Meint man ebenfo nicht ganz ſich Haben einigen können, denn 


| von dem Olmſcheider Bergrüden bis Hedhufcheid hin waren bie, 


in diefem Diftriete nach ber Prüm hin gelegenen Ortfchaften, Arz⸗ 


feld, Rihtenborn ꝛc. ꝛc., theils Spaniſch teils Trieriſch und zwar 

in denſelben Doͤrfern, was der Fall aber dieſſeits jenes Bergruͤckens 

nicht war, noch über die angegebene Grenze der Trierifchen. Au⸗ 
2* 





guftus bob die Benennung und Sefbftfländigfeit der zwiſchen den 


Trevirern und Eburonen gelegenen Voͤlker auf, unterordnete theil⸗ 
weiſe der, zur Capital erhobenen Tongern⸗Stadt die Cereſen und 


CZ 


Pemanier. 
Wenn die bifchöflichen Grenzen und zugleich die politifchen 
im Allgemeinen richtig angegeben find, konnte dieſe Trennung ber 


Gerefen nur von Schönberg bis unter Eiffenbach, wo bie Trevirer⸗ 


Grenze die Ure überſchritt und fih nach Constum, das noch trierifh 


war, wandte, ftatthaben. Ich bin daher der Meinung, daß bie 


Eerefen das Land bei EAfard Ankunft zwifchen der Prüm und der | 


Ure bis zur Sauer hin bewohnten; bie Pemanter jenes zwiſchen 
der Ure und der Sauer big zur Alezett. Dem fey nun, wie es 
immer wolle, Caſelsley war bei. ber Annahme ber erſten Grenze 
1 bis % Stunde entfernt, bei Annahme der Prüm als Grenz 
flug 3 bis 3% Stunde, und kann in jevem Falle als in Confinio 
Trevirorum betrachtet und unbeftritten angenommen werben. 


$ . XIV. 


Befchaffenbeit des Iabienifchen Lagers. 

Cäfar fagt lib. V. Cp. LV et L. V. daß der trierifche König 
Indutiomarus nichts unterlaffen habe, Gallien und bie übrigen 
Bölferftämme, als die Senonen, Carnuten und die Nervier in 
Aufſtand zu bringen gegen die Römer. Er hielt eine bewaffnete 
Berfammlung, was das Zeichen zum Kriege war. Bertholet ”). 
„Unter andern erflärte er in diefer Berfammlung, er fey von ben 
»Senonen und Sarnuten und fehr vielen andern Völkern Galliens 


berufen: daß er dahin die Reife Durch die Grenzen der Rhemer 


„machen und beren Aeder zerftören wolle; allein ehe er dies thue, 
„das Lager bes Labienus aufheben werde *8). 


*) Bertholet, T. I, p. 51, fagt, daß diefe Verfammlung bei St. Hubert 
fattgehabt. 
**) Caesar lib. V, Cp. LVI, 


0 ‘ ’ 
» 
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Das Capitel 57 fahrt hierüber in folgender Art fort: 

„Da Labienus ſich in einem durch die Örtliche Lage und Kunſt 
rrurchaus befefligten Lager befand, fürchtete er durchaus feine Ges 
„fahr für fich oder feine Legion: überlegte aber, wie er feine Ges 
vlegenheit unbenugt laffe, feine Sache gut zu betreiben. 

„Rabienus ſchickte daher, nachdem er bie Rede des Indutio⸗ 
marus gehört hatte, bie er in der Berfammlung von Cingetorir 
‚and deſſen Freunden erfahren, Abgeorbnete in die nächften Staaten 
‚amd trieb allenthalben Reiter auf. Er ſetzte denfelben einen be⸗ 
rftimmaten_ Tag feſt ſich zu verſammeln./ 

Indutiomarus hatte ſich unterdeſſen mit ſeinem Heere dem 
Labienus genähert, und ſchweifte faſt täglich mit ſeiner ganzen 
Reiterti unter dem Lager, theils um die Stellung des Lagers zu 
erforſchen, theils um zu unterreden oder zu ſchrecken. Die Reiter 
warfen ihre Pfeile über den Wall. 

Labienus ahmte, das ihm vom Cäſar Cp. 51 gegebene Bei⸗ 
fiel der Furcht glücklich, aber für die Trevirer und namentlich 
Indatiomar verderblich nad. Ruhig, ängftlich hielt er feine Sol⸗ 
daten in der Verſchanzung umd fuchte durch alle Mittel ven Ver⸗ 
dacht der Furcht zu unterhalten und zu vermehren. Durch biefe 
anſcheinende Furcht der Römer erfrecht, Fehrte Indutiomar täglich 
mit Beradptung an's Lager zurüd, Labienus Tief num in einer 
Nacht alle Reiter, die er in den benachbarten Staaten aufgebracht, 
ganz geheim in’s Lager bringen, ohne daß die Trevirer das Ger 
ringfle Davon gewahrten. Indutiomar Fehrte unterbefien nach Ge: 
wohnheit zurüd, und brachte einen_ großen Theil des Tages da⸗ 
ſelbſt zu. Die Reiter warfen ihre Pfeile und forderten Die Römer 
mit großem Schimpfe zum Kampfe heraus. Keine Antwort wird 
ton den Römern gegeben. Ohne Haltung und zerftreut waren fie 
gegen Abend im Begriffe den Rückzug anzutreten. Plötzlich läßt 
Labienus feine ganze Reiterei durch zwei Pforten aus dem Lager, 
befiehlt, nachdem die Feinde erfchroden und in die Flucht getrieben 
waren, was er vorausfah, daß es fo gehen werde, wie ed wirk⸗ 
kich gegangen iſt, daß Alle ohne Ausnahme es auf den Indutiomar 
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abfehen und verbietet ‚daß Jemand Einen eher verwunde als bis er 
jenen getöbtet ſehe; weil er durch das Verweilen der Uebrigen je- 
nen behaupteten Raum nicht verlaffen wollte, Denjenigen, die ihm 
würben getöbtet haben, verfpricht er große Belohnungen. Unter 
ver Hand ſchickte er den Reitern Cohorten zu Hilfe. Des Mannes 
Rath begünftigt das Glück, und da Alle auf Einen zuftürmten, 
ward Indutiomarus gerabe in der Furte des Flußes angegriffen, 
getöbtet und fein Haupt in's Lager zurüd gebracht. Die zurüd- 
fehrenden Reiter verfolgen und töbten Alle, die fie erreichen können. 
Nach diefen Angaben des Cäfar hätte man nur das Lager des 
Labienus nach meiner Anfiht auf folgende Art zu beurtheilen. 


s. XV. 


Das Lager muß 1) eme uneinnehmbare Fefte geweſen fein, 
was ber Tert auch angibt und dadurch noch klarer erwieſen wird, 
weil Labienus diesmal ſowie im vorigen Jahre, wo ebenfalls die 

gefammte trierifche Heeres⸗Macht in ſeiner Näpe Yagerte, mit einer 
Legion nur verfehen, nichts zu fürchten hatte. Die Trevirer wagten 


es nicht, wie fehr es auch auf den Labienus abgefehen war, und 
ſelbſt bei der vermeintlichen Furcht im Lager, nicht einmal einen 


Verſuchs⸗Angriff auf daffelbe zu machen. 

2) Seine Lage ſelbſt muß ganz eigenthümlich geweſen ſeyn, 
denn das trieriſche Heer Eonnte daſſelbe nicht ganz einſchließen, 
ſondern nur einſeitig bewachen, ſonſt würbe es augenſcheinlich dem 
Labienus nicht gelungen ſeyn, ſeine Reiterei ſo geheim in's Lager 
zu bringen. 

3) Labienus war zum Voraus ſeiner Sache, die in aller 
Eile und noch geſchwinder wie jene Cäſars (veni, vidi, vici) 
abgethan wurde, gewiß, wie Har aus dem Texte zu erfehen; von 
feiner Gegenwehr, nicht einmal von zu nehmender Flucht iſt Rede. 


Labienus fah zum Voraus, daß biefenigen, unter welchen Indu⸗ 


tiomarus ſich befand, den ihnen gewöhnlichen Taumelplag noch 


nicht würben verlaffen haben, und dag fie, wenn fie buch das 


. 
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Wbliche, unerwartete Ausruͤcken feiner Reiterei auf einmal ſich 
umſchloſſen und unvermuthet gefangen ſaͤhen, von Schrecken über⸗ 
fallen und die Uebrigen, welche ſchon begriffen waren aus dieſem 
Bereiche nachläffig auf dem Rückzug beim Anblick diefer Kataftropfe 
ie Flucht ergreifen würben, 

4) Das Ganze kann daher nur ald ein Handſtreich, welcher 
fih in der Nähe des Lagers zutrug, und wobei Labienus allfeitig 
durch die Lofalität begimftigt wurde, betrachtet werben, denn gegen 
den Abend wurde dies Gefhäft erſt begonnen und noch vollftändig 
ausgeführt, 

5) Mußte diefem zufolge das Lager bes Labienus ſich in ber 
Nähe eines Fluſſes befinden, ven der Tert und nicht genamt, 
und daher mit Zuverlaͤſſigkeit nicht befannt if. Dieler Fluß mußte 
doch fo beichaffen ſeyn, daß er gewöhnlich durchfahren und durch⸗ 
wobet werben Tonnte, ober doch wenigſtens an einer Stelle, font 
twäre diefe nicht unter der Benennung Vado, Surf, Uebergang, 
angegeben. 

Zweitens darf man fich diefen Fluß nicht allzugroß denken, 
denn fonft Hätte wohl fein Kampf im Uebergange deſſelben können 
Statt haben, denn, daß Indutiomar in feinem Kalle mit Beihilfe 
finer Getreuen nicht verfucht haben follte einen Ausweg zu finden, 
fonden fi den Kopf ohne Gegenwehr habe ahſhlegen laſſen, 
nicht anzunehmen. 5 

$. XVL | 

6) Mußte der Wahlplatz der Art feyn, daß er dem Indu⸗ 
komar gar feine Ausſicht auf Flucht geben fonnte, denn fonft wäre 
doch gewiß ber „Befehl des Labienus unnüg gewefen, gemäß welchem 
ſih alle auf ihn losſtürzen mußten. Obſchon ih von den Mi⸗ 
liair⸗Maͤrſchen gar nichts kenne, koͤmmt es mir doch) nicht begreif. 
lich vor, einen einzigen Fliehenden (denn, daß Indutiomar doch 
fiber die Flucht ergriffen, wenn‘ es ihm möglich, wird wohl, 
glaube ich Niemand bezweifeln, da alle Gegenwehr, wovon auch 
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feine Meldung geſchieht, unnutz war) burch ganze Cavalerie⸗ 
Schwabronen, Regimenter verfolgen zu Taffen, in dem weniger 
als ein Dutzend guter Neiter denſelben Zweck erreichen fonnten. 
Sähe man nun noch Hintendrein einige Bataillons Füßer laufen 
und in folder Haft, daß fie nicht einmal Abwehr thun fönnten, 
oder dürften, ba müßte man, wenn es Einem auch gar nicht an 
Spaß gelegen, doch vollauf Tachen. 

7) Der Wahlplag mußte nicht nur- in der Nähe des Lagers, 
fondern auch von geringem Umfange gewefen feyn, jvie hätte 
fonft Labienus Befehl geben fönnen, daß Keiner Jemanden verwunde; 


es ſey denn, baß er den Indutiomar getöbtet fehe. Der ganze 


zum Boraus beftimmte Schlachtplag mußte daher von Allen we⸗ 


‚ nigftens überfehen werben fönnen. Diefem gemäß fünnte man 


den Wahlplatz nicht anders annehmen, als: 1) allfeitig gleichfalls 
eingefchloffen und 2) von einem nicht fehr großen Naume, fo daß 
gleich beim Ausrüden der römifchen Reiterei, Indutiomar mit den 
Seinigen fich in der Falle befand. 


$. XVII 


Befchreibung der Eafelsley. Siehe Tabl. I. 


Die Caſelsley, welche ich vor etwa 9 Sahren kennen ges 
Iernt, die von dieſer Zeit fehr oft von mir, aus ber Ferne an- 
gefehen, Nachbenfen, boch ohne Reſultat erregte, ift am rechten 
Ur-Ufer auf dem Banne Hüperdingen und Marnach, ungefähr 
zwiſchen Dahnen und Dasburg gelegen. 

Die Caſelsley, jo wie ber ebenfalls auf dem rechten Ur-Ufer, 
Dasburg gegenüber gelegene Walbberg, wo fichtlich Ueberbleibſel 
von alten Gebäulichkeiten vorhanden, und bei veranftalteten Aus⸗ 
grabungen Verſchiedenes vorgefunden worden, was auf Römer- 
Urfprung deutet, hatte meine Aufmerffamfeit fowohl als jene bee 
Herrn Faber, Pfarrer zu Dasburg auf fi) gezogen. 

... 1835 begaben wir ung baher, an einem Sommertage mit 
pwei Arbeitern bapin, um zu verfuchen, ob wir vieleicht etwas 


vafinden könnten, was auf die Epoche und Beftimmung. biefer 
Ghäulichkeiten fchließen Tieße, aber ohne Erfolg. 

Ofters wollten wir danad) einen ähnlichen Verfuch auf der 
Cakliley anftellen ; doch dies blieb bis zum Frühjahre 1839 ſchweben, 
ro wie Ende Mars an einem fchönen Tage diefelbe aber ohne 
Arbeiter befuchten. Deren erhabene, impofante, wahrhaft malerifche 
dage, bie noch deutlich fihtbare fünftliche Umwindung der Ober⸗ 
fſͤche, die ringförmigen Erhöhungen auf demſelben Tießen ung 
kinen Zweifel übrig, daß ihre ehemalige Beſtimmung der noch 
jekigen Benennung entiprochen. habe. 

Bergebens aber ſuchten wir lange nad) dem Pfüge ‚ der. füh 
ter Sage nach auf bemfelben befunden, und ver vor etwa 50 
Jahren zugeworfen worben ſeyn fol, Am 27. Juni unternahm 
ih mit Beihilfe einiger Lehrer meines Inſpections⸗Berings *), 
eine genauere Unterfuchung derfelben mit Zuziehung bes Martin 
Johann, Lehrers zu Carlshauſen, der zu Dasburg geboren, und 
als Knabe von 11 Jahren den Pfüt noch offen gejehen, mit ber 
Lelalität fehr vertraut war. Diefer fehauerlihe Felfen und dieſe 
Bergmaffe, deren Höhe ven uns wenigftensd zu 300 Fuß über 
dem Wafferfpiegel der Ure angenommen worden, ift öſtlich und 
nertöftfich, fowie füblich und ſüdweſtlich von tiefen Thälchen, 
davon jedes fich wieder in drei verfchiedene Thälchen verzweigt, 
und fo die Höhe von Küperdingen und Heinerfcheid erreicht, 
umgeben. Das HÖſtliche, deſſen Duelle fi gerade am Fuße 
ter Caſelsley in bie Ure ergießt, mißt ungefähr 15 Schritt 
Breite hier; das weftliche, welches in einiger Entfernung von 
der Ure endet, A3 Schritte, Beide führen ganz fachte bergan 
und gewinnen allmählig mehr Ausbehnung. An ber obern oder 
Offeite durchwabeten wir die Ure, giengen 1560 Schritte das 
Walchen hinauf, wo ein Weg und aufnahm, ber und durch bie 





*) Blameufer zu Daleiden; Molitorts zu Dahnen; Klaͤs zu Olm⸗ 
ſcheid; Eibes zu Preiſcheid und Johanns, Schulleprer zu Carls⸗ 
hauſen. 
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Bergfeite rüdwärts durch eine Biegung in ber Mitte ohne be⸗ 
fonbere Anftrengung mit 800 Schritten auf die Höbe führte. Gerade 
- anf diefem Punkte, wo wir bie Höhe erreichten, wenbet ſich ein 
anderer Fuhrweg dem weſtlichen Tyhaͤlchen zu. Das Barometer, 
das wir bei ung hatten, zeigte am Anfange bes Aufgangs 2 Gr., 
son dem Urſpiegel, und auf ber Höhe 5, Gr. Bon ba ließen wir 
uns über den Bergrüdeg, der im Durchfchnitt 13 — 14 Schritte 
Breite hat, 300 Schritte wieder zurück. 

Von hier faͤngt die eigentliche Lagerſtelle an ſich zu entfalten. 
Auf einmal dehnt ſich die Ebene zu beiden Seiten faſt bogenförmig 
aus, Schreitet man in gerader Richtung über Das Lagerfeld 190 
Schritte Hin, fo laͤuft man auf bie noch deutlichen Spuren bes 
Pfützes. Hier hat der Durchmefler der Breite bi 310 Schritte, 
in deren Mittelpunkt fich- ver Pfütz befunden. Bon biefem Pfüge 
ab Kat man noch 350 Schritt ungefähr bis zur Frontenhöhe,- und 
. zu beiden Seiten und Durchichnitt bleibt faft biefelbe Breite. Die 
Peripherie diefer erhabenen Ebene, welche die Gegend weit umher 
bie Ure hinab beherrfcht, beträgt 1050 Schritte, Vorne auf ber 
Seontenfpige flieht man noch die Abrundimgen, wo bie Soldaten 
gelagert waren. Die Steine, welche Dazu verbraucht und hier fi) 
fanden, find theild durch die Urbarmachung der Fläche, den Berg 
hinab geſchoben, und die Reſte in den Pfüg zuſammengeführt 
worden. Doc bemerkt man noch bie und ba im Boden Über: 
bleibfel von Mauerwerk. 


$ XV. 


Die Caſelsley Tirgt, wie ſchon angegeben, an ber re. Nicht 
fern oberhalb verfelben verläßt bie Ure die Oftfeite des Urthaleg, 
durchſchneidet dieſelbe beinahe in gerader Richtung zu Welten bin, be- 
fpült Die eigentfiche Caſelsley gegen 30 Schritt entlang, wenbet 
ſich dann wieder von hier in etwas mehr gegogener Richtung zum 
Nömersberg hinüber. Dicht an dem Römersberg fließt fie nun 
gerade fo lange ber Fronte ber Caſelsley hinüber, bis dieſe aufhört. 
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Hier zieht fie ſich auf eiumal wieder durch's Thal zur Nordoſtſeite 


wo fich Die Furt befindet. Der Zwifchenraum, welcher durch diefe 
Biegung der Ure gerade vor der Fronte der Caſelsley gebildet wird, 
beträgt von der Oftfpige, am Fuße derſelben gemeflen, bis zum 
fübweftlihen Abhang an das Thaͤlchen 615 Schritt; der Durch⸗ 
mefler der Breite von einer Seite zur andern ungefähr 100 Schritt. 
Bo die Ur aber an den Selien.fließt, hat das Bett derſelben 21, 
und wo fie fich unten wieber herüberzieht, 53 Schritt in der Breite, 
Die Srontfeite des Lagers iſt, von dem Fellen an thaleinwärts 
bis über die Hälfte beinahe fenfrecht und bis zum weſtlichen Ab⸗ 
bang ganz fteil. Die Seitenwände, welche faft dieſelbe Höhe ha⸗ 
ben, find ganz fehroff abgehend; fo daß man biefelben kaum, und 
an einigen Stellen gar nicht erfleigen Tann, 


Die Umgebung. Oſtſeite. 

Das Thaͤlchen an der Oftfelte hebt vom Bette bes Urfluſſes 
an, wo es 15 — 17 Schritte breit if. 60 Schritte weiter hin- 
auf, mißt es aber ſchon 25 Schritte und Täuft in derfelben Breite 
ungefähr 2000 Schritte weiter Hinauf, wo dann der gegenüber 
gelegene Berg ſich auf einmal von feinem Nachbarn abwendet und 
ein geriumiges Thal bildet. In biefem Thale zwilchen bem obern 
Laſelsberg, der ſich auch bier nach Oſten hin ſehr ermeitert, find 
mehrere Anhöhen verſchiedener Zwiſchen⸗Thaͤlchen, die alle bis zur 
Höhe yon Heinerfcheid hinauf fich ziehen. Mit dem Thale an ver 
Veftfeite Hat es gerade diefelbe Bewandniß; nur hebt daſſelbe 83 
Schritte von der Ure an und hat gleich beim Anfange AI Schr. 
in der Breite, verläßt bie Caſelsley früher und feine Zwiſchen⸗ 
Thäfchen ziehen fi nad Welten nach Fiſchbach und Roder auf 
bie Höhe. Durch diefe Seiten-Thäler der Caſelsley, gelangt man 
in verſchiedenen Berzweigungen ganz fachte, wie auf der Ebene 
beinahe ohne Anftvengung auf die Heinerfcheider Höhe, welche all» 
ſeiig Die ganze Umgegenb bis in bie Ferne beherrſcht und 9 — 
%h Gr. Baromeler von ber Ure hat. Hier ließ Labiemus, der 
Eier, dicht an der Norbfeite des Weges, welcher über Heiner- 





ſcheid, Weiswambach nach Thommen führt, dem Indutiomar und 
den an der Caſelsley gefallenen Trevirern ein Monument in A hoch 
aufgevorfen und zufammengetragenen Grabhügeln errichten. Gerate 
in doppelter Zahl als jene hei Thommen, alſo auch als Sieges- 
zeichen des Römer Heeres, welches hier noch fo viel gewonnen, 
als fie bei Thommen verloren. Bon ben Grenzbergen erreicht der 
öftfiche nicht gerade die Höhe der Caſelsley. Der weſtliche Nach— 
bar hingegen überragt biefelbe um etwas an der Oſtſüd⸗Seite. 
Der Römerberg, zwifchen weldem, und der Caſelsley, wie ſchon 
angegeben, die Ure durch ihre Wendung ein Thal formirt, fcheint 
mit der Nachbarin zu wetteifern und exhebt fich ftolz derſelben 
gegenüber. Mit einer weit ausgebehntern Umfaſſung am Fuße er- 
hebt derſelbe fich am Flußbette der Ure ganz fchroff und fteil empor, 
bis zu den Porten, die ſich auf feinem Scheitel befanden, überragt 
er die Caſelsley um 1% Gr. Barometer. Bon Süden und Norb- 
oft ift derſelbe son einer zirkelförmigen Verbindung des Urthals 
eingefchloffen. Das Ganze habe ich, fiehe Tabl, Nro, I, dar- 


" zuftellen gefucht, fo gut ich dies fonnte. 


$. XIX. 


So dürftig ich auch immer die Caſelsley geſchildert und dar⸗ 
geftellt habe, wird doch wohl jeder gleich begreifen, daß die Be⸗ 
ſchaffenheit und Lage derſelben dem cäfariichen Terte vollfommen 
entipriht *): 

1) Iſt Diefelbe, wie 8. XIu. XII nachgewieſen in Confinio 
Trevirorum gelegen; 


*) Gäfar hatte.lib. V, Cp. LIV, den Arbennen Bewohnern Adtung 
beigebracht und biefelbe willig gemadt; allein Cäfar ließ bie 
Fürften ſämmtlicher Staaten zu fih berufen, theils um fie zu 
fhreden, indem er ihnen anzeigte, daß er wohl wiſſe was vor- 
ginge, theild um fie zu ermahnen, wodurch er einen großen Theil 
von Gallien in Pflichterfüllung erhielt. 


29 ’ 
—r — — 


2) möchte man wohl vergebens von hier bis Trier einen 
ganz, von der Natur fo allfeitig befeftigten und doch, zu einer 
Menge aufzunehmenden Perfonal geeigneten Mifitairpoften auf- 
ſuchen. Dieſelbe fonnte nicht umzingelt, fondern nur einfeitig be- 
obachtet werden. Labienus konnte freilich Bier auf diefem nackten 
Felſen feine ftarfen Reitertruppen unterhalten, deren er aber auch 
zu feiner Bertheidigung nicht im geringften beburfte. Leicht war 
es dem Labienus, fi) von den erfchrodenen Pemaniern, Segniern, 
Condruſern und Gerefen, dieſen Zwifchenvölfern Reiterei zu ver⸗ 
(haften; noch leichter aber mit benfelben, vermittels jo vieler Zu- | 
gange-Ranäle die Seiten-Thäler feiner Horfte auszufüllen, und 
fie zu feiner augenblidtichen Dispofition zu flellen. Sobald biefe 
Neiterpforte geöffnet und die Cavallerie aus biefem Thälchen vor- 
rüdte, Tonnten fie in Zeit von einer Minute Alle, die ſich vor 
ber Sronte der Caſelsley befanden, als Gefangene betrachten. Mög- 
licherweiſe hätte Indutiomar fi) noch durch tie Ure, den Roͤmer⸗ 
berg hinan zu Fuß aus biefer Falle”) retten koͤnnen. Um ihm 
aber hiezu, weber Zeit zur Befinnung, noch zur möglichen Ret⸗ 
tung zu geflatten, war ber' Befehl des Labienus in dieſen Ver⸗ 
hältniffen fehr zweckgemäß; daß alles auf den Trevirer König, 
deſen er ſchon zum Boraus gewiß war, Iosftürmen folle. 

Labienus fonnte von feinem Felfen das Ganze überfchauen, 
leiten und der Tragödie ruhig zufehen. Die Ure endlich ſelbſt 
entfpricht vollkommen dieſer Königlichen Hinrichtung. Die Ure 
hat überhaupt ein flaches Bett, und bier, in bem heute noch for 
genannten Furt 53 Schritt in der Breite, und ift mit jeltener 
Ausnahme alfezeit und faft allenthalben durchgängig. In der Nähe 
der Caſelsley, die Ure auf, ift die fogenannte Königsley. Bier 
dürfte vielleicht Indutiomar enthauptet morben fepn, was zu biefer 
Benennung die Veranlaffung gab. - 

Indutiomar Tagerte vermushlich den Römern gegenüber auf 
den Porten oder in der Gegend von Dahnen auf dem Cafchelt, 





*) Ex illo spatio nacto. Caes. lib. V, Cap. LVI. 


wo er im vorigen Jahre das Lager aufgehoben.” Weit entfernt 
ſtanden feine Truppen nicht, wie aus ber Haft, mit welcher La= 
bienus dies Manöver ausführte, bervorzugehen fcheint. Beriholet 
verlegt diefe Furt in be Maaß ohne weiter die Stelle zu be⸗ 
zeichnen ). 


Zweiter Abſchnitt. 





| §. I. 

Als die Trevirer ſo ihre Verwegenheit vor dem labieniſchen 
Lager gebüßt hatteny blieb ihnen nichts übrig, als eiligſt ven Ruͤck⸗ 
zug anzutreten und mit einem herberen Berlufte ald in dem ver- 
floffenen Jahre kamen fie in ihre Heimath. Labienus beunruhigte 
bie zum zweiten Male abziehenden Trevirer nicht; vielleicht, weil : 
er es für gefährlich hielt, oder auch, weil er nicht, als auf aus⸗ 
drücklichen Befehl Cäfars fein Lager verlaffen durfte, 

Die Trevirer beeilten ſich nach ihrer Rückkunft einem Anver- 
wanbten des gemorbeten Indutiomar die Regierung und das Reich 
zu übertragen *). Begreiflicherweife flieg der Haß der Trevirer 





4 T. I, p. 52, doch ohne alle Waprfcheinlichkeit; denn da alles in 
Unordnung war, wurde Indutiomar ergriffen, als er auf dem 
Punkte war die Maaß zu überfchreiten. 

*%) Caesar lib. VI. Cp. IL 
Nah dem Todte des Indutiomar, wie angegeben, wirb das 
Reich von den Zrierern,, deffen Verwandten übertragen. Diefe 
ſuchen die benachbarten Germanen durch Geldverfprehungen un» 
aufhörlich aufzuregen und vereinigen fih, durch Alianz und Ber- 
trag mit dem Ambiorir, König ber Eburonen. 
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durch dieſe Niederlage nur mehr gegen bie Römer, die fie min 
nicht mehr als Verbündete, fondern als Feinde betrachteten. Der 
nengervähkte König fuchte, durch Geldverſprechungen ꝛc. die Ueber⸗ 
rheiner und namentlich Ambiorir, König der Eburonen, ber wohl 
ahnen fonnte, was ihm vom Caͤſar bevorfland, zu gewinnen, um 
in vereinten Macht die letzten Anftrengungen gegen die Römer zu 
machen. Cäfar gewahrte, daß neuerdings allenthalben die Krieges 
Hamme .auflodere, und nahm darnach feine Maßregeln. Er hatte 
erfahren, daß die Deutfhen ſich mit den Trevirern verbunden und 
ſuchte vor Allem ihnen diefe Hilfe abzufchneiden; vorher aber bie 
Menapier zu Gehorſam zu-bringen. Er ſchickte 2 Legionen und 
alles Gepäck des Heeres zum Labienus gegen die Trevirer. | 
Nachdem er diefem Rathſchluß gefolgt, ſchickte er alles Geräth 
des Heeres zum Labienus, gegen die Trevirer, und befichlt zwei 
Legionen zu ihm abzuziehen. Er feibft überzieht vie Menapier mit 
fünf Legionen, welche fich flüchtig machen. Während Cäfar gegen. 
bie Menapier fo befhäftigt war, brachten die Trevirer eine be- 
bextende Streitmacht von Reiter und Füßer zufammen, um bem 
Labienus zum dritten Male ihren Beſuch vor feinem Lager abzu- 
Ratten, den fie aber nur mit einer Legion zu treffen glaubten *). 
Da dies vom Cäfar ausgeführt wurde, machten bie Trierer An- 
ſtalt, mit großer zufammengebrachter Heeresmacht von Fuß⸗ und 
Reitervolk den Labienus, mit einer Region, bie auf ihrer Grenze 
überwintert hatte, anzugreifen **). 


*) Caͤſar fagt hierüber: C. lib. VI, Cp. V. 

„Als er diefen Entfchluß gefaßt, ſchickte er alles Geräth bes 
Heeres zum Rabienus, gegen bie Trierer, und befiehlt zwei Legionen 
dahin zu ziehen. Er felbfi reife mit fünf kegionen gegen die 
Menapier.“ 

*%) Caes. lib. VI, Cp. VL _ 

„Während dies von Eäffr ausgeführt wurbe, machten bie Trierer 
Anftalt, mit großer aufgebrachter Heeredmaht, aus Füßer und 
Reiter, den Labienus, welcher auf ihrer Orange übertointert hatte, 
anzugreifen.” 
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$. II. 


Merkwüuͤrdig iſt, daß in dieſen beiden Stellen das Lager dee 
Labienus nicht mehr als in Rhemis aufgeführt wird; ſondern in 
Treviros gegen die Trierer, wie dies lib. V. Cp. 24 der Fall 
mit den übrigen Lagern war. Daß, das in Treviros nidt 
zunehmen, als wenn Labienus inwendig, innerhalb dem trierifchen 
Gebiete gelagert, beftätigt Cp. 7, lib. VI vollfommen, wo aus⸗ 
brüdlich gefagt wird, daß er auf ober an ber trieriſchen Grenze 
überwintert babe. 

Man möchte daher mit Bertholet auf den Gedanken kommen, 
bag labieniſche Lager habe ſeine Stellung vom vorigen Jahre ge⸗ 
ändert. Doch 1) geſchieht nirgends Meldung von dieſem Ver⸗ 
legen; 2) hatte Labienus das dritte Mal’ ebenſowenig Bange vor 
den Trevirern, als wie vorhin; Beweis, daß er feine alte Feſte 
noch bewohnte; 3)-felbft Die Trierer hatten ihre ganze Macht zu⸗ 
fammengerafft, um ihn bier, während er boch nur über eine Le⸗ 
gion, gemäß ihrer Meinung zu befehlen hatte, anzugreifen; 4) 
ift die Verl gung bes Tabienifchen Lagers auf die Saar nicht wohl 
mit lib, VI, Cp. 7 und noch aus andern Gründen, wie wir 
nachher fehen werben, in Einklang zu bringen. 


$. IH. 


Nach tiefer Abweichung wollen wir ben Text Caͤſars wieber 
zur Hand nehmen. 

„Schon waren fie nicht mehr weit, nach zweitägiger Reife ent- 
„fernt, als fie erfuhren, daß auf Täfars Befehl zwei Regionen 
„angekommen feyen. Im der Entfernung von 15,000 Schritten 
„ſchlugen fie daher ihr Lager auf und befchloffen die Hilfe ver 
„Deutſchen abzuwarten. Labienus hatte den Rathſchluß ber Feinde 
„erfahren, und in der Hoffnung, daß die Unüberlegtheit (Ver⸗ 
„wegenheit) CTemeritas) berfelben ihm irgend Gelegenheit zum 
„Kampfe barbieten. werde, ließ er 5 Eohorten im Lager, zur Be⸗ 


| 


mwachung der Lager⸗Oeraͤthſchaften zurück und zog mit 25 @es 
oporten unb einer flarfen Reiterei gegen den Feind, und Yegte ſich 
vdemſelben 1000 Schritt gegenüber in's Lager, welches er bes 
eig ® Ju 

Es koͤnnte hier wieder Schwierigkeit erhoben werben über das: 





\on longius bidui via aberant, Diefer Satz ift zwar, » 


aber blos Durch die Interpunktion undeutlich. Es Tann nämlich 
kifen: Nachdem die Trierer noch zwei Tagereifen von Labienus 
entfernt, erfuhren fie ꝛc.; ober nach zurüdgelegten zwei Tagereiſen, 
nicht weit mehr entfernt, erfuhren fie ac. Ich flimme für Leptere, 
und war aus folgendem Grunde: 

Labienus Tonnte doch nicht wohl ohne ausbrüdfichen Bes 
ſehl Caͤſars, wovon aber feine Meldung gefchieht, mit feiner 
ganzen Macht den Trevirern auf zwei Tagereifen entgegenziehen 
md das ihm anvertraute Geräthe des ganzen Heeres 5 Cohorten 
überlaſſen. Es war nım wiederum um einen zweiten Handſtreich 
mie, denn die Trevirer Yagerten nur 15,000 Schritte vom 
Lager des Labienus. Der unmittelbar Darauf folgende Sag ſpricht 
ganz zuverfäffig dafür, gemäß welchem bie Trierer ſich 15,000 
Schritt von Labienus ablagerten **). Ä 


Ss. IV. 


Weitere Verfolgung des Terted Cp. VII), 
„Es war zwiſchen dem Labienus und dem Feinde ein be- 
chwerlich zu überſchreitender Fluß mit fehr ſchroff abgehenden 





) Caesar lib. VI, Cp. VII. 
„Jamque ab eo non longias bidui via aberant; cum duas venisse 
„legiones missu Caesaris cognöscunt. Positis castris a millibus pasguum 
„XV, auxilia Germanorum ezspectare constituunt. Labienus, cognito 
„hostium consilio, sperans temeritate eorum fore aliquam dimicandi 
„facultatem, V cohortium praesidio impedimentis relicto, cum AXV 
„cobortibus, magnoque equitatı contra hostem proficiscitur; et, mille 
„Passuum intermisso spatio, castra communit.“ 

”) Caesar ib, VI, Cp. VI. 

) Caesar ib. VI, C. VIL „Erst inter Lebienum, alque hostem, 
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„Ufern. Diefen Fluß zu überfchreiten hatte ex nicht im Sinne, noch 
„glaubte er, daß bie Feinde Dies thun würben. Die Hoffnung der 
„Hilfe vermehrte ſich mit jedem Tage. Er (Labienus) erflärte 
Öffentlich in einem Kriegs⸗Rathe, daß, weil man fage, bie 
„Deutſchen nahen fih, er fein, und des Heeres Glück nicht ber 
„Gefahr ausfegen wolle, und den fünftigen Tag mit Tagesanbruch 
udas Lager aufheben werde. Gefchwind wird dies dem Feind hinter- 
„bracht; da, wie dies die Sache felbft erforderte, nur einige aus 
„der großen Anzahl der galliichen Reiter der galliichen Sache günflig 
waren. Sn der Nacht Tieß Labienus die Tribunen und bie erften 
„Officiere zufammen fommen und erklärte ihnen fein Vorhaben, 
und, damit er deſto ficherer ven Feinden einen Verdacht der 
„Furcht beibrächte, Tieß er mit größerm Geräufch und Tumulte Das 
Lager aufbrechen, als gewöhnlich die Römer zu thun pflegten. 
„Hierdurch brachte er's dahin, daß die Aufhebung des Lagers - 
einer Flucht ähnlich ſchien; aud dies wirb durch Kundſchafter, 
ul Ausfpäher) vor Tagesanbruch, bei ſolcher Nähe der Lager, dem 
Feinde binterbradht. 





„difficili transita flumen ripisque praeruptis. Hoc neque ipse tran- 
„sire habebat in animo, neque hostes transituros existimabat. Au- 
„gebatur auxiliorum quotidie spes. Loquitur in consilio palam ; 
„quoniam Germani approquinquare dicantur, sese suas, exercitus- 
„que fortunas in dubium non devocaturum, et postero die prima luce 
„castra mohirum. Celeriter haec ad hostes deferuntur, ut ex magno 
„Gallorum edquitatus numero nonnullos Gallicis rebus favere natura 
„cogebat, Labienus, noctu tribunis militum primisque ordinibus co- 
„actis, quid sui consilii sit proponit; et quo faciliys hostibus ti- 
‘„moris det suspicionem, majore strepitu et tumultu, quam populi R. 
„fert consuetudo, castra moveri jubet. His rebus fugae similem profec- 
„tionem efficit. Haec quoque per exploratores ante lucem, in tanta pro- 
„Pinquitate castrorum, ad hostes deferuntur. Cap. VIII. Vix agmen no- 
„vissimum extramunitiones processerat, quum Galli, cohortati inter se, 
„ne speratam praedam ex manibusdimitterent; longuın esse, perteritis 
„Romanis, Germanorum auzilium exspeotare; neque suam pati dignita- 
„tem, ut tantis copiis tam exiguam manum, praesertim fugientem atque 
' „impeditam, adoriri non audeant ; flumen transire, et iniquo loco proe- 
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„Kaum hatte der letzte Zug die Verſchanzung verlaſſen, als 
„mie Gallier, (Trevirer) ſich folgender Art untereinander zu er⸗ 
„muntern anfingen. Eine getheilte Beute duͤrften fie nicht ihren 
„Händen entfahren laſſen; es dauere zu lange an, bie Hilfe ber 
„Deutſchen abzuwarten, da die Römer erfchroden ſeyen; noch ge⸗ 
‚„natte es ihr Auf, daß fie mit fol’ einer Streitmacht ein fo 


Aeines, bepadtes und noch befonderd bazu auf der Flucht bes 


„"geiffenes Heer nicht anzügreifen wagen follten, und fie tragen den- 
„noch Fein Bebenfen den Klug zu überfchreiten, und an einem uns 
„günftigen Drte fich zu fchlagen. Daß dies gefchehen würbe, ahnte 
„Labienus, und damit er Alle über den Fluß Tode, bediente er fich der⸗ 
„elben Berftellung bes Weges und fchritt langſam vorwärts, Nun, 
„achdem er das Geräth etwas vorausgeführt und auf einem ges 
„wiſſen Hügel aufgeftellt hatte, fprach er alſo:“ 

„Sofoaten! ihr habt die Gelegenheit, nach welcher ir vers 
‚dangt; ven Feind haltet ihr in einer ungünftigen und gehinberten 
„Lage: bezeugt uns Anführern dieſelbe Tapferkeit, bie ihr fo oft 
„dem Gäfar felbft erwieſen; ftellet euch vor, Er fey gegenwärtig 


„kaum committere non dubitant. Quae fore suspicatus Labienus, ut om- 
„nes citra finmen eliceret, eadem usus simulatione itineris, placide pro- 
„grediebatur. Tum praemissis paullum impedimentis atque in tumulo 
„quodasn collocatis; Habetis, inquit, millites, quam petistis,, faculta- 
„tem: hostem impedito atque iniquo loco tenetis: praestate eandem 
„mobis ducjbus virtutem , quam saepenumero Imperatori praestitistis : 
„eum adesse, et haec coram cernere existimate. Simul signa ad 
„hostem converti; aciemque dirigi jubet: et paucis turmis praesidio 
„ad impedimenta dimissis, reliquos equites ad latera disponit. Ce- 
„jeriter nostri, clamore sublato, pila in hostes jaciunt. Illi, ubi 
„praeter spem, quos fugere credebant, infestis signis ad se ire vi- 
„derunt, impedum modo ferre non poterunt; ac primo concarsu 


„in fugam conjecii, proximas silvas petiverunt: quos Labienus equi-' 


„tatu consectatus, magno numero interfecto, compluribus opti, 
„paucis post diebus civitatem recepit.‘* 
3* 
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„und beobachte dies in der Nähe“ „Zugleich befahl er die Kriegs⸗ 


„seichen dem Feinde zuzuwenden und bie Schlacht zu orbnen, nur 
„einige Haufen ließ er bei dem Geräthe und beorbnete bie übrige 


„Reiterei auf die Seite. Augenblicklich erhoben die Übrigen ein Ge» 


„Schrei und warfen ihre Pfeife auf den Feind. Jene, ba fie gegen 
- „Erwarten, die nach ihrer Meinung auf der Flucht Begriffenen 


„mit den verhaßten Sriegszeichen fich ihnen zuwenden fahen, fonnten 
‚micht einmal den erften Anfall aushalten, und beim erſten Zus 
„sammentreffen in bie Flucht getrieben, fuchten fie die ſehr (nächften) 


„nahen Wälder zu erreichen; dieſe verfolgte Labienus mit ber Rei⸗ 
„terei, und nahm, nachdem er eine große Anzahl getöbtet, und 
„mehrere zu Gefangenen gemacht hatte, einige Tage nachher die 
„Stadt ſelbſt ein.” 


g. VI. 
Da uns Cäfar felbft nun fo gerade ben Platz der zweiten 


labieniſchen Schlacht angibt und befchreibt, ift es Schade, ap wir 


wieder mit ber beftimmten Localitäts-Benennung im Dunfeln blei⸗ 

ben! Dur einige Reflectionen auf die befchriebene Localität zur 

ganzen Begebenheit müffen wir ung daher wieder Aufklärung zu 

verfchaffen fuchen : y | 

1) hatten die Trierer zwei Tage gebraucht, um zu ihrem lager 
zu kommen; 


2) verlegte Labienus fein interimiſtiſches Lager 15000 Schritte von 


feinem ſtehenden Lager; 


3) Yagerte Labienus fih nur in ber Entfernung von 1000 Schr. 


den Trierern gegenüber; 
4) trennte ein beſchwerlich zu überfchreitender Fluß beide Heeres; 


5) das trierifche Lager muß bedenklich ausgefehen haben, daß La- 


bienus feine Luft zeigte e8 anzugreifen. 


6) wie ftanden fih möglicher und annehmbarer Weife biefe Lager | 


gegenüber; 
7) wie foll man das eadem simulatione itineris nehmen; 
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8) wie Tonnte Labienus durch Reiterei Die Fichenden fa ben War⸗ 
ben verfolgen laſſen; 

9) und endlich, wie fonnte Labienus auch diesmal wicber feiner 
Sache fchon zum Boraus fo gewiß feyn, daß er fagen Fonnte, 
„Sehet ihr haltet den Feind, umſchloſſen, gefangen!" 

Die Lagerſtelle der Trierer an ber Irrſe fhinmt mit der Ent 
frnung yon zwei Tagereiten überein; besgleichen entſpricht Die Ent⸗ 
fernung des Lagerbergs bei Daleiven, der 15,000 Schritte vom la⸗ 
bieniſchen Lager bei Dahnen, entfernt if. Wir müſſen nur noch 
ſehen, ob die Localitäten der Sache anpaflen. 


s. VI. 


Es iſt vor Allem gewiß, daß die Trierer nicht mehr zum 
britten Male auf deinfelben Plate Iagerten, fondern aus Achtung 
gegen die drei Legionen fih 12,000 Sthritte mehr entfernt hielten. 
Auch hier mochten fie nicht ganz ohne Beſorgniß feyn, und fi 
ſowohl durch Auswahl des Pages, als durch Verſchanzungen ficher 
ſtellen. Daß beide Lager ſich mehrere Tage nur 1000 Schritte L. VI. 
Cap. VII voneinander flanden, ohne daß von ber einen oder der an⸗ 
dern Seite ein Berfuch zum Angriffe gemacht wurbe, fo beweiſet Dies 
Binfänglich Die fefte Stellung beider Lager, Die Stellung des Labienus 
den Trierern gegenüber, muß beſonders eigenthümlich geweſen feyn. 

Die Trierer fonnten alles, was im Lager des Tabienus vor⸗ 
gieng, fo wie feinen, dem Anfcheine nach eiligen und unorbents 
ihm Rüdzug beobachten, mußten deshalb alſo einen höhern Punkt 
als dieſen beſetzt halten, 

Auf die kurze Anrede des Labienus fielen die Roͤmer ſogleich 
über bie Trierer ber und griffen fie herzhaft an. Die Roͤmer 
mußten daher auf dieſen Angriff völlig vorbereitet geweſen feyn, 
und fih in Schlachtorpnung befunden haben. Bertholet fagt: daß 
diefe Schlacht auf dem Lagerfelve flattgehabt. 

In der Nähe feines Lagers und zwar auf feiner Durch⸗ 
reife, muß Labienns daher ein Verſteck gefunden haben, wodurch 
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er auf bie Weiſe feinen Marfch, wie feine anſcheinliche Flucht 


aus dem Lager dem Feinde verbergen eadem simulatione 
itineris verflellen Konnte. Dan kann hieraus, ohne viel zu 
wagen, ven Schluß ziehen, daß die Trierer ben Nömerzug nicht 
in bie Ferne überſchauten. Labienus kannte zwar ihre Verwegen⸗ 
heit, die er auch zu ihrem Nachtheil fih wohl zu Nutzen machte; 
- aber, wenn fie die Stellung bes Feindes eingefehen und ben- 


noch benfelben, in einer für fie ungünftigen Rage angegriffen hätten, 
hätte man dies eine Tollfühnbeit, ja Thorheit nennen müſſen. 


Bor oder doch gleich mit Beginn der Schlacht ließ Labienus feine 
Reiterei zu beiden Seiten operiren, und an ber Schlacht ſelbſt, 
gleichwohl fehr bedeutend, nahm fie feinen Antheil. 

Und wem fällt es nicht auf, daß der römifche Feldherr die 
Kliebenden in den Waͤldern durch Cavallerie verfolgte, da doch 
ohne alle Kriegswiffenichaft, die Waldungen ver Reiterei nicht zus 
fagen in gewöhnlichen Zuſtande! Diefe Walbungen müffen items 
ganz in-ber Nähe gelegen geweien feyn, fonft hätte Labienus bie 
Fliehenden doch beſſer burch die Reiterei verfolgen laſſen, bevor 
fie diefelben erreichten; und 2tend müffen fie eine Ausnahme von 
gewöhnlichen Waldungen gemacht haben; indem fie dies Verfolgen 
geſtatteten. Aus dem Ganzen geht deutlich hervor, wie vortheil- 
haft der Wahlplatz geweſen feyn müffe, und wie fehr Labienus auch 
bieemal wieder burch bie Tocalität begünftigt morben, was übrigeng 
der Text auch ausbrüdfich fagt. 


$. VI. 


Es muß ſich nun ans ver Befchreibung beider Lager und | 


deren Umgebung ergeben, ob die Lagerſtellen auf der Irrſe und 
bei Daleiden dem Geſagten, und den geſtellten Forderungen an⸗ 


paſſen. Sehr oft war ich ſchon über den Berg, wo das Lager der 


Trierer geweſen, hingegangen, und hatte die zuſammengehäuften 
Steinmaſſen angeſchaut, konnte mir aber nichts herausdenken, ba 
dieſe, ſonſt bier nirgends fo häufig zu findenden Steinhaufen auf 


km Kopfe bis zur Hälfte herab dicht zufammenlagensunb dennoch 
fh gar feine Spuren eines, je bafelbft vorhanden gewefenen Dorfes, 
oder einer Ortſchaft zu erkennen gaben. Am 5. Augufl endlich 
unterfuchte ich neuerbings biefen Berg, unb fand ihn fo: Mehrere 
tufend, könnte ich fagen, uhren Steine bedecken ben Scheitel 
biefer Berghoͤhe; die Fronte und Seitenwände bis weit hinab zu 
ver Jerſe. Bon den erften bemerfharen Verſchanzungen gelangt 
man in gerader Richtung durch biefe Steinhaufen, mit 800 Schr. 
zu dem Hohepunkte. Vom Fuße des Berges bis zu ‘den Ber 
ſchannmgen find 600; das Thal mißt mit Einbegriff der Irrſe, 
dern Flußbett durchſchnittlich zu 8 Schritte angenommen werben 
kam, 300 Schritte; fo daß auf gewöhnlichen Verkehrwege bie 
Loger genau 1000 Schritte voneinander abſtanden. 
Die Schullehrer Blameufer von Daleiven, Molitoris von 
Dahnen, Kläs von Olmſcheid, Eibes von Preifcheid und Weinand 
vm Irrhauſen waren mir behülflich hei Abmefjung des Tagerberges 
bei Daleiden und der Lagerftelle bei Irrfen. Bon dem Punkte an, . 
wo die Höhe des Berges vom Fuße gemeffen wurde, hat der Fuß 
nah Rordweſt 120, und nach Südweſt 320 Schritte im Umfange; 
vom letzten Endpunfte gelangt man- bis zum Anfange der Vers 
ſchanzung vermittelſt 935 Schritten. Vom erftern auf ganz fteilem 
Wege niit 800 Schritt. Iſt der Höhepunkt erreicht, auf welchem 
fih noch die Deutlichfien Spuren einer gewaltigen Befefligung finden, 
fo freitet man noch 150 Schritt auf der Ebene durch diefe Stein» 
haufen und auf einmal hören fie auf; die ber Seitenwände Yaufen 
noch etwas weiter fort. Von hier entfaltet fih eine 670 Schritt 
lange und etwa 50 Schritt breite Ebene gegen Often, wo fi ein 
breiter Bergrücken findet, den man mit 350 Schritten, doch ohne 
Anfrengung erfleigt, und jegt durch den Weg von Irrhauſen nach 
Olmſcheid vom Lagerplatz abgefchnitten wird. Diefe ungeheure 
Steinmaffe auf der befchriebenen Berghoͤhe ift ſichtlich aus Abſicht 
dahin gefihafft worden; denn die Oberfläche erfcheint an feiner 
Stelle felfenartig, fo daß dadurch, bei der Umackerung biefe Stein- 
haufen Hätten entſtehen loͤnnen. Gerade an ber gefährlichften Stelle, 


nach und Süden finden ſich die größten Steinmaſſen. 
Einige vingförmige und längliche Erhöfungen, namentlich auf dem 
Kopfe, fcheinen noch auf Die Stellung des Berges hinzubeuten ; fo 
wie die örtliche Benennungen darauf binweifen. Der obere Theil 
des Berges, die Kuppe, wo ſich dieſe erwähnten Steinmaffen vor⸗ 
finden, heißt: auf dem Aftert CCaftert); die Weftfeite bis zur Irrſe 
herab, im Belchet (vermuthlich von Bellum); die Südwand, bie 
Dräfcheid; das anſtoßende Gruͤndchen in der Bußbach, der Irrſe 
Grund von dem Laarberg; in den Rettendell und im Pörtchen. 

Nah dem Umfange der Lagerpläge zu urtbeilen, muß bie 
trierifche Heeresmacht fehr bedeutend geweſen fepn. Die Sronte, 
fo wie bie Seitenwände find zwar ziemlich fteil, aber nicht fchroff, 
mit Ausnahme eined Punktes an ber Nordſeite; derſelbe iſt von 
der Borberfeite vom Irrſer Thal, und yon Südweſt und Norden 
bis zur Olmſcheider Höhe eingefchloffen. Siehe Tabl. II. 


S. IX. 
Der Lar (Lagerberg). 


Derfelbe Tiegt demüthig, fat erniebrigt feinem ſtolzen Nachbar 
gegenüber, von welchem er etwa 200 Fuß in ber Höhe übertroffen 
werden mag, und nur fanft erhebt er ſich bis zur Höhe son Da⸗ 
leiden mit 800 Schritt, wo er ungefähr feinem Nachbarn in der 
Höhe gleich kommt. Ueber diefe Höhe, beinahe eben, geht man 
800 Schritt hinauf; und auf einmal entfaltet ſich ein ausgebehntes 
flaches Bergthal, von: ber Hart nördlich und dem Scheid oftfüblich 
eingeſchloſſen. Daſſelbe wird nach Süben durch Die. fogenannte 
Höhe in engern Schranken zufammengezogen. Die Borverfeite bes 
Lagerbergs ift beinahe bem gegenüberfiehenben am Fuße dem Um⸗ 
fange nach gleich. Zwei Thälchen umfaffen venfelben bis zur Höhe 
von Daleiven in verfchlevenen Berzweigungen. Auſſer dieſen laufen 
von der Irrſe zur Norbfeite in weniger Entfernung wei, und zur 
Sudſeite drei Thaͤler bis zur Daleidner Höhe. 


au 


Die Oberfläche des Lagerbergs beträgt an der Borberfeite 420 
Schritt, und wo er anfängt ſich zuſammenzuziehen, 500 Schritt; 
mehr hinauf 318 Schritt in der Breite. Bon hieraus bis zur 
Ebene 160 — 170 durchſchnittlich, wo zugleich der Berg etwas 
Reiler angeht. Die Borberwand ift ganz ſchroff, an einigen Stellen 
keinahe fenfrecht, fo wie bie Seitenwände, die gegen 90 — 100 
duß Höhe im Allgemeinen haben. Das Barometer zeigte vom 
zlußbett der Irrſe auf der Fronte %, 500 Schritte mehr hinauf 
2; und auf der Höhe 5% Grad. Der Lagerberg hat überhaupt 
genau diefelbe Tage, dem trieriichen Lager gegenüber, wie bie Ca⸗ 
ſelsley gegen den Römersberg auf der. Ure. Labienus hatte Teine 
Urſache fich Hier in Steinmaffen wie die Trierer zu hülfen; tens 
weil er, burch bie Localität gedeckt, fich im Angefüchte des Feindes 
feftiegen konnte; und 2tens weil der Rückzug in fein Lager ihm 
allezet offen fand. Deshalb finden fih auch Feine Spuren von 
Verſhanzungen auf dem Lagerberge, Man -fehe Tab. III. Nur 
noch einen Schleuberflein fand ich 1836 auf dieſer Lage, den ich 
noch Babe, 


$. X. 


Ans diefer, wenn auch mangelhaften Befchreibung bes Lager 
bergs und des ihm gegenüber fich erhebenden trierifchen Lagerbergs 
mit ihten Umgebungen, wird jeder Unbefangene wahrnehmen, daß 
bie Rage beider Rager mit der Befchreibung Cäfars genau überein- 
fimme, Lib. VI, Cap. VII, VII. 

Bon Irrhauſen rechnet man bis Trier ungefähr 12 Stunden, 
was mit zwei Tagereifen, welche die Trierer bis dahin hatten, 
ſowohl ald mit dem übereinftimmt, daß Labienus, nach der Tre⸗ 
viter Niederlage einige Tage fpäter die Stabt einnahm. Die Ente 
ſerung der Caſelsley vom trierifhen Lager mit 15,000 Schritt 
der {Va Stunde kann alfo zuverläffig angenommen werben. 

Die Entfernung des Lagerbergs, vom trieriſchen Lager ges 
meſſen, beträgt 1000 Schritte, wie Caͤſar bies angiebt. Die Bager 
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flanden ſich fo nahe gegenüber, daß fle fich füglich, aus ihren Vers 
fhanzungen unterhalten konnten. Die Lagerftelle der Römer war 
bier fo ausgefucht, daß LTabienus felbft, um feine Kriegslift aus⸗ 
zuführen, Mühe würde gehabt haben, fich eine günftigere zu 
verfchaffen. Der Feind überfchmute nicht nur fein ganzes Lager und 
konnte alle Bewegungen in bemfelben wahrnehmen, fonbern auch 
fogar die abgehaltenen Reden mit anhören. 

Nicht mehr als 1500 Schritte nach Weften som Lager, am 
Rüden beffelben ab’, breitet ſich mit einmal dad große und ebene 
Bergthal, in welchem fi) Daleiden heute befindet, aus. Hier, 
fo wie in den Nebenthälern, namentlich bei Reipelbingen Fonnte 
eine große Cavallerie⸗Maſſe dem Feinde verborgen, und auf jebe 
Minute fhlachtfertig halten. In den zum Berge führenden Neben 
thälern konnie der römifche Feldherr in der Nacht, nach gefaßtem 
Entfchluffe in angemeffener Entfernung bepeutende Neiterhaufen in 
Verſteck legen, welche in Zeit von 10 Minuten, an ber Srrfe, 
zwifchen beiden Lagern zufammentreffen und das trierifche Heer, 
welches diefen Fluß überfchritten, gleich von feinem Lager abſchneiden 
fonnten. Labienus Fonnte die ihm noch bei der Hand und zu Ge 
bote ſtehende Cavallerie, in die, dem Lagerberg zunächft gelegenen 
Thäler betachiren. Ungemein günftig war das Bergthal von Da⸗ 
Yeiven dem Labienus, um feine verftellte Flucht vor dem Feinde zu 
verbergen! eadem 'simulatione ilineris usus. 

In Eile, Haft, Unordnung und Berwirrung Tonnten bie 
Römer in der Nähe, im Angefichte des Feindes ihr Lager ver- 
Yaffen ımd in der Entfernung von 1500 Schritt fih förmlich zu 
allen Seiten wieder in Schlachtorbnung aufftellen, ohne daß Die 
Zrierer das getingfte Davon gewahrten. 

Kein Wunder, daß die Trierer große Augen machten ‚als 
fie bier mit den, dem Anfcheine nach fliehenden Römern auf fo 
unerwartete Weife zufammentrafen, und fogleid auf den Rüdzug 
bedacht waren! Doch diefer wär ihnen, ohne es zu ahnen, durch 
Die im Verſteck gehaltene Cavallerie beim erften Angriffe verſperrt. 
Bon Vorne lebhaft angegriffen, zurüdgebrängt, von ihrem Lager 





ebgefchnitten, mußten fie natürlich ihr Heil in ver Flucht in die 
nahe gelegenen Wälder fuchen, wo fie dann von den,‚*in die Seiten- 
thäler verlegten Reiterhaufen erwartet und nach militairifchem Brauche 
in Empfang genommen wurben. 

Labienus fonnte daher mit Recht zum Boraus fagen: „Ahr 
haltet den Feind umfegt Cumringt) in einer ungünftigen Lage. 

Bon ſolchen Localverhältuifien begünftigt, war es dem La- 
bienus möglich die zurüdgebrängten und fliehenben Trierer" Durch 
feine Reiter, in den abfeits gelegenen Waͤldern zu verfolgen, und 
fie in bie verzweifelte Lage zu bringen. 


g. XI. 


Nach diefem blieb mir nur noch übrig, ben zwiſchen beiden 
Lagern fich befindlichen Fluß näher zu unterfuchen, 

Bertholet*) To. I, p. 54, führt in feiner Anmerkung Cluverus 
md Andere, welche behaupten, diefe zweite Niederlage der Trierer 





*) Berthglet T. I, pag. 54. 

„Qusique Cluvier et d’autres soient d’avis yue cette seconde bataille 
„des treveriens se donna sur la Meuse du coto de Verdun, il y a 
„cependant plus de vraisemblance, que ce fut entre la Sour et la Mo- 
„selle, et que le deuxitme Camp de Labienus etoit different du pre- 
„mier; en voici les raisons. 1) le camp de Sarre est celebre, et 
„on y a decouvert une pi&rre qu'on garde a Treves avec cette in- 
„scription: Caes. R. exor. imp. P. P. S. C. An. Tre. ingres- 
„sum a Castro Sarre. Fil pro mil custodia bienn. potitus 
„est.“ — 

„Cette inscription prouve que Cesar a occups ce camp, avant 
„son entrèe & Treves, pendant deux années. Car, il est evident, 
„qu'il ne l’a occup& qu’apres la mort d’Indutiomare et qu'il n'est 
„entr&ö & Treves qu’apres la seconde Victoire sur les treveriens: il 
„en resulte donc que la seconde bataille n’a peut être livr&e ailleurs 
„que vers ce camp. 2) le contexte de Cesar dit la meme chose; 
„Car on y lit, que peu de jours apres, Labienus prit la ville de 
„Iröves. Conqueie qu’on n'em pas faite sitbt, si Lebienus avoit 
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habe auf der Maas Statt gehabt, an, und fucht fie mit folgenden 
Gründen zu widerlegen, fo wie feine Meinung zu erhärten, daß 
das zweite labieniſche Lager bei Saarburg geſtanden habe, 

„Mehr wahrſcheinlich ift es aber, daß dies Treffen zwiſchen 
„per Sauer und Mofel Statt hatte und daß das zweite Lager des 
„Labienus von bem erflen verfchieden war. Hier find bie Gründe 
„dafür; 1) der Lagerplag auf. der Saare ift berühmt, und ein Stein 
„wurde bafelbft aufgefunden, der zu Trier aufbewahrt wird mit 
„folgender Aufihrift: Cäfar, des römifchen Heeres Kaifer 
„CBefeblshaber), Vater Des Baterlandes hat, nad 
„Senats-Befhluß, vor feinem Einzug in die Stabt 
„Trier das Lager an dem Saarfluß zur Bewachung 
„ber Soldaten, zwei Jahre vorher inne gehabt”. 

„Diele Auffchrift beweißt, das Cäfar dies Lager vor feinem 
„Einzuge in Trier während zwei Jahren ſchon inne gehabt. Ue⸗ 
ubrigens iſt es einleuchtend, daß er "baffelbe nicht bis nach dem 
„Tode des IIndutiomar secupirte, fo wie, daß er nicht eher in 
„Trier eingezogen, als nad) feinem zweiten Siege über die Trierer: 
„Daraus folgt dann, daß biefe Schlacht nirgendwo anders Fonnte 
„geichlagen werben, als in der Gegend biefes Lagers; 2) ber 
„Eontert des Cäfars fagt daſſelbe; denn man lieſt in demſelben, 
„daß Tabienus einige Tage nachher Cp. 55, Bertholet zwei Tage) 
„bie Stadt Trier einnahm; eine Eroberung, bie nicht ſobald hätte 
„Statt haben können, wenn Rabienus auf der Mans gelagert hätte; 
„denn der weite Marfch und die Entfernung von da würde ben 
„Trierern Gelegenheit verfchafft haben, ſich zu vertheibigen; 3) 


„camp& sur ia Meuse, puisque la longe marche, et la distance qu'il 
„y a, eussent donnd le loisir aux treveriens à se defendre. 3) 
„Cesar dit encore qu’il envoya deux Legions de renfort à Labienus, 
„qui hivernait dans le pays de Treves; au temps de la premiere ba- 
„taille Labienus campoit dans le pays de Rheims, in Rhemis; ä 
„la seconde, Cesar le place dans le pays des Treveriens, in Tre- 
„veris; preuro certaino que le second camp etoit different du 
„premier. A) Les rochets escarpes, les valldes et la riviöre qui y 
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‚Ahikte Cãſar dem Labienus, der unter den Trierern übertintert 
„paite, zwei Regionen Berflärfungs-Truppen.” 

„Zur Zeit der erften Schlacht Tagerte Labienus im Lande ber 
Trierer; ficheren Beweis, daß die zweite Lagerſtelle yon ber erften 
„verſchieden war; 4) die fchroffen Felfen, die Thäler und der Fluß 
„ver fih da fand, die Berfiede, wo bie Trierer gefchlagen worden, 
‚amd wovon Gäfer Meldung thut; alles dies flimmt mit der Er- 
„ſtũrmung des Lagers an ber Saare im Luremburgifchen überein, 
„da war es, wo Cäſar, bevor er feine abſolute Herrfchaft in Trier 
„errichtete, feine Truppen auf den Befehl des Senats Tagern Tief, 
„ſowohl um bie Trierer im Zaume zu halten, als bie Vereinigung 
‚nes Deutichen zu hindern. 


§. AH. 


Aus biefen kleinen Abhandlungen Bertholets ift Far, welche 
Mühe diefer gelehrte Gefchichtsforfcher fih gegeben, wenn er auch 
nit alle Schwierigfeiten befeitigen konnte, den Ort und bie Stelfe 
wo das trieriſche Volk den Testen Kampf für Freiheit fämpfte, 
und aufhörte ein felbftftändiges Volk zu feyn, wenigftens auf bie 
wahrſcheinlichſte Weife und anzugeben. Wen kann es wundern, 
daß diefer, übrigens fo hellfehende Mann mit feinem Vorgänger 
auf demfelben Wege durch den Tert Cäſars felbft getäufcht, fich 
nicht aus denen, ihnen ſich allenthalben barbietenden Schwierigfeiten 
berauswinden fonnte? Bertholet und die übrigen Gefchichtöfchreiber 
früherer Zeit, mit einiger Ausnahme, gehen alle von der Anficht 
aus, daß Das labieniſche Lager fih im Lande der Rhemer und 





„couloit, les defilös, ou les treveriens furent battus, et dont Ce- 
„sar parle, tout cela convient à lassiette du camp de la Sarre dans 
„ie Luxembourg. Ce fut lä que Cesar, avant de fixer sa domination 
„absolue à Treves, fit camper ses troupes par ordre du Senat, soit 
„pour brider les Treveriens, soit pour empôcher la jonction des . 
„Germains. 


jenes des Cicero im Lande ber Nervier, fo wie Cotta und Ga- 
binus fih im Lande der Eburonen befunden. Dies war aber, 
wie $. XI, XII XIII Abſchnitt I, p. 21 nachgewiefen worben, 
nicht der Kal. Ganz begreiflich, ſchufen, die einmal im Irrthume 
befangenen Gelehrten dadurch, daß fie diefen Gegenſtand erſchöpfen 
wollten, ihren Nachfolgern immer größere Hinderniffe; indem bie 
Sache immer verwidelt blieb, und feiner fie mit Zuverläffigfeit 
angeben konnte. Bertholet fucht daher, ſich (aus biefer für die Ge- 
ſchichtsforſcher peinlichen Lage der Ungewißheit) herauszuziehen und 
ſich wenigſtens Wahrſcheinlichkeit zu ſchaffen. — Er verlaͤßt hier 
die übrigen Schriftſteller deshalb und ſchafft ein zweites labieniſche 
Lager auf der Saare. Wir wollen fehen, in wie weit er glüd- 
licher als die Gefchichtsforfcher vor ihm, in Auffindung des Tas 
bientfchen Lagers gewefen. 


$. XIII. 


Gegen He Einwendungen, bie Bertholet denjenigen macht, 
welche das labieniſche Lager an die Mans verlegen, habe ich nichts 
zu erinnern; aber in eben dem Grabe, in welchem ich biefe gut⸗ 
heiße, muß ich feine angeführten Gründe für die Saar im Ganzen 
mißbilligen. 1) Bertholet verlegt das Tabienifche Lager dahin, ohne 
daß die Commentare Cäfars mit einer Sylbe dies anzeigen, während 
fie doch die verſchiedenen fonftigen Stellungen veffelben ganz genau 
angeben und bezeichnen; 2) Bertholet rühmt das Saar⸗Lager und 
führt eine in demſelben aufgefundene Lapivarichrift zu feinen 
Gunſten an, 

Die Lapidarſchrift Hat ihre Richtigfeit. 

Im darauf folgenden Frühjahre trug Inbutiomar fein-Haupt 
bis an das Tabienifche Lager 1. V, C. 54, und in dem unmittel» 
bar wieder darauf folgenden, alfo im zweiten Frühjahre, nachdem 
Caſar an der Saar campirt hatte, erlitten die Trierer bie zweite 
Niederlage. L. VI, C. 3 und 7. 

Diefem ungeachtet liefern jene Schriftſteller noch feinen ſoliden 
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Baseis für das Lager des Labienus an ber Saar. Bertholet 
ninmt ebenfalls die Local» Berhältniffe des Saarlagers zu Hilfe, 
m feine Ausfage zu belegen. Ob dieſe, der Beſchreibung ent- 
ſprechend, der Sache des Labienus fo günftig daſelbſt vorhanden 
ſey, klann ich nicht beurtheilen, indem ich feine Kenntniß hierüber 
habe, nur bezweifle ich, ob der Saarfluß ſelbſt der Sache zuſage. 


$. XIV. 


Nach der klaren Angabe Eäfars flanden beive Heere fih ganz 
nahe gegenüber.” Zwilchen ihnen war ein befchwerfich zu über- 
Khreitender Fluß mit fleilen, fich werdenden, frümmenven Ufern... . 
Dengemäß war ber. angegebene Fluß, obſchon mit Befchwerlich- 
keit, doch im Allgemeinen, und nicht nur an einzelnen Stellen 
Mm überſchreiten, zu durchwaden; er mußte ber. Art ſeyn, daß 
er allenthalben Fonnte paſſirt werben. Wie hätte ohne dies bem 
dabienus fein Stratagem gelingen koͤnnen, ein ganzes Heer in 
ber Eile hinüber zu Inden? — Wenn der Saarfluß fich feit 
Caͤſars Zeiten nicht gewaltig geändert, wird jeder gern eingeftehen, 
daß er biefen Unglückszug gehindert hätte. Man braucht aber nur 
einen Blick auf die Irrſe, an der vielfach befprochenen Stelle zu 
werfen, um zur Weberzeugung zu gelangen, daß biefe vollfommen 
ver Beſchreibung Gäfars entfpreche.. Die ſteilen Ufer derſelben 
haben gewig der, : aus ihrem Hinterhalt vorrüdenben Reiterei, 
welche dieſelbe mehrmal paffieren mußte, Feine. geringen Hinber- 
niſſe verurſacht. — Aus diefer gleichwohl magern Befchreibung 
ver Lagerſtaͤtte an der Irrſo wird jeder Unbefangene erfehen, daß 
dieſelbe nicht nur den Sachverhaͤltniſſen angemeſſen ift und nach Cä- 
ſars Angabe kaum emmas zu wünfchen übrig läßt; ja fogar bie 
dk, (Tumulus), auf welche Labienus feine Lagergeräthichaften 
tiwas yom Schlachtfelde ab, vorwärts bringen und bewachen Tief, 
erblift man 10 Minuten ſüdlich vor Daleiven, wo fih das Berge 
Kal zſammenzieht, und fih eine Berghöhe (die Höhe genannt), 


über bie Gegend erhebt. Desgleichen das paucis post diebus. 
Nach wenigen Tagen nahm er die Stadt ein. 

Soll ich vielleicht zu viel wagen, wenn ich bie Benennung 
der. Irrſe, welche zwar im Texte befchrieben, aber nicht mit dieſem 
Namen bezeichnet wird, daherleite. Es wäre wenigſtens ber Sache 
wicht unangemeffen, da bie Trierer an dieſem Fluffe in Irrthum, 
in bie Irre geführt worben. | 

Das Iabienifche Lager wäre nad allem biefem nicht in Rhe- 
mis fondern in Eremis, (Arduemae) nicht an der Maas, 
noch an der Saar; fondern an der Ure und der Irrſe zu fuchen. 
Wenn biefe, für Die Trierer fo enticheidende Begebenheit an ber 
Maası oder Saar Statt gehabt, würden dieſe Flüſſe gewiß mit 
ihrem rechten Namen in den Commentaren genannt worden ſeyn, 
wie Dies in ber vorgefundenen Lapibarfchrift geſchehen. Hiermit 
würden wie ich nachzuweiſen mich bemüht habe, die meilten, wenn 
aicht alle Schwierigkeiten, auf welche bie Geſchichtsforſcher, wegen 
des labieniſchen Lagers fließen, gehoben werben. 

Wo das Lager des Labienus mit jenem ber unglüdlihen Sa⸗ 
binus und Gotta in Berbindung geftanden, wäre nun noch zu 
unterfuchen, ob bied der Fall mit Thommen geweſen feyn koͤnne ° 


$. XV. 


Ich hatte diefe meine Abhandlung abgeichloffen beachtet, als 
fih mir noch einige Fragen barftellten, die ich nicht unbeantwortet 
Yaffen zu können glaubte. 

Wie famen die Trierer zweimal durch das Dichte der Ar- 
dennen, bis nad Dahnen auf den Gafchelt, dem Labienus in's 
Geſicht; denn daß fie fich dafelbft gelagert, beftätigt der Name und 
die von Labienus angegebene Entfernung L. V, Cap. 47; und 
Daß fie zum dritten Male auf ber Irrſe lagern mit bedeutender 
Reiterei und Heeresmacht? Soll man ſchon damals vorhandene 
Heerſtraßen annehmen? Das wäre jedenfalls ſehr gewagt und man 
bürfte fchwerlich Beweiſe Dafür haben, fondern es würde vielmehr 


—⸗— 
der Beſchreibung von Caſar widerſtreiten. Sollen auch eine 
oder andere Communicationswege ſich vorgefunden haben, 
ſo iſt doch wohl nicht zu bezweifeln, daß die Trierer ſich haupt⸗ 
ſächlich den Weg erſt ſelbſt hierher brechen und bahnen mußten; 
indem vor biefem Kriegszuge gegen die Römer in biefer Gegend 
der Arbennen, feine ganze Heere fich in Maffe bewegten. Mir 
it wenigftend nichts dergleichen aus der Gefchichte befannt. Es 
it erftens flar, daß es nicht Sache ber Trevirer war, vollfländige 
Heereöfiraßen, wie die Römer in ben Ardennen anzulegen, und 
zweitens beweift ihr fchnelles Erfcheinen zum erſten Male vor dem 
labieniſchen Lager, daß fie nicht einmal Zeit haben konnten von 
Trier aus vollfländige Wege anzulegen. Ich bin daher der An- 
ſicht, daß ſie die Vorhandenen, ſo gut ſie konnten, benutzten, und 
ſich das Übrige nach Zeitumſtaͤnden in Eile ſchaffen mußten. Nach 
meiner Meinung leiſteten die von hier aus nach der Sauer ſich 
hinziehenden Thaͤler den Trierern großen Vorſchub. Daß ſie ſich, 
in ſolcher Entfernung über die Bergrücken, wenn dieſe auch 
theilweis nur mit Haide bededt und das Übrige mit bloſem 
Strauchholz, was doch ſchwerlich der Fall war, bewachſen geweſen 
wäre, durchgearbeitet und in kurzer Zeit ſich einen Weg gebaut haben 
follten, welcher den Durchzug eines großen Heeres init bedeutender 
Cavallerie und Bagage; (denn Letztere konnte nicht unbedeutend 
fepn, wenn fie auch noch feine Kanonen und Pulverwagen mit 


ſich führten) ift faum glaublich. 


F. XVI. 


Noch einige Anwendungen des Geſagten auf die Lager auf 
der Irrſe. Das noch vorhandene, harte Material des trieriſchen 
Lagers zeigt nicht nur von einer auſſerordentlichen Anſtrengung, 
mit welcher es errichtet wurde, wie ſchon angegeben; ſondern auch 


von einer gewiſſen Zeit, die hierzu erforderlich war. Unterſucht 


man dieſen Platz genauer, fo ergibt ſich, daß derſelbe zwei Aus- 
wege nach der Irrſe hin gehabt; den Einen nah Südweſt, über 
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die Fronte herab; den Andern nach Nordoſt. Dieſe Zus und Aus- 
gangswege müfjen vorzüglich gut befefligt geweien feyn, wie bie 
langen ,. dicht aufeinander gefhichteten Steinmaffen an denſelben zu 
erhärten ſcheinen. Behanpten möchte ich daher, daß biefe Lager⸗ 
ftätte fih genau auf dem Heerwege der Trierer befunben babe. 
Nirgendwo, als bier Fonnten fie das Irrſer⸗Thal ohne die größten 
Beichwerlichfeiten überfchreiten. Nirgendwo als hier bot fih ihnen 
eine fo zweckmaͤßige, erwünfchte Gelegenheit dar, auf befagte Weiſe 
fich gerade vor dem Labienus feſtzuſetzen. Bon hieraus konnten 
fie in zwei Abtheilungen ihren Zug nad) dem Gafchelt bei Dahnen 
beginnen 9%. Diefenigen, welche Das Lager von Norboft verließen, 
gelangten, ſobald fie die Irrſe überfchritten, in ein ziemlich breites, 
ziemlich fachte angehendes, befonvers für die Cavallerie und das 
Fuhrwerk geneigtes Thälchen, das fie bei Reipeldingen auf bie Höhe 
von Daleiven führte. Gleich nad einigen 100 Schritten wurden 
fie von den Reipeldinger Thälchen aufgenommen, die fie zu ihrer 
Beftimmung, dem Cafchelt, brachten. Diejenigen, welche dieſe Veſte 
von Südweſt verließen, verfolgten den Selfenberg, (Lagerberg), 
melcher nur für Füßer geeignet Scheint; indem ihnen auf biefem 
nadten Felſen wenige Hinberniffe entgegen treten Tonnten. Kaum 
das Bergthal durchſchnitten, nahm fie ein anderes Thälchen weſt⸗ 
nörblih von Daleiden auf, das fie zur Muhlbach, dieſe hinauf 
mit einem Meinen Umweg, von der entgegengefegten Seite in ihr 
Caſchelslager einführte. 


Nach diefem zu urtheilen, war das Lager auf der Irrſe der 


Sammelpunkt, wo die Vorkehrungen getroffen wurben, um fih 
gegen den Labienus zu Yagern. Hier, auf biefer großen, ausge 


dehnten Bergebene war es endlich, wo die Trierer, wie ich dafür 
halte, fich bei allenfallſigem Verluſte an der Ure einen Haltpunkt 
gebildet und ihre Bagage, fo wie alles, was nicht zum eigentlichen 


Lager bei Dahnen gehörte, 12,000 Schritte Hinter fich zurüdließen. 


9 Der Caſchelt liegt oſtnördlich ab, nahe bei Dahnen. 
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Es laͤßt ſich daher annehmen, daß diefer Play ſchon beim erfien 
md zweiten Male von den Trierern in einen gewiflen Bertheidi- 
gngszuftand geſetzt und das letzte Mal erft vollends beiefligt worben, 
was dem Ganzen aufagt, 
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Doch endlich zum Schluffe noch etwas über das bidui 
vice und pausis post diebus eivitatem recepit. 
Rah diefen aufgeführten Anfichten hätte die Marſch⸗Route der 
Zrierer, in der Gegend von Lar vorbei, das Sauerthal vielleicht 
in der Gegend von Bollendorf erreicht). Ich Habe in 8. 6, 7, 
8, IL Abſchnitt die Meinung ausgefprochen, daß die Entfernung 
von zwei Tagereifen bem Lager auf ber Irrſe entfpräche, was auch 
bei denjenigen Berhälmiffen ber Arbennen - Gegend wohl Statt 
gehabt Haben konnte. Da doch diefer Zug auf fchlüpferigen Um⸗ 
wegen beweräftelligt werben mußte, glaube ich von biefer meiner 
Auferung abgehen, und drei gewöhnliche Tagemaͤrſche bis an bie 
Irtſe annehmen zu müflen. Die erfle Station biefer Tagemaͤrſche 
wäre daher in der Gegend von Bollendorf, die zweite zu Lar 
und die dritte an bee Irrſe geweien. 

Die Trierer, nachdem fie diefe Tagemärfche abgemacht und 
dem Feinde ſchen bedeutend, bid ar näher gerüct waren, erfuhren 
bir, daß fie ſtatt einer, drei Regionen zu bekämpfen hatten. 
Die niederſchlagende Kunde vermochte fie wohl, mit ſich zu Rathe 
Mm gehen, : Hier fliehen zu bleiben, ſich gegen den noch fernen 
deind zu verſchanzen, wozu ſich vielleicht nicht einmal ein geeig⸗ 
uttes Local darbot, hätte Schwäche verrathen, ihr Lager bei 


Dahnen, welches keine große Localficherheit darbot, dreien roͤmiſchen 


\ 


Epismen gegenüber, wieder zu beziehen, an Frechheit gegrenzt. 





*) In dee Nähe der Laar findet fich wirklich eine Stelle, auf dem 
Fagerfelb genannt, was meine Anficht ganz zu erweiſen fiheint. 
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Im Irrſer⸗Lager nur fanden fie Sicherheit, und Mößten dem Feinde 
zugleich Achtung ein. Uebrigens fagt ber Tert auch nicht, daß 
fie fih an derſelben Stelle, wo fie diefe Kunde erhielten, ſondern 
15,000 Schritte vom roͤmiſchen Lager verſchanzten. Paucis post 
diebus, wenige Tage nachher ꝛc. 
Die Schlacht fand im Frühjahre Statt, und mußte, nad) der 
* dazu gemachten Veranlaffung gegen 8 Uhr Vormittags — fo un⸗ 
gefähr — geichlagen werben und beenbigt geweſen ſeyn. Labienus, 
als geſchickter Feldherr Tieß den noch Ubrig gebliebenen, erfchrodenen, 
zu allen Seiten hin zerſtreuten Trierern gewiß Feine Zeit, um 
wieder zu ſich zu fommen und fi) zu fammeln. An felbem Tage 
konnte er noch, nachdem dad Trierer Lager geplündert war, ihre erfte 
Station von da ab erreichen und am folgenden Tage ſich in der 
Nähe, wenn nicht vor den Thoren von Trier befinden und den 
folgenden Tag die Stadt, welche feine Gegenwehr entgegenflellte, 
einnehmen, 
Labienus hatte alfo zum andern ale dieſelbe Verſtellung 
und Kriegstift, in denfelben, für ihn günftigen Localverhaͤlmiſſen, 
mit bemfelben Kriegsglücke gegen bie Trierer in Anwendung zu 
bringen gewußt. Die Trierer, welche das erfle Mal von ber 
Schlauheit des römifchen Feldherrn doch unterrichtet worden, konnten 
zum anbern Male fih von demſelben, durch biefelbe Liſt in 
diefelbe Halle, welche fie noch obendrein beffer als bie erflere 
Tannten, locken laſſen. — Mit Recht nannte Labienus dieſen ver⸗ 
wegenen Steig zum Boraus eine Thorheit, wenn fie ihn wagen 
ſollten. 
Nun ſoll mich aber nichts mehr aufhalten, die Gräber der 
unglücklichen römiſchen Feldherrn Sabinus und Gotta, biefer Mär- 
tyrer der Heuchelei und bes Verraths, wonach ich mich ſchon lange 
gefehnt zu befuchen. Wir wollen baper m nur unverrüdt unfere Blicke 
Thommen zuwenden. | 
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Dritter Abſchnitt. e 
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F§. I. 


Schon oft war die Rede von den Legionen und Cohorten des 
toͤmiſchen Heeres und auch noch ferner werben dieſelbe vorkommen, 
weshalb ich, bevor ich weiter gebe, was ich fchon früher hätte 
tun follen, eine Erklärung über die Eintheilung " römifchen 
Heeres hier mittheile, 

Bertholet T. I. p. 54 fagt im Allgemeinen hierüber: daß 
bie Zruppenanzahl, welche die verfchiedenen Corps ausmachten, 
ſich nach Zeit-Berhältniffen. geändert. Nach Vegetius und Iſidorus 
war die Legion getheilt, in 60 Centurien, 30 Manipel, 12 Co⸗ 
harten und 200 Reiter, Die Centurie zählte 100, das Manipel 
200, bie Cohorte 500 und eine Truppe Reiter 30 Mann. Nah . 
Berehnung des Messibres der Academie beftand bie Legion im 
Ganzen aus 6,100 Füßern und 726 Reitern, was von erfterer An« 
gäbe verfchieden iſt. Die Dfficiere der Legionen nannten ſich Tribunen 
und Genturionen. Die Tribunen ftanden ungefähr ben heutigen 
Generalen; die Eenturionen den Capitaͤn's in ihrem Nange gleich. 

Labienus hatte 3 Legionen zu feiner Dispoſition; becampirte 
mit 25 Cohorten wie zuvor angegebeh, „und ließ 5 Cohorten zur 
Bewachung des Lagers zurüd. Demgemaͤß hatte damals bie Le⸗ 
gion nur 10 Cohorten. Labienus Hatte zufolge dieſer Berechnung 
gegen 13,000 Mann Fußvolf und ungefähr 1700 Mann Reiter, 
womit er die Trierer ſchlug und bie Stadt einnahm 


§. HD. 


Thommen oder Zomben. 


Tpommen, ein Dorf von mittelmäßigem Umfange; jet ge- 
legen im Regierungs⸗Bezirk Aachen, Kreis Malmedy. Dafelbft 
\ x 
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war früher, vor der franzöftichen Revolution und Decupation ein 
Hof- Gericht, welches theils zum Quremburgifchen, theild zur Graf: 
ſchaft Chini gehörte, und von zwei Hof-Mayeren verwaltet wurbe. 
Sm 16ten Jahrhundert wurde der Hof Thommen von dem Schloffe 
Manderſcheid aus verwaltet. Zum Hofe gehörten die Dörfer: 
Aldringen, Deilfeld, Auel, Bocholz, Braunlauf, Gappellen, Herter- 
haufen, Grüflingen, Lommesweiler, Leithum, Lengler, Maldingen, 
Maspelt, Oudler, Ourth, Thommen, Wathermo, Weiften, Crom⸗ 
bach, Espeler, Wewler, Beiler, Lafcheid, After, Dürler, Pracht, 
Malenestey, Weibler. 

.. Eine andere Gelegenheit wird ſich mie hoffentlich barbieten, 
über biefen, in der Gefchichte der Ardennen und diefer Gegend fehr 
beachtenswerthen Hof umftänblicher zu fprechen, weshalb ich mich 
bier begnüge zu fagen, daß diefer Hof Thommen das Recht Hatte, 
über Tod und Leben abzuurtheilen, worüber ſich noch eine Ofi⸗ 
ginal-Urfunde von 1127 vorfinde. Der Verurtheilte hatte aber 
das Glück fih durch die Flucht zu reiten und dem Gerichte ben 
Henfersfirid zu erfparen. Vermuthlich/ war aber auch bied der 
letzte Gerichts-Act des Hofes von ſolchem Belange. 

Ganz auffer bem Bereiche des mir vorgeſteckten "Ziele , eine 
Pfarr⸗Chronik von Daleiven zu fehreiben, lag der Hof und bie 
Pfarrei Thommen. Durch einige Urkunden der fränkiſchen Könige 
- aber, bie von ba aus batirt waren, wurbe ich aufmerffamer und 
felbft Die Benennung fehlen ein Geheimniß zu enthalten. Doch 
biefe Urfunden, wie werth fie auch für die Alterthumsfunde find, 
gewährten mir nicht den erwünfchten Aufſchluß; weil fie nicht über 
das Eigentlihe, was ich wollte, über die fonberbare Benennung 
in Tombis fid) urfprünglich erklärten. Mehrere Urfunden mögen 
wohl von Thommen vorhanden ſeyn, bier folgen bie mir zur 
Kenntniß gefommenen. 


8. 
In dem Chartulario der Abtei von Prüm p. 35 findet fich 
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eine Urkunde über die Befreiung der Tranfitabgaben der gemelbeten 
Akte, Diefe ift Datirt vom 25. Jahre des Kaiſerreichs in Itallen 
md 5. in Frankreich Lothars des Frommen, aus bem Töniglichen 
Schloffe zu Thommen. VII. K. Juni indictione VII. Ein 
peſitiver und beflimmter Beweis, ba zur Zeit des Kaifers Lothar 
en königliches Schloß zu Thommen geſtanden, in welchem biefer 
große Kaifer ſich aufhielt, als er dies fein Diplom ausftellte, 

In demfelben Chartular findet fih p. 51 eine Urkunde über 
holzgerechtigkeiten der Abtei um Prüm, die von ben Knechten des 
Öniglihen Fiskalguts, welches Tomben genannt wird, verlegt 
worden. Die Sache wurde in’d Reine gebracht und ber Act hier- 
über vom Kaifer Ludwig im dritten Jahre feines Kaiſerreichs VI 
Idus Novembris, indiciione decima. 

Beriholet *) führt eine Urkunde des Kaiſers Ludwig von 814 
an, wonach derſelbe der Abtei Stavelot den Zehnten der Capelle 
son Thommen, fo wie feine Vorfahren Dies gethan, abtritt. Noch 
einige Urfunden foäterer Zeit könnte ich anführen, welche aber 
nicht zu meinem Zwecke dienen, Keinen Gefchichtfchreiber Fenne 
ih, als Bertholet, welcher etwas über Thommen geſagt; und aud) 
dieſer gibt nur kurz im Allgemeinen an, daß das Dorf und bie 
Pferrei eine fehr alte, fo wie, daß biefe Benennung fich vermuth⸗ 
lich von daſelbſt, fich befindlichen Gräbern her datire. Wie Far 
auch diefe Urkunden fich über das hohe Alter der Pfarrei aus⸗ 
ſprechen, felbft die Berühmtheit jener Gegend in grauem Alter- 
Hum nicht in Abrede ftellen Iaffen, fo Lüften fie uns doch keines⸗ 
wegs den Schleier der daſelbſt in Dunkel gehüllten Gräber. Die 
Tradition des Volkes fpricht fih dafür aus; und auffer biefer 
begm meines Wiffens feine directe Beweiſe vor. Auf dem Wege 
der Analpfe der vorhandenen Ortlichfeiten, und der Benennungen 
im Vergleiche mit den Conmentaren Cäfars verfuche ich daher 
ud wieder hier das Fernere aufzufinden, 





*) Bertholet B. 2. piöces justiicatives p. 52. 
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5. IV. 


Wer follte glauben, daß die fränkiichen Könige und Kaiſer 
im ?ten und Sten Jahrhundert ein palatium regium, in dieſer 
Heiden-Gegend, heute noch von allen Ortſchaften, Thommen aus⸗ 
genommen, fern, gehabt haben follen, wo fie ſich von Zeit zu Zeit 
aufpielten; unb dennoch iſt Diefem fo. Die angeführte Urkunde 
fagt dies deutlich; und 4 Stunde füblich unter Thommen im 
Grunde fieht man noch Leberrefte mit dem fogenannten ‚baran ges 
Vegenen Schloßgartenplag, Dies Schloß fand in der Mitte der 
Gräber des Hochthumsknop und des Steinmanne, gerade auf der 
Stelle, wo fich die Seitenberge auf einmal nahe zuſammenziehen 
und fich trogend gegeneinander erheben, in einem Bergleſſel, und 
hatte, obſchon von Bergen füblich eingefchloffen, doch eine für - 
jene Gegend freundliche Lage. Die Reize der Gegend waren 
es gewiß nit, was bie franliſchen Koͤnige bewog, hier ein 


palatium regium, einen Koͤnigs⸗Pallaſt zu bauen, und zwar 


gerade in der Mitte biefer Gräber. Ich bin der Meinung, daß 
fhon früher die Römer bier an biefem Orte, an dem Plabe, 
wo ber mörberifche Kampf begonnen, den ſo hinterliſtig Gefalles 
nen ein Denkmal errichtet hatten, und die Sranfen «Könige, enis 
weder, um dies Denfmal zu erhalten, und noch mehr zu veres 
wigen, ober auch, um baburch zu zeigen, daß ihre Herrſchaft 
auf dem Untergange der römjichen Legionen gründe, dies Schloß 
deßhalb auf den Trümmern des vermutheten Denkmals errichten 
liegen. Seine Spur von einem ehemals bafelbft vorhanden ger 
weſenen Töniglichen Hofe, als dieſe Rudera, ift in ber weiten 
und nahen Umgegend zu finden. ebenfalls waren biefe Gräber 
nicht nur allgemein befannty fondern mußten auch eine gewifle 
Gefebrität haben, indem fie der Gegend ihre Benennung ga- 
ben, welche ſelbſt die Franfen- Könige und Sailer beibehielten. 
Dem fei nun wie's auch immer wolle. Diefe Urkunden, fowie 
bie eigenthümliche Drts-Benennung regte ‚meine Alterthums⸗Gierde 
auf, und als ich erfahren, daß man daſelbſt Nachgrabungen ver⸗ 
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anftaktet, begab ich mich im Herbſte 1835 dahin, in der Hoff- 
zung, etwas hier entdecken zu fönnen, was mich in Stand fegen 
würde, einige Folgerungen daraus zu ziehen. Herr Pfarrer 
Thielen dafelbft geleitete mich zum Hochthumsfnopp, den ich aus⸗ 
gegraben fand und ben ich wie Taufende vor mir anftaunte und 
von dem ich dann wieder. ohne alles andere Nefultat, als jeneg, 
daß biefer Hügel ein Grabmal und zwar ein römifches geweſen 
fein müffe, abzog. Nicht einmal hatte ich in Erfahrung gebracht, 
daß ein zweites aͤhnliches Grabmal daſelbſt vorhanden. 


$. V. 


E3 war mir daran gelegen, der Caſelsley Nang und 
Periode in der Gefchichte aufzufuchen und nachzuweiſen. Deßhalb 
Durchblätterte ich die Commentaren Cäfars und traf lib. V. Cp. 
24 auf die Niederlage der beiden Tribunen Sabinus und Cotta. 
Bertholet fagte mir, daß dies Lager, fowie jenes bes Labienus 
noch immer von ben Gelehrten beftritten worden und er felbft 
zeigte feine Sicherheit in feiner Angabe hierüber. 

Dies alles brachte mich auf die Vermuthung, ob vielleicht 
nicht hier, die fo Lange mühſam erforfchten und dennoch im Dunfel 
perborgenen Lager zu fuchen und zu finden feien. Das verſchmitzte 
und ſchalkhafte in Rhemis trat mir aber in einigen Stellen jo 
feindſchaftlich entgegen, daß ich bereit war, die Waffen zu ſtrecken. 
Da das Berhältnig der Eafelsley mit dem Terte der Commentaren, 
nach meiner Anficht, in allem fo genau übereinftimmte, Tonnte 
ich dennoch ben Gedanken nicht fahren laſſen, dieſelbe für's labie⸗ 
nifhe Lager zu behaupten. Die Grenzen der Rhemer wollten 
mir aber, nad ver Gefchichte und Commentare gar nicht das 
Wort ſprechen. In dem Texte fanden fich verichiedene Lefearten 
an einigen Stellen vor, weßhalb ich mich dem Gedanken hingab, 
dag der Kopiſt hier in Irrthum verfallen fein koͤnne und bas in 
Eremis, welches vielleicht nur bier in der Bedeutung ber Ars 


bennen in ben Gommentaren vorfömmt mit in, Rhemis gleich 
bedeutend gehalten habe. 

Bon dieſem Geſichtspunkte ging ich nun aus, verglich neuer- 
Dinge alles forgfältig fo viel ih konnte, und nun ſchien nichts 
mehr mich zu hindern, dieſe Unterfuchung, unb zwar mit Erfolg 
weiter betreiben zu fönnen. Sch fchrieb daher dem Hr. Pfarrer 
Thielen zu Thommen und machte ihn auf Verſchiedenes aufmerf- 
fam, mit der Bitte, mir Darüber zu berichten. Derfelbe fehrieb 
mir unter Anderm, daß zwei foldhe Gräber daſelbſt vorhanden, 
. was mich noch in meiner Meinung beftärkte und bewog, am 16. 
Juni eine zweite Reife nad) Thommen zu unternehmen, | 


$. VI 


Am 17. verliegen wir Thommen von Nordoſt und kamen 
über den Platz, wo der Hofgalgen geſtanden, nochmals zum 
Hochthumsknopp. Derſelbe wurde, nad einer Anzeige, bie ſich 
‚in einem Notiz-Buche beim Pfarramte zu Thommen befindet, 1825 
auf Beranlaffung der Univerfität von Bonn big zur Hälfte durch⸗ 
graben. Ueber biefe Ausgrabung ift, meines Willens, nichts ver⸗ 
Öffentlicht worben. Derfelbe mißt, nach ungefährer Meffung 160 
Fuß am Boden im Durchmefler. Seine Höhe aus dem Mittel- 
punkt 23—25 Fuß. Dicht am Fuße diefes Hügels ſüdlich fieht 
man noch deutlich die verſchiedenen Abſtufungen eined Lagers, 
welche vermuthlic an der Nord-Ofl-Seite, um biefen Hügel zu 
bilden, aufgehoben worben. Die damit verbundene große Haiden⸗ 
fläche nennt fih: auf dem langen (Lager) Feld. Diefe große Haibe 
agerfeld) hat in der größten Breite 750-800 Schritt und in 
ber Länge überfchreitet man fie mit 150 Schritten. Diefelbe ift 
ganz eben, nur wenig erhaben, und zieht fih.nach unten (Süben) 
allmählig rund zufammen. Bon beiden Seiten iſt fie von flach 
abgehenden Wiefen-Thälern eingefchloflen, die fich ihrer Form nach 
fhmiegen und am Ende berfelben fich vereinigen. Zum Ausgange 
des Thales am ber Morbfeite findet füch der fogenannte Thommner 


Weiber, 27-30 Morgen groß, welcher ‚nie austrocknet. Bon’ 
dem Hochthumsknopp zeigte mir mein Herr Führer in einer Ent- 
fernung von 5. — 1 Stunde den fogenannten Streithüfch, und 
ich machte ihn ſogleich aufmerffam auf die Stelle, wo ber böfe 
Spaß gefpielt worben fein mußte, denn biefe ift fo auffallend, 
daß fie auch dem Nichtfenner gleich auffällt, Nach den Com⸗ 
mentaren mußte dieſe Entfernung ungefähr 2,000 Schritte be 
tragen. In der brüdendften Hige, um uns zu überzeugen, über⸗ 
ſchritten wir dieſe Haide und gelangten zum Schloßgarten, einige 
Umwege mit eingerechnet, mit 2,300 Schritten. Vom Schloß. 
garten fangen bie Seitenwände beiberfeits fich faft zirfelförmig an 
zu erhöhen und bilden einen geräumigen Thalfeffe. Doc auf 
einmal ziehen fie ſich zuſammen, flehen ſich gleichſam feindfelig 
gegenüber und fperren bie ganze Fläche des weiten Thales bis 
anf 95 Schritt Breite feſt und unerbittlich ein, Diefe Schlucht 
paſſirt man 500 Schritte hinab, Oſtſüdlich vom Stauffenberg, 
W-Nördlih von dem fogenannten Hammelsberg eingefchloffen, 
wo dieſelbe fi) mit dem Espeler Thale trifft und gemeinfchaftlich 
mit biefem das abgehende Thal von Dubeler bildet. Der Bach 
in demfelben Thälchen nennt ſich Eſchelsbach. Das Thal von 
Thommen führt ganz fünft herunter, fowie jenes wieder zur Höhe 
aufführt. In Mitten biefer ift ein verfchlagenes, faſt ebenes Berg⸗ 
thälden, welches ſich verflohlen am Rüden des Hammelsberges 
vorbei zieht, und an genannten Punkte vermittelft einer Felfen- 
Kippe mit beiden yereinigt. Leber biefe Selfen-Rippe, bie bald 
und ohne befonbere Befchwerniffe überfchritten wird, iſt man im 
Espeler Thale, welches zum Steinmann und bis zum Fuße deſ⸗ 
fefben ganz fachte hinaufführt. Südweſtlich und weſtlich erhebt 
fich Hoch und ſteil der Haltberg, ber in gerader Richtung und 
derſelben Höhe bis an den Fuß des Steinmanns fortläuft, wo 
er denfelben zu fürchten ſcheint und durch eine raſche Wendung 
von demfelben ſich zurüdzieht. Der, ber Oftfeite gegenüber ges 
Iegene Berg iſt viel befcheivener, fowohl in feiner Höhe als 
Haltung, und entzieht ſich allmählig feinem folgen Nachbarn bis 


zum Fuße des Steinmanns, wo er fih.beinahe ebnet. Durch 
biefe Abziehung wird das Espeler Thal, dad von unten, am 
Anfange ungefähr 120 Schritt hat, bi8 zum Fuße des Stein- 
manns ein ziemlich weites Thal. Zehn Minuten von der Espeler 
Müuͤhle, die fih im Bereinigungspunft der Thäler befinbet,- aufs 
wärts, Tiegt das Dorf Espeler im Thale. Eben ſo weit von ba 
hinauf fängt der Steinmann an fich bebächtlich und mafeftätifch 
zu erheben. Sein. weit ausgebreiteter Fuß zieht ſchon den Rie⸗ 
fenförper an. Mit Gemach fchreitet man 560-600 Schritte 
denfelben hinan und hier fängt der Kegel an, fich rundum zirkel⸗ 
förmig zu geftalten. Mit 300 Schritten ungefähr kann derſelbe 
in fteifer Richtung erfliegen werden. Wir erreichten um 1 Uhr 
Nachmittags, vecht im Schweiße gebabet, den Gipfel deſſelben, 
wo wir bie ganze Gegend ringsum bis in die Ferne umſchauen 
‚ Ionnten, und chen verbargen fi) vor demfelben alle Berge der 
Umgegend. Die künſtliche Anlage des Steinmanns, welcher ben 
Hochthumsknopp um vieles überragt, denſelben anzubliden und 
ihm Achtung zu gebieten fcheint, tft nicht fo umfaſſend als Letzterer. 
Die Kunft-Anlage auf diefem von Natur hoben Bergfegel hat 
dem Anfcheine nach nur 120 Schritt im Umfange und gegen 80 
Fuß im Durchmeſſer. Aus chriftiihem Sinne. und Froͤmmigkeit 
wurde vor 29 Jahren ein Kreuz auf dem Scheitel des Stein« 
manns gepflanzt und von jener Zeit tragen die Pilger, bie von 
Montjoye nah St. Hübert hier vorbei ziehen, um ihre Pilger - 
ſchaft defto verbienftlicher zu machen, Steine aus dem Thale hin- 
auf bis an dieſes Kreuz. 

Nach diefer Beichreibung der Lokalität, wie ich fie befunden, 
wollen wir nun ſehen, ob fie “u ben Commentaren bes Cifars 
entfpricht. — Siehe Tab. IV, V 
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Cäfar Hatte, wie ſchon Abſchnitt I. F. C. P. 11. eic. 
nachgewieſen, als er aus Britanien zurüdgefehrt, feine Truppen 
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verlegt. Eine Legion, die er erft vor Furzem jenfeits des Poo 
ansgehoben und fünf Eohorten (gegen 8,000 Dann Fußvolk und 
750 Reiter) verlegte er gegen die Eburonen, und, zwar ungefähr 
in die Mitte ihrer Grenzen. Diefem Heereshaufen fegte er zwei 
Legaten vor, den Q. Titurius Sabinus und den L. Aurumculeius 
Cotta. Nachdem Cäfar feine Legionen fo-verlegt, beſchloß er - 
ſelbſt in Gallien zu verbleiben. c. 24, lib. V. Was nun in 
Bezug auf das Lager des Sabinus und Cotta folgt, iſt allzu 
charakteriſtiſch, als daß man dem Lefer die wörtliche Mittheilung 
vorenthalten fönne. Die Eburonen wurden von zwei Königen, 
dem Ambiorir und Cativulcus regiert. 

»Cp. 26. Bünfzehn Tage ungefähr, nachdem das Winter 
wiager bezogen worden, begann der Anfang eines ploͤtzlichen Auf 
„ruhrs und Abfalls des Ambiorir und Cativulcus, welche, nach⸗ 
dem fie den Labinnd und Cotta an ben Grenzen ihres Reiches 
„empfangen und das Lager mit Getreide verſehen hatten, durch 
die Botfchafter des Indutiomar von Trier angetrieben, die Ih⸗ 
„rigen aufregten, und nachdem fie plöglich Diejenigen, welche Holz 
‚fällten, überfallen hatten, mit flaxfer Macht Tamen, das Lager 
sa erflürmen. Da aber die Unfrigen fogleih bie Waffen er- 
griffen, den Wall erfliegen; und einerfeits bie fpanifchen Neiter 
sheransgelaffen worden, wurde ber Feind im Reitergefechte befiegt 
nnd zog bie Seinen, nad) verzweifelter Sache von der Erſtürmung 
„zurũck. Alsdann fiengen fie nach Gewohnheit an zu fchreien: 
„einige ber Unfrigen mögen zum Unterreben berausfommen, fie 
hätten etwas zu befprechen, was die gemeinfame Sache beträfe, 
nnd fie bofften, daß dadurch die Streitigkeiten ſich mindern 
würden). 


%) Caesar. lib. V. Ep. XXVL 
„Diebus circiter XV, quibus in hiberna ventum est, initium repen- 
„ini tumultus ac defectionis ortum est ab Ambiorige et Cativulco : 
„qui, cum ad fines regni sui Sabino Cottaeque praesto fuissent, 
„frumentumque in hiberna eomporta vissent, Induciomari Treviri 
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Diefem Kapitel zufolge, war das Lager des Sabinus und 
Cotta an den Grenzen der Ehuronen, und bie Ehuronen-Rönige, 
Cembiarix und Catavulcus waren den römifchen Legaten Cotta 
und Sabinus bis in ihr Lager aus Freundichaft ober viehnehr 
gezwungen unb aus verftellter Höflichkeit entgegen gekommen. 

Die Eburonen hatten das roͤmiſche Lager vermuthlich auf 
Erſuchen Eifars mit dem Nöthigen verfehen und bei dieſer Ge⸗ 
Vegenheit genau Kunde über die Stellung und Macht der Römer 
ſich verfhaff. Die Eburonen fahen gewiß mit benfelben Augen 
bie neue Verlegung der roͤmiſchen Legionen auf ihre Grenzen an, 
und wollten das Leute ihrer Seite, bei ber allgemeinen Aufregung 
wagen, um fi) ber gebieterifchen Alürten und Freunde ber 
Römer, deren Borhaben Teicht zu durchſchauen war, los zu 
machen. Leicht konnte daher Indutiomar biefelben wohl für feine 
Anfichten gewinnen. Wahrfcheinlih war das Lager noch nicht 
vollends eingerichtet, was in fo kurzer Zeit nicht Leicht geichehen 
fonnte, weßhalb bie Eburonen es zu flürmen bofften. Die Macht 
der Ehuronen muß übrigens beträdytlich gewefen fein, weil fie ſich 
getrauten gegen. 8,000 Dann und eiwa 700 Heiter in ihrem 
Lager anzugreifen, welches zu flürmen ihnen beinahe fogar ges 
lungen wäre. Obichon vom Lager abgefchlagen, hatten die Römer 
dennoch ſolche Achtung für fie befommen, daß fie nicht verſchmäh⸗ 
ten, auf Verlangen zwei Abgeordnete zu ihnen zur Unterrebung 
zu ſchicken. Diefe Streitmacht brachten die Eburonen⸗Koͤnige, nad 





„nunciis impulsi, suos concitaverunt; subitoque oppressis lignatori- 
„bus, magna manu castra oppugnatum venerunt, Cum celeriter 
„nostri arma cepissent, vallumque adscendissent ;.atque una ex parte 
„Hispanis equitibus emissis, equestri proelio superiores fuissent, des- 
„perata re, hostes suos ab oppugnatione reduxerunt. Tum suo 
„more conclamaverunt, uti aliqui ex nostris ad colloguium prodi- 
„rent: habere sese; quae de re communi dicere ‚yellent, quibus 
veontroversia⸗ minui posse sperarent. 


mathmoßlicher Vorausſetzung nicht an einem unb dem andern 
Zage zuſammen, und man muß dieſen Angriff als voraus über- 
legt und gut organifirt betrachten. Die Seltenheit des Getreideg, 
womit bie Eburonen bad Lager beffen ungeachtet verfehen mußten, 
mag das ihrige dazu beigetragen haben, das Voll aufzuregen. 


g. IX 


„Zum Unterreven mit ben Eburonen wurben gefchidt: €. 
„Arpinus, römifcher Ritter und Verwandter des Titurius und 
"ein gewiſſer Q. Junins aus Spanien, welcher. fchon früher 
„öfters, auf Befehl Caͤſars zum Ambiorir zu Tommen pflegte, 
„In ihrer Gegenwart hielt Ambiorix folgende Rede: *) 


9 Lib. V. Cp. 27. J 
Mittitur ad eos colloquendi tansa C. Arpinius eques Romanus, ſa 
miliaris Q. Titurii, et Q. Junius ex Hispania quidam, qui jam ante, 
missu Caesaris, ad Ambiorigem ventitare consueverat; apud quos 
Ambiorix in hunc modum locutus est: Sese, pro ÜCaesaris in se 
beneficiis, plurimum ei confiteri debere; quod ejus opera stipendio 
liberatus esset, quod Atuaticis finitimis suis pendere consuesset; 
quodque ei et filius, et fratris fillus, ab Caesare remissi essent, 
quos Atuatici obsidum numero missos apud se in servitute et cate- 
nis tenuissent: neque id, quod fecerat, de oppugnatione castrorum, 
aut judicio, aut voluntate sua fecisse, sed coactu civitatis; suaque 
esse ejusmodi imperia, ut non minus haberet in se juris multitude, 
quam ipse in multitndisem: civitati porro hanc fuisse belli causam, 
quod repentinae Gallerum conjurationi resistere non potuerit: id se 
facile ex humilitate sua probare posse; quod non adeo sit imperitus 
rerum, ut suis copiis populum R. se superare posse confidat: sed. 
esse Galliaee commune consilium; omnibus hibernis Caesaris oppug- 
nandis hunc esse dictum diem, ne qua legio'alteri legioni subsidio 
venire posset: non facile Gallos Gallis negare potuisse ; praesertim 
cum de recuperanda communi libertate consilium initım videretur: 

-quibus quoniam, pro pietate satisfecerit, habere se nunc rationem 
officii pro beneficiis Caesaris; mönere, orare Titurium pro hospitio, 
ut suae ac wnilitum saluti consulat: magnam manum Germanorum 
conductam Rhenum transisse ; hanc affore biduo: ipsorum esse con- 
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„Er müfle geftehen, daß er dem Eäfar wegen der Wohlthaten 
erdie er ihm erwieſen, fehr vieles zu verdanken habe; daß er Durch 
„deſſen Beiltand von dem Tribut befreit worden, ben er ben 
„Advaticer, feinen näcften Nachbarn, gewöhnlich hatte verab- 
‚reichen müflen; fowie daß ihm fein und feines Bruders Sohn 
„vom Cäfar zurüd gegeben worden, welche unter der Zahl der 
„Geißeln die Advaticer in Sklaverei und Feſſeln bei fich gehalten 
hätten. Auch fei das, was er in Betreff der Erftürmung des 
sRagers gethan, nicht auf feinen Anfchlag, noch mit feinem Willen, 
vfondern auf den Drang bed Volkes geſchehen; feine Regierung 
ufei der Art, daß die Volksmenge nicht weniger Recht auf ihn, 
nals er auf diefelbe habe. Die Urfache übrigend, warum das 
„Volk die Waffen ergriffen, fei, weil es ber plöglichen Ver⸗ 
„ſchwörung in Gallien nicht. habe wiberfiehen koͤnnen: Dies 
könnte. er Yeicht aus feiner Unbebeutenheit erweifen, benn nicht 
„ſo unerfahren in der Sache ſei er, daß er ſich ſchmeicheln ſollte, 
„mit feinen Truppen das römifche Volk überwältigen zu Tönnen. 
„Aber ganz Gallien habe den Entſchluß gefaßt, alle roͤmiſchen 
“ Rager zu flürmen, und bies fei der beftimmte Tag, damit Feine 
Region ber andern Eönne zu Hilfe kommen; nicht wohl hätten 
„Gallier den Galliern ihre Beihilfe verfagen Tönnen, beſonders, 
vba dieſer Entſchluß gefaßt geworben zu fein fehlen, um bie gemein- 
fchaftliche Freiheit wieder zu erlangen, Nachdem er biefem aus 
„Vaterlandsliebe Genüge geleiftet, müffe er nun Pflichtgemäß für 
bie erhaltenen Wohlthaten den Cäfar warnen, den Timius um 
»gaffreundfchaftliche Aufnahme, fowie ihn bitten, er möge ſich 





silium, velintne prius quam finitimi sentiant, eductos ex hibernis 
milites aut ad Ciceronem, aut ad Labienum deducere, quorum alter 
millia passum circiter L., alter paulo amplius absit: illud se polli- 
ceri, et jurejurando confirmare, tutum se iter per fincs suos datu- 
rum: quod cum faciat, et civitati sese consulere, quod hibernis 
levetur, et Caesari pro ejus meritis gratiam referre. Hac oratione 
habita, discedit Ambiorix. 


bn 


Ä 


"wohl vorſehen, was fein eigenes, und bas Heil feiner Soldaten 


„etrãfe. Ein großes Heer der Deutfchen, welches in’ Sold ge- 
monmen fei, habe den Rhein überfchritten und werbe in zwei 
„Tagen ankommen: fie ‚hätten fi) nun zu beratben, ob fie die 
"Sofbaten nicht eher aus dem Lager, entweber zum Cicero ober 
den Labienus, davon der Eine ungefähr 50,000 Schritte, der 
„Andere eiwas weiter entfernt fei, abführen wollten, bevor bie 
benachbarten Voͤlker dies gewahrten. Das verfpreche er, und 
nbefräftige ed mit Eidſchwur, daß er fie ungehindert durch feine 
„Grenzen werbe ziehen laſſen. Indem er dies thue, forge er 
für's Bolt, welches vom Lager befreit werde, und zugleich fatte 
„er dem Caͤſar für die erhaltene Wohlthaten den gebührenden 
„Dank ab. Nah diefer Rebe verläßt Ambiorix bie Geſandten. 


$. X. 


Mer bemerkt nicht in dieſer Rede des Eburonen⸗Königs ein 
Meiſterſtück der Verſtellung, der Heuchelei, der Hinterliſt und des 
Betrugs? — Gewiſſenhaft erkennt er ‘bie Verpflichtungen gegen 


Caſar, wegen ber wichtigſten Dienſtleiſtungen nit nur an, ſon⸗ 


bern ſcheint ſich zu freuen, jetzt Gelegenheit zu Haben, ihm und 
den römischen Volle einen gewichtigen Gegendienft Ieiften zu fün- 
nen; indem er den Tituriud vor ber bevorftehenben Gefahr 
ware. Selbſt feine Entfchulbigung bes öffentlichen Aufſtandes 
hatte Wahrfcheinkichkeit, und war befonbers geeignet bie Römer 
noch mehr zu täufchen. Das ganze Lügenneg bindet ein feier 
fiher Eidſchwur enblich zufammen, . ben aber Ambiorix nie ge- 
dachte zus ‚halten! — Wäre auch biefer böfe, hinterliſtige Streich 


rißlungen, konnte Ambiorie noch immer hoffen zu Gnaden zu 


Iommen; indem er wieder den Volkszwang Tür fich in Anſpruch 

nahm, auf ben feine Rede hinwies. Das Lager war ges 

wöß diefem ungefähr 50,000 Schritte von dem einen und etwas 

weiter von dem anbera vömiichen Lager entfernt, und ungeflört 

verfprach Ambiorix fr an feinen Grenzen dahin abziehen zu laſſen. 
5 





Daß das per fines suos an oder über feine Grenzen genommen 
werden müffe, ſcheint mit Cp. XXVI. ganz übereinzuftimmen, ſowie 
‘ib. VI. C. 32. und wie Bertholet T. 1. p. 18 den zwilchen 
ihren Wohnfigen liegenden Voͤlkern, Eburonen und Trierern ans 
weiſt, fland das Lager in bem Lande der Segnier. Es wäre 
aber auch wohl nicht Flug gewefen, dies Lager in bie Mitte bes 
mächtigen Eburonen-Volfed zu verlegen und bie Römer hätten, 
wenn fie bier geflanden, doch auch gewiß Kunde von ben um— 
faffenden Vorbereitungen zum Angriffe erhalten. 


‘ 


s. XL 


Sortfeßung des Textes *) 

„Cp. 38. Die Gefandten C. Arpinus und Junius Tehren 
wind Lager zurüd, und überbringen den Legaten, was fie gehört 
haben. Sene, durch bie plöglich veränderte Sache verwirrt, ob- 
„ſchon dies vom Feinde ausgefagt worden, glaubten nichts deſto 





*) „C. Arpinius, et Junius, quae audierant, ad legatos deferunt. Di 
„repentina re perturbari, etsi ab hoste ea dicebantur, ‘non tamen 
„megligenda existimabant; maximeque hao re permovebantur, quod 
„civitatem ignobilem atque humilem Eburonum sua sponte populo 
„Rom. bellum facere ausam vix erat credendum. Itaque ad consilium 
„rem deferunt; magnaque inter eos existit controversia. .-L. Aurun- 
„euleius; compluresque tribuni mil. et primorum ordinum centuriones, 
„nibil temere agendum, neque ex hibernis injussu Caesaris disceden- 
„dum existimabant: quantasvis magnas copias eiiam Germanorum 
„sustineri posse, munilis hibernis, docebant: rem esse testimonio, 
„quod primum bostium impetum, multis ultrö vulneribus illatis, for- 
„tissime sustinuerint: re frumentaria non premi; interea et ex proxi- 
„mis hibernis, et a Caesare conventura subsidia: postremo quid 
„esse levius aut turpius, quam auctore hoste de summis rebus ca- 
„vere consilium ? 

Cp. XXIX,. „Contra ea Titurius, sero facturos clamitabat, cum 
„majores manns hostium, adjunctis Germanis, convenissent; ‚aus 
„cum aliquid calamitatis in proximis hibernis esset acceptum : brevem 
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‚weniger, es beachten zu müffen; am meiften wurden fie dadurch 
„sewegt, daß man kaum glauben Fonnte, daß das unbebeutende 
„und niebrige Eburonen- Volt aus eignem Antriebe fi erfühnen 
„ſollte, das römiſche Volk zu befriegen. Die Sache wird daher 
‚in einer Berfammlung berathen, unb großer Wortwechfel erhob 
„ſich zwiſchen den Legaten. L. Aurunculeius (Cotta) fowie fehr 
„viele Tribumen und Officiere erften Ranges waren der Meinung, 
„man bürfe nichts unvorſichtig unternehmen, nod aus dem Lager, 
„Ohne Befehl des Caͤſar abziehen: fie zeigten, daß, wie groß 
„auch das Heer der Deutfchen fei, man es gegen basfelbe aus⸗ 
„halten koͤnne, indem das Lager verſchanzt ſei. Die Sache ſei 
„dadurch erwiefen, daß fie ben erften Anfall bes Feindes, nad 
„sielen noch dazu erhaltenen Wunden auf das finbhaftigfte aus⸗ 
„gehalten hätten. Das Getreide mangle nicht. Unterbeffen würde 
„aus dem nächſten Lager und vom Cäfar Hilfe anfangen. Endlich, 
„was fei Teichtfinniger und ſchaͤndlicher, als in den wichtigften An- 
„selegenheiten auf Anrathen des Feindes einen Entfchluß zu faffen. 


S. XII. | 
Cp. XXIX. „Hiergegen war Titurius (Sabinus) und 


'„consulendi esse occasionem: Caesarem arbitrari profectum in Ita- 
„lam; nec aliter carnutes interficiendi Tasgetii consilium fuisse 
„capturos; neque Eburones, si ille adesset, tanta cum contemptione 
„nostri ad castra venturos esse: non hostem auctorem, sed rem, 
„spectare: subesse Rhenum:: magno esse Germanis dolori Ariovisti 
„mortem, et superiores nostras victorias: ardere Galliam tot. con- 
„tameliis acceptis sub populi R. imperium redactam, superiore glo- 
„ria rei militaris exstincta. Postremo quis hoc sibi persuaderet, sino 
„certa re Ambiorigem ad ejusmodi consilium descendisse? suam 
„sententiam in utramque partem esse tutam: si nil sit durius; nullo 
„periculo ad proximam legionem perventuros; si Gallia omnis cum 
„Germanis consentiat, unam esse in celcritate positam salutem. 
„Cotiae quidem, atque eorum, qui dissentirent, consilium quem 
„haberet exitum? in quo, si non praesens periculum, at cerie 
„longinqua obsidione fames esset pertimescenda. 


5* 


aſchrie: zu fpät würden fie banbeln, wenn größere feindliche 
„Heere im Vereine mit den Deutfchen zufammen gefommen wä- 
ren, oder aud), wenn etwas Widriges ſich in dem zunächſt gele⸗ 
„genen Lager ereignet hätte. Die Zeit zum Beratbichlagen fei 
kurz. Man müffe dafür halten, daß Käfer nach Italien ge- 
„gangen; denn, wie hätten fonft bie Carnuten den Eniſchluß 
'nfaffen koͤnnen, ben Tasgetius zu töbten; auch bie Ehuronen, 
„wenn berfelbe anmefend wäre, würden mit folder Verachtung 
„gegen und das Laper nicht angegriffen haben, Dan müſſe nicht 
„den Feind als Rathgeber, fondern die Sachlage als ſolche be- 
„trachten. Der Rhein flehe offen. Der Tod des Arioviſtus, fo- 
„wie unfere neuliche Siege verurfachten den Deutfchen den größten 
„Schmerz. Gallien bremme, welches, nach fo vielen erlittenen 
„Schmähungen dem Nömer-Reiche unterworfen worden und beffen 
früherer militärifcher Ruhm erloichen fe. Endlich, wie könne 
„man fih überreden, daß Ambiorir, wenn ex feiner Sache nigt 
gewiß wäre, zu folch einem Rathe ſich hätte herablaſſen können? 
„Seine Meinung fei alfeitig ficher, wenn nichts Herberes ſei, 
vfönnten fie ofme alle Gefahr zur nächſten Legion gelangen; 
„wenn auch ganz Gallien fi mit den Deutfchen vereine, einzig 
ei das Heil in der Geſchwindigkeit gelegen. Welchen Ausgang 
„würde der Rath des Cotta und derjenigen, bie nicht einflimmen, 
haben? nad) diefem würde, wenn auch keine augenblickliche Gefahr 
„vorhanden, man bach gewiß, nach einer Langen Sengerung 
den Hunger zu befürchten haben. 


$. XII. 


Cp. XXX*). Nachdem dieſe Reden zu beiden Seiten gehalten 
„worden, und ba von Cotta, fowie von den Offizieren erften 


9 Cp. XXX. „Hac in utramyue partem habita disputatione, cum a 
„Cotta, primisque ordinibus acriter resisteretur, Vincite, inquit, si 
„ita vultis, Sabinus; et id clariore voce, ut magna pars militum 








„Ranges heftig wiberfprochen wurbe, fagte Sabinus: „„Siegt 
„wenn ihr wollt!” und dies mit erhöhter Stimme, fo daß ein 
„großer Theil der Soldaten es von Außen hörte: ich bin nicht 
„derjenige, fagte er, den unter euch am meiften die Tobesgefahr 
„schreit, Diefe wiffen cs, und wenn etwas unglüdtiches ſich 
uträgt, werben fie ohne Zweifel Rechenſchaft von bir for- 
‚nern, welche, wenn bu es zugibft, am morgenden Tage mit dem 
„nächiten Lager vereinigt, den gemeinfchaftlichen Unfall mit ben 
„Übrigen beſtehen mögen, und nicht ald Berworfene und weit 
„von den Übrigen Verbannte entweder durchs Schwert ober durch 
„Dünger zu Grunde geben. 


& XIV. 


Cp. XXI). „Man erhebt fih in der Verfammlung, um- 
„faßt beide und bittet fie, burch ihren Zwieſpalt und Haltflär- 
„rigkeit die Angelegenheit nicht der größten Gefahr Preis zu geben, 
„die Sache fei einfach, entweder mögen fie bleiben oder abziehen, 
‚wenn nur alle in Eins einſtimmten und für. gut hielten, bin- 
„gegen fähe man in dem Zwiefpalt Fein Heil. 


„exandirei: neqne is sum, inquit, qui gravissime ex vobis mortis 
„periculo terrear; hi sapient, et, si gravius quid acciderit, abs te 
„rationem reposcent: qui, si per te liceat, perendino die’ cum 
„proximis hibernis conjuncti, communem cum reliquis casum sus- 
„tineant: nec rejecti et relegati longe ab caeteris, aut ferro, aut 
„fame intereant. 


9 Cp. XXXI. „Consurgitur ex consilio, comprehendunt utrumque, 
„et orant: ne sua dissensione et pertinacia rem in summum peri- 
„ceukım deducant: facilem esse rem, seu maneant, a0u proficis- 
„cantur, si modo unum omnes sentiant , ac probent: contra in dis- 
„sensione nullam se salutem perspicere. Res disputatione ad me- 
„diam noctem perducitur. Tandem dat Cotta permotus manus, 
„saperat sententia Sabini. ‚Pronunciatur, prima lace ituros. Con- 

. „sumitur vigilis reliqua pars noctis, cum sua quisque miles cir- 


„ 
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„Mit Wortftreit wird die Sache bis halbnacht fortgefegt. 
„Endlich läßt Cotta fich bewegen und gibt die Hand. Die Mei- 
„mung des Sabinus erhält die Oberhand. Es wird angefündigt, 
„daß man mit Tagesandrucdh abziehen werde; wachend wird 
„der Reft der Nacht zugebracht, da jeder Soldat ſich umfah, 
‚mad er mitnehmen und was er von den Lagergeräthichaf- 
„ten zurüd laſſen müffe Alles wird ausgedacht, warum man 
„nicht ohne Gefahr bleiben und durch die. Schlaffheit der Solda⸗ 
„ren und das Nachtswachen die Gefahr vermehrt werde Mit 
„Tagesanbruch verlaffen fie fo das Lager, als ſolche, bie über- 
"zeugt find, daß ihnen nicht com Feinde, fondern vom freund- 
„ſchaftlichſten Mann, ‚dem Ambioriv dazu gerathen worden, in 
„langem Zuge und mit vielen Rager-Geräthichaften. 


S. XV. 


C. XXX119. „Die Feinde aber, als fie aus dem naͤcht⸗ 
„lichen Tumult und dem Nachtswachen den befchloffenen Abzug 
„wahrgenommen, legten ſich in zwei Abtheilungen in den Wäl- 
„dern in Hinterhalt und erwarteten bie Anfunft der Römer an 


„Ccumspiceret; quid secum portare posset, quid ex instrumento hi- 
„bernoram relinguere cogeretur. Omnia excogitantur, quare nec 
„sine periculo maneatur, et languore militum, et vigiliis periculum 
„augertur. Prima luce sic ex castris proficiscuntur, ut quibus esset 
‚„‚persuasum, non ab hoste, sed ab homine amicissimo Ambiorige 
„consilium datum , longissimo agmine , magnisque impedimentis. 


*) Cp. XXX. At hostes, posteaquam ex nocturno fremitu vigi- 
liisque de profectiione eorum senserunt, collocatis insidiis bipar- 
tito in silvis, opportuno atque occulte loco, a millibus passuum 
cireiter Ronıanorum adventum expectabant; ei, cum se major 
pars agminis in magnam convallem demisisset, ex utraque parte 
ejus vallis subito sese ostenderunt: novissimosque premere, et pri- 
mos prohibere ascensu, atquo iniquissimo nostris loco proelium 
commitiere coeperunt. 
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„einer guͤnſtigen und verborgenen Stelle, in der Entfernung von 
„angefähr 2,000 Schritten und da ſich der größte Theil bes 
„Haufens in ein großes, fih zufammenziehendes Thal herab- 
„gelaffen hatte, zeigten fie ſich plötzlich an beiden Seiten des 
„Thales, griffen die Lestern hart an und hinderten bie Erſtern 
„im Auffteigen und fiengen fo an, an einem, ben Unfrigen un- 
„gänftigen Orte eine Schlacht zu Tiefern. 


$. XI. 


. Cp. XXXIN. „Nun endlich fing Titurius, welcher big 
„dahin nichts vorgefehen hatte, an, zu zittern, herum zu Taufen, 
„mie Cohorten zu ordnen; aber auch bies noch furchtſam, fo daß 
„es ſchien, alles habe ihn verlaffen, ‚was meiſtens denjenigen in 
‚solchen Fällen zu gefchehen pflegt, welche im Handeln ſelbſt ſich 
„erſt Rath fehaffen. Aber Cotta, der gedacht, daß dies ſich un- 
‚rerwegs ereignen koͤnne, und deßhalb nicht zum Abzug gerathen, 
„war alfenthalben gegenwärtig, wo es bag gemeinfame Heil er- 
„forderte, und war fowohl durch Anrufen und Anfeuern 
„ver Soldaten Feldherr, als gemeiner Soldat während 
„dem Kampfe. Da ſie wegen der Länge des Zuges nicht 
„ſo leicht ſelbſt alles umgehen und was an jſeder Stelle zu thun 
„anordnen konnten, ließen fie befehlen, daß alles Gepäck zurück 
„gelaſſen werden und die Soldaten ſich in die Runde zuſammen 


*) Cp. XXXUL „Tum demum Titurius, uti qui nihil ante provi- 
„Aisset, trepidare, concursare, cohortesque disponere: haec tamen 
‚„ipsatimide, atque ut eum omnia deficere viderentur; quod plerum- 
„que iis occidere consuevit, qui in ipso negotio consilium capere 
„coguntur. At Cotta, qui cogitasset haec posse in ilinere accidere, 
„atque ob eam causam profectionis auctor non fuisset, nulla in re 
„communi saluti deerat; et, in appellandis cohortandisque militibus, 
„imperatoris; et, in pugna, militis officia praestabat: cumque prop- 
„ter longitudinem agminis minus facile per se omnia obire, et quid 
„quoque loco faciendum esset, providere possent; jusserunt pru- 
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„iiehen ſollten. Dieſer Entſchluß, gleichwohl in ſolchem Falle 
„nicht zu tadeln, gereichte dennoch zum Nachtheil. Denn unſern 
„Solvaten wurde dadurch die Hoffnung verringert und die Feinde 
„deſto mehr zum Kampfe angefeuert, weil dies nicht ohne bie 
‚nrößte Furcht und aus Verzweiflung geicheben zu fein fehlen. 
„Nebſt dieſem geichah, was wohl geichehen mußte, daß Die Sol- 
„baten ſich häufig von ihren Kriegszeichen entfernten, jeder 
„fh beeilte vom Gepäd das DBefte zu ergreifen und es fort zu 
„ſchleppen fuchte, und alles mit Gefchrei und Geheul erfüllt 
„wurde. 


s. XVIL 


Cp. XXXIV®. ‚Allein ven Feinden fehlte es nicht am 
„Rath. Denn ihre Anführer Liegen auf dem ganzen Schlachtfelde 
„befehlen, daß Feiner von feinem Poſten weiche; ihnen gehöre die 





„aunciari, ut impedimenta relinquerent, atque in orbem consisterent: 
„quod consilium, etsi in ejusmodi easu reprehendendum non est, 
„tamen incommode accidit, Nam. et nostris militibus spem minukt, 
„et hostes ad pugnandum alacriores eflecit; quod non sine sımmo 
„ümore et desperatione id factum videbatır. Practerea aocidit, 
„quod fieri necesse erat, ut vulgo milites ab signis discederent; 
„quae quisque eorum carissima haberet, ab impedimentis petere, 
„atquo arripere properaret, clamore ao fletu omnia complerentur. 


*) Cp. XXXIV. * „At barbaris consilium non defuit: nam duces eo- 
„rum tota acie pronunciari jusserunt, ne quis ab loco discederet; 
„illogrum esse praedam, atque illis reservari, quaocumquo Romani 
„reliquissent: proinde omnia in victoria posita existimarent. Erant 
„et virtute, et numero pugnando' pares: mostri, tametsi a duce, et 
„a fortuna deserebantur; tamen omnem spem salutis in virtute po- 
„mebant; et, quoties quaeque cohors procurreret, ab ea parte mag- 
„nus hostium numerus cadebat, (Qua re animadversa, Ambiorix 
„pronuneciarii jubet, ut procul tela conjiciant, neu propius accedant; 
„et, quam in partem Homani impetum fecerint, cedant: levitate ar- 
„morum, et quotidiana exercitatione aibil iis nocori pose; ruraus 


„so ad signa vocpione insoquantur, 
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„Beute und ihnen vwürbe alles aufbewahrt werben was bie 
‚Römer zurückgelaſſen hätten Daher ſollen fie willen, daß 
„Alles vom Siege abhange. An Tapferkeit‘ und Zahl waren fie 
‚tech; die Unfrigen, obſchon vom Führer und bem Glüde 
„serlaffen, ſetzten alle Hoffnung in die Tapferkeit, und fo 
„oft eine Cohorte ausbrach, fiel von jener Seite eine große 
„anzahl Feinde. Ambiorix nahm dies wahr und befahl, daß fie 
„son ferne die Pfeile fchießen und fich nicht nahen follten und 
„zur Seite, wohin die Römer einen Angriff machen würben, foll- 
„ten fie zurüdweichen. Durch bie Leichtigfeit der Waffen ımb 
„die tägliche Uebung, könnten fie ihnen alsdann nicht fehaden und 
„wenn fie ſich wieder zurückziehen würden, follten fie biefelben 
„verfolgen. 
& XVIII. 


Cp. XXXV). „Auf's punktlichſte wurde dieſer Befehl 
„befolgt, und wenn eine Cohorte zum Angriff austrat, flohen 
„ſie auf's Geſchwindeſte davon. Unterdeſſen mußte jene Seite 
„entbloͤßt werden, und von der offenen Seite war man den 


*) (p. XXXV.. „Quo praecepto ab iis diligentissime observato, cum 
„quaepiam cohors ex orbe excesserat, atque impetum fecerat, hos- 
„tes velocissime refugiebant. Interim - ea parte nudari'necesse erat, 
„et ab latere aperto tela recipi Rursus, cum in eum locum, unde 
„erant egressi, reverti coeperant, et ab iis, qui cesserant, et ab 
„is, qui proximi steterant, circumveniebantur: sin autem locum 
„tenere vellent, nequo virtuti locus relinquebatur, neque a tanta 

“ „multitadine conjects tela cosferti vitare poterant. Tamen tot in- 
„cesamodis conflictari, multis vulneribus acceptis, resistebant; et 
„megna parte dici consumpte, cum a prima luce ad horam VII. 
„pegnarotur, nihil, quod ipsis esset indignum, committebant, Tum 
„1. Balventio, qui superiore armo primum pilum duxerat, viro forti, 
„et magnae auetoritatis, utrumquo femur tragula transjicitur. (. 
„Lucanius, ejusdem ordinis, fortissime pugnans, dum circumvento 
„Mio subvenit, interficitur. L. Cotta legatus omnes oohortes ordi- 
„Desque adhertens, in adversum os funda vulneratur. 
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„seindlichen Gefchoffen ausgelegt. Demnähft, wenn fie wieder zu 
„jener Stelle, weldhe fie verlaffen, zurüdfehren wollten, wurben 
„se,“ fowohl von den Fliehenden als denjenigen, die in der Nähe 
„stehen geblieben, umzingelt; weder vermochte aber ihre Tapferfeit 
„etwas, wenn fie ven Plag behaupten wollten, noch konnten fie 
„ben von folcher Dienge geworfenen Pfeilen ausweichen. Obgleich 
„mit fo viel Ungemach überhäuft, und nach vielen erhaltenen 
„Wunden Teifteten fie dennoch Widerſtand, und nah Berlauf 
„eines großen Theile des Tages, da man von Taged-An- 
„bruch bis zur zwölften Stunde ſich geftritten, thaten fie nichts, 
„was ihrer unwürdig gewefen. Alsdann wurben dem T. Bal- 
„ventius, welcher in vorigen Jahren den erſten Haufen ange- 
„führt, einem tapfern Manne und von großem Anſehen, beibe 
„Sihenfel mit einer Schleuber durchgeworfen. O. Lucanius, von 
„ſelbem Range, wird, während er feinem umringten Sohne zu 
„Hilfe eilt, in heftigem Kampfe getöbtet. L. Cotta der Legat, wurde, 
„während er bie Reihen durchlief, die Cohorten und Orden er- 
„mahnte, yon vorne am Munde mit einer Schleuber verwundet. 


$S. XIX. 


Cp. XXXV1*). „Hierdurch bewogen, ſchickte DO, Titurius 
feinen Dolmerfer, den C. Pompeius zum Ambiorir, welchen er 
„son ferne bie Seinen anfpornend wahrnahm, um ihn zu bitten, 


*) Cp. XXXVL „His rebus permotus O. Titurius, cum procul Ambiori- 
„gem suos cohortantem conspexisset, interpretem suum Cn. Pom- 
„peium ad eum mittit, rogatum, ut sibi militibusque parcät. Ille 
„appellatus, respondit: si velit secum colloqui, licere; sperare a 
„multitudine impetrari posse, quod ad militum salutem perlineat: 
„ıpsi vero nihil nocitum iri; inque eam rem se suam fidem inter- 
„ponere. Mile cum Cotta saucio communicat, si videatur, pugna 
„us excedant, et cum Ambiorige una colloquantur: sperare se ab 
„eo de sua ac militum salute impetrari posse. Cotta se ad arma- 
„tum bostem iturum negat,. atque in eo perseverat. 
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„daß er Seiner und ber Solbaten ſchonen möge. jener wurbe 
„gerufen und antwortete,. wenn er fch mit ihm befprechen wolle, 
‚ti es geflattet, er hoffe von der Mehrheit des Volkes zu er- 
„langen, was zum Heile der Soldaten gereiche, ihm aber werde 
‚nichts Widriges wiederfahren, er felbit gebe fein Wort darauf. 

„Dieſer heilt jenes bem verwundeten Gotta mit und räth, 
„wenn's ‚ihm gut fcheine Das Schlachtfeld zu verlaffen, um ſich 
„gemeinfchaftliich mit dem Ambiorix zu befprechen. Er hoffe von 
‚Ahm, was fein eigened und der Soldaten Wohl beireffe, erhal 
„en zu können. Gotta verwirft es, zum bewaffneten Feinde zu 
„gehen und. verharret. feft dabei. 


§. XX. | — 


Cp. XXXVII*). „Sabinus befiehlt den Tribunen und 
„Centurionen erſten Ranges, welche ſich gerade um ihn befanden, 
„ihm zu folgen. In der Nähe des Ambiorix angelangt, wird 
„ihm befohlen die Waffen abzulegen, was er thut- und den Geis . 
„men ebenfalls zu thun befiehlt. Unterdeſſen, während fie über 





*) Cp. XXXVILSabinus, quos in praesentia tribunos mil. circum se habebat, 
et primorum ordinum centuriones, se sequi jubet; et cum propius Am- 
biorigem accessissei, jussus arma abjicere, imperatum facit; suis- 
que, ut idem faciant, imperat. Interim, dum de conditionibus inter 
se agunt, longiorque consulto ab Ambiorige instituitur sermo, pau- 
latim circumventus, interficitu. Tum vero, suo more, victoriam 
conclamant, atque ululatum tollunt; impetuque in nostros. facto, or- 
dines perturbant. -Ibi L. Cotta pugnans interficitur cum maxima 
parte militum; reliqui se in castra recipiunt, unde. erant egressi: 
ex quibus L. Petrosidius aquilifer, cum magna müultitudine hostium 
premeretur, aquilam intra vallum projecit, ipse pro castris ſortis- 
sime pugnans occiditur. Ali aegre ad noctem oppugnationem sus- 
tinent: noctu ad unum omnes, desperata salute, se ipsi interficiunt. 
Pauci ex proelio elapsi, incertis itineribus, per silvas ad T. Labie- 
mm legatum in hiberne perveniunt; atque eum de rebus gestis cer- 
kiorem faciunt. 


16 
„die Bedingungen umterhandeln und bie Unterrebung abfühttid von 
„Ambiorie in die Länge gezogen wurbe, wirb er allmählig um⸗ 


„aingelt und getöbtet, Nun aber ſchreien fie nach ihrer Art den 
„Sieg aus und erheben ein Geheul, und mit Ungeftüm fallen fie 


über die Unfrigen ber und brechen bie Reihen. Cotta wirb da⸗ 


„ſelbſt mit dem größten Theile der Soldaten getödtet. Die Üb— 
„rigen ziehen ſich in's Lager zurüd, welches fie verlaffen hatten, 
„Unter diefen warf 2, Petroſidius, der Adlerträger, als er von - 
„Der feindlichen Menge gebrängt wurde, den Adler in den Graben, 
„und wurde felbft vor dem Lager, heftig im Kampfe begriffen, 
„getöbtel. Mit Mühe halten die Mebrigen bis zur Nacht bie Er- 
„Kürmung aus; in ber Nacht, nachdem fie an ihrem Heile ver⸗ 
„äweifelt, bringen fie fich felbft unter einander bis auf ben legten 
„Mann um. Wenige, bie aus ber Schlacht entkommen, gelang. 
„ten, durch die Wälder auf unfichern Wegen zum Legaten Labie⸗ 
„nus in's Lager und brachten ihm bie Nachricht über das Borges 
ſalene. 


F. XXI. 


Dieſe woͤrtliche Mittheilung und Ueberſetzung des Textes 
von Caͤſar glaubte ich dem Leſer, ber vielleicht denſelben 
nicht zur Hand hat, ober benfelben nicht genießen kann, hier 
geben zu müflen, weil berfelbe dem Kenner der Lofalität gewiß 
intereffant fein wird, und bie einzelnen Umſtaͤnde zur richtigen 
Beurtheilung des Ganzen fo ungemein -viele beitragen. Nur noch 
einige Bemerkungen erlaube ich mir über das Ganze im Allge- 
meinen, 

Die Römer fanden den erften Angeif auf ihr Lager von 
folder MWichtigfeit, daß fie fih zum Unterhandeln verflanden. — 
Die Sache wird in einem Kriegsrathe verhandelt, Cotta führt 
für die Behauptung des Lagers wirkliche triftige Gründe an, 
Sabinus mit feinen feichten Gründen, welche nicht ohne Berbacht 
find, erhält die Oberhand. Cotta hielt fih im Lager wie auf 
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bem Schlachtfeibe felſenfeſt. — Sabinus, in die Klemmegerathen, 
ſuchte Rettung bei einem notorifch elobrlichigen bewaffneten Feinde. 
Cotta fällt als Ehrenmann und Helb in ben Reihen der Seinen 
für Pflicht und Vaterland, wie ein Löwe kaͤmpfend. — Sabinus 
ſcheint, nach dem Ganzen zu urtheilen, nicht durchaus rein von 
Berrath geweſen zu fein, ben er aber auch mit feinem Leben 
bũßte. Cäfar fcheint Hier auf Cp. 52 hinzuweiſen. Die Schlacht 
dauerte von Tages⸗Anbruch bis zum fpäten Abend und muß dazu 
mörderiſch geweſen fein, indem babei an 9000 Mann, 1 Legion 
und 5 Cohorten der Römer beinahe aufgerieben worben. 

Sonderbar tft es enblih, daß biefenigen, welche das Lager 
wieber gewannen, fih aus Verzweiflung bis auf den legten Dann 
ſelbſt aufgerieben. Theurer und ruhmwürdiger hätten fie doch 
ſicher ihr Leben verkaufen können, wem fie, wie ber Alertraͤger 
den Feind bekaͤmpft und daſſelbe auf ven Altar des Vaterlandes 
gebracht hätten, — 

Ich glaube, man müfle fih bier folgenden Umftand hinzu 
denken. Diefe Cohprten beftanden aus nem angeworbenen Kriegern, 
die fo ernfiliche Spaſſen noch nicht gewohnt waren mit anzufehen, 
Der Nachzug derfelben, ber nicht ernfllich in's Gefecht verwickelt 
worden, hatte daher vermuthlich hei Zeiten das Lager wieber auf- 
gefucht. Erſt gegen AÄbend erreichten vie Veteranen, ſich durch 
die feindlichen Haufen durchſchlagend, in ber Hike des Kampfes 
bis Dicht an's Lager gebrängt, mit Wunden unb Blut bebedt, 
über den Beriuft ihrer Anführer, ja der Legion ergrimmt, das 
Lager wieder. — Leicht Tann man fi nun bie Unterhaltung, bie 
nach dem Zurückweichen ber Feinde ſich, zwiſchen ben Letzteren 
und Erſteren, entſpann, vorſtellen. — Der herbe Verluſt und alles 
Uebel wurde ficher Erſtern, die feig das Schlachtfeld verlaſſen, 
zur Laſt gelegt. Die Folge davon war Handgemenge und die 
Meuterei, wodurch fie ſelbſt zur Schadenfreude ihrer Feinde ſich 
hinſchlachteten und dieſen bie Mühe erſparten, fie ‘des andern 
Tages im Bager anzugreifen und zu morden. Der Kampf muß 
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endlich eigentlich auf Tod und Leben gewefen fein, denn von ger 
‚ machten Gefangenen geſchieht nirgends Meldung. 


©. XXI. 


Nach diefen allgemeinen Anmerkungen wollen wir nun das 
Lager felbft näher in's Auge faflen. Daſſelbe war nach lib VI. 
°C. 32 ungefähr auf der Mitte der Eburonen- Grenzen gelegen. 
. Aber welche Grenzlinie bes Eburonen-Reiches, welches nach lib. 
V. C. 24 ben größten Theil zwilchen der Maaß und dem Rheine | 
umfaßte, fell man bier amnehmen, Die Maaß und die Grenze 
zum Rhein Fonnten ed nicht fein. Nah Cp. XXXVII lib. V. 
famen die Entſchlüpften durch die Wälder auf unfihern Wegen 
zum Labienus. Das zeigt, daß basfelbe in ven Ardennen ber 
füböftlichen Linie fich befunden habe, fowie Cp. 25 famen bie 
Überrheiner ebenfalls durch die Ardennen-Wälber bis Advatuca. 
Diefe überfchritten in großer Anzahl den Rhein und erreichen bie 
erften Eburonen-Örenzen, nehmen viele Flüchtlinge auf, erbeuten 
eine Menge Bieh, worauf fie ſehr begierig waren. - Durch die 
Beute angezogen, wagen -fie fich weiter in bie Ardennen und er⸗ 
fahren von ben Flüchtlingen, daß das ganze römiſche Heer weiter 
abgezogen fei. Einer aus den aufgefangenen Ueberläufern nd 
Fliehenden hielt nım folgende Rede: 

Was ftellt ihr ſo geringer und armſeliger Beute nach, die 
ihr die Beglückteſten ſein könnt? In drei Stunden koͤnnt ihr zu 
Advatuca fein; dort hat das ganze roͤmiſche Heer ſeine Schaͤtze 
zuſammengehaͤuft. Eine Vertheidigungs⸗Stelle ſei es nur ſo, daß 
fie nicht einmal mit Mauerwerk umgeben werben könne, und nie⸗ 
mand fi außer die Verſchanzungen herauswage ıc. item Cp. 36 
und C. 40 lib. VI. befand fich in nicht. weiter, etwa 3,000 
Schritte Entfernung des ‚Lagers eine Berghöhe. Cp. 37 lib. 
VI. Tag diefes fo dicht in den. Waldungen, daß die Überrheiner fich 
durch biefelbe bis dicht heran umvermerft ziehen konnten. 

Diefer Haren Angabe gemäß war das Römer-Rager weder 
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von der Natur befeftigt, noch mit Mauern umgeben, fo daß bie 
Überrheiner in geradem Laufe die Decuma-Pforte erflärmen woll- 
tm. Die Berfhanzung muß daher von Erbe und Holflämmen 
gefertigt gewefen fein. 


gs. XXIL 


Das Berfted der Eburonen war in zwei getrennte Abthei⸗ 
lungen georbnet und fand ſich fonderbar genug, nur in ber Ent- 
fenung von 2,000 Schritten vom Lager ab, 

Ambiorir hatte den Römern die Wahl gelaffen, füch zum 
Cicero oder Labienus zurüd zu ziehen. Aus diefem wohlgeorbnes 
tim Hinterhalte muß man daher erfllih annehmen; dag nur ein 
Weg vom Lager‘ ab zu Beiden führte, fonft hätte fiher ver Ebu⸗ 
ronen-König feine fo beſtimmten Maaßregeln in fo kurzer Zeit neh- 
men unb ausführen fönnen; fo wie dann zweitens, daß bie Lo- 
falität Died Verſteck in folder Nähe durchaus müfje begünftigt 
haben, indem Ambiorix feine ganze Macht hier fo geheim unter- 
bringen fonnte, daß die, wenn auch unbeforgten Römer nichts 
davon gemwahrten. In ber Entfernung von 2,000 Schr. unge⸗ 
fähr befand ſich ein weites, von. Berghöhen umgebenes, ſich zu⸗ 
fammenziehendes Bergthal nad lib. V. C. 32 und die Römer 
fiegen aus bem Lager in dies Thal hinab. Beim Überfalle wur- 
den fie auf einmal von beiden ' Seiten von vorm und Im 
Nachzug angegriffen. Während die Letzten angefallen und hart 
gebrüdt wurden, wurden die Erften am weitern Auffleigen gehin- 
dert. Diefem zufolge waren die Legten noch im Auffteigen bes 
griffen, als die Eburonen ſich ihnen zeigten um ihnen ben Durch⸗ 
jug flreitig zu machen. 


$ XXIV. 


Wir müffen num fehen, ob alles dies mit dem Roͤmer⸗Lager 
bei Thommen  übereinftimmt, 


so 
a 


0-4) Kommen bie Ehuronen ihre ganze Macht Fiss 
Waldungen gededt, wie ber Tert ſelbſt fagt, Hinter bem & 
Halt und Pammels-Berge ben Augen ber Römer entzieh 
ihre Kavallerie im erweiterten Thale, das yon bier nad 
führt ganz in Geheim- halten, Bon bier aus fonnten & 





nennung der Seitenberge ‚ bie vernduthlich hei biefer Geltye 
bie Taufe erhalten, fcheinen Har auf jene Begebenheit hinzuden 


ber Römer beunrubigen, in 10 Minuten mit eben denſelben ve 


fürchterlich ſowie unheilbringend geweſen ſein mußte. Der Stau 
fenberg (ſoll eigentlich heißen Stauchenberg, von Stauchen, auf⸗ 
halten) und Haltberg, welche ſehr boch und ſteil ſind, waren 


Dieſemnach zu urtheilen, hielten bie Eburonen ſich in ihrem 
Hinterhalte geheim und ließen bie ſorgloſen Römer in ungebun⸗ 
bener Ordming in ihrer Mitte dicht an ſich vorbeiziehen, bis ‚ber 
Vorberzug berfelben in dem wiederaufwaͤrtsfuhrenden Wale, unge⸗ 
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Radht | Begend des jetzigen Dorfes Espeler erreicht hatte, wo 
ter Dep uf ein gegebenes Signal mit einemmale von allen 
er en Nauf fie einftürmten, bie Kavallerie aus bem Udler Thale 
hier write des Zuges eindrang und der vollfländige Kampf 


Bnimelsberg ſich entwidelte. ever, ber nur im Vorbei⸗ 

bie Lage dieſes Schlachtfeldes angefehen, wird gewiß ges 
imüflen, daß fich bier bie Römer in ber ungünfligften 
a iniquissimo loco) befanden, wie der Text richtig ame 
BRD. V. Cp. 32. 


6§. XXV. oe 


Die Berghöhe, die lib. VI. Cp. 36 et Cp. 40 Jugum, 
„Bergjoch genannt wird, erblidt man oͤfflich und norböfts 
vom Lager 4, Stunden zum Streitbüfd, hin abgelegen. Das 
Thal fieht man füblich genau in der, im Abfchnitt 2. 6. VI. 
FEB Texte angegebenen Entfernung. Durch biefes führte end⸗ 
U nur ein Abzugsweg oͤſtlich, am dem Steinmann vorüber auf 


FR Höhe, von wo Stunde weiter, an der heutigen preußffchen 
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dem F 
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ale] * 
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> die, nad Besling, Nieder⸗Wampach und St, Hubert ver 
eis. Ich bin aber der Meinung, daß bie Römer bis auf 
em Lege nach Weiswampach denſelben Weg verfolgten, von 
ib fie auf den Thalmeg nach Niederwampach, wo Cicero nad 
Wahrſcheinlichkeit fein Lager hatte, gelangen konnten. Das⸗ 
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Wütte bei Thommen findet ſich fein Stein, ber ſchließen ließe, daß 
es mit Mauern umgeben geweſen fei. Auch geftaiteten dies bie 
ortlichen Verhältniſſe nicht. So finden wir dann auch wieber 
bier alles in ber genaueſten Uebereinſtimmung mit den Commen⸗ 
‚turen des Caͤſars. Noch über dies geben uns bie Lokalbenen⸗ 
& nmgen der Sammels⸗, Stauchen- und Haltberg, fowie der Streit- 
bi, der nicht weit abgelegen, Zeugniffe von dem Vorgefallenen. 
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mie bie Strafe fich in jene, nad Weiswampach, Heinerfcheid 


Bibe war nur eine Tagereife von Labienus entlegen. Auf der Rager- 


— - FIRE. 





a) Konnten bie Eburonen ihre ganze Macht faglich von 
Waldungen gedeckt, wie der Text ſelbſt ſagt, hinter dem Staufen,⸗ 
Halt⸗ und Hammels⸗Berge den Augen der Römer entziehen, und 
ihre Kavallerie im erweiterten Thale, das von hier nach Udeler 
führt ganz in Geheim halten. Bon bier aus Tonnten fie alles 
genau beobachten, was tm römifchen Lager vorgieng und ihre 
nachlaͤßige Haltung beim Abzuge auf das Beſtimmteſte bemerken, 
ihre Anflalten darnach treffen, um fie zu empfangen. Die Be- 
nennung ber Seitenberge, bie verntuthlich bei biefer Gelegenheit 
bie Taufe erhalten, feheinen klar auf jene Begebenheit hinzudeuten, 
wenn fie richtig aufgefaßt- werben. Gebe ich nur dem Hammels⸗ 
berg feinen richtigen eigenthürslichen Anfangsbuchfiaben S wieder, 
und nenne {pn bei feinem rechten Namen, Sammelsberg, dann 
gefleht er mir offen feine ehemalige Beſtimmung. Hier auf bie- 
fem Berge mußte der Eburonen-König feine Hauptmacht concen⸗ 
teirt halten. Aus dem Bergthälchen, welches fi in der Mitte 
beffeiben befindet und ſich bis auf die Höhe zieht, konnte er augen⸗ 
blicklich feine Truppen’ zu allen Seiten gebrauchen, den Vortrab 
ber Römer beunrubigen, in 10 Minuten mit eben benfelben ben 
Nachzug derſelben verfolgen, und gleichzeitig in Mitte des Zuges 
mit einem Worte, wo es nöthig fchien, operiren laſſen. Auch 
derjenige, welcher nichts vom Militaͤrweſen fennt, muß, wie id 
glaube, wenn er nur bie Lofalität anfteht, geſtehen, daß ber Ham⸗ 
melsberg der ausgefuchtefte Play zum Verſtecke und den Römern 
fürchterlich forte unheilbringend geweſen fein mußte. Der &tau- 
fenberg (ſoll eigentlich beißen Stauchenberg, son Stauden, aufs 
halten) und Haltberg, welche fehr hoch und fleil find, waren 
leichter zu befegen und zu behaupten. Bon biefen wurbe ber ei- 
gentliche Kampf auch nicht geführt, fondern fie Dienien nur zu 
Haltpunkten, wie deren Benennungen felbft angeben. 

Dieſemnach ‚zu urtheilen, hielten bie Euronen fih in ihrem 
Hinterhalte geheim und ließen bie forglofen Roͤmer in ungebun- 
bener Ordnung in ihrer Mitte dicht am ſich vorbeiziehen, bi ber ° 
Vorderzug derſelben in dem wiederaufwaͤrtsfũührenden Thale, unge⸗ 
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fähr die Gegend bes jegigen Dorfes Espeler erreicht halte, wo 
fie dann auf ein gegebenes Signal mit einemmale von allen 
Seiten auf fie einflürmten, die Kavallerie aus dem Udler Thale 
in die Mitte bed Zuges eindrang und der vollfländige Kampf 
vom Hammelsberg ſich entwidelte, Jeder, ber nur im Borbeis 
gehen Die Lage dieſes Schlachtfelves angefehen, wirb gewiß ge» 
fieben mäflen, daß ſich bier die Nömer in ber ungünfligften 
Page Cin iniquissimo loco) befanden, wie ber Text richtig an⸗ 
gibt. Ab. V. Cp. 32. 


$ XXV. oe 


Die Berghöhe, bie lib. -VI. Cp. 36 et Cp. 40 Jugum, 
Joche, Bergioch genannt wird, erblidt man oͤſtlich und norböfs 
lid) vom Lager %, Stunden zum Streitbüſch hin abgelegen. Das 
Bergthal ſieht man ſüdlich genau in der, im Abfıhnitt 2. 8. VI. 
pP. 88 Terte angegebenen Entfernung. Durch biefes führte end⸗ 
lich nur ein Abzugsweg oͤſtlich, an dem Steinmann vorüber auf 
die Höhe, von wo Stunde weiter, an der heutigen preußiſchen 
Grenze die Straße ſich in jene, nad Weiswampach, Heinerfcheib 
und die, nad Besling, Nieder-Wampah und St. Hubert ver 
zweigt. Ich bin aber der Meinung, daß bie Römer Bid auf 
balbem Wege nadı Weiswampach denſelben Weg verfolgten, von 
wo fie auf den Thalweg nach Niederwampach, wo Cicero nad 
aller Wahrfcheinfichfeit fein Lager hatte, gelangen konnten. Das⸗ 
ſelbe war nur eine Tagereife von Rabienus entlegen. Auf der Rager- 
fkätte bei Thommen findet ſich fein Stein, der ſchließen Tieße, daß 
es mit Mauern umgeben gewefen fei. Auch geftatteten dies bie 
örtlichen Verhältniſſe nicht. So finden wir dann auch wieber 
bier alles in der genaueften Uebereinſtimmung mit den Commen⸗ 
taren des Caͤſars. Noch über dies geben uns die Rofalbenen- 
nungen der Sammels⸗, Stauchen- und Haltberg, fowie ber Streit» 
büfch, der nicht weit abgelegen, Zeugniffe von dem Vorgefallenen. 
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Diefe Berge, jene Thäler, Zeugen und Gehiffen, die im 
mörberiichen Kampfe vom Blute vieler taufend Hingefchlachteten 


getränft und gefättigt wurben, geben uns beutlich durch biefe ihre 


Bluttaufe heute noch Far ihren Dienft an, den fie in dem Kampfe 
verfehen, wo fie den Römern den Beweis geben halfen, daß fie 
nicht unüberwindlich fein. Kein Wunder, daß biefer Plab ben 
Bewohnern der Gegend durch biefe außerorbentliche Begebenheit, 
welche die wichtigften Folgen hatte, tief eingeprägt wurbe, und 
dag fich deſſen Benennung durch fo viele Jahrhunderte yon Ge⸗ 
neration auf Generation forterbte. 


$. XXVI 


Die Gräber der römifchen Legaten, bie fich an beiden En- 
den des blutigen Schlachtfelves befinden, der Hodthumsfnopp 
und Steinmann, welche der ganzen Umgegend ihre Benennung 
lieben, find zwei, obſchon todte, dennoch gewichtige Zeugen in der 


Sache. Sie entſprechen erſtens ihrer Benennung, zweitens ſind 


fie römiſchen Urſprungs und drittens müſſen fie von beſonderer 
Celebritaͤt geweſen fein, weil bie Gegend darnach, in Tombis, 
ad Tombas, Thommen, in, unter, zwiſchen den Graͤbern ge⸗ 
nannt worden. 


Gemaͤß einem Pfarrregiſter von Thommen wurbe, wie ſchon | 


"angegeben, ber Hochthumsknopp Abſchnitt 2, 8. VI. p. 36. 
1825 bis zum Mittelpunfte durchgraben. In der Mitte desfel- 
ben wurde ein Achatftüd, eine Urne, nebft einigen Scherben einer 
gebrochenen Urne und bie eiferne Spige eines Spießes ohne 


Schacht, in einem ungefähr von 3 Fuß Duadrat mit Stein um- 
faßten Behälter gefunden. Nach dem Borgefundenen fowohl als dem 


Umfange des Fünftlich zufanmengetragenen Hügels war dies Grab⸗ 
mal nur einer und zwar vornehmen Perfon errichtet. Daffelbe 
befindet fih ungefähr im Mittelpunkte der Lagerflätte, wie bie 
ringförmigen Erhöhungen an der Süpfeite deſſelben zu erweifen 
Icheinen. Welches Refultat die Univerfität zu Bonn von dieſer 


Ausgrabung ferner gewonnen ft mir nicht bekannt geworben. 
Der Steimmann, hoch über fein College erhaben, Tiegt noch in 
ſeinem Urzuftande da. Jener, welcher das Lager in feinem Leben 
aicht behaupten wollte und eigenmächtig verließ, hütete daſſelbe 
fat 19 Jahrhunderte im Tode bis 1825, wo feine Überrefte 
ausgefchaufelt wurden. Der Steinmann fcheint im Grabe, wel 
des er auf dem Ehren und Kampfplape ſich erworben, nord 
mit Unwillen und Berachtäng auf feinen Antagoniften und Mitge⸗ 
—* hinüber zu ſchauen. Ja dieſe Tobtenhügel machen, ung 
mit ihrem Inhalte felbft befannt. 

Warum und wodurd erwarb fich der zunächft bei Thommen 
gelegene Grabhügel dieſe Benenming Hochthumsknopp, ba doch 
der ihm gegenüber gelegene Steinmann benfelben um vieles über⸗ 
ragt? — Ich bin ganz ber Meinung, daß hierburd die Ruhe⸗ 
Rätte besjenigen angezeigt wirb, welcher im Streite mit feinem 
Collegen Cotta das Hochthum, bie Hochheit,. Die Oberhand gewann. 
Wie bezeichnend tft endlich nicht der Steinmann? — Der Legat 
Cotta hatte ſich gegen Sabinus bis Mitternacht fteinfeft, wie ein 
geld gehalten; und allfeitig beflürmt, gab er erfi nad, ben 
Unglädezug, den er ahndete, anzutreten. Seinen Helbenmuth, feine 
Felſenfeſtigkeit, welche er auf dem Schlachtfeve, im Augen- 
blicke der äußerſten Gefahr, ja ſelbſt Durch einen Stein im Munde, 
womit er die Streitenden orbnete, aufmunterte, ſchmerzlich ver⸗ 
wunbet, erfennen bie Commentaren Caͤſars an und ertheilen ihm 
das gebührende Lob. Selbſt der Bach, welcher das Thal vom 
Steinmann durchfließt, ſcheint nicht ohne Bedeutung zu fein. Daffelbe 
nennt ſich Eſchelsbach und mag wohl die Stelle angeben, wo, 
vie Römer ihr Gepaͤck abwarfen und fih in befondern Abthei- 
kungen enger zufammenfchloffen, im Orbem gingen, wie ber 
Tert fagt. Die Lokal⸗ und Sachverhältniffe ſprechen dafür. Dies 
fer ruhmwürdige Felſenmann erfocht fih noch obendrein, hier in 
den Ardennen auf einem Felfenfopfe, wo er in ber Mitte feiner 
Getreuen, wie ein Löwe felbft kaͤnpfend, den Streichen des Treu- 
and Eidbrüchigen Feindes unterlag, fein Leben A Pflicht und 


? 


Baterland ausathmete, dies Ehrendenkmal. Ya diefer Hügel 
birgt, wenh ich micht irre, bie Ueberreſte eines umfichtigen, 
tapfern, vaterlandsliebenden, mit einem Worte wahren Kriegs⸗ 
manned. Bon dem fesigen Dorfe Espeler an, vorm am Fuße 
des Steinmanns, bis zu feiner Kuppe. wurbe ficher das Haupt- 
" treffen geliefert. Die Höhe des Steinmanns, ver dicht an ih⸗ 
vem Durchzuge Tag, zu erreichen, firengten die Römer fidher alle 
Kräfte an, denn von hieraus konnten fie ſich nicht nur leicht nach 
allen Seiten bin vertheibigen, ſondern auch Angriffsweife. zu 
Werke gehen. Sehr wahrfcheintih iſt es, daß Cotta, welcher 
ben Borberzug leitete, fich bis zu diefer Höhe, auf welcher er fich 
ficher glaubte, fchon durchgeſchlagen hatte, als Sabinus ihm bie 
von Ambiorie erhaltene zweideutige und zweifelhafte Antwort mit- 
theilte. | 

Cäfar ließ Hier beiden Legaten der Römer, würbige, fowie 
ven Berbienften Beider angemeffene Grabmäler errichten. Der 
Strafbare hält Schildwache, in dem von ihm fo unbefonnen ver 


laſſenen Lager. Der zweimal Befiegte, doch durch den Tod und . 


nach demfelben Sieges⸗Gekroͤnte fchaut hoch über feinen Gegner 
hin, und denfelben im Tode beherrfchend, fcheint er noch aus dem 
Grabe ihm bie Unbefonnenheit vorzuwerfen, wodurch er bie ge- 


fammte Mannfchaft des Lagers einem offen erklärten Feinde zum 


Sinfchlachten vorführte. 


$. XXVII. 


Wo wurde bis dahin das Lager und Schlachtfeln bed Sa⸗ 
binus und Cotta geſucht? Bertholet fagt hierüber in feiner An⸗ 
merfung T. 1. p. 49. 

„Nuenarius *) fagt, daß das Lager ber Römer zu Warsır 
„bei Lüttich, bei Varuncam anflatt bei Vatucam geweſen, daß 


*) Nuenarius dit que le camp des romains ötoit à Waroux pres de 


Liege, apud Varuncam , que leur defaite arriva dans la vallde, ou 


ihre Niederlage fi in dem Thale ereignet habe, wo heute bie 
„Stadt Lüttich erbaut ſei; daß die Vorſtadt Aoroye yon Aurun⸗ 
caleus Cotta ihre Benennung hernehme, und jene von Souveniere 
„von Sabinus, und bie Pirt, Pietreufe von Petroſidius anzeige. 
„Allein dies find zu freie Muthmaßungen, welche feinen andern 
„Beweis der Wahrheit haben, als bie anfcheinende Wortähnlich- 
keit. Vendelinus und Foullon urtheilen richtiger, indem fie 
Jagen, daß das NRömersfager bei Witten geweien, apud Vatu- 
cam, wie Caͤſar dies angibt, und ber Hinterhalt des Ambio- 
x„xix zu Caſſel, nahe bei Witten, zwiſchen Mäftricht und Aachen. 
„Bertholet ſtimmt biefer Anficht bei und fährt fort: Diefe Mei- 
mung ift übereinflimmend mit ber Beichreibung Cäfars, welcher 
„sie Verſchanzung ber Römer in bie Mitte der Ehuronen vers 
»legt, in Mediis Eburonibus zwei Tagereifen vom Rheine, 
Man fieht hieraus, welche Mühe das Aufjuchen biefer Lager 
den Gelehrten insgefammt gemacht, wie der eine des andern Feh- 
fr zwar auffand aber nicht beſſern konnte, fondern vielmehr durch 
fine Anftrengungen ſelbſt im neuen Irrthum verfiel. — Der um- 
fchtige, in der allgemeinen und bejonderd der luxemburger Lan⸗ 
des⸗Geſchichte fo verbiente Bertholet widerlegt zwar ben Nuenar, 
aber indem er andern, auch Wahrfcheinlichften folgt, zerfällt er 
mit fich ſelbſt. | | 
Keiner dieſer Schriftfteller, ſowie Fein Anderer, fo viel 





ia ville de Liege est aujourd’hui bätie, que le faubourg d’Avroye 
‘tire son nom d’Aurunculeius Cotta, la Sanveniere de Sabinus, et la 
Pietreuse de Petrosidius porte enseingne. Mais se sont lä des con- 
jeetures frivoles, qui n’ont d’autre verite que dans une ressemblance 
apparente de mots. Vedelinus et Foullon raisonnent plus juste, lors- 
qu'ils disent que le camp des Romains etoit a Wittem, apud 
Vatucam, comme le marque Cesar et non Varuntam, et Fembuscade 
d’Ambiorix à Cassel, prös de Wittem, entre Maistricht et Aix-la- 
Chapelle. Ceite opinion est conforme a la description de Cesar, 
qui place les retranchements des Romains au millieu des Eburons, 
in mediis Ehuronibus, à deux jaurnses du Rlin. 





mir befannt, zeigt uns auch nur den muthmaßlichen Ort und die 
Stelle, wo bies für die Römer ſowohl als für die Eburonen wahr⸗ 
haft gefchichtliche Lager geflanden, an. Die Einen geben Lüttich an, 
die Andern forfchen auf ber weiten Diſtance von Maflricht bie 
Aachen nach und glauben aus zweifachem Grunde, nämlich wegen. 
der Benennung Witten, und bem in Mediis Eburonibus, in 
der Mitte der Eburonen es bier ficherer zu finden. 


$. XX VII. 


Ich kenne das Wittem und bie Lage biefer Gegend nicht, 
fann daher auch nicht urtheilen, ob dieſelbe der Gefchichte zufage. 
Wenn ich aber bed Tager des Cotta und Sabinus bei Anden 
annehme, (denn gegen 50,000 Schr. Tonnte es nur von Labienus 
entfernt fein,) wüßte ich nicht, wie man von ba bis auf bie 
Obermaaß, die Aifne, in das Yabienifhe Lager mit 50,000 Schr. 
gelangen Tonnte, welches doch Bertholet T. 1. p. 15, dem 
Cluverus folgend, dahin verlegt: Daß das Lager in Mitte der 
Ehuronen, fowie genau zwei Tagereifen vom Nheine gelegen ge⸗ 
wefen, babe ich nirgends im Terte beftimmt angegeben gefunden, 
fondern ungefähr in ber Mitte ver Eburonen-⸗Grenzen. Lib. VI. 
Cp. 32. in mediis fere Eburonum finibus, Ob es ührigeng 
Flug gewefen, eine Legion und fünf Cohorten in ben Mittelpunkt 
eines mächtigen, ſich zum Aufruhr hinneigenden Volkes zu ver- 
legen, überlaffe ich Andern zu beurtheilen,; was übrigens ftreng 
genommen nicht einmal ber Fall fein konnte, denn fonft hätte, 
fiher Labienus, der nur 50,000 Schr, entfernt, ebenfalls in 
Eburones und nicht in Treviros lagern müffen. Nur wäre noch 
das Vatuca Advatuca zu beleuchten und zu fehen, ob biefe, im Terte 
ausdrüdlich angegebene Benennung aud) auf Thommen anwendbar fei. 

Bertholet ſoll mir wieder hierin zum Führer dienen. Der- 

felbe fagt T, I. p. 116. in feiner Anmerfung:*) „Man muß bes 





®) Bertholet T. 1. p. 116. I faut observer, que ces trois mots, Ad- 
vatici, Advaticorum oppidum ot Advatuca n’ont qu'uno ressemblance 
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merken, daß diefe drei Ausdrücke: Advatici, Advatieorum Op- 
‚pidum und Advatuca nur eine anfcheinend gleich bebeutende Bes 
menmung haben, und drei verſchiedene Sachen bezeichnen. Hier 
„durch wurden viele Schriftfieller in Irrthum geführt, weil fie 
„biefelben als gleichbedeutend genommen. Anderswo T. 1. 
„p. 17. 39. habe ich über die Abvaticer gefprochen. Die rö⸗ 
„miſchen Weifebefchreibungen geben Advatuca zwiſchen Bavaye, 
„Köln und Neumagen (Nimege) an, was nicht anders als mit 
„Witten übereinftimmen kann. Es fcheint fo nach der Belchrei- 
„bung, welche Cäſar Davon macht, in der er fein Lager, auf 
‚einer mittelmäßigen Höhe, mit einem allfeitigen, kaum merfbaren 
„Abhange angibt. 

Bertholet fucht bier wieber feine früher aufgeftellte Anficht, 
daß das Lager des Eotta und Sabinus bei Witten geweſen fein 
möüfle, durch die römiſchen itinerarien (Reiſebeſchreibungen) zu 
erhärten. Diefe Reiſebeſchreibungen machen und aber nur mit 
den, auf den RömersHeerftraßen ober in ber Nähe berielben ges 
Tegenen, und mit den in ben Ardennen wichtigen Punkten befannt, 
Die von ihm T. 1. p. 24. angeführte Charte der Nömerftraßen 
laͤßt eine bei Thommen durch die Arbennen vorbeifommen. Das ' 
Lagerfeld bei Thommen könnte nicht deutlicher beichrieben werben, 
wie bier gefchieht. Das Advatuca war, nad dem Abvatuca 
tongrarum zu urtheilen, die allgemeine Benennung irgend einer 
Niederlaffung' in den Ardennen und vielleicht follte dies in Rede 
ftehende Advatuca bie Stelle bezeichnen, wo ſich die Römer zuerft 
in den Ardennen feſtgeſetzt. Da Bertholet das Witten für fi 


de noms, et signifient trois choses differentes. C’est ce qui a fait 
errer bien des &crivains, qui les ont pris pour synonimes. J’ai 
parl& ailleurs des Advaticiens, les itineraires romains mettent Ad- 
vatuca entre Bovay Cologne et Nim&gue, inter Bovarum, Coloniam 
agripinam, et Noviomagum, ce qui ne peut convenir qu’a Witten. 

„Advatuca Tongrarum est Tongres; il le paroft ainsi par la descrip- 
tion, qu’en fait Cesar, en mettent son assiette dessus une moyenne 
hanteur, avec une pente insensible de tous eotès. 


in Anſpruch nimmt und vertheibigt, glaube ich doch mit mehr 
Wahrſcheinlichkeit, indem zu Thommen alles fi zu vereinigen 
fcheint, was auf das Lager des Sabinus und Cotta Bezug bat, 
behaupten zu Eönnen, daß das nahe bei bemfelben gelegene St. 
Bieth uns noch dieſe urfprüngliche Benennung angebe. 


— de — 


Vierter Abfchnitt. . 


en 
S. I 

Nachdem ich nun alles angeführt, was ich über Thommen 
überhaupt aufgefunden, das römifche Lager bafelbft erwiefen, wie 
ich dafür halte, und die Gräber der unglücklichen Legaten Sabi⸗ 
nus und Cotta gezeigt, kann ich mich nicht enthalten, hier die 
Folgen Diefer Niederlage der Roͤmer und des Sieges ber Eburo⸗ 
nen in furzen Zügen anzugeben. 

Die Niederlage, welche das römiſche Heer bier bei Thommen 
erlitt, war eine große, fehr große Schlappe für den Helb ber 
Zeit, den unüberwindlihen Gäfar! — Vieles hatte Cäjar durch 
ben Verluſt von etwa 9,000 Mann und eines Lagers, noch mehr 
aber durch die dadurch gefunfene Meinung von ben Römern, vers 
Ioren. Die Römer flanden nicht mehr als unüberwindlich da, 
und dies Yeiftete dem allgemeinen Aufftande gegen tiefelben ven 
größten Borfhub. Verabſcheuungs⸗, verachtungswürbig ift bie 
Tüde und Hinterlifi des Eidbrüchigen Ambiorir, faum erflärbar 
bie Leichtgläubigfeit der Nömer, die bier in bie, von einem fi 
offen erklärten Feinde gelegte Schlinge eingiengen und ſich fammt 
und fonders vor den Thoren ihres Lagers morden ließen! Em- 
pfindlich, ja ſchmerzlich mußte dieſer Verluſt Cäfar berühren, 
Aber auch ſchrecklich, fürchterlich, ja unmenfchlich möchte ich fagen, 


war bie Rache, welche ber fonft doch fo leutſelige Imperator nicht 
nur an dem treu⸗ und eivbrücdigen Ambiorix, fonbern an bem 
ganzen Eburonen-Bolfe nahm. Nicht allein wurde alles im Lande 
verbrannt, gejengt, zerflörtz " nicht des Greiſes gm Rande bes 
Grabes keichend einberfchleichenn, wurbe geſchont, ja ſelbſt (0 
Unmenfchlichleit) der Säugling an ber Mutterbruſt fiel mit der 
Matter unter den Schwertftreichen des erbitterten” Feindes. — 
Das Borfpiel von Bethlehem. — Das ganze Volk wurde buch⸗ 
ſtãblich ausgerottet, vertilgt, fogar dem Namen nach, denn von 
biefer Zeit durfte der Name des mächtigen Eburonen-Bolfes nicht 
mehr genannt werben, viel weniger gefchieht mehr Meldung ders 
ſelben in den römischen Annalen. Ich will den Sachverlauf 
dem Inhalte nad) und in möglichfter Kürze aus den Commentaren 
des Caſars felbft entnommen, hier mittbeilen, und den Lefer in 
Stand fegen, felbft barüber urtheilen zu können, 
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Ambiorix fuchte feinen bei Thommen hinterliſtig errungenen 
Sieg zu benutzen, begab fich fogleih mit feiner Neiterei zu 
den Advatikern, dem feinem Reiche zunächſt gelegenen Volke 
und befahl dem Fußvolf ihm dahin zu folgen. Ohne einen 
Augenblid zu ruhen gelangt er dahin, hinterbringt das Vorge⸗ 
fallme, regt fie in Eile auf und zieht des andern Tages zu den 
Nerviern, ftellt ihnen ebenfalls Die Gelegenheit dar, fich jetzt we⸗ 
gen ber von den Römern erlitienen Schmad rächen und ihre 
Freiheit wieder erlangen zu Fönnen. Zwei Legaten feien gemorbet, 
ein großer Theil des Heeres vernichtet, Leicht fei es, vie überfallene 
Legion des Cicero zu vernichten, er wolle bazu Bilfreiche Hand 
leiſten. In Gelchwindigfeit wurden die angrenzenden, den Ner⸗ 
viern unterworfenen Bölfer hiervon in Kenntniß gefegt und eine 
bedeutende Streitmacht aufgetrieben, und in aller Haft zum cices 
roniſchen Lager geführt. Die Sade muß in Wahrheit in aller 
Eile und mit den beftimmieſten Vorſichtsmaßregeln betrieben wor⸗ 


den fein, dem Cicero, obſchon nur eine volle Tagereife von Eotta 
und Sabinus entfernt, hatte. noch Feine Nachricht über deren Nies 
verlage erhalten. Caes. lib. V. Cp. 38. 

Sorgenlos waren die Soldaten aus dem ciceronifchen Lager, 
wie jene zu Thommen ausgegangen um Holz; zu fällen, wurben 
aber auf einmal von ber feinplichen Neiterei umzingelt und fo- 
gleich das Lager felbft mit aller Heftigfeit angegriffen. Der 
Kampf des Tages war hikig, indem die Angreifenden ihr ganzes 
Gelingen in die gefhwinde Eroberung dieſes Lagers fegen mußten. 
Doc der Angriff mißglüdte fo wie bei Thommen, die Römer ber 
haupteten ſich. Cicero, feine Fritiiche Lage begreifend, ſandte fo- 
gleich Schreiben zum Cäfar mit einem großen Berfprechen für 
denjenigen, der fie überbringen würde. Doc alle Wege waren 
beſetzt und die Abgeſandten wurden aufgefangen. In der Nacht 
werden mit unglaublicher Geſchwindigkeit 120 Thürme aus dem 
dazu fihon beigefihafften Material errichtet und alles Übrige, was 
dem Werfe noch zu fehlen fehlen, beenbigt. Des andern Tages 
griffen die Feinde das Lager mit fehr verflärkter Macht an und 
ebneten den Ninggraben um baffelbe, fanden aber benfelben Wi⸗ 
derſtand. Daffelbe geichieht in den darauf folgenden Tagen. 
Kein Augenblid in der Nacht wirb Die Arbeit zur Befeſtigung 
des Lagers unterbrochen, Kranke und Verwundete müffen fogar 
hierzu ihre Teßten Kräfte anftrengen, ſelbſt Cicero, obſchon fehr 
kränklich, ruhte nicht einmal des Nachts. 
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Als die Angreifenden fahen, daß ihre angewandte Gewalt 
nicht den erwünfchten Erfolg hatte, nahmen fie, wie bei Thom- 
men, ihre Zuflucht zu derſelben Berftellung und Hinterliſt. Die 
Anführer und Bornehmften CFürften) der Nervier, die mit Cicero 
in freunbfchaftlichen Verhältniffen flanden, Tiefen ihm anfagen, 
daß fie eine Unterredung mit ihm wünfchten, was geflattet wurde. 
Sie halten dieſelbe Rebe wie Ambiorix bei Thommen, zeigen an, 
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daß alle römifchen Lager, ja fogar jenes des Cäfar eingefchloffen 
fd und geftürmt würden. Sabinus jet mit feinem ganzen Lager aufge- 
rieben und Ambiorix, deſſen Beſieger, fei ihnen mit feiner Macht zu 
Hilfe ꝛc. Nichts hätten fie gegen Cicero noch das römtfche Volt, 
nur feien fie gegen die Lager-Finquartierung, die fie nicht bulben 
und zar Gewohnheit werden Taffen fönnten. Sie fönnten daher, was 
fie beträfe, das Lager ungehindert verlaffen, und ohne Furcht hinzie⸗ 
ben wohin fie ſich begeben wollten. Hier aber hatten die Heuchler 
mit einem, obſchon Fränflichen Legaten, aber doch mit einem Fel⸗ 
feonmann gu thun. — Cicero antwortete in Wenigem: es fei nicht 
Brauch des römifchen Volfes von dem bewaffneten Feinde irgend 
eine Bedingung anzunehmen; wenn fie die Waffen nieberlegen 
und ihn als Vermittler annehmen und Gefandten: zum Cäfar 
ſchicken wollten, hoffe er, daß fie das Berlangte erhalten würden. 
Aus diefer beflimmten Antwort des Cicero Fonnten die Nervier 
wohl abnehmen, daß fie durch Lift den Eugen Cicero nicht in 
die Schlingen brächten und fuchten daher alles auf einen entichei= 
denden Angriff, auf den Kampf auf Tod und Leben vorzubereiten. 
Richt volle drei Stunden gebrauchten fie, um Das Lager in feinem 
Umfange von 1500 Schritten mit einem Walle von 11 Fuß 
Höhe und einem Graben von 15 Fuß Breite rundum einzu 
ſchließen. Mit den Schwertern wurde der Raſen ausgeftochen, 
mit den Händen ‚und Kleivungsftüden trugen fie die Erde auf. 
Die Anzahl der Feinde läßt fich hieraus abnehmen, die in tem 
Darauf folgenden Tage ihre Schanzen ebenfalls mit Thürmen und 
den übrigen Vertheidigungs- und Angriffsmitteln zu verfehen fich 
bemühten. Am fiebenten Tage der Belagerung erhob fih ein 
heftiger Wind, Die Feinde brachten das ganze Lager durch glü- 
hende Pfeile ꝛc. in Brand, fanden jedoch denſelben Wiederſtand. 
Die Feinde hielten ſich des Sieges dadurch ſicher, wurden aber 
an ſelbem Tage noch meiſtens verwundet oder getoͤdtet. Ja 
ſogar ſpotteten zuletzt die Belagerten der Belagerer, nachdem 
fie von innen und anfen den heftigſten Kampf beſtanden. In 
der äußerſten Gefahr ſtand bier ber Held Cicero mit feiner Hel— 





denſchaar. Endlich, nach vielen vergeblichen Berfuhen und Be⸗ 
mühungen gelang es @icero, ven Säfar von feiner bebrängten 
Lage in Kenntniß zu ſetzen. Der Imperator erhielt das Schreiben 
um die elfte Stunde, fertigte einen Boten zum M., der 25,000 
Schritt von ihm entfernt lag ab, mit dem Befehl, daß er um 
Mitternacht aufbreden und in Eile zu ihm floßen folle. 
* Einen andern Boten fandte er zum Fabius mit dem Befehl, ſeine 


Legion auf den ihm angezeigten Punkt zu führen. Er ſchrich 


dem Labienus, beffen Lage er vermuthlich ahnte, wenn er etwas 
zum gemeinfamen Wohle beitragen Fünne, folle er an die Grenzen 
ber Nervier kommen. Yünfzehnhundert Reiter Hatte er aus den 
nächftgefegenen Lagern zufammen gebracht und begann den Zug. 
Labienus warb durch das Lager der Trierer bei Dahnen in 
Schach gehalten und fonnte nichts thun. Caͤſar züdte in Eil⸗ 
märkhen an bie Nervier-Grenze, erfuhr die Gefahr, in welcher 
Cicero ſchwebte, fchrieb einen Brief in griechilcher Sprache am 
Cicero, damit in Feinem Falle der inhalt‘ dem Feinde könne vers 
vathen werden. Dem lÜberbringer war aufgegeben, wenn er nicht 
ſelbſt ins Lager gelangen Tönne, dies Schreiben mit einem Ries 
men an einen Pfeil zu befefligen und ins Lager zu werfen. In 
biefem Schreiben warb furz gefagt, daß er (Cäfar) bald mit fei- 
nen Regionen ankommen werde und Cicero zum Beharren in ſci⸗ 
ner Stanbhaftigfeit ermahnt, Der Bote befolgte getreu feinen 
Befehl, und da er nicht ohne Gefahr in das Lager kommen fonnte, 
ſandte er fein Schreiben an einem Pfeile ‚hinüber. Das Geſchoß 
traf aber mit feiner Erlöfungs-Nachricht auf einen Vertheidigungs⸗ 
thurm, und blieb bier zwei Tage yon den Römern unbemerkt 
fiten. Am dritten Tage endlich wird ber Pfeil mit feinem Be- 
gleiter bemerkt, abgenommen und dem Cicero überbracht. Cicero 
lad das Schreiben, und kaum hatte er's zur Freude Aller befannt 
gemacht, verfündigten bie in ber Ferne auffleigenden Rauchſäulen 
das wirkliche Heramnahen Caͤſars mit feinen Legionen. 
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S. IV. 


Einige Anmerkungen über das Gefagte. 

. Das Lager des Cicero war eine Tagereife von jenem bes 
Gotta und Sabinus entlegen. Dasfelbe hatte feine Feftigfeit von 
Natur, fonft wären fo viele Vertheivigungs-Thürme ꝛc. doch nicht 
erforderlich geweien. Es muß in einer. Thalgegend geftanden 
haben, wie hätten fonft Die auch noch fo zahlreichen Feinde das⸗ 
felbe mit einem Walle, wie angegeben, in der kaum glaublichen 
Zeit von 3 Stunden Einfchließen können. Mit dem Säbel wurde 
. ver Rafen aufgehauen und die Erde aufgelodert, was in einer 
gebirgigen Gegend nicht hätte ftatt haben können. | 

Niederwampach entfpricht wieder auf das Vollkommenſte dem 
cäfariichen Texte. 1—%, Stunden weiter von Cotta und Sabi⸗ 
nus, als Labienus an der Ure entfernt, lag es in einem weit 
geräumigeren, flach abgehenden Thale, wo 2—3 Waldbäche fi 
vereinigen und dem Lager das nöthige Waſſer Tiefen konnten. 
Nennen wir biefen Bach bei feinem rechten Namen und er wird 
ung fogar ſelbſt Aufſchluß ertheilen. Mit Recht kann man- unter- 
ftelfen, daß 1. den urfprünglichen Lofalbenennungen etwas Be⸗ 
deutſames, etwas Gefihichtliches zu Grunde liege. Daß 2, biefe - 
Benennungen meiſtens mehr oder weniger im Verlaufe ver Zeit 
durch die geſchichtliche Unkunde ihrer Entfiehung, fo wie theils 
wegen ihres frembartigen Urfprungs und veränderter Mundart ber 
Bewohner, yerftümmelt worben. Die vordere Silbe von Wams 
pach, welche doch ſicher als erflärende, beflimmende angenommen 
merben muß, enthält ‚zuverläßig gar feine Sinnbebentung, wie fie 
da Liegt. Andere ich aber bios den Anfangsbuchſtaben diefes Nas 
mens wie beim. Hammelsberg, nämlih W in &, dann Iefe ich 
Campbach (Lagerbach) und der Grund feiner urfprünglichen Bes 
zenmung liegt offen da, Bei Niederwampach zeigen fich noch heute 
Spuren dieſes Lagers. Die Gegend des heutigen Weiswampach, 
weiche fi in ver Mitte von Thommen und bem Lager an ber 
Ure befand, war daher, wie ich Dafür halte, ben drei in ben 
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Ardennen ind Winterquartier verlegten Legionen als gemeinfchaft- 
licher Sammelplag von Cäſar angewiefen, wovon es bis heute 
noch feinen Namen Viecampach, davon Weis: oder Wegscampach 
führt, zum Unterſchiede von den übrigen flehenden Lager, Nun 
laßt und wieder zum Cäfar auf der Grenze der Nervier zurüdfehren. 


T 


F. V. 


Die Lage des Cäſar war diesmal noch lange nicht die er⸗ 
wünſchteſte. Sobald die Belagerer die Ankunft des römiſchen 
Feldherrn gewahr wurden, zogen ſie ſammt und ſonders vom 
Lager ab und demſelben entgegen. Cicero fand Gelegenheit den⸗ 
ſelben hiervon in Kenntniß zu ſetzen. Caͤſar hatte auf drei Legio⸗ 
nen gerechnet, konnte. aber nur über zwei und 1500 Reiter ver⸗ 
fügen, weil Labienus ihm feine Dienfte verfagen mußte. Um 
Mitternacht erhielt Cäſar diefe Nachricht, ermahnte die Seinen 
zum Kampfe und führte fie mit Tagesanbrud aus dem Lager. 
‚4,000. Schritt weiter erblichte er über einem großen Thale und 
einem. Fluße bie große Anzahl ber Feinde. Gefaͤhrlich war es, 
mit einem ſo zahlreichen Feinde, in einer ungünſtigen Stellung 
den Kampf zu beginnen. Die Römer machten daher bier Halt 
und befeftigten ihr Lager, das fie auf der günfligften Stelle, die 
fi bier vorfand, aufichlugen. Den Lagerplag, der von Natur von 
geringem Umfange, und faum 7,000 Mann mit feinen Lager: 
Geräthichaften verfehen, zu faffen im Stande war, fuchte Cäſar 
noch mehr durch bie Beengung der Wege einzufchränfen und zwar 
aus der Abficht, damit er hierdurch dem zahlreichen Feinde gering 
und verächtlid erfcheinen möge, Cäfar ſchickte nach allen Seiten 
Kundfchafter aus, um zu erforfchen, wo er das Thal und ben 
Flug am gemächlichften überfchreiten könne. Der Tag wird mit 
Heinen Reitergefechten hingebracht, bie von Eäfar deßhalb geliefert 
wurden, daß, wenn er bie Feinde durch feine Verſtellung zu ſich 
hinüber loden, und ‚vor feinem Lager ſich mit ihnen fchlagen 
fönne, und wenn Died ihm nicht gelänge, die Gegend auskund⸗ 


ſchaſte, wo er mit der geringften Gefahr das Thal und den Fluß 
überfchreiten könne. lib. V. Cp. 50. Frühe des andern Tages 
erichienen die feindlichen Reiter vor dem Lager und Tießen fich 
mit der römifchen Reiterei in ein ‚Gefecht ein, welcher Cäfar aber 
abicchtlich befohlen zu weichen und ſich' ins Lager zurückzuziehen. 
Angflich ließ Cäfar ringe um dag Lager den Wall erhöhen, bie 


Zugänge verrammeln und befahl, daß bei der Ausführung alles. 


dies ein ängflliches Durcheinanderlaufen und eine verftellte Furcht 
gezeigt werben müffe. Hierdurch verleitet, üherfchritten Die Gallier 
das Thal und ftellten fi an einem ungünftigen Orte in Schladht- 
ordnung auf. Die Römer ziehen ſich Sogar vom Walle ab ing 
Lager, woburd bie Feinde noch frecher wurden, dicht an daffelbe 
beranrüdten und von allen Seiten Pfeile hinüber warfen. Ums 
Lager ließen fie ausrufen, daß, vor Ablauf der britten Stunde 
jedem frei flände, Gallier oder Römer zur Unterhandlung zu ihnen 
kerauszufommen, nad Berlauf diefer Zeit aber ſei es nicht mehr 
geſtattet. Schon fiengen bie forglofen, aber getäufchten Feinde an, 
die Einen mit der Hand den Wall zu erfleigen, Anbere ben 
Graben auszufüllen, als Cäfar plöglich auf einmal alle Zugänge 
bes Lagers öffnen Tieß, mit feiner Heinen Macht das große, in 
Unorvnung begriffene Heer überfällt, in die Flucht treibt, einen 
großen Theil töbtet und ſämmtlich entwaffnet, 

Der große Cäfar, der Weltbeherrfcher, unter deſſen Fuß⸗ 
tritten ſich alle Völfer und Nationen beugten, fand fi alfo hier 


zum andern, aber auch Iesten Male in den Arbennen in der. 


fritifchften Rage und äußerften Gefahr, feinen Heldenruhm und bag 
Leben zu verlieren. Das erite Mal rettete ihn militärische Tugend 
und Entfchloffenheit, diesmal feine Kriegslift und die Unvorſichtig⸗ 
feit der Feinde. 21, Stunde fünlich von Niederwampach im Thale 
ver Sauer, ber fi) hier Wiesambach nennt, fieht man noch Er- 
böbungen, welche auf eine Verſchanzung hindeuten. Merkwürdig 
ft, daß von dieſem Wieſenbach diefelben Abentheuer und Sagen 
mählt werden, ald wie von Dahnen und Daleiden. 

Die hier von dem großen Meifter erhaltene Lehre brachte 


m 





fein gelehriger Schüler Labienus, wie wie geſehen, bald darauf 


boppelt, in erhöhtem Maßſtabe, bei denfelben Lokal⸗Verhaͤltniſſen 
gegen bie Trierer auf eine recht verberbliche Weiſe für dieſe in 
Anwendung. Ä 


g. VL 


Wegen den Moräften und Wäldern fand Caͤſar es nicht 
räthlich, den. Feind in bie Ferne zu verfolgen. Aus ver Anzahl 
“der gefallenen Feinde, bie Das Schlachtfelb bedeckten, erkannte er, 
daß fie völfig gefchlagen und fam am felben Tage, um bie neunte 
Stunde mit feinen fämmtlichen Truppen zum Cicero. Aus 
ben Berfhanzungen, fowie daraus, dag nicht einmal ber zehnte 
Mann im Lager ohne Wunde war, erfannte er die Gefahr 
und den Heldenmuth, womit ed vertheidigt worden und er 
teilte Allen die gebührenbe, wohl verdiente Anerfennung. Bon 
ben Gefangenen erlangte er umfländlih Kenntniß über ven Unfall 
des Sabinus und Cotta. Des andern Tages Hält er bier eine 
Rede, ſtellt das Gefchehene dar, beruhigt und beflärft bie Sof 
baten, weil dieſer Unfall durch die Schuld und den Leichtfinn eis 
ned Legaten fie getroffen babe, deßhalb Eönne man dies -Teichter 
ertragen. 

Mit, Hilfe der unſterblichen Goͤtter würde dies Unglück gut⸗ 
gemacht, ben Feinden Feine längere Schadenfreube, nach ihrem längere 
Schmerz gelaffen worden. Mit. unglaublicher Schnelligkeit wirb 
biefe Siegesnachricht dem Labienus noch vor Mitternacht durch 
bie Rhemer (per Rhemos) hinterbracht, ba er boch von Cicero 
50,000 Schritt entfernt war. 


Der Trierer-Rönig, Indutiomar, ber Hauptanfhfter jener 


Bewegung, hatte fih zu Dahnen mis feiner ganzen Macht dem 
Labieniſchen Lager gegenüber feflgefegt und befchloffen, denſelben 
am andern Tage hier anzugreifen. Aber auch er erhielt bie ihm 
unerwartete Hiobspoſt und gab nicht nur feinen Angriffsplan auf, 
fondern fand es geraten, fogleich noch in derſelben Nacht feine 
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Lager aufzuheben, in aller Haft davon zu fliehen und alle feine 
Tuuppen wieder ind Trierifche zurückzuziehen. Die Niederlage 
und der Tod der Legaten Sabinus und Gotta hatte num alle 
Voͤlkler Galliens bewaffnet und auf den Kampfplatz gerufen, aber 
nah Cäſars Sieg fchlichen ſich alle wie Indutiomar wieder heins 
ih zurüd in ihre Heimath. 

Das Treffen des Cäſar muß man wohl ald gegen ven . 
Mittag vorgefallen annehmen. Derfelbe gelangte noch vor der 
Nacht bei Cicero mit feinen Truppen an. Das Schlachtfeld kann 
uber von Cicero nicht weiter als eine halbe Tagereife oder 25,000 
Schritt entfernt geweien fein und befand fich vermuthlich auf dem 
Berbindungswege mit Cicero und ben Legionen in ben Arbennen, 
Daffelbe dürfte daher nach meiner Anfiht 21,—3 Stunden von 
Riederwampach nah St. Hubert bin au fuchen und zu finden 
kin Siehe 5. V. . 


s vn. 


Das Feuer war zwar gebämpft aber nicht gelöfcht. Cäſar 
führte feine Legionen wieder in die Winterquartiere und befchloß 
ſelbſt bei ihnen zu bleiben. Allenthalben wurben an abgelegenen 
Drten geheime Berfammlungen von den einmal aufgeregten Völker 
gehalten und berathen, wie fie Die Sache neuerbings angreifen 
ſollten. Kein Tag des Winters verfirih, wo Caͤſar nicht irgend 
einen ‚Boten über Aufregung in Gallien erhalten hätte und außer 
ven Äduern und Rhemern war noch alles in ben Waffen. Na- 
mentlich festen die Trierer und Indutiomar den ganzen Winter 
hindurch alles in Bewegung und wandten alle Mittel an, Gallien 
im Aufftande zu erhalten und bie Überrheiner für ſich zu gemwin- 
nm. Es war dem Indutiomar in der That gelungen, fidh einen 
fehr großen Anhang zu erwerben. Sobald die Jahreszeit es er- 
laubte, hielt er eine bewaffnete Verfammlung, was nad) ihrer 
Sitte das Zeichen des Krieges war. Bei diefen VBerfammlungen 
mußten alle MWaffenfähige erfcheinen, und der Zuletzkommende 
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wurde jedesmal aufs graͤßlichſte gemartert und getöbte. — In 





dieſer Verſammlung laͤßt Indutiomar ſeinen Schwiegerſohn und 


Rival in der Regierung, Cingetorix als Feind erklaͤren und deſſen 
Güter confisciren. Der Krieg war nun einmal offen erklaͤrt und 
bie Sache .mußte mit Ernft betrieben werden. Indutiomar über- 
nahm es daſelbſt, an ber Spige feiner Truppen den Feldzug zu 
eröffnen, und, nach dem Beifpiele des Ehuronen-Könige Ambiorir, 
den Labienus bei Dahnen in feinem Lager aufzuheben und von 


biefem Horfte zu vertreiben. Mit großer Macht bezog derſelbe 


daher wieber fein im verwichenen Herbſte bei Dahnen verlaffenes 
Lager. Doch diefer Anfang war ſchon fehwer, und ohne. harte 
Nüffe zu Inaden konnte er nicht gelingen, wäre er aber gelungen, 
hätte ex ficher als ein Heldenftreih und als eine weit größere 
Waffenthat, als jene bei Thommen, angejehen werben müflen. - 

Die Sache verfief fih nun, wie ſchon Abſch. J. $. 9—14. 
p. 12-20 erzählt und endete damit, daß Indutiomar nach kurzer 
Unterhandlung dem Labienus ſeinen eigenen Kopf als Geißel und 


Zeichen der ewigen Treue zurückließ; den Letzterer dann auch in 


ber Nähe ſeines Lagers mit der gebührenden Achtung und Ehrer⸗ 


ließ. 
S. van. 


Während dieſes Sommers nahm Cäfar Bedacht, den erlitte- 
nen Berluft durch neue Truppen wieder gut zu machen, und 
fieß die eine, bei Thommen zu Grunde gerilhtete Legion Durch brei 
andere boppelt fo ſtarke Legionen erfegen, um dadurch dem noch 
immer aufgeregten Gallien zu beweilen, wie bald und großartig 
das mächtige römifche Volk den Berluft einer ‚Legion wieder er⸗ 
fegen fünne, Der Trevirer-Rönig Indutiomar hatte, wie gemelbet, 
feinen Kopf bei Dahnen Anfangs Frühlings zurück gelaffen, und 
feine Getreuen hatten nichts eiliger zu thun, als zum zweiten 


bietigfeit aufheben und demſelben ein Denkmal daſelbſt errichten 


Male ven Rückweg nach der Heimath anzutreten, wo fie außer 


Athem anfamen. 





Kaum hatten fie fih von ihrem Schrecken erholt, fo fuchten 
fie den erlittenen Schaden ebenfalls wieder gut zu machen. Die 
Trierer übertragen daher ben Anverwandten bes unglüdlichen 
Indutiomar die Berwaltung. Diefe beftreben fich wieder, vie 
Gallier in Aufregung zu erhalten, die Deutfchen Durch Berfprechen 
x. zu gewinnen und fchliegen ein Bünbnig mit dem Eburonens 
König Ambiorix, der wohl vorfehen konnte, was Caͤſar ihm zu⸗ 
gedacht. Der römifche Feldherr, ald er die Rriegsflamme wieder 
allenthalben auflodern fah, kam dieſer Bewegung zuvor und- noch 
vor Ablauf des Winters befuchte er mit IV. Legionen die Nervier 
ganz unerwartet, unvorbereitet, vermwüftete das Land und Fehrte 
wieder in bie Winterquartiere zurüd, Anfangs Frühling hielt 
derſelbe eine Völferverfammlung, wobei alle, mit Ausnahme der 
Sennonen, Sarnuten und Trevirer erfchienen, woraus Cäfar ihre 
feindliche Gefinnungen abnahm. Erſte wurden fogleih von ihm 
zum Gehorſam gebracht, und nun war alles auf die Eburonen, 
den Ambiorix und die Trevirer abgefehen. _ 

Säfar hatte erfahren, daß es den Trenirern gelungen, bie 
Überrheiner für ihre Sache zu gewinnen, und daß bie Menapier, 


ein Grenzvoll der Eburonen, welche feine Geſandten zu ihm ges. 


Khickt, den Ambiorix in ihrer Mitte aufhielten. 

Cãſar entfandte 2 Regionen zum Labienng gegen bie Trevirer 
mit den Lager-Geräthfchaften, er felbft überzog die Menapier mit 
5 2egionen. Diefe raſchen Operationen und Eroberungen waren 
cher geeignet, den Treviren Bedenken einzuflößen. — In ber 


Sefchwindigfeit des Unternehmens war alles Gelingen der Sache. 


gelegen. Um jeden Preis mußte aber das labieniſche Lager fallen, 
denn, fo lange biefer ihnen auf dem Halfe lag, Fonnten Tie nichts 
unternehmen. Hätte Cäfar die Menapier wie bie Sennonen und 
Earnuten unterworfen, konnten fie ſich auf feinen Beſuch gefaßt 
halten. 
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Mit Recht glaubten daher bie Trevirer bier Feine Zeit ver: 


lieren zu dürfen, zafften ihre legten Kräfte zufammen und traten 
mit einer großen Heeresmacht zum brittenmale ben Leidensweg 
an. Die Ankunft der Überrheiner nicht abwartend, glaubten fie 


fih flarf genug, den Labienus, mit dem fie im vorigen Jahre, 


gerade um biefe Zeit, bie unangenehme Belanntichaft gemacht hats 


ten, und welder, nach ihrem Wiſſen nur über eine Legion zu 


verfügen hatte, von feinem Felfen und ihres Grenze zu vertreiben. 
Der Feldzug endete wie Abth. I. $. 19 p. 42 — 44 angegeben. 


Jedesmal benahmen bie Trevirer fih unkluger; jebesmal muß- 


ten ſie es härter büßen. Das erſte Mal waren fie noch fing 
genug, ſich bei Zeiten aus dem Staube zu machen; bad zweite 


Mal geblendet brachten fie ein fehmerzliches Opfer und viele Köpfe, 


Deß ungeachtet ließen fie fich nicht warnen, giengen in bie ihnen 
wohlbefannte, vom gehäßigften Feinde fo fichtlich gelegte Schlinge 
ein, verloren das ganze Heer, das Reich, die Freiheit, — Me 
Kriegspläne der alten Trierer waren mit biefem Schlage beendigt. | 
Labienus gab dem Leberrefte "des gänzlich gefchlagenen und zer⸗ 
malmten Heeres fein unfreundliches Geleit bis nach Trier, wo er 
mit ober vor bemfelben ohne Gegenwehr feinen Einzug hielt und 


die Früchte feines in Daleiden errungenen Sieges ärnbete. Der 
ſchlaue Labienus Hatte Die Kriegsfunft der Trierer ſchon fo genau 


durchſchaut und fiubiert, daß er biefelbe beim Dritten Feldzuge 


öffentlich mit dem Namen Tollheit, Narrheit, Verrücktheit (te- 
meritas) zum Voraus benannte und den ganzen Erfolg ſeines zu 
unternehmenden Mandvers Darauf gründete. 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach hatten die Trevirer ſich wieder 


‚einen König Anführer) gewählt. Die Geſchichte gibt meines 
Wiſſens uns aber feine Ausfunft, weder wo er hingefommen, 
noch wo und wie berfelbe geendet. Allem Bermuthen nach hat 
derſelbe fih im Freiheitsfampfe in den Wälbern bei Daleiden ver- 
irrt und fiel bier, wie fein Borfahr, in bie verhängnißvollen 
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Hände der feindlichen Reiter, welche ihm bas Garaus machten. 
Labienus ließ denfelben aus Dankbarkeit und geziemenber Achtung 
neben deſſen Freunde und Borfahr Indutiomar beerbigen und ihm ein 
Grabmal errichten. Ich glaube dies in den vier Grabhügel bei 
Heinerfcheid leſen zu. können; dieſelben Hegen in geraber Linie 
von der Straße ab, wo fich dieſelbe theilt, unb davon eine nad) 
Thommen, bie andere nad) Niederwampach führt, GSiche Tab, 
I. er VI. Die zwei in der Mitte find von bebeutendem Um⸗ 
fange und anfehnlicher Größe, während bie beiden Seiten-Hügel 
faum die Hälfte davon betragen. Hier ruhen beide große Häupter, 
daſſelbe Schickſal theilend, von ihrer, gegen bie Römer Hleinlichen 
Eiferfuht, im Grabe wie im- Leben geſchätzt. Die Römern 
fanden es vermuthlich nicht mehr der Mühe werth, in ihren An- 
nalen des letzten, fo kurz regierenden, und fo kurzſichtigen Tre⸗ 
pirer-Rönigs, namentlich aus ber Urſache, weil fie ihn nicht als 
ſolchen anerfannt hatten, Erwähnung zu thun. 


§. X. 


Die Deutfchen waren ſchon im Anzug-und auf dem Wege 
begriffen, ihren bebrängten trierifchen Brüdern zu Hilfe zu kom⸗ 
men, als fie die Schreckensnachricht der gänzlichen Niederlage ihrer 
Berbündeten vernahmen, und fuchten fogleich den Rhein wieder zu 

innen. 

Die Menapier fielen dem, ihr Land verheerenden Cãſar 
ſogleich zu Füßen, erhielten unter ſchmerzlichen Bedingungen 
das Leben und Gnade. Derſelbe wandte nun fein Augenmerk 
auf die ſchon befiegten Trevixer, und beehrte ihr Land zum ans 
dern Male mit feinem hohen Beſuch. Labienus hatte ihm bie 
Thoren der Stadt Trier geöffnet, wo er nun als Sieger und 
Herrfcher, nicht mehr als Berbünbeter und Freund feinen Einzug 
hielt. Zum Scheine nur noch ließ er den ihm dort ergebenen 
Eingetorix, Schwiegeriohn bes Indutiomar an der Spige ber Ge⸗ 
fhäfte, welche er aber. von nun an felbft als unumfcränfter 
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Herr leitete. Mehr als wahrſcheinlich iſt es, daß Caſar auf ſei⸗ 

- ner Reife aus dem Menapier⸗Lande nad Trier das für ihn fo 
merfwürbige Lager des Labienus, ſowie die Schlachtfelder, auf 
welchen bie Trierer, befiegt wurben, ſelbſt in Augenſchein nahm, 
auf demfelben Wege, auf welchem Labienus nad) Trier gelangte. 
Nun zeigte noch der allenthalben fieggefrönte römische Jmperator ben 
Überrheinern, welche ven Trevirern zu Hülfe gefommen, feine 
Allmacht und glaubte ungehindert und in Ruhe über fein ſchon 
Yange auserfehenes, zum Untergange beſtimmtes Schlachtopfer, das 
Eburonen⸗Volk, herfallen und es aufzehren gu koͤnnen. Caͤſar ers 
- warb fih auf diefem Zuge feine neuen Lorbeeren in feinen Sie 
geskranz; er begnügte ſich bamit, die überrheiniichen Deutfchen 
eingefchüchtert zu haben, und warf fich gleich, fo gegen den Herbſt 
of feine Beute, welche er auch noch vor der Winter-Einquars 
tierung verſchlang. | 


S. XI. 


Zweite Schlacht beim Lager zu Thommen. 

Cäfar ließ eine ſtarke Beſatzung am Rheine und wandte ſich 
mit neun Legionen den unglücklichen Eburonen zu, welche von 
Allen nicht nur verlaſſen, ſondern verfolgt, ohne Kriegsheer, ohne 
König, denn dieſe verbargen ſich aus einem Schlupfwinkel in den 
andern, von innen und von außen verlaſſen waren, ohne irgend 
einen Schimmer von Hoffnung, ſich vertheidigen oder retten zu 
können. Dreimal unglückliches, von Allem entblößtes Land! Un⸗ 
gehindert übertreten beine Grenzen bie von Rache glühenden, 
muthwilligen römifchen Schaaren! — Nicht nur Preis gegeben 
bit du der Ausgelaffenheit, der ungezügelten Habſucht, dem 
Muthwille und der Rache. Noch angewiefen, angefpornt ſind 
beine Befucher, dich von der Erde zu tilgen! Um jeden Preis, 
vor Allem follte man ſich des Churonen-Könige Ambiorix bemaͤch⸗ 
tigen. Gäfar ſandte den 8. Minutius Fabius mit der ganzen 
Reiterei voraus, mit dem ausbrüdlichen Befehl, fo geſchwind als 
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nar immer möglich und es ihm vie Berhältniffe geflatten würben, 
durch Die Arbennen vorzubringen, und nirgends auf dieſer Reiſe 
Feuer anzünden zu Yaffen, damit ſeine Ankunft nicht dadurch ver- 
rathen werde, er felbft verfprach ihm gleich zu folgen. Fabius 
befolgte genau die erhaltene Weifung, überfiel den Ambiorix in 
feinem Schloffe ganz unerwartet, ber aber Doch das Gluͤck Hatte 
durch eifige Flucht fih und fein Leben retten zu köͤnnen. Sein 
Reichsgehüffe Cativuleus, welcher ſchon im Alter vorgerüdt, war 
nicht fo glüdlih und gab fi) aus Verzweiflung felbft den Tod 
durch Gift. Alles Volk, was Tonnte, Tieß alles im Stih, und 
ſuchte Die verborgenften Schlupfwinfel, um darin des Hungertobes 
zu fierben, oder flüchtete nach allen Seiten hin aus dem Vater⸗ 
lande, um nie mehr zurück zu kehren. — 

Cãſar ſelbſt folgte dem Fabius auf den Ferſen durch bie 
Ardennen mit 10 Legionen nach. Die Segnier und Condruſier, 
die zwiſchen den Eburonen und Trevirern gelegen, ſchickten Ge⸗ 
andie zum Caͤſar, ihn zu bitten, daß er fie nicht unter die Zahl. 
der Feinde zählen und feindlich behandeln möge; indem fie auf 
keinerlei Art Antheil an dem Kriege gegen die Römer genommen 
hätten. Der Imperator fand nach eingezogener Erfundigung bie 
Safe richtig und befahl ihnen, die Flüchtlinge ber Euronen, 
wenn derſelben vorhanden wären, auszuliefern, und verhieß ihnen 
Schonung. 

Die Lagerſtelle des Sabinus und Gotta , Abatuca genannt, 
war noch gut erhalten und Er. fand es rathſam, alles Gepaͤck 
bed Heeres dahin zufammen zu bringen und bie IAte Legion, 
eine von ben breien, welche er vor Kurzem in Italien ausgehos 
ben, zur Bewachung bahin zu beordern. Mannſchaft und Lager 
wurden der Aufficht und ven Befehlen des O. Tullius Cicero 
übergeben. Wahrfcheinfich war dies derſelbe Cicero, der zu Nie- 
derwampach fein Lager fo heldenmüthig behauptete., Dier wurde 
das ganze Heer in brei Colonnen getheilt, wovon jede aus brei 
&sionen beſtand und fo wurbe das Eburonen⸗Land auf einmal 
vom allen Seiten üͤberſchwennnt yon roͤmiſchen Truppen. Caͤſat, 
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der ſelbſt eine Cofonne dahin führte, wo er ben Ambiorix noch 
zu treffen hoffte, verſprach, nach ſieben Tagen wieder zum Lager 
nad) Advaticam zurüdzufehren, ba er wußte, daß an-jenem Tage 
bie Lebensmittel der zurüdgelaffenen Legion aufgiengen, 


$. X. 


Caͤſar getraute fich nicht, und konnte auch wohl nicht ohne 
einige Nachtheile des Heeres bie Eburonen, welche, nur zu gut 
erfaben, daß es auf Tod und Leben gieng, fänmtlich bis in ihre 
Schlupfwinfel verfolgen und aufreiben. Derfelbe ſchickte daher 
zu den benachbarten Völkern Boten aus, und rief alle zur Plim⸗ 
berung ber Eburonen herbei. Allfeitig von einer Menge Feinde 
umgeben, mußte der Stamm und Name biefes Volkes vertilgt 
werben für feine verübte Schandthat. Die Eburonen waren Preis 
gegeben! — Jeder fonnte nach Belieben in ihrem Lande brennen, 
fengen, morben, kurz ungeſtraft alle Gräuelthaten ausüben. | 

Die Hoffnung der Beute hatte alsbald eine große Menge - 
von allen Seiten herbei gezogen. Das Gerüst hatte fich über 
pen Rhein verbreitet, Daß die Eburonen geplündert würben und 
bag Alle frei hierzu aufgerufen fein. Die Sicamberer, welche 
dem Rheine am nächften wohnten, fammelten 2,000 Reiter unb 
überfchritten benfelben 30,000 Schritt unter ber römifdhen Be- 
fagung, erreichten die Grenzen der Eburonen, bemädhtigten ſich 
einer großen Menge Viehes und nahmen viele Flüchtlinge auf. 
Durch die Beute fo vieles Viehes, was ihnen beſonders 
äufagte, wurben fie angetrieben weiter au ziehen und Tießen ſich 


"weder von Moräften noch von Wäldern aufhalten. Bon den 


Aufgefangenen erfuhren fie, daß Cäfar und das ganze römilche 
Heer weit hinabgezogen ſei. Einer ver aufgefangenen Flücht- 
Inge hielt nun folgende Rede: „Was, (ſagte er) verfolgt ihr 
biefe geringen, armieligen Leute, ba ihr. die Allerglücklichſten ſeyn 
fönnet. In drei Stunden könnt ihr zu Advatuca (Thommen) 
fein; da Tiegen alle Schätze bes römifchen Heeres beifummen. 
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Nur eine Verſchanzung iſt es, fo daß es nicht.einmal mit einer 
Mmer umgeben werden fann und Niemand es wagt ſich außer- 
halb diefe Befefligung zu begeben» Die Deutfchen, von biefer 
hoffnung hingeriſſen, Taffen ihre fchon geraubte Beute an einem 
—— Orte zurück, und ſich vom Redner nach Advatucam 

Cicero hatte die Seinen bis auf den ſiebenten Tag ganz ſtreng 
im Lager gehalten. Er hatte vernommen, daß Cäſar weiter ab⸗ 
gegangen, ald er angegeben, unb hielt deßhalb bafür, daß er 
nicht an diefem dem beftinnmten Tage zurückkehren werbe, auch 
war noch Feine Nachrigpt über befien Rückkehr eingegangen. Die 
Soldaten fiengen an zu murren; daß fie bier, wo feine Gefahr 
vorhanden, gleichſam als Belagerte Das Lager fo ängftlich hüten 
müßten. Cicero Yieß füh, weil er ſelbſt feine Gefahr ahndete, 
bewegen, und fandte fünf Cohorten aus dem Lager, 30,000 
Schritt über einen Berg Früchte einzufammeln und erlaubte zu⸗ 
gleich einer großen Anzahl des Trains ihm zu folgen, und eine . 
Dinge Vieh, das fich im Lager befand, wurde mitgeführt. Zur 
ſelhen Zeit hatten gerade die Deutfchen, durch den Wald gedeckt, 
fd nahe and Lager berangefchlichen, und griffen daſſelbe mit 
ſolhet Geſchwindigkeit an,. daß die Verkäufer, welche fih außer 
der Verſchanzung befanden, nicht einmal in dieſelbe mehr flüchten 
Iommien, Auf dem Wege wo fie hergefonmen, fuchten fie ſogleich 
durch die decemanifche Pforte*). in’S Lager zu bringen. Verwir⸗ 
tung entſtand im Lager und bie zurüdgebliebene Cohorte mit ben 
Verwandeten und SKranfen fonnten kaum ben erſten Anfall aus« 





*) Die Deeumana»Pforte am Lager bei Thommen. — Das dicht 
ſüdweſtlich an der Lagerflätte gelegene Pfarrbörfihen Aldringen 
gibt durch feine Benennung biefe Stelle, nach meinem Dafürhalten 
an, Alterbingen, ſoviel als altera opugnatio castrorum, zweite 
Erflürmung des Lagers. Im der That konnten bie Deutfchen ſich 
bon dieſer Seite durch das Udeler Thal über den Hammelsberg, 
ws die Ehuronen ihr Verſteck Hatten, dein Lager unbeobadhtet 
ganz nahe kommen, und bafielbe fo unerwartet überfallen. 
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Halten. Die Feinde umfchwärmen das Lager, einen andern Zus 
"gang zu enidecken. Die Kranken vertheivigen bie Thor. Der 
Line fragt den Andern um die Urfache des Auftuhrs. Es wird 
nicht geforgt, wohin bie Kriegszeichen getragen, noch wo man füch 
verſammeln fol. Der Eine fagt, das Lager fei ſchon eingenom- 
men, ber Anbere, das römifche Heer und Cäfer feien dahin, 
und bie Feinde als Sieger fländen vor ihnen. Die Mehriten 
fihaffen ſich felhft aus dem Orte nene Furcht und Schreden, und 
denken ber fchmählichen Niederlage des Sabinus und Cotta, Die an 
Defem Orte geblieben waren. Durch diefen Wirrwar werben bie 
Deutfchen noch mehr in ihrer Meinung unb Hoffnung beſtaͤrkt 
und beflihnmen bas Lager von allen Seiten her. 


Ss. XIV. 


Im Lager war ein gewifler P. Sertius Baculus zurück 
geblieben, welcher ben .erfien Zug mit Cäfar dahin geführt Hatte, 
‚Iranf war, und in fünf Tagen feine Speife mehr genoſſen hatie. 
Unbewaffnet verläßt er fein Zelt, Hoffnungslos beinahe gab er 
fih, und Alle verloren, nahm in der äußerften Gefahr vie Waffen 
eines Benachtbarten, und ftellte fih an das Thor, vertheis 
digte daſſelbe eine Weile allein, bis Die Centurionen der Cohorte 
ihm folgten. Schwer verwundet wurbe er wieder zurück geführi. 
Waͤhrend dieſer Zeit ermuthigten ſich auch die Übrigen und er- 
kuhnten ſich den Wall zu beſteigen; fo daß das Ganze den An⸗ 
ſchein einer Bertheivigung annahm. Unterdeffen hatten die fünf 
ausgerüdten Cohorten ihre Getreidefammlung, welche, wie id 
Dafür halte, hauptfächlih in ver Fütterung des Viehes beftand, 
abgehalten, und machten Anftalt, zum Lager zurüdzufehren, als 
ber Lärm und das Gefchrei vom Lager ber bis zu ifmen bringt, 
Die Reiter fprengen voraus und erfennen bie Gefahr. Kein 
Bertheivigungsplag fand ſich hier, um die erichrodenen, neuge- 
worbenen und im Kriegsweſen unerfahrentn aufzunehmen. Selbſt 
ber Beherstefte erſchrak vor ber ganz unerwarteten Neuigkeit. 


Die Deutichen erblicken in ber Ferne Die Kriegeszeichen der Rö⸗ 
mer, und hielten mit dem Stürmen ein, weil fie Anfangs bafür 
hiclen, Caͤſar fei mit feinen Regionen zurüd; als fie aber den 
wahren Thatbeftand erfahren, griffen fie erft mit aller Heftigfeit 
das Lager an. Die Troßleute hatten fogleich den zunächſt geleges 
nen Hügel erfliegen, von wo fie aber bald herab geworfen wurs 
ben und ſich unter das organifiste Militär flürzten und hierdurch) 
die ſchen furchtfamen Sofvaten noch mehr erfehreden. Die Einen 
Maren ber Meinung,“ man müſſe in teilförmiger Ordnung durch 
be Feinde bringen, weil das Lager fo nahe; Tönnten doch, wenn 
mh einige umzingelt würden, die andern fi dahin reiten. Ans 
re wollten auf ber Berghöhe ſich feftfegen unb ber Cine wie 
der Andere das gemeinfchaftliche Loos iheilen. Die .Beteranen 
haltm dies nicht gerathen, ermuntern fih wechfelfeitig, bahnen 
ſch, unter Anführung des C. Trebonius den Weg mitten durch 
be feindlichen Reihen und erreichen Alle glücklich das Lager. 
Defgfeihen kamen die Troßleute und Reiter, welche biefem Zuge 
wulhig folgten, unbefchäbigt in's Lager. Diejenigen, welche ſich 
af der Berghöhe zu halten fuchten, wurden vom Feinde ums 
zngelt, größtentheild niedergemacht, ‘und nur Cinige erreichten 
20 gegen alles Erwarten das Lager. Die Deutfchen gaben bie 
doffmung nun auf, das Lager zu erftürmen, und zogen fih mit 
ber in Berfteik gelegten Beute wieder über ven Rhein. So groß 
cher war auch noch nach Abzug des Feindes der Schred,. daß 
€ Belsfenug, ven Gäfar mit der Reiterei voraus geſchickt und ber in 
Ierfelben Nacht ankam, bie Belagerten nicht überreden fonnte, der 
Imperator werbe bald mit feinem umverfeten Heere eintreffen, 
kie hielten noch immer dafür, die Reiter hätten fih aus bem 
Agemeinen Uintergange des Heeres durch bie Flucht gerettet und 
der Schutz gefucht. Nicht begreifen konnten fie, wenn bies nicht 
dr Gall, wie die Deutichen es hätten wagen können, fie hier in 
item Lager anzugreifen. Caͤſar Iangte bald felbft an und benahm 
MR gänzlich Die Furcht. 

Wh daſſelde keb hatte Geero ſih Im Lager zu Whommen 
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wie in jenem zu Niederwampach erworben, und Eäfer mißbilligte 


bier fein Benehmen, wenn er es auch nicht laut tabelte, 


XV. 


Sieben Tage war das ganze römtiche Heer nicht num, ſondern 
Ale, die es darnach gelüftete, mit brennen und morben unter 


den Eburonen befchäftigt geweien, und noch war bie Schreckens⸗ 


Arbeit nicht vollendet. Cäſar raffte aus den benachbarten Voͤlkern 
eine große Anzahl Hab und Raubfüchtiger zufammen und fchicte 
ſie in alle Theile des Landes; er felbft mit feinem Heere an ihrer 
Spitze; diente ihnen zum Schuge, fo daß fie ungeftraft nach Be 
lieben haufen konnten. Alle Dörfer, alle Gebäude, deren fie nur 
anſichtig wurden, wurben verbrannt, Feiner Seele geſchont, alles 
Vieh hinweggeführt, das Getreide, was biefe Menſchen und Vieh⸗ 
maffe nicht aufzehren konnten, wurde der Witterung und dem 
Verderben Preis gegeben, damit, wenn vielleicht noch der. Eine 
oder Andere ihrem Mordſtahle entfchlüpfe, er nach Abzug ber 
Mörder dennoch des Hungers fterben müſſe. Mitunter wird alles 
aufgeboten, ben. Ambiorie zu ertappen, der aber in Begleitung 
von vier Neitern bald hierhin bald dorthin zieht und entkommt. 
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‚Der fo von Rache und unfchuldigem Blute gefättigte Cäfar zieht 
fein Heer endlih, ba nichts mehr zu verheeren und zu morden 
vorhanden, aus dem, in eine Einöde verwanbelten, fonft blü⸗ 
henden Lande und figt zu Gericht über bie Sennonen und Car 
nuten! — Nach dieſem verlegte er feine Legionen in bie Winter 


quartiere, und zwei bavon auf die trierifche Grenze, verließ Das 
unterjochte, theils verheerte Gallien und nahm, nad feiner 


Gewohnheit, den Weg nach Stalien. Aus dem Angeführten kann 


jeder fi) Teicht die Lage und DVerwüftung der unglüdlichen Ebu- 
onen vorftellen! Ein wahres Borfpiel der Zerflörung Jerufalems 
batte hier Statt. — Berfolgt, geängfligt, geniartert, vom Hunger 


aufgezehrt, ohne Unterfchien des Alters, des Gefchlechtes bahin 
gefhlachtet, war dies Volk fogar dem Namen nach ausgerottet, 
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verffmumben ans ber Völfergefihichte, den Juben ähnlich. Groß 
wer freilich Das Verbrechen ber Treuloſigkeit des Eidbruches bes 
Anbiorir. Tief empfanden bie Römer die bei Thommen erhaltene 
Schlappe, ich glaube aber nicht, daß die vernünftig prüfende Welt 
dieſe grenzenlofe Rachſucht, wies beifpiellofe, tyranniſche Verfahren 
des Caſar je billigen wird. Wenden wir unfern Blid von biefer 
Tauer⸗ und Schrediensicene, vom Lande der Verwüſtung und 
des Elendes ab und fehauen noch einmal flüchtig im Vorübergehen 
ve blutigen Todtenhügel bei Thommen an. 


$ + XVI. 


Mit der Vernichtung der Eburonen, wozu die benachbarten 
völler fo geſchäftige Hand leiſteten, gieng zugleich ihre und 
ter Ardennen⸗Bewohner Freiheit zu Grabe. Nicht mehr als Aliürte, 
Freunde und Schüßlinge, fonbern als Beftegte, Eroberte wurden 
fie mın von Gäfar betrachtet und behandelt. — Die bis dahin 
befandenen und urfprünglichen Grenzen zwiſchen Voll und Bolt 
wurden aufgehoben, ein Komitat der Arbennen, oder tongerifcher 
Staat formirt, an deſſen Spige das Volk der Tongerer, ein une 
bedeutendes, bis dahin in der Gefchichte nicht gefanntes Volk ge⸗ 
felt wurde. Diefem wurbe nun der größte Theil des veröbeten 
Ehurenenlandes, die Condruſen, Segnier, ein Theil der Gerefen, 
bie Moatiker, Nervier und Pemaner unterworfen. 

Der Tongrer-Staat dehnte fih nah Süd⸗Oſt aus bis an 
be Inrfe, den Unglücksbach, wo die Trevirer Neich und Freiheit 
verloren hatten, Gerade in der Mitte der Arbennen ließ daher Caͤſar 
be Gräber der daſelbſt gefallenen römifchen Legaten als Sieged- 
rihen der Roͤmer zur Warming und zum Schrecken der Ardennen- 
dewohner errichten; indem biefe an das hier Vorgefallene erin- 
Krten und zugleich auf die traurigen Solgen, bie fie hervorges 
fen, hinwieſen. Diefe mit Blut fo reichlich getränften Hügel 
Mi bie eigentfichen Grenzfteine zwifchen Freiheit und Sklaverei in 
km Ardennen. Wit deren Entſtehen nahm letztere ihren Anfang, 
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Mit andern Augen fahen gewiß daher bie Urbewohner ber ganzen 
Umgegend biefe Gräber an, als jene der fpätern Jahrhunderte. 
Das Koftbarfte, das Theuerſte was fie hatten, ihre Freiheit ſahen 
fie bier begraben und fühlten bie ihnen angelegten SHavenfeffel 
nur zu hart. — Diefe Feffeln, welche nicht einmal mit dem 500 
jährigen Römer -Neiche ſich auflößten, fondern noch durch viele 
Jahrhunderte, wie eine zweite @rbfünbe fi ch durch alle Geſchlechter 
forterbten. 

Doch die Zeit trat milbernd ein, wie gewoöͤhnlich zu geſchehen 
pflegt. Die 2te und Zte Generation, bie in ber Sklaverei geboren 
. und erzogen war, hatte natürlich nicht mehr den Begriff und den 
Sinn von Freiheit, wie die Urväter, und fand deßhalb feine Lage 
“minder fehmerzlich, wern nicht behaglich. Hierdurch wurde nun 
auch allmählich der Eindruck verwifcht, den Anfangs dieſe Gräber 
auf die Bewohner machten. Die Zeit brachte fie, wie alles, was 
hr angehört, wenn auch noch fo großartig, in Vergeſſenheit. 
Nur der Name, obſchon ohne Sinn für die Bewohner der Ges 
gend, wurde, durch Trabition son benfelben ung aufbewahrt. 


§. XVII. 


Der Waltberg, Dasburg gegenüber, ber Wangerig und 
Caſchelt bei Dahnen. Der Waltberg, wie die Caſelsley 
am rechten Urufer und in gerader Richtung 20 Minuten nach 
S. w. von derſelben gelegen, ſtand, über die Höhe von Roder in 
Verbindung mit derſelben. Derſelbe überragt die Caſelsley um 
vieles und dieſe kann von hieraus rund umſehen werden. Der 
Scheitel deſſelben bildete eine große Ebene, auf welcher ſich in 
weiten Zwifchenräumen Überrefte von bedeutenden, vorhanden ges 
weſenen Gebänlichfeiten zeigen. Schreibt man den Namen rich 
tig, Waltberg, und Teitet e8 von Walten, überwachen, überfchauen, 
Behüten, befchügen ber, fo gibt er ung felbft feine naturgemäße 
und urfprängliche Beflimmung an. Hier hatten ſicher die Officiere, 
welche dem Lager auf dee Caſelsley worflanden, in gut eingerich⸗ 
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teten Gebäulichkeiten ihre Wohnungen.‘ Bon Heraus beherrfchten 
fie nicht nur die Gegend bis in die Ferne, ſondern konnten auch 
aus dem Fenfter alle und jede Bewegung im Lager beobachten, 
Das Haubtgebäude, welches in runder Form fich erhob, war von 
großem Umfange und fcheint, nach ben Überreſten zu urtheilen, 
für jene Zeiten koſtſpielig geweſen zu fein. Die übrigen Reſte 
liegen noch in ihren rohen -Zufländen und noch nicht aufgerütteft 
ba. Der Wangerig iſt ein großer Bergkeſſel, liegt zibifchen dem 
Waltberg und der Caſelsley an den Porten, auf dem Iinfen Ur- 
ufer hinüber. In der Mitte deſſelben, wo fih Spuren von Ge⸗ 
bäulichfeiten zeigen, beißt es im Kelterhaus. Wenn überhaupt 
biefe Gegend zum Weinbau geeignet feyn, und fe in berfelben ber 
Rebenſtock gepflanzet worden feyn foll, war biefer Platz unfireitig 
der ausgefuchtefte Hierzu. Aus zweifacher Urfache beßen die Roö⸗ 
mer hier wohl diefe große Waldſtrecke ausrotten und mit Nebeg 
bebauen. Erftens um einen Berfuh mit dem Weinbau in der Ges’ 
gend zu machen und zweitens, um ben Soldaten in ber Nähe 
des Lagers gerade vor ihren Augen eine nügliche Beſchaͤftigung 
und Unterhaltung zu geben. Daffelbe gilt für den großen und 
khönen Flur von oder, welcher zwilchen ver Caſelsley und dem 
Waltberg und dem Wangerig gerade gegenüber Yiegt, wo die hier 
ftationirten Römer, der Lage und Benennung nad zu urtheilen, 
aller Wahrfcheinlichfeit nad) einen Verſuch des Aderbaues machten, 

Der Caſchelt ift eine nicht gar hoch gelegene große Bergebene, 
Nordoͤſtlich 5 Minuten von Dahnen und eine halbe Stunde von 
der Caſelsley entfernt. Durch mehrere nach Welten fih abziehende 
Thälchen kann man in's Urthal won bier gelangen. Dicht nad 
Oſten daran iſt das Dahner Lager. Beide trennt nur der 
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S. XVIII. 


Es wäre nun endlich gu unterſuchen, welcher Seit bie roͤ⸗ 
miſchen Lager. und bie Begebenheiten, wovon bis dahin bie Rede 
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geweſen, angehöre. Nach Bertholet fam Cäfar im Sabre 59 
vor Chriſti Geburt zuerft nach Gallien. Im Jahre darauf ſchlug 
er bie Helvetier an der Saone; alle Völker Galliens begaben fich 
unter feine Protestion, (Schutz.) Er zog fogar, um feine trierifchen 
Alürten zu fehügen an den Rhein, fchlug die Deutfchen und fehrte 
nah Stalien zurück. Während feiner Abweſenheit wurden bie 
Belgier andern Sinned und fiengen an, die Römer - Herrichaft 
zu fürchten, gingen eine Verbindung ein fich berfelben los zu 
machen, und brachten 244,000 Streiter auf die Beine. GCäfar 
fehrte zurüd, hätte aber, ohne feine Entſchloſſenheit beinahe alles 
in den Ardennen verloren. Bertholet T. 1. p. 31. 

Es iſt nicht wahrfcheinlih, daß Cäſar in demſelben Jahre 
noch nach England überſetzte, ſondern erſt in dem darauf folgen⸗ 
den, alſo im 56. Jahre vor Chriſti Geburt, nachdem er voraus 
das Lager bei Saarburg bezogen und die trieriſchen Streitigkeiten 
geordnet hatte, Bei feiner Rückkehr verlegte er diesmal feine Le 
gionen in Belgien. 55 gieng er wieder nad) England über und 
als er im Herbfte wieder daher zurück kam, verlegte er bie drei 
Legionen in die Ardennen, wovon die Rebe. Das Jahr 55 
muß daher als jened angenommen werben, in welchem biefe Lager 
entftanden, und das Jahr 54 für die Geſchichte bei Dahnen, und 
53 für die Daleivener in Anfprud genommen werben, Wie lange 
die Lager geftanden, Yäßt ſich nicht mit Beftimmtheit angeben. Ich 
bin aber der Anficht, daß jenes bei Dahnen bis zu ben letzten 
Zeiten der Römer, alfo 500 jahre befanden, weil die Hunnen, 
welche 449 nach Chriſti Geburt fih noch gegen baffelbe, auf dem 
Banne Daleiden, dem Hunsrüden und Bolfslager gelagert zu 
haben fehemen. Jene bei Thommen und Nieverwampac haben 
wahrſcheinlich nicht lange beſtanden, fondern wurden nach Aus⸗ 
rottung der Eburonen von Caͤſar auf die trieriſche Grenze ver⸗ 
legt. Im zweiten Bande wird dieſe Verlegung zur Sprache 
kommen und genauer unterſucht werden. 
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Di Dahner Sprünge. . 

Der geehrte Lefer wird mir's hoffentlich. zu gute halten, 
wenn ich nad) einer fo Tangen Unterſuchung, nad) einem fo langen 
Nachdenken und Sinnen und nad) einem ermüdenden Forfchen mich 
fo wie ihm, den vielleicht ſelbſt dieſe Lektüre etwas gelangweilt 
haben mag, durch Aufführung einiger Dahner Späffe wieber 
zu erheitern fuche. Doch muß ich vorläufig bemerfen, daß ich 
unter den vielen wunberlihen Sagen von Dahnen nur einige 
und jene ausgehoben, die etwas charafteriftifches an fich zu haben 
fheinen und daß die Sache mit ben zu erzählenden Sprüngen 
noch Tange nicht ausgemacht und im Reinen ifl. Getheilt, ja fehr 
getheilt und verfchieden find bie Meinungen über bie Dahner 
Sprünge, denn nicht nur am Rheine und im Mofelland, fondern . 
bis in bie weite Ferne wird ſchon das Kind beinahe in ber Wiege 
damit befannt gemadt. 

Die Bewohner der nädften und nahen Umgegend behaupten 
ce und-fagen es rund heraus, dieſe Narrenpoffen feien zu” Dah⸗ 
nen gefchehen. Geht man aber weiter, bis Trier, an bie Moſel, 
nach Suremburg und noch weiter, fo werben bie Daleidner mit in’g 
Spiel gezogen und Letztere beharren fteil und ſtarr dabei, zu Da- 
leiden feien diefe Komödien gefpielt worden! — Allgemein, groß 
und wichtig ift diefe Streitfrage, denn es handelt fih um den ge- 
ſchichtlichen Ruf und Vorrang zweier bedeutenden Gründe, — Die 
Sache Iohnt daher der Mühe einer gründlichen Unterſuchung. — 
Aber ich dürfte wohl ſelbſt Hier etwas partheüſch als Richter er- 
feinen, wenn ich die Behauptung aufftellte, die doch in der That 
Bieles für fih hätte, daß die Nahe und Nächftgelegene als kom⸗ 
petente Zeugen gelten müßten, und damit fönnte ich alle Entferntere 
ohne weiteres abweifen. Eines aber brachte mich von dieſer An⸗ 
ſicht zurück, nämlich, daß der Tadel der Narrheit und Thorheit, 
dem Hochlöblichen Schöffengerichte des Oberhofs Daleiven, welches 
alles in der nahen Umgegend abminiftrirte, regulirte, fogar über 
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Tod und Leben verfügte, nicht entfproshen, und deßhalb Dahnen 
alfein viefe Ehre belaffen werden muß, und fomit Die Maforität der 
Stimmen, wenn auch in der Ferne, doch wohl Recht haben könnte. 
Im Laufe der Erzählung werbe ich fuchen Alle zu befriedigen. 
Nach diefen ſpaßhaft ernſilichen Vorerinnerungen wollen wir 
zum Spaſſe ſelbſt übergehen. 


s. XIX. 


Aus vollem Munde und mit ernflen gerungelten Gefichtern 
erzählen. der Großpapa und das Großmütterchen ihren Kindern 
und Enfeln unter andern folgende Anekdoten der Dahner, Bei 
gefelligen Zufammenfünften dienen fie der erwachlenen Jugend, 
fo wie an ben langen Winterabenden den Spinnerinnen zur wigi- 
gen und Taunigen Unterhaltung. Hat fi irgend etwas in ber 
Gegend fo drolliges zugetragen, daß man es nicht recht zu be= 
titen weiß, belegt man es mit der Benennung: dag ift ein Dah⸗ 
ner Streih; das find Dahner Streihe, Sprünge. 

Zur Sade. 

1. „Vonz onnen Bonz uowen.«“ 

„Bonz hat d Kopp verloren.“ | 

Als Beranlaffung dieſes, zum allgemeinen Sprichwort ge- | 
wordenen Satzes wird zuverlaͤſſig nachftehende Thatfache angegeben : 

Bor undenflihen Jahren und unnachweißlichen Zeiten hatten 
‚die Dahner eine Mühle gebaut. Alles war in Bereitfchaft ge- 
fest, fogar der Mühlſtein bis Dahnen gebracht, aber nun erhob 
ſich die Schwierigkeit aller Schwierigfeiten. Stel und fchroff 
waren die Berge bis zur Mühle, mie nun diefen Mübhlften zur 
Mühle bringen? Der Drisvorfteher fand es angemeffen, in biefer 
fo kritiſchen und bevenflihen Lage nicht nur den wohllüblichen 
Schöffenrath, fondern die ganze Gemeinde zu verfammeln, um 
fih Raths zu erholen, wie die Sache anzugreifen fei. Nachdem 
alles in diefer Öffentlichen Verſammlung erwogen, alles reiflich 
überlegt worden und die Sache allfeitig gefährlich erſchien, dieſen 
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Stein mit Fuhrwerk hinunter zu fchaffen, machte einer, Namens 
Benz, den hochklugen Antrag und die Demerfung, der Stein fei 
ja rund und würde ſchon von felbft den Berg hinab laufen, es 
kebürfe daher nur eines tüchtigen Mannes,. ihn aufrecht und in 
gehöriger Richtung zu halten. Der weiſe Rath fand allgemein 
Beifall, und da man den Bonz ſelbſt wirffich als ben tüchtigften 
ter Gemeinde anerfannte, wurbe er auch ſelbſt mit der Leitung 
des Mühlenſteines beehrt. Die ganze Gemeinde ftrengte ſich nun 
an, den Stein auf bie Beine zu-bringen und Bonz, um feine 
Fahrt mit Sicherheit auszuführen, ſteckte Kopf und Hals in bie. 
Oeffnung in ber Mitte des Steines, Der Stein wird angeftoßen, 
ter Zermalmer beginnt feinen Zug und alsbald zeigt es fi), daß 
der Führer feinem Werfe nicht gewachlen, fondern yon feinem 
Subrwerfe, das mit Heftigfeit über Abhänge, fleile Felfen hinab: 
rollte, bald unter fich bald. über fich geſchleudert wurde, Bis es 
endlich den Kopf, vom Rumpfe getrennt, mit fih nahm und fo 
feinen Führer von ber abentheuerlichen Begleitung erlößte. Schöf- 
fenrath und Gemeinde fahen biefe feltfame Fahrt mit Erſtaunen 
en, und als fie wahrnahmen, daß Bonz den Kopf verloren, 
ſchlugen fie die Hände zufammen, Tiefen erfchroden nach Haufe 
und verfündigten, auſſer Athem angelangt; das Gefchehene mit Bonz 
men Bonz uowen, Bonz hat den Kopp verloren. / 


S. XX. 


2. Anekdote. Da Schwös af beffer aus dat Flöſch. 

In der Umgegend von Dahnen, wie man ftdy erzählt, wurde 
eme Zagd angeſtellt. Ein gehegter uͤnd fchon perwundeter Hafe 
verfief fih in das Dorf Dahnen. Jung und alt, alles, was 
nur Deine hatte Tief zufammen, dieſen Hafen aufzufangen. In 
ver Mitte des Dorfes, an dem jetzigen Bellershauſe fand fich eine 
Trifte, Moraſt; bis dahin hatte. ber arme alffeitig verfolgte Bier- 
füßfer fich glücklich gerettet — fprang in den Sumpf, fam binü- 
ber und bie Gemeinde ließ ihn fröplich davon fpringen, indem fic 
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ſagten: dä Schwös aß beſſer ao’ Flöfch. Die Weiber 
des Dorfes kamen ſogleich zuſammen, theilten dieſen Putel (Sumpf) 
ſogar mit Löffel und ſollen noch lange darnach ihre Kirmes⸗Suppe 
daraus mit beſonderer Vorliebe verfertigt und dieſen Sumpf mit 


Eiferſucht getheilt haben. 


3. Anekdote Die Schnece. 

. Die Dahner hatten, Des Unglückes von Bonz ungeachtet, 
ihre Mühle in Stand und Gang gebracht, den Weg dahin bereits 
angefertigt und der Mühlengang ſollte feinen Anfang nehmen. 
Aber ah! dem Erften, welcher diefen Meühlengang mit feiner 
Fruchtfuhr eröffnen wollte, hatte eine Schnede ven Weg vertreten, 
ſich quer in denfelben gelegt und feinpfelig gezeigt. Der Mann fah 
fih das Ungeheuer allfeitd genau an, wurde vom Schrecken 
ergriffen, ließ alles im Stih, eilte nah Haus und theilte ver 
“ Gemeinde den Vorfall mit. In ver Berfammlung fchilderte nun. 
derjenige, welcher das Abentheuer beitanden, die Befchaffendeit 
bes Thieres auf eine‘ ergreifende, Herzzerreißende Art, fo, daß 
auch den Beherzteflen der Schweiß von ber Stirne rann. Und 
um fie vollends von der Größe und Stärfe des Unthieres zu - 
“überzeugen, betheuerte er, daß daſſelbe fein Haus und feine Woh⸗ 
nung auf dem Buckel alfenthalben mit ſich trage! — Die Gefühle, - 
welche diefe Schilderung in der ganzen Berfammlung hervorbringen 
mußten, Yaffen fich leicht denken. Mit einem der Sache angemeffenen 
Ernſte und Umſicht wurde zu Werf gegangen. Die Mühle war 
ba, ber Weg dahin gemacht, doch dies Gefpenft vereitelte ben 
ganzen Han und alle Hoffnung. Nach allfeitiger Deliberation 
und Überlegung wurde doch von dem hochweiſen Schöffenrathe und 
der Gemeinbe- einfißiinig -befchloffen, den Weg, koſte es was es 
wolle, zu räumen. Mit vereinter Macht, glaubten fie, Tünnten 
fie des Thieres Doch -wohl babhaft, werden und es bezwingen. 
"Die ganze Gemeinde machte fih auf die Beine. Jeder bewaffnet 
fih nach feiner Art und fo gut er fann, Der Vordermann, An- 
führer des Zuges, nimmt einen Greif (MiftgabeD zur Hand und 
nun beginnt der Zug. Der Gabelmann ermunterte feine Gefährten 
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zum Muthe und zur Standhaftigfeit und ſchritt beherzt voran. 
Mit alfer Umficht jedoch, und nicht ohne alle Ängſtlichkeit zog die 
Gemeinde den Weg entlang, und bald wurden ſie des Ungeheuers 
anſichtig. Die Schnecke hatte ſich bei der Ankunft fo vieler, und 
noch darüber bewaffneter Beſucher in ihr Haus zurüdgezogen, 
Beim erften Anblick des Tieres fand jedermann die gemachte 
Schilderung bed Berichterftatterd über daſſelbe ſehr übertrieben; 
ohne Sorge, mit Muthwillen und Geſpötte näherte man ſich 
temjelben. Der Flügel-VBordermann hatte fogar die Kedheit, mit 
jemem Dreizack das Thier in feinem Haufe aufzurütteln. Plöß- 
Khe, traurige Umändermg! — Die angeregte und gereizte 
Schnecke trat augenblicklich mit vier fpigigen Hörnern bewaffnet 
hervor. Alsbald erfannten nım alle die fchredfiche Gefahr, in 
der fie fich befanden, inden das Ungeheuer vier Spigen zeigte, 
fie aber deren nur brei hatten. Einen Theil der Dahner foll dag 
Zhier in feiner Wuth wirklich verfehlungen haben, Die andern, 
von Schreck überfallen, begannen über Kopf und Hals den Nüds 
jug, und famen, im Schweiß gebabet, wieder nach Haufe, Nach 
dieſer fürchterlichen Retirade wurde neuerdings Rath gehalten. 
Die Mühle war der ‚ganzen Gemeinde unentbehrlich; das Unge- 
beuer, welches fich ihnen in ben Weg gelegt, hatte ihnen feine 
Überlegenheit gezeigt! Zur Mühle mußte man jeden Fall gelangen 
fönnen. Bei ber Beichreibung des Thieres firäubten auch den 
grau geworbenen ſich Die Haare. Was nun anzufangen? Do 
guter Rath kömmt manchmal zur rechten Zeit. Gar nicht mehr 
mit fpaffigen Augen wurbe die Schnecke angefehen; e8 wurde ges 
rathner befunden, lieber einen zweiten Weg fih nach der “Mühle 
zu fhaffen, als fih noch einmal an- das hier zu wagen. Der 
Anfhlag fand Beifall und deßhalb find heute noch zwei Wege, bie 
zu derfelben Mühle von Dahnen aus führen, wie man dieſes zu⸗ 
verlaͤſſig angibt. 


N 
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F. XXI. 


Erläuterung und Anwendung biefer drei Sprünge auf Dahnen. 

Der Name Bonz ijt heute noch bei den heidniſchen Bölfern 
eine priefterliche Benennung, Ch im Jubutiomar bie Priejter: 
würde mit ber Kriegswürde vereinigt geweſen, fann ich nicht nach— 
weifen. In dieſer Mythe ift aber, nach meinem Dafürhalten, 
bie Geſchichte des Lab, mit den Trierern bei, Dahnen myſtifizirt 
verborgen enthalten. Der Müphlftein iſt die Alles zermalmende 
Römermacht. Die Heine und thörichte Trierer-Gemeinde (Volk) 
zog dieſen gewaltigen Stein vom Berge in ten Urgrund hinab 
und um dies gu bewerfftelligen, ſetzte Indutiomar fein Leben in 
eine närriſch gefährliche Tage, wurde von unten und oben ge⸗ 
bunden, wie $, IX. p. 43 nachgewieſen und ber jo oben und 
unten gebonnenen (Bonz) verlor durch Die Nömer ben Kopf. 
Diefe Sage ftellt daher das Benehmen der Trevirer dar. Die 
dritte ift deſſelben Inhaltes und vepräfentirt das Benchmen ver 
Römer. Der Mann, ter zum erften Male zurüdfchrte mit ber 
Schredensnachricht, daß er einem Ungeheuer begegnet, beutet auf 
ben erfien Rüdzug der Trierer Abſchn. 2. $. 1. p. 44 hin 
Trefflicher Fonnte das Ganze nicht dargeftellt und eingehüllt wer: 
ben, als durch den Schreden auf dem Mühlwege. Wie noth⸗ 
wendig und unentbehrlid jeder Gemeinde die Mühle und ber 
Mühlweg ift, chen fo nothwendig war es für Die Trevirer, Dad 
Iabieniihe Lager auf ihren Grenzen aufzuheben, wenn fie etwas 
unternehmen wollten. Die Ragerftelle der Nömer war Schneden- 
förmig, fiche Tab. II, ihr Benehmen desgleichen zurüdgezegen 
und veraͤchtlich, als fie auf einmal, durch Zuneigung ihrer Über- 
legenheit ihre Feinde angriffen und zerftäubten. Treffender fonnte 
gewiß nicht die Alles zermalmende Römerheeresmacht, ſowie die 
beengte Lage, in welche ſich hier Indutiomar gewagt und in der 
er ſeinen Kopf verlor, bildlich dargeſtellt werden, als gerade durch 
dieſen Mühlſtein. Hier in den Ardennen, ver Wüſte, fern von 
allen menſchlichen Wohnungen gelagert, trugen fie ihre Zelten 
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Bohrungen) auf dem Buckel nach. Unweit aber der Caſelsley 
war und iſt wirklich bie Dahuer Mühle Ob die Römer die erfie 
gebaut, laſſe ich dahin geftellt fein. Die zweite Sage hat Bezug 
auf diefelbe Begebenheit, und gibt ung die Stelle an, bis wohin 
die Trepirer von den Römern verfolgt worden. Der fogenannte 
Haſenſchweiß*) ift ein Sumpf mitten im Dorfe Dahnen, 10 Mi- 
nuten von Gafchelt, dem Zrevirer-Qager entfernt, den man dahin 
von der Caſelsley pafjiren mußte. Daß die erfchrodenen Trevirer, 
ſobald fie den Kopf des Indutiomar eingeftedt fahen, auf allen 
Wegen wie Hafen davon flohen, bedarf feines weitern Beweiſes, 
eben fo wenig, als daß bie Römer ihren Sieg gar nicht weiter. 
feltten verfolgt haben, Bis an dieſe Stelle waren wohl die Flieh⸗ 
enden mit Angſtſchweiß bebedt, gelangt, als Truppen aus ihrem 
Lager ihnen zu Hülfe eilten, und deßhalb Miene machten fih zu 
ſezen. Die römifche Reiterei fand es nicht räthlich, die Fliehenden 
weiter zu verfolgen; fie kehrte Bier zurüd-und Tieß die Trevirer 
ungeftört und ruhig in's Lager und nach Haufe ziehen, nur noch 
denjenigen, welche nicht geſchwind genug voraus geeilt, und bie 
fe auf ver Ruckkehr antrafen, machten fie den Garaus. Weil 
fie das trierifche Lager nicht flürmen konnten, begnügten fie ſich 
mt dem blutigen Kopfe des Indutiomar und fagten mit Recht, 
dad mit Schweiß und Blut bedeckte Haupt beffelben fei ihnen 
lieber, mehr. werth, als das ganze Lager. 

Heute iſt's noch in der Gegend fprihwörklic, Wenn Kinder 


*) Dicht an diefem Haſenſchweiß In Dahnen, nad der Cafelsley Hin, 
fiegt das fogenannte Relleshaus. Die Benennung dieſer Stelle, 
auf welcher erft Jahrhunderte fpäter jenes erbaut wurde, ſcheint 
genau den Platz anzugeben, wo die Römer umlehrten und bon 
ber Berfolgung der Trierer abftanden. Jemanden relles machen 
heißt noch in der ganzen Umgegend foviel als: jemanden abwendig 
machen, umfehren, abwenden. Relles werben if ſoviel als: je- 
manb etwas leid werden, eines andern Sinnes werben, umkehren. 
In jeder Beziehung beveutet es daher ſoviel als rüdlings gehen, 
rüdlings werben. 


120 


fi) ausgefaffen und verwegen betragen, und man biefelben mit 
vollem Ernfte zur Ruhe verweifen will, fagt man: wenn du nicht 
rubig bift, fchlage ich Dich daß du Bonz Önnen Bonz uoven fährft. 
Hat irgend ein Spaß, eine Rauferei ftattgehabt, wobei alles über 
und drüber und ganz brollig bergieng, fagt man um dies furz zu 
erflären: e8 gieng Bonz Önnen Bonz noven. 

Die Dahner hatten wahrhaft eine erbaͤrmlich ſchlechte Müh⸗ 
lenfahrt. Wir wollen nun ſehen, ob es nicht beſſer mit dem 
Brod zu backen geht! Wenn es ſich nicht beſſert, o arme Dahner! 


708 XXII. 


4. Anekdote. Daaß daaß Vorderman daaß der Stier 
leckt & wöll naom Graaß. Es iſt ganz begreiflich, daß die Dah⸗ 
ner, nachdem fie ihre Mühle hatten, ſich nun auch um einen 

Backofen umfehen mußten. Als dieſer gemeinfchaftliche Backofen 
nun gemacht, wurde er nach Landesſitte mit Raaſen bebacht. Im 
Frühjahre trieb der Raaſen auf eine erſtaunliche Weiſe, und brachte 
ein gut gediehenes Gras hervor, ſo daß Schöffenrath und Ge⸗ 
meinde es für nöthig erachteten, über dieſe Sache, welche ihnen 
von Wichtigkeit ſchien, zu Rathe zu gehen. Zur Theilung fand 
man doch dieſe gemeinſchaftliche Wieſe zu klein, wie aber nun 
dieſelbe ſo zu benutzen, daß jeder ſeinen, ihm zukommenden Antheil 
erhalte? Ein ehrenwerthes Mitglied in der Verſammlung machte 
nun die Bemerkung, daß ſie ja einen gemeinſamen Stier hätten, 
man möge dieſem die Graſung des ebenfalls gemeinſchaftlichen 
Backofens zufommen laffen und venfelben damit füttern. Der 
Borfchlag ward gebührend gewürdigt und fand Beifall, Gerathen 
und rechtlich in ber That war diefer Beichluß, aber doch wie ber- 
felbe auszuführen war nur nod) die Frage, 

- Nicht fo glüdlih war der mohllöbliche Schöffenrath und bie 
. Gemeinde bei Faſſung des Entſchluſſes, das Thier auf feine fette 
Weide zu bringen. Hinauftreiben fo wenig wie hinauffahren fonnte 
man ed. Aber dad) bafb war wieder Rath bei ber Hand, Ein 
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Beſchluß wurde gefaßt, das Thier am Halfe mit einem Seife 
(Stride) zu knebeln; ein ‚Theil der Gemeinde follte dann den’ 
Dfen befteigen, und den Stier mit dieſem Seile tüchtig heranzie> 
ben, die übrigen follten von unten nachhelfen, und fo fünne es 
fiher nicht fehlen, mit Beihilfe der ganzen Gemeinde das Thier 
an Ort und Stelle zu feinem Fraße zu bringen. 

Raſch und nach gefaßtem Entſchluß wurde der Stier herbei⸗ 
geholt und die verſammelte Gemeinde begann mit lobenswerthem 
Eifer und Anſtrengung ihr Geſchäft. Der Stier hatte ſchon die 
untern Stufen (das Mauerwerk) des Backofens erſtiegen, und 
war feinem Fraße nahe, als 'er die Zunge herausſtreckte. Ce 
war aber feine Fraßluft, die Dies verurfachte, fondern bie, welche 
ven Barofen erfliegen, waren allzugefchäftig in ihrem Handeln 
gewefen und hatten bem armen ‘hier, durch ihr Anzichen den 
Hals zugeſchnuͤrt. Sobald man fah, daß der Stier die Zunge 
auöftredte, gericth alleg'in Allarm; fie ermunterten ſich wechſel⸗ 
feitig mit daaß daaß ꝛc. und brachten mit verboppelter Anftrengung 
das Thier auf, den Badofen. Aber ah! das arme Thier kaum 
bier angelangt, hatte dur das Polter= und Henkersweſen und 
Handeln feiner wohlmeinenden Gutthäter bereitd den Geift auf- 
gegeben, und fonnte nichts mehr von dem ihm fo reichlich zuge⸗ 
dachten Fraße genießen. 

5. Anekdote. Jongen beit beit, Jongen weit, ät göt bar, 
aond Hän gefpaut aond gebaut At mächt ſöch. 

Die Dahner fanden ihre Kirche zu Hein und es wurbe Rath 
gehalten, wie fie diefelbe am geſchwindeſten und auf die am we- 
nigften koſtſpielige Weife erweitern koͤnnten. Siche da! guter 
Rath warb wieder gegeben. Schöffen und Gemeinde, wenh fie 
mit vereinter Kraft arbeiten würben, hielten fi für ſtark genug, 
die Seitenmauern, fp wie fie ba fländen, auszudeihen Crüden) 
und dadurch mußte ja fo richtig wie 2 mal 2 A macht, ber innere 
Raum der Kirche vergrößert werben. Kaum befchloffen, ſchritt 
ſchon wieder die verfammelte Gemeinde zum Werke. Um ſich aber 
doch dieſe Herfules-Arbeit deſto mehr zu fihern und zu erleichtern, 
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wurde hochweislich für rathfam befunden, die Kirche mit Leintücher, 


welche man mit Erbfen beftreute, zu umlegen, Damit, wenn das 
Mauerwerf einmal in Gang gebracht, deſto leichter und nad) 
Belieben fortbewegt werben könnte. Nachdem dies nun alles ges 
ſchehen, begab fih die Gemeinde unter Anführung des Orte- 
Borfichers in die Kirche, verrammelte die Thüre feft Hinter fich 
zu, und nun begann unter Aufmunterung bed Vorgeſetzten ber 


- Niefenftreih. "Eine Zeit lang hatten fie ſchon in der Arbeit aus- 


geharret, dann ging der Anführer hinaus, um ſich zu überzeugen, 
wie weit Die Sache ſchon gelungen ſei. Ein Fremder war zu⸗ 
fällig da vorbei gefommen, hatte ſich die mit Leintücher und Erbfen 
umlegte Kirche angefehen (bemerkt) und fragte den austretenden 
Anführer, was dies eigentlich bezwede Der Anführer erklärte 
bemfelben das Sachverhältniß, welches der Fremde anfcheinend 


ſehr zweckgemäß befand und der Erftere fehrte wieder in bie Kirche 


zu feiner Arbeit, und fagte zur allgemeinen Aufmunterung: Jongen 
fpeit aond Hän ä, deit At mächt füh. Der Fremde fah das 


‚ganze Werf richtig als eine Thorheit und die Arbeiter als Thoren 


an, fuchte aber für fih feinen Nuten daraus zu ziehen, und 
nahm das Leinwand mit den Erbfen rund um netto für fih « 
Beſchlag. Es dauerte (währte) nicht lange und der Vorftcher kam 
wieder heraus die Arbeit zu bejichtigen und fand fie trefflich ges 
lungen. Kein Leinwand, feine Erbſen waren mehr zu fehen! 
Die ganze Gemeinde wurde herausgerufen, um fih von ber fo 
glücklich und beiſpiellos vollbrachten That zu überzeugen. IL 
hat ſöch gemagd, Iongen ät hat ſöch gemagd,“ war nun das 
einftimmige Lofungswort der freudigen Menge. Bon diefem Augen 
blicke an fanden fie die Kirche geräumig und groß genug und fich 
glücklich und zufrieden. 


S. XXI. 


Bemerkungen über die Atc und Ste Anekdote. 
Das- Aterthum zeigt, daß dic rohen Völker ihre Könige oft 
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unter dem Bilde eines Stiered ıdarftellten, und die heutigen Wilden, 
beehren noch jet ihre tapfere Könige und Anführer mit tiefem 
Titel als Ehrentitel, Nicht auf der. Erbe, nicht in den Backofen, 
fondern auf die Kuppe beffelben mit Gewalt gezogen, follte das 
Thier die fett gewachſene Weide hinnehmen. Die Mühle und der 
Badofen feinen mir in der Dahner Sage einen Gegenfaß zu 
bien. Dort follte das Mehl gemahlen, doch die verhängnißvolle 
Schnecke! — Hier fand man die Koft, das Brod gebaden, nur 
gelangte man durch Unvorfichtigfeit und allzugroße Thätigfeit nicht 
zum Genuſſe und verdarb fih das .ganze Spiel. Beide Sagen 
zeigen ‘auf eine Niederlage bin, und machen ung zugleich fo- 
gar näher mit dem Orte, wo fie Statt gehabt, bekannt. Die 
eine ereignete fid) im Mühlthale, die andere auf ber Höhe des 
Backofens. Ich trage daͤher fein Bebenfen, tie Höhe von Da— 
Teiden für dieſen Badofen anzugeben, wo die Treeirer nad $. 
IX. p. 53 die zweite Nicberlage erlitten. Auch der Kopf deffelben 
ift mit Rafen, einem Wiefenbergthale gleich, bedeckt. 

Der Ausdruck daaß daaß hat heute zweierlei Bedeutung 
im Volksmunde. Es bedeutet erſtens eine außerordentlihe An⸗ 
firengung, welche man fi) macht, um etwas an Striden auf 'eine 
Höhe oder einen Berg zu ziehen und zweitens, wenn zwei ober 
mehrere nad) Kräften und um ben Meifter eine Höhe, einen Berg. 
anlaufen ,. wird dies mit Daafem bezeichnet. Die Trevirer glaub⸗ 
ten bier auf biefem Berge fih nur zu Tiſche ſetzen zu brauchen, 
um tie ihnen verfallene Beute aufzuschren. Sobald fie aber hier 
anlangten, wurde ber: Tifch ihnen fo übel gedeckt, daß fie allen 
Appetit verloren. Indutiomars Nachfolger hatte vielleicht durch 
das warnende Beifpeil feines Vorgängers geängftigt, Anfangs 
Anftand genommen dem Feinde zu folgen, hatte aber, Durch die 
allgemeine Stimmung aufgefordert, fich an die Spige feiner Truppen 
geftellt ımb war fo mit vorangeeilt. Die in aller Haft Nadı- 
lommenden, Folgenden, feuerten ſich ſelbſt durch das Kriegsgeſchrei: 
„daaß daaß Vorderman daaß de Stier leckt äwöll nom 
Gras⸗ an, was fo viel ſagen wollte als: Vorwaͤrts Kameraden, 


’ on 


ber König ſelbſt bat bereits die Höhe erfliegen und ſtreckt ſchon 
bie Hände nach dem Fange aus. Noch in diefer Haft und regel: 
Iofen Geſchäftigkeit befangen, gewahrten fie, daß der König tobt 
und wieder aller Spaß zu ‚Ende ſei. Aber weit unglüdlicher als 
bei Dahnen thaten fie ſich felbft hier den Strid um den Hals 
und zogen fich denſelben durch ihre Unüberfegipeit und Üserrlung 
in aller Haft auch noch obendrein felbft zu. 

Zur 5. Sage. Ich glaube, daß die Gefchichte von ber 
Schnede hier wieder. mit in’s Spiel kömmt. Als die Schnecke 
ben Dahnern ihre Überlegenheit in dem Waffen-Apparate gezeigt, 
fhafften dieſe fich Tieber einen 2ten Weg auf die Mühle, als ſich 
mit ihm in Gefechte ferner  einzulaffen. Die Trevirer erfuhren 

die Verftärfung des Labienus $. VII. p. 58; getrauten fi) alfo 
nicht mehr ihr Lager bei Dahnen zu beziehen, und fchloffen fi 
bei Irrhauſen in ihr zweites, Durch Berfchanzungen wohl ver: 
fehenes ein. Hier müffen wir dann auch natürlich nun die Stelle 
fuhen, wo die Kirche auf sine fo närrifche Weife ausgerückt wor- 
ben. Die Trevirer verfchloffen fih bier Hinter ihren Mauern, 
auf ihren Grenzen, in der Abficht, diefelben zu erweitern, und 
ihre Macht weiter auszubehnen. Labienus fand diefen tollfühnen 
Streich fo närriſch, daß er ihn eine Thorheit nannte, und mit 
‚ Recht die Treviver mit Narren verglich, Ye es unternommen, bie 
äuffern Mauern auszudrüden, ohne zu überlegen, daß, wenn ihr 
Werk auch gelingen follte, fie doch fiher von dem abſtürzenden 
Dachwerke erdrüdt würden. 

Der muthmaßliche Berg, das Lager, wird recht fchön Kirche 
benannt; denn in dieſer wollten die Trevirer, um ihrer Sad 
fiher zu feyn, bie Hilfe der Deutfchen bei verfchloffenen Thoren 
abwarten und dann ihre Kyriote, Herrſchaft auspehnen. Um 
das Unternehmen nur noch mehr in's Lächerliche zu ziehen und die 
bier‘ Statt gehabte Blendung gebührend darzuſtellen, Tieß man die 
-Dahner nun auch noch biefen Bau mit Leinwand, auf weldem 
Erbfen geftreut, umlegen. Der Fremde (Labienus) hicß durch 
ſeinen Fluchtaͤhnlichen Abzug ihr Unternehmen aus, nahm ihnen 
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aber während ihrer Tegten Anftrengung, Kleid und Erbfen weg 
und gieng damit davon. Labienus plünderte das trierifche Lager 
während, und nad) dem Gefechte vein aus. 

Endlich waren die Dahner fo verblendet, daß fie nach allem’ 
dem ihre Werf als gelungen betrachteten, ihre Kirche für groß ges, 
nug hielten und. fi) deshalb Gluͤck wünfchten. Gleich nach dieſer 
Niederlage wurbe das trierifche Königreich tem ungeheuren Römer: - 
Reiche einverleibt und ihre Kirche (Kyrioté) war dem Anfcheine 
nad gewiß groß genug geworden, weil fie Mitglied eines fo un⸗ 
geheuren Niefenförpers geworben waren. Cäfar wußte fie durch 
einige, ihnen bewilligte Borzüge 2. über dieſe ihre herben Verluſte 
zu befhwichtigen, zu tröftenz und fie fanden fi behaglich und zu⸗ 
frieden. u 


. 


S. XXIV. 


Man wird gewiß aus dem Ganzen erſehen, daß Labienus 
bier mit den Trevirern wie mit Kindern, noch beſſer, wie die 
Katze ⸗ mit ver Maus gefpiel. Nach allem Spaße verfchlang er 
fie, und machte zur Unterhaltung und zum Vergnügen diefe, aufs 
Ganze paſſende Sagen, um bics wahrhaft Närrifche, Wunderliche 
and noch ver Nachwelt dadurch aufzubewahren. Ich kann gemäß 
dem Angegebenen mid nicht erwehren, für Die Daleidner die Hälfte 
biefee Narrenpoffen zu pindieiren und dadurch Dahnen einigermaffen 
davon zu entlaften. Das ganze Verbienft, dieſe Mythe herior- 
gerufen und fo thener und gut begründet zu haben; daß, fie fich 
durch fo viele Sahrhunderte nicht nur fo ziemlich wohl erhalten, 
ſondern auch noch reichlich vermehrt Haben, muß man aber ben 
Zrierern und Mofelanern zu gut fchreiben. Den Dahnern und 
Daleidnern, die erft taufend Jahre fpäter, auf diefen fo bemerflich 
gemachten und allgemein befannten Örtlichkeiten anfiengen, ihre 
Hütten aufzufchlagen, und die mit dem Lofale die demfelben an⸗ 
fiebende Thorheit benennungsweife erbten, muß man wirklich Danf 
wiſſen, daß fie dieſe fo wichtige gefchichtliche Begebenheit des hoben 
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Altertbums durch Darleihung ihrer Perfönlichkeit aufbewahrt haben. 
Daf den Trierern und Mofelanern, Daleiden, CDalhöhen, das 
Bergthal) wo fie den Todesſtoß erhielten, tiefer ald Dahnen 
(Dancten, Daneven) wie es in den alten Urkunden vorfömmt, 
und den Platz neben dem römifchen Lager bezeichnet, ift handgreif— 
lich. Der Grund diefer Sagen, welche nicht nur Provinzial, 
fondern beinahe volfsthümlich geworben, muß nicht nur von all- 
gemeinem Intereſſe, fondern auch durchaus poſſirlich geweſen feyn, 

Bergebens würde man fih in der Geſchichte ein ähnliches 
Beifpiel auffuchen, wo ein ganzes Volk in drei, faft aufeinander 
folgenden Malen und jebesmal mit gefteigerter Blindheit, und ber- 
ber an bdenfelben Stein angeftoßen habe, — Die Dahner .und 
Daleidner, welche fchon fo viele Jahrhunderte diefe Titulatur, aber 
unrehhtmäßiger Weife befeffen, find nun bereit, nachdem fie die 
Unrechtmaͤßigkeit erfannt, diefelbe wieder abzutreten. Jeder wird 
benfelben doch feine Erfenntlichfeit nicht verfagen, daß fie bis da⸗ 
hin ein lebendiges Zeugniß der bier vollbradhten Waffenthaten ver 
Trevirer abgegeben, und treuer Bewacher Sener, in der Geſchichte 
merfwürbiger Lofalitäten gewefen find, und weiterhin hoffentlich 
bleiben werben. _ 

Da die bier fo ernfilich begonnenen und getriebenen Späffe 
beinahe während 1900 Jahren vielen Taufenden bei gemüthlichen 


Zufemmenfünften fpaflige Freude gemacht und Unterhaltung ver- 


fhafft Haben, wollen weder Dahnener noch Daleivener auch in 
Zufunft diefe gefellfchaftlichen, fröhlichen und unſchuldigen Unter: 
haltungen, dem frohfinnigen Publifum trüben eder gar flören und 
verderben. Sie Bitten zugleich aber auch das frobfinnige geehrte 
Publikum um Verzeihung, daß fie biefe Titulatur⸗Erbſchaft, went 
auch ungefannter Weife, jo lange unrechtmäßig befeffen; und bas 
Kind, welches, mit entfeglihen Mutterwehen zur Welt fam, bie 
Mutter felbft zu Grabe trug, wie ein Rieſe heranwuchs und bes 
‚reits ein Alter erreicht, wie die Gefchichte ung kein Gleiches vor: . 
führt, von nun an bei feinem rechten Namen nennen zu wollen. 

Das Benehmen der Trierer in biefer Gegend gegen die Rö- 
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mer läßt fich aber, wenn auch nicht allſeitig, Doch fehr rechtfertigen ; 
wenn man bie Sache aus dem rechten Geſichtspunkte betrachtet, 
Tu Trierer galten bis dahin nicht nur als die mächtigften, fon- 
tem auch als tie Tapferſten; namentlich was die Gavallcrie an⸗ 
gieng unter den Belger, Die beffer Gefinnten und Einſichtsvolleren 
hben nicht nur ihren Kriegsruhm, fonbern auch ihre Freiheit unter 
kr Agide der römiſchen Mlgewalt täglich mehr dahin ſchwinden; 
tieie wollten fie nun, aber zu fpät fin jeden Preis wieder retten, 
doch das launige Kricgsglüd hatte fich von ihnen abgewandt. 
Nicht Kampfluſt, fondern die Liebe‘ zum väterlichen Heerd, ber 
Vunſch diefen frei zu erhalten, führte fie auf diefe verhängnißvolle 
Shlahifelder. Haben fie auch daher hier feine Sieges - Lorbeeren 
geärndtet, gebürt denfelben immer bag Lob, daß fie für den väter- 
hen Heerd und Freiheit ihr Reben heldenmüthig opferten, wie 
hr au immer die ihnen freilich weit überlegene Römer darüber 
| behnlaͤchelten, und deren Mißgriffe in allen Gewänden und Schat- 
ttrungen barzuftellen fuchten. 

Am Schluffe diefer ernftlichen fpaffigen Späffe, deren Anzahl 
ih noch bedeutend vermehren könnte, wenn ich immer aufgelegt 
wire, und feine ernflere Beſchaͤftigung hätte als Spaffen zu er- 
Ahlen, muß ich zur Ehre der Dahner und Daleidner dennoch bei 
deier Gelegenheit erinnern; daß biefelbe beinahe 1900 Jahre fpä- 
kr alles Ernſtes fich beftrebten, fi einen rechtmäßigen Anſpruch 
af ihre Erbſchaft zu erwerben. 

Im Jahre 1798 den 30, October nämlich), begaben fie fich 
inter Anführung und Leitung der Dasburger, mit Heu⸗ und Mift- 
gabeln, Knitteln und einigen Feuergewehren bewaffnet, nad) Arz- 
Mb, auf den Kampf⸗ und Ehrenplatz, feft entfehloffen, faft in dem- 
ſchen Verhältniffe, wie die Trevirer hier ihr Blut und Reben 
thuer zu verkaufen, der franzöfifchen Republik und dem großen 
Rpsleon den Garaus zu machen! Nein, nochmal hier gab’s fein 
Rinterfpiel, und denen, welche dieſen Zug mitgemacht, wenn fie 
tasen fprechen ober fprechen hören, firäuben ſich heute noch die 
Same, Mit demſelben Friegerifchen Ernſt reden fie von biefer 
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Affaire, als wenn fie in der Völkerſchlacht bei Leipzig geweſen ober 
bei Waterloo mitgefochten hätten. Died großartige Unternehmen, 
wurde bier aber nur im Kleinen getrieben. Gegen 40 bedeckten 
nur das Schlachtfeld, die Mehrzahl fam mit biutigen Köpfen ba- 
von, und einige dreißig wurden zu Quremburg bingerichtet und 
Damit war bie ganze Sache für diesmal abgethan. 

Ich werde: vielleicht Gelegenheit“ finden, biefe, für die Ge- 
fchichte der Gegend merkwürdige Begebenheit umſtaͤndlich, und in 
ihrem ganzen Zufammenhange, bem geehrten Publifum mitzu- 
theilen. 


$. XXV. 


Nun auch wieder allen Spaß bei Seite. Vielleicht wird ber 
Leſer ſowohl, wie ich nach dem Ende Verlangen haben, allein wir 
müffen ımd noch ein wenig geduldigen. So wie alles bei Dahnen 
und in Daleiden Gefchehene in der That an's Unglaubliche reicht 
und dem Römer Reiche anzugehören ſcheint; beinahe eben fo ro- 
manhaft Flingt es, daß bie gelehrten Gefchichtöforfcher mit Feiner 
Sylbe diefer römifchen Lager Erwähnung thun, ſondern biefelben 
in aller Welt nur nicht bier auffuchten, Die Widerfprüche ders 
felben zeugen zum Genüge, welche atlethifche Anftrengungen fie 
ſich gemacht, jene gefchichtlich berühmte Lager zu entveden. Da 
aber aus falfchen Prämiffen fein richtiges Nefultat gewonnen wer: 
ben fonnte, wurde ben. Nadhfommenden durch diefe Bemühungen 
der Gelehrten tie Sache immer mehr verbunfelt und verworren. 

Es ſcheint wahrhaft, als wenn der Heine Selbftlaut e, ſich 
abfihtlih in ven Hinterhalt gelegt, um nach Tabienifcher Art den 
Krieg mit der gelehrten Welt zu führen, dieſelbe als unſichtbares 
GSeifter-Gefpenft zu hublen, zu zwirnen und zu plagen. 

Diefe geſchichtliche Entdeckung, wenn fie ihre Nichtigkeit hat, 
wie ich wenigſtens Dafür halte‘, wurde nicht durch meine befehränften 
geſchichtlichen Kenntniffe, fondern vielmehr durch anhaltendes Be: 
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ſuchen diefe Gegend in ihrem frühern Zuſtande kennen zu lernen, 
md die Beihilfe Anderer gemacht. 

Der Zufall, möchte ich fagen, Kat das Ganze gelenft! Ohne 
geuue Sofalitätstenntnig mußte alles Beſtreben vergeblich feyn; ; 
item biefe, bei Geſtalt der Sache ven Wegführer abgeben mußte, 
Unfenft konnte man daher alle gelehrten Werke, Schriftfammlungen 
un Bibliotheken ausftäuben, fih ermüben und ermatten, weil ber 
Rerführer fehlte und fomit konnte Das Ganze im Zufammenhange 
ut aufgefunden werben. Weit entfernt bin ich daher, benfenigen, 
welhe früher die Gefchichte der Gegend behandelt, einen Vorwurf 
danus zu machen; daß fie nicht vor mir, gleichſam auf diefe rö⸗ 
michen dagerſtellen gefallen, vie fie ſicher beſſer, als ich zu wiür- 
dien und zu beſchreiben gewußt hätten. 

Roh die heutigen Gelehrten und Gefchichtsforfcher können 
fan Anſtoß daran nehmen, baß biefe Entdeckung von einem 
tudpfareer gemacht worben; inbem fie ja ſelbſt wie ihre Bor- 
fürn auf derfelben Bahn, mit den nämlichen Hindernifen zu 
laͤnpfen hatten. 

Ih werde es immer als bie fchönfte Belohnung anfehen, 
wenn ih durch dieſe Abhandlung denjenigen, welche fih um bie 
Gfhihte der Ardennen interefficen, und in der Geſchichtskunde 
nehr als ich erfahren, auf biefe Römerpläge aufmerffam gemacht 
ud ihnen Gelegenheit gegeben habe, bie Sache genauer zu unter 
fuben und wiſſenſchaftlicher zu behandeln, und’ fomit mein Schärf- 
ki zur Ardennen⸗Geſchichte beigetragen zu haben, 

sh bin zum Voraus überzeugt, daß Mancher in dieſer meiner 
Ahendlung Diefes und Jenes, namentlich in Betreff des Stils und 
Außrufes zu verbeſſern finden werde und muß daher vorläufig 
tem bemerken, daß ich mehr der Sache felbft, als der Einfleivung 
meine Aufmerkſamkeit gewidmet babe und bitte am Schluffe von 
Allen aus dieſem Geſichtspunkte beurtheilt zu werben. 

Daleiben, den 27. September 1839. 
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funden worden ſeyen. 


Machtrag. 


Ich hatte bereits meine Abhandlung gefertigt und geſchloſſen, 
als ich zum andernmale die Grabhügel bei Heinerſcheid beſuchte 
und bei dieſer Gelegenheit bei Herrn Pfarrer Hoffmann daſelbſt 





‚den Herrn Müller, Pfarrer zu Weiswampach, traf. Bei gelegens 


heitlicher Unterhaltung über gemeldete Grabhügel erflärte der Herr 
Pfarrer Müller, daß vor einigen Jahren und in biefem Jahre 
noch in feiner Pfarre, unweit Weiswampah zu Wilmerbingen, 
bei Ausgrabung einer Höhe mehrere bedeutende fünftlich gearbeitete 
Steine von grobem weißem Sandſteine und andere Sachen vorge: 


Die Befchreibung, welche derfelbe über. bie Srtfichteit ſowohl, 
wie über die vorgefundenen Sachen mittheilte, ließen mich ver⸗ 
muthen, daß dieſe wohl der Römerzeit angehören koͤnnten. Gleich 





darauf ging ih am 17. October über Leler nah Weiswampach, 


wo ich gegen Mittag anlangte. Der Herr Pfarrer Müller nahm 
keinen Anſtand, mich auf dem Wege nach Bitwerbingen, ‚zu bei 
gleiten. 

"Hier angelangt, begaben wir ung gerabe zu dem bafelbft be: 
findfichen fogenannten Geiben⸗Hauſe, deſſen Beſijzzer diefe Sathen 
auf ihrem Acker vorgefunden hatten. 

Saͤmmtliche Hauſteine waren noch wohlbehalten vorhanden 
mit Ausnahme besjenigen, welcher vor acht Jahren vorgefunden 
worben. 

Die N. Kalbeſch, ber Hausherr, und N. Heinerſch Eidam 
welche dieſe Sache ſelbſt an Ort und Stelle vorgefunden und aus 
graben halfen, gaben uns hierüber folgende Erklaͤrung: 

a) Der Ort nennt ſich: auf dem Hidelsknopp.und iſt ein 
Viertelſtunde weſtlich von Wilwerdingen gelegen. | 
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b) 3m Jahr 1831 wollten bie obgenannten Gigenthämer 
dieſer Gegend dieſelbe näher bis zu dem eigentlichen Hidelsknopp 
wnadern und urbar machen, und ließen deßhalb in einer Yeichten 
Bertiefung, welche fich dicht an demfelben befand, den Pflug tiefer, 
als wie gewöhnlich, einſchneiden. 

Einige Wendungen hatten fie ie auf diefe Art gemacht, als fie. 
auf einmal auf einen großen Steinblod und zwar. ziemlich unfanft 
arfuhren. Die Stelle des Unfalls wurde unterfucht, und man 
fand einen großen Sanbflein, von brei Fuß Höhe und vier. Fuß 
Oberflaͤche. Diefe Steinmaffe war ganz maſſiv und hatte nur 
in ber Mitte der Oberfläche eine 1% Fuß ganz genau U, und 
1% Fuß tiefe Öffnung. 

Unter biefer ‚DI eingehauenen fung befand ſich noch eine 
em einen halben Fuß tiefere und weit engere zuſammengehende 
Auchõohlung. Siehe Tabl: VIII, Fig. 1 und 7. Diefer Stein 
wurde ſogleich mit flarfem Gefpanne nach Haufe gefahren. 

Man ließ denfelben inwendig weiter aushöhten und zum haͤus⸗ 
lichen Gebrauche einrichten. Derfelbe befindet fi in bem Geiben⸗ 
Bachauſe eingemauer. 

co) Im Frühjahr des Jahres 1839 wollten bie genannten 
Sigenthümer den fogenannten Hidelsknopp ſelbſt mit. dem Pfluge 
ufodern, um das Material abzufchaufeln und in-ihre anderwei⸗ 
igen Ländereien zu transportiren, weil es ſich aus frühern Jah⸗ 
en als trefflicher Dünger bewährt hatte, 

Bei Biefer halben Umpflügung des Hidelsknoppes ließ man wies 
er ten Pflug etwas tiefer, wie gewöhnlich einfchneiden. Nach einigen 
emachhten Furchen rannte das Werkzeug nochmal auf eine harte 
Hide Maffe, etwa 13 — 15 Schritte weſtlich von der Stelle, 
»» fie vor acht Jahren den erſten Steinblod aufgefunden, Der 
tt wird wiederum mit gejchäftiger Hand unterfudht. Man war 
uf tie Spige eines großen, hohen, in ber Erde feftfigenben Hau- 
eines angefahren. Vollends wurbe nun berjelbe ausgegraben und 
5 fand füch wieder eine Steinmaffe, ungefähr AYe Fuß hoch. Der- 
fe war pon unten 1Y% Fuß boch und beögleichen im [I und 

9* 
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in der Runde ira ausgehauen. Yon hieraus macht baſelt 
ao beei Zoll Abſatz und rundet ſich bis zum Kopfe ganz fan 
Siehe Tabl. VI, Fig. 8 . 
Beim Herausſchaffen dieſes burchaus waſſwen Steinbloch 
gewahrte man eine Wölbung. hinter demfelben, welche unmittelba 
am Rücken des eben beſchriebenen Steines durch eine große blau 
Schieferplatte vollends geſchloſſen und verrammelt war. Dieſ 
Platte wurde weggenommen und hinter derſelben zeigte ſich ei 
2% Fuß Breiter, 3 Fuß bober, zu beiden Seiten mit bemfelbe 
Schieferflein ausgemauerter und verbediter Gang; fo, daß ma 
in gebückter Haltung dieſes Gewölbe durchwandern konnte. 
Dieſes Gewölbe verfolgte man‘ etwa 16 Fuß in die Läng 
und traf auf ein Grabmal, welches fich gerade in der Mitte ve 
Hügele befand. . 
d) Diefes Grabmal beſtand aus zwei roh gearbeiteten weiße 
Sandſteinen, wovon die Unterlage ſowohl als die Dede gena 
3 F. DI im Umfange hatte. Die Unterlage bat 2 F. maffio i 
bee Höhe und 114.5. Vertiefung. Siehe Tabl. VII, Fig. 
und 3, Die Umründung beträgt % $. bis zur Aushöhlung. D 
Überlage ober die Dede bat genau dieſelbe Peripherie, hat eine 
Fuß Höhe, ift maſſiv und wie bie Unterlage 4 5. tief ausgehöhl 
Die Oberlage „ober - Dede faß nur an ber intern Geite feſt aı 
der Linterlage, und war an ben beiben vordern Eden burd Wac 
feine in die Höhe gehalten, fo bag man füglich mit emem 2lrı 
in das Grab hineinreichen konnte. Tabl. VIII, Fig. A. 
©) Unglüdlicer Weiſe war es gegen Mittag, als man ; 
dieſem ſeltſamen Funde gelangte. Die Arbeiter giengen nach Hau 
um das Mittagmahl einzunehmen, Während dieſer Zeit kam zi 
fällig ein Bewohner des Dorfes mit einer Hacke hier vorbei, un 
in der .Hoffnung hier einen Schag zu erbeuten, rührte er mit fe 
nem zerflörenden Inſtrumente das Grabmal auf, und zerbrach d 
ſchönen, noch wohl erhaltenen Urnen in bemfelben! — Bei d 
Rückkehr fanden die Arbeiter das Grabmal aufgewühlt und v 
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baren Stherben der Urnen, weiche ſie, obſchon fie felbe micht zu 
würdigen wußten, bennoch wieder zuſamnienzuſtellen ſich bemühten. 

N) Bon biefen Urnen waren Die eine von dem feinften Por⸗ 
wlan und bie andere vom ſchönſten weißen biden Glasfloffe 
Lie waren mit den verfchiedenartigften Figuren, welche die Ar- 
trier nicht entwäthfeln konnten, bemalt. Schade, daß man durch 
Befhleppang dieſer Scherben nicht einmal den Umfang und bie 
Söße jener Urnen mehr genau angeben kann. Diefelben waren, 
bucht jene von Porzellan, als die van Glas, dennoch nach Aus- 
ine der Auffinder von ber mämlichen Geflalt und Größe. In ver 
Sie Hatten fie beiläufig 8 Zoll mit einem ſchmalen rımden Unter- 
baefuße, auf weichen ſich das Gefäß Dann rund, bauchförmig, ziem- 
ih breit ansbehnte, am Halfe bis zu 2 oder 21, Zoll eng zu⸗ 
Immenfief, von wo fih die Öffnung wieder mehr ausbreitete. 
Nſelben hatten feine Seitengriffe. Siehe Tabl. VII, Fig. 5 
und 6, 

8) In der porzellanenen Vaſe befand ſich Afıhe mit Heinen 
Sachen vermifcht, in jener von Glas aber ein ſchwarzes, zähes, 
har and pechartiges Material, weiches einen hoͤchſt unangenehmen, 
Menden Fäulnißgeruch son ſich gab, beim Auftragen auf Leber, 
Bi wenig Reibung bensfeßben den fchöntften Glanz lieh. | 
1 Der Hidelsknepp, in welchen ſich alles dieſes vorfand, 
i we fh gemeldet mur eine Viertelſtunde NW. vom Dorfe Wil⸗ 
wedingen und eine Stunde in derſelben Richtung von Weiswam⸗ 
bah entlegen. 

Derſelbe erhebt ſich auf einer ganz rundum weiten Ebene. 
& murte ganz ſichtlich zu einen beſtinmnten Zwede künfilich hier 
anglegt. Das Material beſteht aus gelber Kieſelerde. Die. ei⸗ 
geutiche Peripherie von ver Dinktererbe an Tann man zu 200, md 
Mt —— zu 83 — 85 Fuß annehmen. Im Mittel⸗ 

pante, wo ſich das Grab Kefand, hatte haflelbe bis zur ‘Mutter: 
a — 10 Fuß Höhe. An der Oſt- und Ofkfübfeite findet 
ſch cine leichte, laum bemerkbare Vertiefung, bie ſich dem Grab⸗ 
mel endang zieht, fo wie man auch deren an der Nordw.⸗Seite 
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gewahrt. Der Hibelöfnopp wurde, wie ſchon angegeben, in biefem 
Frühjahre an der Ofkfün- Seite‘ bis zur Hälfte in gerader Linie 


ausgeſchaufelt. Siehe Tabl. VII. Der Weg von Olwingen herauf 


führt noch heute über dieſe Höhe beim neuen Haufe, Thommen 


mals. 


S 


nad St. Vieth hinauf. 

Der Inhalt, welcher in biefem großen Grabmale vorgefunber 
war, find bie zwei ſchon erwähnten und befchriehenen Urne. Die 
felben ftanden fich gegenüber in einer gewiflen Entfernung, und be 


. Zwifchen- und der übrige Raum der Unterlage war bis zu feine 


völligen Ausfüllung mit Afchen, von Erde und Heinen Krocpe 


burchmengt, ganz ausgefüllt. 
Die obere Lage diente nur gleichfalld zur Deckung des Grab 


%- 


Anwendung dieſer Befchreibung. 


Nach, der Stellung der römifchen Lager, wie ich dieſelbe nad 
geiviefen, mußten nothwendiger Weiſe biefe durch Heeresſtraße 


unter ſich in Verbindung ſtehen. 


Ohne Schwierigkeit, wie ich glaube, bonnte man die Höf 


. vom Steinmann bei Weiswampach und über Heinerfcheid vorbe 


als eine ſolche nad) der Caſelsley annehmen; allein wohin 309 fü 

jene vom Steinmann bis nad) Niederwampah Kind? 
Bertholet fagt und zwar, daß eine Römer - Herrfiraße b 

Thommen vorbeigeführt, gibt aber nicht beſtimmt bie Ortlichke 


. berfelben an. Das bier bei Wilwerdingen norgefunbene, zuve 


laͤſſig römiihe Grabmal, fo wie ber Meifenftein Heben Bier d 
Schleier und zeigen ung die bier ehemals vorbeiziehende Röme 
firage. Diefelbe gieng, dem Anfcheine nach zu urteilen, v 


Thommen bis zum jebigen neuen Haufe auf der Höhe, wo | 
ſich von jener der Eaſelsley trennte, und ſich Bei Wilwerdinge 


Olwingen über Allerborn, wo fie wieder mit jener von ber € 
ſelsley zufammentraf, nach Niederwampach hinzog. 

Welcher Zeitperiode ſoll man aber wohl dieſes roͤmiſche Gra 
mal anrechnen koͤnnen ? Keine Muͤnzen wurden in demſelben vg 
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. gefunden. Schade if es gewiß und fehr zu bedauern, daß bie 
fo viele Jahrhundert hindurch fehönen und wohl erhaltenen Vaſen 
bei Eröffnung des Grabes zertrümmert und verloren gegangen! 
“ Zweifeld ohne hätten die ſich auf benfelben befindlichen Berzier- 
ungen auf bas Gefchichtliche und die Zeitperinde berfelben hinge⸗ 
wiefen, Ich bin der Meinung, daß in ber untern, engen’ zu⸗ 
fammengehenden Aushöhlung in dem Tußgeftell des Meilenſteines 
fih die Dorumente über die Errichtung des Grabmals fowohl, 
als des Meitenfteines vorgefunden, die bei der Trennung. beffelben 
entweder verloren giengen ober weggenommen worden. Die Rö- 
merftraße, welche bier vorbeiführte, muß man als bie Hauptſtraße 
bey Römer durch die Arbennen betrachten. Diefelbe zog ſich über 
den böchften Punkt durch die Ardennen bis Thommen und St. 
Birth, wo biefelbe in flaches "Land endet, hinauf. Diefe Straße 
ſetzte Gallien’ und Belgien durch bie Ardennen mit bem Rheine in 
Berbindung. 

Das ‚an biefer fo wichtigen Römerſtraße errichtete, großartige 
Monument bei Wilwerbingen, fo wie jene bei Thommen beuten 
daher zuverläßig auf eine, in der Gegend große und wichtige vor⸗ 
gefallene Begebenheit bin. Umſonſt bemühe ich mich aber in der 
Geſchichte, während der Römerzeit fo wie auch nachher einen aͤhn⸗ 
lichen Borfall, wie jener ber römischen kegaten Sabinus und Cotta 
bei Thommen aufzufinden. 

. Das Grabmal bei Wilwerdingen war ſicher nicht, nach ſeinem 
Umfange und Inhalte zu urtheilen, fuͤr eine einzelne Perſon er⸗ 
richtet worden, wie der Hochthumsknopp bei Thommen. Ich bin 
daher der Anſicht, daß dieſes Grabmal in der engſten Verbindung 
mit jenen bei Thonmen ſtehe, derſelben geſchichtlichen Begebenheit 
und Zeitperiobe angehöre. 

Hier auf diefer weiten Ebene an ber Heeresfiraße, wo nach 
dem Meilenſteine zu urtheilen, Das vorüberziehende Militaire Halt 
machte, ließ Cäfar den bei Thommen gefallenen Cohorten, ben 
Arbenmenbewohnern zum Schreien und dem römifchen Heere zur 
Warnung, ein würdiged Monument in dieſem Grabmal errichten, 
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Auf derfelben Straße, 2 Stunden ungefähr weiter hinauf 
nad Thommen zu, befindet ſich ein ähnliches Grabmal, noch in 
feinem Urzuflaude und wiſchen beiden eine Prügfelk, worüber 
mebreres im 2tem Bande, 


— EEE — 


Inhalt und ſunmariſche Wiederholung des 
Ganzen. 


1) Cäfer gi 1. V,Cp. 24 das bager bes Labienus in 
Confinio Trevirorum gelegen an. 

Die Cafelsley bei Dahnen entſpricht in jedem Sale dieſer 
Forderung; man ſiehe von pag. 13 an. 

2) Jenes der römischen Legaten Sabinus und Cotka war auf 
ber Eburonen⸗ Grenze in der Mine derſelben. 

Daß dieſes Thommen eniſpreche, kann man von pag. 84 
nachſehen. 
| 3) Die Lager des Cicero, Labienus und jenes pes Sabinus 

und Coua beſinden ſich in einem Umfange von 100000 Shhritten; 
beräber ſehe man pag. 7 und weiter 

4) Digfe Vager fanden. unter ſich, jedes von dem andern 
50,008 Schritt entfernt, was mit der Entfernung ber Caſelsley 
nah Thommen und Niederwampach übereinſtimmt. Jenes von 
Riederwampach war weiter von Thonmen euntlegen, was der Rede 
des Ambierix zuſagt; ſiehe Pag. 62. 

5) Den Hinterhalt hatien die Eburonen ungefähr in ber. 
Eusfesaung ven 2000 Schritten von Sabamus send Gotta gelegt 
und die Schlacht fand ia einem weiten, ſich eng guſammenziehenden 
mit heben Bergen umgebenen Thale fiatt. Den leſe hieraher ven . 
Pag. 73 e 
6 Die Trierer ſchugen das erge⸗ umnh weuemal in der Ein | 
fernnug von 3000, und das dritiemal in ver Entfernuug von 15000 
Schritten ihr Lager von jenem des Labienus anf. _ 

Diek Ertfernumg entforicht dem Caſchelt bei Dahnen umd ber 
Engerfiähte Der Trierer auf wer Ir, Siehe pas. 92 — 46. 

73 Wbienns Yagente ſich im letztern Falle mır 1000 Schrikte 
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den Trierern gegemüber. Diefe Entfernung, fo wie bie Lofalität 
der Irrſe laſſen zu deren Beſchreibung nichts zu wünfchen übrig. 

8) Die von Cäfar angegebenen Flüffe auf biefen Schlacht- 
felvern find genau durch Die Ure und Irrſe angegeben. 

9) Die Lofalitäten bei Thommen, auf ber Ure und der Irrſe 
entforechen fo denen, auf denfelben vorgefallenen militairiſchen Man- 
növres; daß auch ber, welcher mit biefer Schule nicht bekannt, 

dennoch biefelben dem cäfarichen Texte angemefien ſowohl, wie 
der Sache naturgemäß finden wird. 

10) Zeigt ung das bei Wilmerbingen aufgefunbene römifche 
Grabmal und der Meilenſtein die, dabei einflens vorbeiführende 
Römer» Heereöfiraße. . 

11) Zum Schluße find ſelbſt die Vollsſagen von Dahnen und 
Daleiden der Sache nicht abhold, wenn ſie auch keine miftige Be⸗ 
weismittel abgeben. | 

Nach fo vielen und beutlich ſprechenden Belegen, glaube ich 
am Schluße nicht zu viel zu wagen; wenn ich die Behauptung 
ufftelle, daß, wenn auch nicht jedem alles dieſes zur Gemüge ers 
wiefen. erfcheinen möchte, doch gewiß mehr Beweife, als bei 
manchen andern derartigen Unterfuchungen bier vorliegen, bie for 
gar über Das Ganze kaum Zweifel übrig Taffen. 

Durchaus fehmeichle ich mir nicht, dieſem Werke, dem erften 
über diefen Gegenſtand feine Vollendung gegeben zu haben, ih 
bin vielmehr der Überzeugung, daß der geübte Geſchichtsforſcher 
auf demfelben Wege fortfihreitend fernere Reſultate für bie Römer⸗ 
gefchichte in den Arbennen gewinnen könne und werde. Was bie 
Dorftellung im Allgemeinen und befonders meine Landmalerei be⸗ 
teifft, bitte ich den gemeigten Leſer, ‚welchem dieſe nicht alljeitig 
aufagen dürfte um gefällige Nachfichtz indem ich, wie ſchon an⸗ 
gegeben, bie Sache ſelbſt mehr im Auge hatte, als ich mich um 
deren Einfleivung kuͤmmerie. | 

Obſchon beinahe gar nicht mit Zeichnen bekannt, glaubte” ich 
Bennoc dem Lefer durch die Natur, wenn auch nicht kunfigemäße 
Darſtellung ber Lolalitaͤten einen angenehmen Dienſt zu erweiſert, 
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weicher ihm hoch einen richtigen Anblick des Ganzen gewähren und 
dadurch bemfelben erlauben, auch ohne an Ort und Stelle zu feyn, 
vie auf denſelben vorgefallenen Thatſachen befier würdigen zu 
fönnen. IJ 

Daleiden, am 14. Dezember 1839. 


Der Berausgeber. 
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Vorerinnerung des Verfaſſ ers. 


Der Sinn für dns mächtige Kaiſerreich der Römer 
ift jegt mehr als jemals rege geworben. Nicht nur in. 
Italien werden ganze Städte (Pompeji und Herculanum), 
u Nom Amphitheater, Ehrens Pforten ꝛc. aus ihrem 
Schutte tief aus der Erbe hervorgegraben, nicht nur in 
Stalien, in Trier, Mainz, Cöln und andern befgifchen 
Städten,-ift in Furzer Zeit Über das denkwürdige Rö⸗ 
merreih, wodurch das Verhaͤltniß der Bewohner ver 
Gegend und dieſe felbft im Entflehen eine gänzliche Um- 
änderung erlitten, zu Zage gefördert worden. In Pri⸗ 
vat⸗ und Öffentlichen Sämmlungen findet man die ſchoͤnſten 
Auswahlen von rim. Münzen, Urnen, Lapidarſchriften, 
welche dem Numismatifer, Geſchichts⸗ und Runftfreunde 
über jene Zeiten die feltfamften Genäffe gewähren. 

Ich beabfihtige nur durch diefe Beiträge, zu biefer 
allgemeinen Anregung und zum Ganzen, fo viel Dies 
nur meine Verhältniffe erlaubten, das Meinige zu thun. 

Nicht nur bios an den Ufern der Mofel, Maaß 
und des Mheines, in ven Städten und Hauptorten hielten 
die Römer ſich in dieſer Gegend auf, fondern auch auf 
dem platten Rande, den unbewirthharften Einöden finden 
Nd die Spuren ihrer Nieverlaffungen. Diefen Gegenden, 
welhe his dahin noch kaum in ihrem Innern in ber 

" ” 
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Zuſammenhange ſchauen will, führen fie nicht. Unbe⸗ 


man in der Zufammenfeßung daffelbe erhält, 


IV 


Roͤmergeſchichte Berückſichtigung gefunden, und bod fo 
fehr intereffant für diefelbe find, habe ich zunächft meine 
Aufmerkfamfeit und dieſe meine Arbeit gewidmet. | 

Die mir felbft gemachte Aufgabe, ven Römerhaus: 
halt in den Arvennen zu fihilvern, war, ich geftche es 
gern, ziemlich hoch geftellt, und Sachfennern Tann ih es 
nicht übel nehmen, wenn fie dieſe als übertrieben aufs 
genommen, 

Es handelt fih bier nämlich nicht blos darum, ein 
zelne Ruinen aufzufuchen, zu enträthfeln, ob fie rim. 


Urſprunges oder nit? bie an venfelben vorgefunbenen 


Urnen, Münzen ıc. ꝛc. zu entziffern; fondern Die Frage 
war diefe: Wann, durch welche Hand murben fie ge: 
ſchaffen? In welcher allfeitiger Verbindung flanden fie, 
welden Zwed hatten fie für den Staat, und weldes 
war ihre innere Einrichtung? | 

Hierüber ſchweigen die Commentaren Caãſars und 
die röm. Geſchichtsſchreiber gaͤnzlich. Alle bis dahin aus⸗ 
gegrabenen Römer⸗Bauten, vorgefundenen Münzen, Ur: 
nen 36. zeugen über deren Kunft, Prachtliebe und Sitten, 
aber zur Löfung der Aufgabe, welche das Ganze in feinem 





zweifelt ift es, daß das Ganze aus Theilen befteht und 





Diefes Prinzip aber im vorhandenen Falle auf 
beim ausgebehnteften Zufammenmwirfen anwenden zu 


wollen, würde ſchwerlich je zum Ziele führen. Chen 


fo gewiß ift es, daß die Nömer-Bauten in den Arbennen 
von den Zeit: und Sachverbältniffen hervorgerufen, mit- 
hin Feine planlos herum zerſtreut gelegenen Anlagen, 
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ſondern ein, in allen ſeinen Theilen wohl berechnetes 
Ganze geweſen, wodurch die Römer gewiſſe Zwede zu 
erreichen trachteten. 

Die Geſchichte gibt uns die Epoche der uUmßaltung 
der Ardennen und deren Beſchaffenheit an die Hand, 
laͤßt den Spezial⸗Geſchichtsforſcher aber dieſe allgemeine 
Beſchreibungen für ſich in Anwendung bringen, und das 
Reſultat des Geſuchten aus dem Allgemeinen heraus⸗ 
finden. Nach dieſer letztern Maßregel bin ich in dieſer 
meiner Abhandlung verfahren; indem Erſtere mir zu 
verfolgen platterdings unmöglich war. Ich habe daher 
zum Vorab den Römer-Haushalt in den Ardennen als 
ein wohleingerichtetes Ganze, wozu ich die ſprechendſten 
Gründe angenommen hatte, die einzelnen, mir befannt . 
gewordenen Theile, dem Ganzen anzureihen, und hiers 
durch die, nicht nur für einzelne Ruinen, Sondern für’ 
bie Römer-Bauten in den Ardennen im allgemeinen ge» 
Rellte Frage zu löſen, mich beftrebt. ZZ 

In diefer Sache erfchöpfenn zu fein, wird Niemand 
mir vernünftigerweife zumuthen. 

Vieles iſt noch für die Römer⸗Geſchichte in den Ars 
dennen zu leiſten übrig. 

Durch diefe meine Abhandlung einem Andern dieſe 
mühſame Arbeit zu erleichtern, indem ich vemfelben meinen 
verfolgten Gang und das gewonnene Refultat mittheile, 
beabfichtige ich nur. Cäfar gab mir pas Verhältniß der 
Gegend an, dies wieß auf die von den Römern in der- 
ſelben zu ergreifende Maßregeln hin; die nach biefer 
Vorausfegung aufgefundenen Ruinen müffen. die von 
ken Römern genommenen Vorkehrungen factifch erweifen. 





vr. 





Ich habe nit das. Ganze aus diefen Ruinen, for 
vera diefe im Ganzen aufgefucht und als materielle Be 
weife für's Ganze, nach feinem Organism betrachtet. 

Demjenigen, welcher dieſe Geſchichte ferner verfolgen 
will, würde die Karte von Peutinger vom 5. Jahrhundert, 
worauf die Hauptpunkte und Etappenpläbe auf den 
Heerfiraßen enthalten, wonach die innern Eoloniegebäude 
in den Ardennen fich einrichteten, unentbehrlich fein. Dies 
find überhaupt meine Anftchten über den-Römerhaushalt 
in’ den Arbennen, wonach ber geehrie Lefer meine Arbeit | 
zu beurtheilen haben wird. 


Daleiden, den 1. Juni 1842. 


Der Verfaſſer. 


Erfter Abſchnitt. 
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Da die Ardennen der eigentliche Gegenſtand meines zweiten 
Bandes ſind, ſo kann ich denſelben wohl nicht beſſer beginnen, 
als mit der. etimologiſchen Erklärung, was man unter ber Be⸗ 
nennung: Arbuennen, Ardennen und Ardinnen, wie fie in ben 
alten Urkunden vorkömmt, zu verftehen habe. An biefe Benen- 
nung wurden wir umter ber Testen frangöfiichen Herrſchaft 1794 
durch das Wälder - Departement, welches einen großen Theil bes 
Großherzogthums Luremburg in fih begriff und fih bis nad 
Prüm hinaus ausdehnte, noch erinnert, | 

Heute führt nur noch eine Strecke Hochgebirge, welches ſich 
von Diedenhofen nach Lüttig binzieht ben urfprunglichen. Namen 
Departement des Ardennes. Die Benennung Arbuenna fcheint 
beim erſten Anblicke Inteinifchen Urfprunges zu fein, und daher 
von den Römern herzurühren. Es läßt fi aber nicht annehmen, 
daß dieſe fehr bebeutende Waldſtrecke, welche von einem Ende bie 
zum Anbern bevölkert, den Bewohnern ſelbſt, fowie ben angren- 
jenden Balliern unter Teiner Benennung befannt geweſen und ges 
nannt worden fein foll. Diefer urfprüngliche Name gibt fich heute 
noch burch viele Örtliche Benennungen in der Gegend mit Hard 
und Benn deutlich zu erkennen. 

Mit dem Namen Hard werben heute noch große zuſammen⸗ 
hängende, auf Höhen gelegene Waldſtrecken bezeichnet; fo wie mit 
der Benennung Benn hochgelegene Süpfe, Haiben, und un- 
wirthbare Gegenden, Diefe beiden Benennungen zuſammen ges 


nommen, enthalten genau bie phyſiſche Befchaffenheit des Arbennene 


Diſtrickts, wie Cäfar ihn vorfand, und uns benfelben beichrieben 


Borrmann, Ardennen, 3, Band. 4 j 





bat, Im Gegenſatze zu den Nieverungen an ber Moſel, Magaß 
und dem Rheine x. wurden fie fo genannt und bezeichnen eine 
bochgelegene, walbige, raube, Charte) unbebaute und theils unbe 
baubare Gegend, Cäſar hat daher dieſe, die Ardennen charakkri- 
firende Benennung nut in eine zufammengezogen, unb berfelben 
eine Iateinifche Endung gebeben Clatinifirt). Dies war umfo 
leichter, da die Römer unfer lateiniſches H und V nicht kannten, 

fondern Erſteres nach griechifcher Art durch ein Aspirationszeihen 
cHäfchen“) erſetzten, und das u unferm v gleichbedeutend war. 

In der Zufammenfegung ließt man es daher: Arbuenn. Fügt 
man biefer Zufammenfegung nun noch bie Yateinifhe Enbung a 
hinzu, um. e8 mit Silva übereinftimmen zu laſſen, ſo ſtellt ſich 

bie Contration, Arduenna Silva (Ardennen) son Sahgemäß und 

ohne Zwang heraus, | 

Allein es koͤnnte mir entgegnet werben, daß bier doch das 
Berbindungswörtchen et (und) hätte müffen beibehalten bleiben. 

Ich vermeife bier auf die Moſel. Bei Met vereinigen ſich 
bie Slüfe Mo und bie Sell, führen ihren Zwillingenamen 
Mofel, den fie den übrigen Flüſſen, die fie bis zum Rheine hin 
aufnehmen, mittheilen ohne diefe Verbindung. 

Sicher Hatten bie Römer den richtigen Begriff von Hard 
und Venn nicht, fonft würbe bie. erflärende. Appofition Silva 
CWald) in Caͤſars Commentaren fehr überflüffig gewefen fein, 
was ein fernerer Beweis abgibt, daß biefelben die Gegend unter 
jener, ihnen ungelannten Benennung vorfanden. Weil die ganze 
Abhandlung fi mit‘ den Ardennen befchäftigt, und ber Name 
berfelben fo oft vorfümmt, glaubte ich dieſe Erflärung bier am 

rechten Orte, wie wenig auch übrigens dieſe Etimologie zur Sache 
ſelbſt beitragen mag. 





F. II. 
Größe und Flacheninhalt. 
Weit wichtiger und von größerem Belange als biefe etimo⸗ 
logiſche Deduction für die Sache ſelbſt, wird bie Unterfuchung 








über den Umfang und das Innere der Arbennen fein; denn da⸗ « 
raus muß der römiſche Haushalt in denfelben fich ergeben, unb 
demnach im Allgemeinen fowohl, wie im Befonbern beurtheilt 
werben. Es find daher zunächft der Flächeninhalt und topogra- 
phifche Tage, denen wir unfere Aufmerkſamkeit zuzuwenden haben, 
Atens find es die Bewohner, Lebensweile, Sitten und Gebräuche 
berfelben, und bie phyſiſche Befchaffenheit der Ardennen, bie man 
fi wohl zu merfen hat, um das Gange richtig auffaffen zu können. 

Diefe Unterfuhung muß der Schlüffel zur Beurtheilung ber 
R. Herrſchaft und Haushalt in den Arbennen abgeben, ung zeigen, 
wie die Römer fie zu betrachten hatten, und welche Mittel fie - 
bis zur völligen Unterfochung derſelben in Anwendung bringen 
mußten, 

Ueber den Umfang der Ardennen forechen folgende Stellen 
bes Cäſars. Lib. I. cap. II. Die Belgier heben von ber Aufß- 
erſten Grenze Galliend an, erſtrecken ſich bis zum ımtern heine 
und dehnen fih nad Mitternacht und Sonnen-Aufgang ud 

Bei Gelegenheit des Aufflandes des trevirer Könige Indu⸗ 
ciomar fagt berfelbe weiter hierüber: ) „Induciomarus aber be= 
„gann Reiter und Fußvolk aufzutreiben, und nachdem er bie, 
„welche wegen dem Alter die Waffen nicht führen Tonnten, in 
„den Ardennen- Wald verſteckt hatte, der vermitteld ungeheurer 
„Größe ſich durch die Mitte des trierifchen Gebietes vom Rhein 
‚an, bis zu den Rhemer erflvedte, fi zum Kriege zu rüſten.“ 
As Cäſar vom Rhein heramrüdte, bie Ehuronen zu züchtigen, 
vertraute er bie Rheinwache einem fungen Feldherrn C. Baleatium 
Zullum an, wonad es heißt:**) 





*) Lib. V. de bell. gall. Cp. HL At Induciomarus equitatum pedita- 
tumque cogere, iisque, qui per aetalem in armis esse non pote- 
rant, in sylvam Arduennam abditis quae ingenti magnitudine per 
medios fines Trevirorum & fiumine Rheno ad initium Rhemorum 
pertinet, bellum parare instituit. 

%) Caesar lib. VL Cp. XXIX. Ipse, cum maturescere frumenta inci- 
perent, ad bellam Ambiorigis profectus, per Arduennam silvam, 
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„Er ſelbſt zog, da bie Fruͤchte zu veifen anſiengen, ben Am⸗ 
„biorix zu befriegen, durch den Ardennen⸗Wald, welder ber 
Agroͤßte von ganz Gallien ift, und fich von ben Ufern des Rheines 
„und der trieriichen Grenzen bis zu ben Nervier ausbehnte und 
‚mehr als D taufenb Schritte (500,000) der Länge nach mißt, 
„Site er den L. Minutius mit der ganzen Reiterei zum Boraus, 
Eine zweite Lefeart dieſes Terted iſt quinquaginta Millibus. 
— Die erfle diefer Urkunden macht und mit. dem Längenburchmeffer 
befannt, welcher fih vom Mittelrhein bis zur obern Maaß, wo 
die Rhemer wohnten, hinzog, ohne doch das Tängenmaß näher 
anzugeben, und ftellt die Arbennen nur im Allgemeinen als von 
ganz außerordentlicher Größe bar. 

Die 2te beftimmt den Umfang ver Ardennen, fowie deren 
Durchmeſſer genauer, indem fie angibt, daß dieſelbe fi) von ben 
Ufern des Rheines und den trierifhen Grenzen bis zu den Ner- 
piern, die an und um ber untern Maaß wohnten, ausbehne, ſo⸗ 
wie 500,000 Schritte der Länge nach meffe. 

"Bon welcher trierifchen Grenze aber foll wohl die Rebe fein? 
Cäfer kann nicht verflanben werben als fpräche er von der W. 
und Nordweſt, bie den Nervier zunächft gelegenen Grenze, fonft 
.würbe das trierifche Gebiet von den Arbennen ausgefchloffen, wel- 
ches aber notorifch darin begriffen war. Es ift daher offenbar 
hier die Rede von der Of und Süd» Oft Grenze, die ſelbſt der 
RMkhein bildete. 


Diefe Stelle gibt und die Ausbehnung ber Ardennen nah 


ihrer Breite, und zugleich ben Durchmeſſer der Ränge nach einem 
beitimmten Maße von 500,000 Schritten und weiter oder 50 
Meilen (Stunden) an. 


quae est totius Galliae maxima, atque ab ripis Rheni finibusque 
Trevirorum ad Nervios pertinet, millibusque ampliüs D in longitu- 
dinem patet, L. Minucium Basilum cum ompi equitatu praemttit. 


———— —— 


§F. IH 


Der römifche Gefchichtfchreiber Strabo, ber unter Auguft und 
„ Kater Tiber zu Anfange des erften Jahrhunderts fchrieb, fagt 
hierüber: *) | 

„Es iſt nämlich ein Wald, nicht aus großen Bäumen be⸗ 
„ſtehend, fehr groß zwar, nicht fo groß aber, wie ihn einige Ges 
„bichtfchreiber angegeben haben, von vier taufend Stadien, fie 
„mennen ihn aber Arbennen. 

Strabo feheint hier dem Umfange ber Arbennen, Abbruch 
thun zu wollen, und biefen nicht, wie Cäfar ihn amgegeben, ale 
richtig anzufehen. Das mag aber wohl daher rühren, daß bie 
Ardennen in fiebenzig bis achtzig Jahren zur Zeit Tibers nicht 
mehr alljeitig genau dieſelben waren, ober auch dag Strabo hier 
vielmehr den Durchmeffer der Breite als jener der Länge meint. 
In diefer feiner Stelle hatte erwaͤhnter Schriftfteller ficher den 
cäfarifhen Text vor fih, und bie Cancipienten beffelben gemeint, 
Die römifhe Stadie war eine gerade Linie von 625 Fuß auf 
den Reun= und Laufbahnen, De man mit 125 Schritten durch⸗ 
ritt oder durchlief, Diefe 125 Schritte A000 mal genommen 
gibt 500,000. 125x 4000=500,000, fo wie dies Cäfar angibt, 
oder im kleinſten Maßftabe, 3,012,500,000 Fuß. Bertholet führt 
hierüber Cluverus folgendermaßen an: **) 

„Säfar fagt: Daß die Arbennen-Grenze fih vom Orient nad 
„Decident, vom Rheine an bis zu ben Grenzen der Rhemer er⸗ 
„ſtreckte, und yon Mittag nach Mitternacht. den trieriichen Staat 


*) Strabo lib. A in feiner Geog. van ydo koır dx vunlar devdoor 
röllnuty & Toßaurn dr oloıy ol auryoagysio Eıgdızao, Tergaxızıkllur 
oadlwr, zalscı Havrnv "Agdesrrar. 

*) Bertholet T. I. p. 9. Cesar dit gn’elle s’ötendoit d’Orient en Oo- 
cident, depuis le Rhin jusqu’aux confins de Rhemois; que du Midi 
au Septentrion elle traversoit la Rögion des Treviriens, et se pro- 
duisoit sans interruption jusqu’a l’Ocean. 


— — —— — | — — — ——— 
⸗ 


„durchſchnitten, und ſich ohne Unterbrechung bis zum Ocean aus⸗ 
„gedehnt.“ Bertholet ſchließt hieraus Folgendes: 

Hieraus iſt leicht zu erſehen, daß dieſelben in ſich begriffen, 
mit Ausnahme des jenſeitigen Rheinlandes. Das ganze Gebiet 
ber Erzbisthümer, Trier, Cöln, Mainz, die ganze Gerichtsbar⸗ 
feit der Biſchöfe von Rüttig und Meg, den ganzen Flaͤchenraum 
ber Herzogthlimer von Oranien, Luxemburg, Limburg, Jülich und 
Braband; die Graffchaften, Namur, Hainaut, Flandern und Ar- 
tois, waren ebenfalls in diefem Walde mit inbegriffen, welcher 
in feiner Laͤnge 240,000, und in feiner Breite 150,000 Schritte 


hatte, 


S. TV. 


Bemerkungen über das Angeführte. 


Bertholet feheint hier zu viel gewagt zu haben, wenn er 
dem Cluverus buchſtäblich folgt, und die Länge der Arbennen zu 
240,000, bie Breite zu 150,000 Schritte angibt. Er führt 
nämlich in feiner unmittelbar vorangehenden Angabe an, daß bie 
ſelben alle Landſtrecken zwifchen dem Oberrheine, der Obermaaß 
enthalten, und beren Grenzen fi bis zum Ocean ausgebehnt 
hätten. 

Wer aber mit 240,000 Schritten den Raum von Cöln bis 
hinter Meg durchſchreiten wollte, möchte wohl Riefenbeine dazu 
gebrauchen Fünnen! Eben fo verhält es fich mit ber mittägigen 
Grenze vom Oberrhein bis zum Ocean. 

Elaverus lebte und fehrieb Tange nach der Römerzeit, wäh. 
venb welcher bie Arbennen ficher ſchon noch weit mehr als zu 
Tibers Zeiten zuſammengeſchmolzen waren, weshalb berfelbe wohl 
biefe feine Angabe auch richtig machte, die aber den urfprünglichen 
Umfang nicht mehr richtig angab. 

Derfelbe farb als Gelehrter 1623 im 43. Jahre feines 
Alters und fchrieb zu Anfang bes 17. Jahrhunderts, 

Soll vielleicht Eluver das Jura-Gehirge (Departement des 
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Ardennes) von Mes nach Lüttig durch das angegebene Maß 
haben wollen bezeichnen? — Unter - allen biefen unter ſich fehr 
verfchiedenen Angaben muß Cäfar ſelbſt doch, aus mehrfachen 
Gründen, als in der Sache entfcheivenb betrachtet werben. 

Die Ardennen wurden ſchon unter ben Römerh, und noch 
mehr unter den Franken bis zu 720 fehr gelüfter; und verloren 
dadurch auch allmählich theilmeis ihre Benennung. 

623 fommen in der Stiftungs⸗Urkunde des Franfen - Könige 
Siegebert, die Abteien Malmedy und Stanelet noch, als in den 
Siefen Ardennen gelegen, vor. Hundert Jahre fpäter, 720, in 
ber Stiftungs⸗Urkunde der Abtei Prüm von Bertrada findet ſich 
diefelbe an den Grenzen ber Arbennen Cin finibus Arduennee). 
Der Ardennen- Wald war alfo 720 vom Rhein her bis auf bie 
Prüm zufammengefchmolzen. 

Diefe, von ganz Gallien größte wahrhaft enorme Waldſtrecke 
gewann noch außerorbentlich viel durch beren phyſiſche Beichaffen- 
beit, wie Pag. 1. $. I. angegeben, ſowie durch beren topogra⸗ 
phifche Rage zwilchen dem Rhein, Maag und Drean, und dann 
bie Anzahl der Bewohner, deren materielle und moralifche Stärfe. 

Beide erſten Gegenftände werben fpäter in Betracht gezogen 
werben, nachdem wir bie Bewohner ſelbſt kennen gelernt. 

Theilweife find dieſe Volkerſtaͤmme ſchon im erften Bande 
Pag. 17, $. XII. fowie deren Wohnftge angegeben, was man 
daferbft nachleſen kann, um hier Wiederholung zu erfparen. 

Nach Cluverus bewohnten nachftehende Völferftlämme die Ar- 
bennen, als: bie Trierer, die QTungerer, die Sunicier, bie Ubier, 
bie Gugernier, bie Eburonen, theilweis die Bataver, Menapier, 
Moriner, Bethaſier, Surronier, Nervier, Atrebaten und mehrere 


®) Bertholet T. I. Pag. 11. Cetoit, dit Clavier, la demeure des Tre- 
"viriens, des Tongriens, des Suniciens, des Ubiens, des Cugerniens, 
des Eburons, d’une partie des Bataves, des Menappiens, des Mo- 
‚ ins, des Bethasiens, des Succoniens, des Norviens, das Attreba- 
ttens, et de plusieurs autros, 
Y 


[3 


Andere ). Gehe wünkbenswerth waͤre es, wenn bie Wohnfige 
diefer einzelnen Völker genau und beſtimmt Tönnten angegeben 
werben, 

Bertholet fagt hierüber Folgendes; **) 

„Es iſt ſchwer, die verfchledenen Wohnſttze biefer Voͤller, 
„worüber Caͤſar in feinen Commentaren fpricht, genau einzeln an⸗ 
„zugeben, dennoch hier dasjenige, was nach Cluver, Nuenarius, 
„Diveus, Berkermeirus und Amtelancurt, das Wahrſcheinlichſte 
„iſt. Die Trierer find jene von Trier (trieriſchen Bisthume) die 
„Sunieier find jene von Dam, in der Eifel; die Ubier jene von 
„Köln: die Gugernier jene von Jülich; die Eburonen jene von 
„Rüttig, die Tungern jene von Tungerns bie Bataver jene von 
„Holland; die Menapier jene von Antwerpen und Brüg. Die 
„übrigen Völkerſtaͤmme Iefe man im erſten Bande pag. 17 nad. 


§. V. 


Gemaͤß dieſer Anführung begrenzten nach Norden das trie⸗ 
riſche Königreich die Segnier, Cereſen ze. 

Die Sunicier bewohnten bie Gegend von Daun; bie Cereſen 
bie von Prüm; Die Segnier jene von Salm. Ich bin daher ver 
Meinung, daß bie Ure, Urte und Kill, welche in Buchholz, dem 
hoͤchſten Punkte der Ardennen entforingen, unb fi beinahe in 
entgegengefegter Richtung dem Rheine, der Mofel und ber Maaß 
. ‚zuwenden, Grenzflüſſe dieſer Bölferftämme gewefen feien. Die 





%) Bertholet T. I pag. i1. 

**) I est difficile de specifier au juste les differentes demeures des 
peubles, dont parle Cesar dans se Commentaires. Cependant apres 
Yopinion de Cluvier, de Nuenarius, Divoeus, Perkermeirus, et 
d’Ablancourt, voici ce qu'el y a de plus probable. : Les Trevi- 
riens sont ceux de Treves; ses Suniciens ceux de Daun dans 
FEyfel; les Ubiens ceux de Cologne; les Gugerniens ceux de | 
Juilliers; les Eburons ceux de Liege; les Tongriens ceux de 


Tongre;, les Batavos ceux d’Hollande; les Mönappiens coux | 


d’Anvers ei de Bruge, ainsi du reste. 
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Grenze. der Nervier, die zwiſchen den Eburonen und Rhemern 
wohnten, muß unweit Niederwampach geweſen fein, weil Cäfar 
den Labienus dahin zu Emmen beiden, um auf ben Grenzen 
ber Nervier mit Ihm zufammen gu ſtoßen. Noch wichtiger, als 
die Wohnſitze dieſer Völkerſtaͤmme aufzufuchen, {fl es für den zu 
behandelnden Gegenfland, daß bie ımter dem gemeinfchaftlichen 
Ramen Belgier bekannten und in ben Commentaren angeführten 
Bölferflämme, vereinigt ſchon ohne fernere fremde Beihülfe, - eine 
impofante furchtbare Streitmacht bildeten. 

Bertholet fagt in dieſer Beziehung: ) „Dieſe verfchlebenen 
„Voͤlker waren fo zahlreich, daß fie, vereinigt, eine Armee von brei 
„bis vier hundert taufend Streiter ins Feld ftellen Fonnten. 

Dei einem Aufflande der Belgier gegen die Römer brachten 


dieſelbe 240,000 Streiter auf den Fuß, obſchon bie Rhemer, Mer 


und Trierer feine Hülfstruppen hierzu gaben. 

Cäfar Hatte diesmal einen harten Kampf gegen die Belgier 
zu beftehen, obſchon bie Nervier und Hermanduner nur eigentlich 
denſelben mit Entfchloffenheit und Kraft empftengen, 

Caͤſar ſchwebte in ber aͤußerſten Gefahr, und ohne feine Ent- 
fhloffenheit und Heldenmuth Hätte vielleicht hier ‚die Roͤmermacht 
ifre Grenzen, und ex felbft fein Untergang gefunden; benn bie 


Belgier thaten Wunder der Tapferkeit, und hatten‘ bie roͤmiſche 


Armee ſchon in die Flucht geſchlagen, als er ſich ſelbſt an ber 
Spitze dem Feinde entgegenftellte, dadurch die Römer ermuthigte 
und zum Kampfe zurüdführte, 
Der-Wahlplag diefer für ben Cäfar fo bebenflichen und ge 
fährlichen Affaire, if von den Schriftftellern nicht genau bezeichnet. 
Bertholet fagt hierüber in feiner Anmerkung: *) „Sch habe 





*) Bertholet T. I. p. 11 et p. 39. 

%) Bertholet T. I. pag. 38 in feiner Anmerkung. Je n’si M aucun 
Historien, qui ait marqué precisement le champ de cette bataille. 
Cöser dit quelle se donna mır la Sambre, ad Sabin, et selon 
la description quil en fait, on conjectire que g’a dä dire & la 


Andere). Gehe wunſchenewerth wäre es, wenn bie Wolmfike 
dieſer einzelnen Wölfen genau und beſtimmt Könnten angegeben 
werben, 
Dertholet ſagt hierüber Folgendes: "9 | 
„Es iſt ſchwer, die verfchiedenen Wohnſitze biefer Wölfer, | 
„worüber Caͤſar in feinen Commentaren fpricht, genau einzeln an- 
„augeben, dennoch Mer basienige, was nach Cluver, Nuenarius, 
„Divens, Berfermeirus und Amtelancurt, das Wahrſcheinlichſte 
„iſt. Die Trierer find jene von Trier (trieriſchen Bisthume) die 
„Sunicier find fene von Daun, in der Eifel; die Ubier jene von 
„Söln: Die Gugernier jene von Jülich; die Eburonen jene von 
„Rüttig, die Tungern jene von Zungerns die Bataver jene von 
Poland; die Menapier jene von Antwerpen und Drüg Die 
„übrigen Bölferftämme Iefe man im erflen Bande pag. 17 nad. 


S V. 


Gemäß biefer Anführung begrenzten nach Norben das trie⸗ 
riſche Königreich die Segnier, Gerefen ꝛc. 

Die Sunicier bewohnten die Gegend -von Daun; bie Cereſen 
bie von Prüm; die Segnier jene son Salm. 3b bin daher der 
Meinung, daß die Ure, Urte und Kill, welche in Buchholz, dem 
hoͤchſten Punkte der Ardennen enifpringen, und ſich beinahe in 
entgegengejegter Richtung dem Rheine, der Mofel und ber Maaf 
 ‚äutvenden, Grenzflüffe dieſer Völkerſtaͤmme geweien feien. Die 





- *) Bertholet T. I pag. 11. 

*) N est difficile de specifier au juste les differentes demeures des 
peubles, dont parle C&sar dans se Commentaires. Cependant apres 
Topinion de Cluvier, de Nuenarius, Divoeus, Perkermeirus, et 
d’Ablancourt, voici ce quel y a de plus probable. . Les Trövi- 
riens sont ceux de Tröves; ses Suniciens ceux de Daun dans 
VEyfel; les Ubiens .ceux de Cologne; les Gugerniens ceux de 
Juilliers; les Eburons ceux de Liege; les Tongriens ceux de 
Tongre; les Batares ceux d’Hollande; les Mönappiens ceux 
d’Anvers ei de Bruge, ainsi du reste. 
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Grenze, der Nervier, die zwiſchen den Eburonen und Ryhemern 
wohnten, muß unweit Niederwampach geweſen fein, weil Caſar 
ben Labienus dahin zu kommen beſchied, um auf ben Grenzen 
der Nervier mit Ihm zufammen zu ſtoßen. Noch wichtiger, als 
die Wohnfige dieſer Völkerſtaͤmme aufzufuchen, iſt es für den zu 
behandelnden Gegenfland, daß bie umter dem gemeinfchaftlichen 
Ramen Belgier befannten und in den Eommentaren angeführten 
Bölferflämme, vereinigt ſchon ohne fernere fremde Beihülfe, : eine 
impofante furchtbare Streitmadht bilbeten; 

Bertholet fagt in dieſer Begehung: ) „Diefe verfchlebenen 
„Dölfer waren fo zahlreich, daß fie, vereinigt, eine Armee von drei 
„bis vier hundert taufend Streiter ins Feld ftellen konnten. 


Det einem Aufftande der Belgier gegen bie Römer braditen 


biefelbe 240,000 Streiter auf den Fuß, obfchon bie Rhemer, Metzer 
und Trierer Feine Hülfstruppen hierzu gaben, 

Cäfar Hatte Diesmal einen harten Kampf gegen die Belgier 
zu beftehen, obſchon bie Nervier und Hermanduner nur eigentlich 
denſelben mit Entſchloſſenheit und Kraft empfiengen. 

Cäfar ſchwebte in der Außerften Gefahr, und ohne feine Ent- 
fhloffenheit und Heldenmuth Hätte vielleicht bier ‚die Römermacht 
ihre Grenzen, und er ſelbſt fein Untergang gefunden; benn bie 
Belgier thaten Wunder der Tapferkeit, und hatten die römifche 
Armee ſchon in die Flucht geſchlagen, als er ſich ſelbſt an ber 
Spige dem Feinde entgegenftellte, dadurch die Roͤmer ermuthigte 
und zum Kampfe zurüdkführte, 

Der. Wahlplab biefer für den Caͤſar fo bevenflichen und ge- 
faͤhrlichen Affaire, iſt von den Schriftftellern nicht genau bezeichnet. 

Bertholet fagt hierüber in feiner Anmerfung: *) „Sch habe 


*) Bertholet T. I. p. 11 et p. 39. 

*) Bertholet T. I. pag. 38 in feiner Anmerkung. Je n’ai M aucın 
Historien, qui ait marqué precisement le champ de cette bataille, 
Cösar dit qu’elle se donna sar la Sambre, ad Sabin, et selon 
‚la description qu'il en fait, on vonjecture que g’a dä dire & la 
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‚feinen Gefchichtöfchreiber geleſen, welcher genau bie Stelle biefer | 


„Schlacht angegeben hätte.” - 

„Säfar fagt, fie fei auf der Samber ad Sabin, und zufolge 
der Befchreibung, weldhe er hierüber gibt, vermuthmaßt man, 
bag dies flattgehabt Haben müſſe, bei Buſſiere, zwiſchen Mobeuge 
und Thuin oder Barlaimont, in der Nähe bed Waldes Diarmele. 
Das iſt die Meinung bes Bucherius. Hieraus iſt's klar, daß 
diefer wichtige Wahlplatz in der Gefchichte, obfchon genau beſchrie⸗ 
ben, denmoch nicht mit Beſtimmiheit angegeben iſt. 

Ich erlaube mir daher noch nachflehende Bemerkungen hier 
über zu machen. 

& VI. 

„Säfar”) Fam aus Gallien, und da er durch ihre Grenzen 
„der Nerver) drei Tage gereißt, erfuhr er von den Gefangenen, 
„daß der Fluß Sabin nicht mehr als 10,000 Schritte von feinem 
‚Lager entfernt, und daß jenfeits dieſes Fluſſes alle Nervier ſich 
„feſtgeſetzt, und dafelbft auf die Ankunft der Römer warteten, in 
„Bereinigung mit den Attrebaten und Veromanduner, ihren Grenz 
„nachbarn.“ Cap. XVII. war die Flußhöhe der Sabin ungefähr 
brei Fuß. Fluminis erat altitudo circiter pedum III. Ob 
der Fluß Sabin die Samber bezeichne, und ob biefe mit den 
im Texte angeführten Dertlichfeiten übereinftiimme, kann ich nicht 
behaupten noch beftreiten; indem ich dieſe Lofalitäten nicht Fenne. 
Auch Bertholet gibt uns Feine ausführliche Befchreibung hierüber. 

Soll wohl nicht durch bie im Terte angegebene Sabin bie 

Sauer eben fo gut koͤnnen verflanden werben als die Samber ? 


Bussiere, entre Maubeugo et Thuin, ou à Barlaimont; pres de la 
Foret de Mormale. C’est l’opinion de Bucherias. 

*) Caesar d. 1. g. lib. IL cp. XVI. Inveniebat ex _captivis, Sabin flu- 
men ab castris suis non amplius millia passuum x abesse: trans 
id flumen omnes Nervios consedisse, adventumque ibi Romanorum 
exspeciare, una cum Atrebatibus et Veromanduis finitimis suis. 
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Was mich dieſes zu behaupten veranlaßie, iſt, weil fich vieles 
unweit der Sauer vorfindet, welches der Sache nicht fremd zu 
ſein, und für ſie zu ſprechen ſcheint, als: 

1. Das Grabmal bei Wilverdingen gehörte nicht, wie bei 
Tommen, nur einer Perfon, fonbern' einer Gefammtheit an, was 
ſich auch von jenen hei Lengler und Gödingen, die nur % Stum⸗ 
den von dieſem entfernt und noch in ihrem Urſtande find, eben 
falls annehmen Yäßt. | 

2, Diefelbe liegen an ber Römerſtraße, nicht weit son ber 
Sauer und find: unter fih %, Stunden entfernt, fo wie von Weis⸗ 
wampach 


3. Waren ſie an oder doch unweit der Grenze der Nervier, 
an welcher Caͤſar drei Tage vorüber gereißt, gelegen, Vergleiche 
Gifer lib. V. Cap. LXVI. | 

4. Die Lolalverhaͤltniſſe widerſtreiten dem cäfarifchen Texte 
nicht. | 

5. Scheint das Weiswampach (Wegskampach) hierauf hin⸗ 
deuten, und ſoviel zu heißen, ald Schlachtfeld an oder auf dem 
Wege. Auf jeden Fall gehören biefe Gräber der Nömer- Gefchichte 
md einer ernften, daſelbſt vorgefallenen Begebenheit an, bie fi) 
nicht außer diefem Vorfalle in der Geſchichte nachweiſen Täft. 

Es genügt mir übrigens auf diefen Gegenfland, und die bis 
dahin in der Geſchichte unbefannten Römer- Gräber aufmerffam 
gemacht zu haben. Eine regelmäßige Ausgrabung beiber letztge⸗ 
nannten Grabhügel bürften vielleicht in dieſer Sache Aufſchluß 
geben. Nach biefer Furzen Abweichung wollen wir wiederum zur 
Hauptſache zurückgehen und ſehen, wie Caͤſar ſelbſt die obgenannte 
Streitmacht betrachtete. Derſelbe gibt dieſer Menge Völkerſtäͤmme, 
und gewiß bedeutenden Streitmacht noch dazu ſelbſt das vorzüg⸗ 
lihfte Lob der Tapferkeit; nachdem er zu wiederholten Malen, 
bei verſchiedenen, für ihn bebenflichen Sriegsläufen, Gelegenheit 
gehabt, dieſelben kennen zu Iernen, und nannte fie unter Allen 
Vollern Galliens die Tapferſten. Caesar lib. I. cap. 1. 
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&. vn. 
Abkunft diefer Bölferftäume, Sitten und 
Lebensart. 


Diefe Ardennens Beivohner waren fämmtlich beuticher Her- 
kunft. Cäſar fagt, lib. I. cap. V, wo er die Völkerfaͤmme 
der Ardennen aufzählt und zugleich angibt, wie viele Hülfe-Trup- 
pen jeder gegen ihn geflellt, und nennt unter biefen folgende: die 
Nervier, Belluvalen, Atrebaten, Ambioner, Moriner, Menapier, 
Caleten, Neromanduner, Nerocaffen, Advatier, Contrufier, Ebu⸗ 
sonen, Eerefen, und fagt, daß biefe alle Deutfche genannt würden, 
Und lib. VI. cap. XXXII. ſchickten die Segnier und Contruſier, 
aus dem Gefchlechte und Zahl der Deutichen, die zwiſchen ven 
Trierer und Eburonen wohnten, Gefanbte zum Cäfar *). 

Die Trierer und Nervier waren befonders eiferfüchlig auf 
diefe ihre deutſche Abkunft, und glaubten dadurch fich von ben 
übrigen Bewohnern Gallien, welche minder tapfer waren, zu 
unterfcheiden **). Endlich kommen ſaͤmmtliche Arvdennen-Bewohner 
in den cäfarifchen Commentaren nicht anders als unter der gemein⸗ 
fchaftlichen Benennung der Deutichen vor. | 
Die ArbennensBewohner waren alfo ſammt und fonbers beut- 
fcher Abkunft, hatten ſodann auch die Sitten und Gebräuche derſelben. 


$. VIII. 


Fortſetzung. 
Caͤſar gibt-die Urſache, warum die Belgier alle übrigen 
Bölfer Galliens an Tapferfeit übertreffen, folgender Maßen an:***) 


*) Tacitus. de. mor. gam. 
**) Caesar lib. IL cp. VI. 

#66) Caesar de bel. gal. lib. L cap. I. Hi omnes lingua institutis , legi- 
bus inter se differunt. Gallos ab Aquitanis Garumna flumen, ä Bel- 
gis Matrona et Sequana dividi. Horum omnium fortissimi sunt 
Belgae ; propterea quod & cultu atquo humanitate Provinciae lon- 
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‚ „Deswegen, weil fie von ber Erziehung und Bildung der 
„Provinz (Galliens) weit abftehen, äußerft felten Berkäufer zu 
„ihnen ziehen, und was die Gemüther verweichlichen kann zu ihnen 
„bringen. Sie find die nächſten Nachbaren der Deutfchen, welche 
„ienfeits bes Rheines wohnen und mit benfelben in immerwäh- 
„renden Kriege begriffen. Aus berfelben Urfache übertreffen auch 
„Die Helvetier bie übrigen Gallier an Tapferkeit, weil fie faft 
„tigfich mit ben Deutfchen im Streite find; indem fie biefelben 
„entweder von ihren Grenzen abhalten, ober ſelbſt an beren Ge⸗ 
„biete Krieg führen. 

Umftändlich, ja beinahe vollſtaͤndig beſchreibt uns Cäfar bie 
Lebensweiſe der Belgier Iib. VI. cap. XXI. Nachdem er von 
eap. XI. an die Staatsverfaflung der Gallier und den Gottes⸗ 
bienft derſelben, wobei fie ſelbſt Menſchen vpferten, wenn fie fih in 
Gefahr befanden ober gefährlich Franf waren; in der Meinung, 
daß nur ein Menfchenleben durch ein anderes freiwillig Darge- 
brachtes koͤnne gerettet, und bie Götter befänftigt werben. 

Sie halten dafür, daß im Diebſtahle oder Mord Ergriffene 
den unfterblichen Göttern am angenehmften ſeien; Falls diefe zum 
Opfer aber nicht hinveichten, wurde die Strafe auch auf Unſchul⸗ 
dige angewandt. Sie verehrten den Mercurius als Erfinder ber 
Künfte, Des Handels, Reichthums und Geldes, nach biefem ben 
Apollo, den Mars, den Sjupiter, die Minerva und haben son 
dieſen dieſelbe Meinung wie bie übrigen Völker x. ꝛc. Nach die⸗ 


* 


Im fährt derſelbe über bie Belgier, welche ein Gegenſatz zu den 


übrigen Galliern bilden, folgender Maßen fort. cap. citato XXI. 

„Sehr unterfcheiven ſich die Deutfchen von jenem Gebrauche, 
„denn fie haben werner Götenpriefter, die dem Goöͤtzendienſte vor- 
„Händen, noch bringen fie Opfer dar. Unter bie Goͤtterzahl 





gissime absunt, minimeque ad e0s mercatores saepe Commeant, alque 
ea, quae ad effeminandos animos pertinent, important: proximique 
sunt Germanis, qui trans Rhenum incolunt, quibascum continenter 
bellum gerunt, 
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„rechnen fie nur biefenigen, welche fie ſehen, und burch deren 
„Beihülfe fie offenbar unterftügt werden, bie Sonne, ben Bulcan 
„as Feuer) und der Mond; bie Übrigen kennen fie nicht einmal) 
‚nem Namen nad, Ihr ganzes Teben befteht in Jagd und Uebung 
„des Kriegsweſens. Bon Kindheit an befleißen fie ſich der Arbeit 
‚und Abhärtumng. Die, welche am längften unmannbar bleiben, 
„erhalten bei ihnen das größte Lob. Dadurch glauben fie, werbe 
„der Körperbau gehoben, bie Kräfte und Nerven geftärkt. Unter 
„dem zwanzigften Jahre das andere Gefchlecht gefannt zu haben, 
„balten fie für das Schändlichfte. Verhehlen kann man’s nicht, 
„daß fie ſich untereinander in den Flüſſen baden, fich Pelze oder 
‚Kleiner Lendenbedeckungen bebienen, und einen "großen Theil des 
„Körpers nadt laſſen. Sie verlegen ſich nicht auf Aderbau, denn 
„wie gewöhnlichften Nahrungsſpeiſen berfelben find, Mid, Käs 
‚and Fleiſch. In Betreff des Aderbaues wirb dies auf das Be⸗ 
„ſtimmteſte wiederholt, denn cap. XXIX. fürchtete Cäfar den 
„Abgang des Getreibes und jagt, weil, wie oben angegeben, fein 
„Deutſcher fich im Geringften um ben Aderbau kümmert. 


Fortießung des Textes cap. XXI. 


Auch hat Keiner ein gewifles Adermaß ober beftimmte Grenzen; 
fondern der Magiſtrat und die Fürften weifen den Völkern (ver- 
muthlich einzelne Haushaltungen) und ben Familienverbändern, 
die zufammen leben, auf jedes Jahr fo viel Land als fie be 
dürfen und ihnen beliebt, an, und nöthigen fie, ein Jahr nach⸗ 
ber wieder von bemjelben abzuziehen. Viele Urſachen bringen fie 
beflenthalben vor: 

1. Damit fie nicht durch andauernde Gewohnheit gefeflelt 
würben und die Kriegsübung mit dem Aderbau vertaufchten. 

2. Damit fie nicht trachten follen, ſich ausgebehnte Grenzen 
zu verſchaffen, und bie Mächtigern bie Geringern nicht aus ihren 
Befigungen vertrieben. | 

3. Damit fie nicht forgfältiger bauen follen, um bie Käfte 
und Hitze abzuwehren. 





4) Damit Feine Geldgierde ımter ihnen auflämes; woraug 
Spaltungen und Uneinigkeiten entflehen. 

5) Damit fie (Magiſtrat und Fürften) durch Gemüthsruhe 
dad Volk im Zaume halten, da jeber fähe, daß ſein Bermögen 
jenem der Mächtigften gleich käme. 


Cap. XXUI. Den Staaten (einzelne Bölker). 


1) Gereicht es zum größten Lob, die größten Einöven mit 
verwuͤſteten Grenzen um ſich herum zu haben. 

2) Für der Tapferfeit eigen halten fie, die Nachburn aus 
ihren Aedern zu vertreiben und zu verfolgen und micht zu bulben, 
bag jemand fich neben ihnen nieberlaffe. 

3) Wenn ein Bolt im Kriege ſich vertheidigt oder benfelben 
beantragt, werden Magiſtraten gewählt, welche Gewalt über Leben 
und Tod haben. 

A) Im Frieden ift Fein gemeinfchaftlicher Magiſtrat, ſondern 
bie Höchſten Cvermuthlich Grafen) der Diſtrickte und Grafſchaften 
ſprechen das Recht unter den Ihrigen und fchlichten die Streitig- 
feiten. 

5) Der Mord ift bei ihnen nicht geächtet und beichiet, außer 
den Grenzen jedes Staates und fie erflären offen, daß dies ge= 
fhehe, um die Jugend zu üben und Zwiftigfeiten zu vergringern, 

6) Sobald fich einer der Fürften (Grafen) in der Ber- 
ſammlung erklärt, daß er ihr Anführer fein wolle, und daß die⸗ 
jnigen, die ihm folgen; wollten, dies erflären follen, ſtehen bie 
auf, welche ſowohl die. Sache als den Mann gutheißen, und 
verfprechen ihre Beihülfe und werden von der Verfammlung belobt. 

D Die aus ihnen bemielben nicht folgen, werden für 
Veberläufer und Berräther gehalten, und aller Glaube wird 
ihnen nachher abgeſprochen. 

8) Den, der bei ihnen zufpricht, zu befihäbigen ‚. balten fie 
für unerlaubt, und bie, welche zu ihnen, ans was immer für 
Urſache gekommen, befchügen fie vor Unbild, ihm Halten fie für 
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heilig, denſelben ſteht das ganze Haus offen und die Raprung 
wird mit ihnen getheilt. 


— 


Dieſer klaren und umſtändlichen Beſchreibung des Cäſar habe 

u: nun noch zur größern Erläuterung folgende Anmerkungen hinzu 

zufügen. Was Cäfar lib. I. cap. I. über das zurüdgesogene 

Leben der Belgier in ihren Wäldern und ben geringen Berker 

derfelben mit ihren Nachbarn, den Gallien im Allgemeinen ge 

ſagt, erklaͤrt er ganz beſtimmt im Beſondern lib. II. eap. XV. 
in Hinfiht der Nervier. 

Als Cäſar beim Aufftande ber Belgier aus Gallien gegen 
fie anrüdte, ſtrichen fogleich die Rhemer, die Sueffanen, Belle 
vaken, Aeduer und Ambioner, diefe mächtigen Völferfläume bie 
Zahnen, warfen. fi den anrüdenden Siegeru beinahe ohne Wi- 
derfiand zu Füßen und Ieifteten ihm gegen ihre Stammverwands 
ten, die übrigen Belgier zu bezwingen, hilfreiche Hand, Der 
Mächtigfte, der Trierer Voͤlkerſtamm, Hatte fich ſchon früher unter 
den Schug und Vormundſchaft ber Römer geflüchtet, nannten 
fih ihre Verbündete, und feine tapfere Kavallerie mußte fogar 
im R. Heere dienen, um bie Belgier Helfen zu unterfochen. — 
Gewiß empfihblih mußte der Abfall biefer mächtigen Stämme 
für die übrigen Belgier fein; fehmerzlich, ihre Stammverwandten 
in die Reihen der Römer gegen fich, für das entgegengefeäte ger 
‚meinfame Intereſſe Fämpfen zu fehen, aber eben dadurch wurde, 
wie es feheint, der Enthufiasmus für Freiheit und Unabhängig- 
keit aufs Höchfte gefleigert. Dem Caäfar blieb num noch übrig, 
fi den Weg durch den Hochpunft der Arbennen bis zum heine 
auch nur theilweife zu breden. | 

Durch den Abfall ber. Trierer wurden noch obendrein bie 
Heinen Völker, als Pemanier, Cerefen, Contruſier und Segnier 
hafbweis neutralifirt. Die Trierer, deren Gebiet ſich bis zu biefem 
Punkte der Ardennen erſtreckte, ficherten ihm dieſen Durchgang 
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mehr , als halbwegs, denn von biefer Stelle bis zur Moſel, öftlichen 
und weftlichen Rheine, auf dem ganzen Durchzuge bis zum Unterrheine, 
hatte er nichts zu fürchten. Nur waren es noch die zur Maaß hin ges 
Iegenen Bölfer, die Nervier, Aebuer, Advatricier, Eburonen, Seg⸗ 
nier und noch andere minder bedeutende Bölfer, bie ihm biefen Weg 
flreitig machen konnten. Aller diefer außerorbentlichen, faft unglaub- 
lichen Vortheile, welche fein Heer vermehrten und unterhielten, ſcheint 
doch Eäfar noch mit Schüchternheit Das Innere der Ardennen be 
treten zu haben; obſchon bie Hälfte der Ardennen-Bewohner fich 
bereits für ihn erklärt hatte Die Nervier, Eburonen, einige 
Bölfer von geringerer Stärfe und Bebeutung, Eonnten ihm ben 
Durchzug bis auf den Rhein noch flreitig machen, 
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$. X. 


Cäfar war ſchon mit feinen Regionen durch die Gebiete der 
Rhemer, Sueffonen, Belluvafen, Aebuer in die Ardennen vorge- 


rückt, und befand ſich im Sande ber Ambianer, Grenzvoͤllker der 
Nervier N. 


Bevor er weiter rückte, erkundigte er PR genau über “Die 
Beichaffenheit und Sitten der Nervier, und erhielt bie Antwort: 


*) Caesar lib. I. cap. XV. Caesar, honoris Divitiaci atque Aeduorum 
causa, sese 03 in fidem recepturum, et conuservaturum dixit; et, 
quod erat civitas magna, et inter Belgas auctoritate ac hominum 
multitudine praestabat, DC obsides poposcit. His traditis, omnibus 
que armis ex oppido collatis, ab. eo loco in fines Ambianorum 
pervenit, qui se, suaque onınia, sine mora dediderunt. Eorum 
fines Nervii attingebant; quorum de.natura moribusque Caesar cum 
quaereret, sic reperiebat: „Nullum aditum esse ad eos mercatoribus: , 
»nihil pati vini reliquarumque rerum ad luxuriam pertinentium, 
»inferri; quod his rebus relanguescere animos, eorumque remitti 
»virtutem existimarent: esse homines feros, magnaeque virtutis: 
»increpitare atque incusare reliquos Belgas, qui se populo Rom. 
»dedidissent, et patriam virtutem projecissent: confirmare sese 


»neque legatos missuros, nequs ullam conditionem pacis accepturos.“ 
Vorrmann, Ardennen, 2. Band. 2 


⸗ 








_B_ 

„daß die Verkäufer gar Teinen Zugang zu ihnen hätten, fle bul- 
„weten durchaus nicht, daß Wein, oder was bie Sitten verweich⸗ 
„ichen Eönne zu ihnen gebracht werde; weil fie bafür hielten, daß 
„dadurch ihr Much erfchlaffe und bie Tapferkeit leide. Sie feien 
„rohe und tapfere Menſchen. Sie tadelten laut und klagten die 
„übrigen Belgier öffentlich an, weil fie ſich dem römiſchen Bolfe 
„ergeben, J und die angeflammte Tapferkeit verläugnet hätten; fie 
„ſchwören, daß fie weder Gefandte fehiden, noch irgend eine Frie⸗ 
„nensbebingung annehmen würben. ” 

Gewiß eine freie Sprache, würbig eines, die Freiheit Tieben- 
ben Boffes, und dies im Angefichte des überlegenen, übermüthigen 
Feindes! — Hätten alle Belgier dieſe verflanden, ficher hätte Caͤſar 
fih in den Arbennen - Wäldern feine Kaiferfrone erobert, und bie 
Belgier ſchwerlich fih fo balb haben das Römerjoch aufbinden 
laſſen. 

Der Kampf war in ber That fürchterlich, endete aber,-aller 
Anſtrengung ungeachtet, mit Vertilgung beinahe des ganzen Vol⸗ 


kes. Ihr Heer war von 60,000 auf 500 zuſammengeſchmolzen. 


cap. XXVIII. 
Nicht befier ging ed den Advatriciern und deren Hülfstrup- 


pen cap. XXXIII.: Ohne Erbarmen wurben ihnen 53,000 Köpfe 


abgeſchlagen. — 
Nun konnte Cäſar ſich ungehindert den Weg burch bie Ar- 


bennen zum heine Hin bahnen, welcher ihm unentbehrlich war, 


um, Gallien mit dem Rheine zu verbinden. Diefe blutigen und 


raſchen Siege hatten die Eburonen und noch übrigen Belgier fo 


eingefchlichtert, daß fich die Eburonen freiwillig zu Füßen warfen. 
Selbſt den Ueberiheinern hatten diefe Siege, ober vielmehr das 


Ericheinen der römifchen Legionen am Unter-Rheine einen paniſchen 


Schreden eingejagt, fo, daß fie unangefochten, aus eignem Antriebe 


Gefandte zum Cäfar ſchickten, demſelben ihre Unterwerfung an: 


boten. — Mit diefen Siegen der Römer verſchwand bie Meinung 
ber unüberwinblichen, bis dahin unüberwundenen Belgier, welche 


50 Jahre vor Caͤſar die Eimberer und Teutonen, bie mik einer | 
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Heeresmacht von 500,000 Mann ganz Ballien ungeftraft ver 
wuͤſteten, flanbhaft und fiegreich aus ihren Wäldern zurückwieſen, 
und deshalb mit Recht ftolz auf ihren Kriegsruhm waren. Caesar 
lib. II. cap. VI. Vergleiche Bertholet T. 1. p. 17. Aber fein - 
Wunder, daß dies fo gefchah, weil es gefchehen mußte, indem 
diesmal die Belgier fich felbft, der Eine dem Andern den Hals 
zuſchnürte, und 'Cäfar fie, den Einen nach dem Andern, nur 
vollends zu würgen brauchte! 

Diefer erfle Zug des Caͤſars durch die Arbennen, hätte mich 
beinahe von den Bemerkungen über bie beutfchen Sitten abgebracht, 
die ih nun aber ‘wieder aufnehmen will. 

Fern waren bie Urbewohner ber Arbennen Cich freche aber 
bier von den Bewohnern bes Hochlandes, denn die in ben Nie- 
derungen, als die Trierer, und bie den Galliern zunächſt gelege- 
nen, als die Nervier, mögen wohl eine Ausnahme gemacht haben,) 
von allem Berfehr mit den Galkiern, deren verweichlichte Lebens⸗ 
art und Sitten fie verabfcheuten. Nur mit dem Leberfluffe ihrer 
Helge brachten fie fidy anders, ihnen fehr nützliche, ober höchft 
nöthige Sachen, als Waffen, Eiſenzeug ꝛc. von denſelben wicber 
eit, Lurus-Waaren, welche Ramen fie auch immer Hatten, wie 
auch der Gebrauch des Geldes blieben ihnen fremde Sachen, — 
Ihre Religion war einfach, dem Stande bed ummünbigen Ver⸗ 
nunft⸗ und Natur⸗Menſchen angemefien, und forderte Feine gräß- 
fihen Menfchenopfer, wie bei den Galliern. Sonberbar war ihr 
Benehmen und ihre Meinung bei den Sonn und Mond⸗Finſterniſſen. 
Sie glaubten nämlich, daß alsdann ihre Götter mit einem wilben 
Drachen oder Löwen im Kampfe begriffen unb in Gefahr, ver- 
{lungen zu werben, fein. Alles, Jung und Alt, Männer und 
Weiber, Tiefen vor bie Hütten unb im Freien herum, lärmten, 
tobten und fihrien aus allen Kräften, und glaubten dadurch ihren 
Göttern Beiftand zu Ieiften und das Ungeheuer zu verfeheuchen. 

Nichts vernachläfjigten fie, den Körperbau zu heben, die Mus⸗ 
felfraft zu mehren, und alles, was biefem entgegen war, wurde 
auf das Strengfte von ihnen vermieden und wie eine anftedenbe 
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f Krankheit geflohen. Daher zielte alles bei‘ ihnen auf Uebung ber 
Glliedmaſſen, Abhärtung des Körpers bin. Von Kindheit an folgte 
der Sohn dem Bater auf feinen Jagdzligen über Berg und Thal, | 
im Schnee und in der Sommerhige, halb oder ganz nackt, erſtieg 
Seifen, erfletterte Bäume und übte fo feinen Körper in freier 
Natur, mit Luft und Liebe zum Tünftigen Berufe ein. | 


s XL 


Fortſetzung. 


Deren ſtrenge Sittlichkeit, in Hinſicht ber Enthaltamfeit, 
ihrer nachläffigen Bedeckung und dem freieften Umgang mit bem 
andern Gefchlechte, ungeachtet fcheint Cäſar felbft zu bewundern 
und hervorzuheben. Die Kleidung, ein um bie Lenden gewworfener 
Pelz, welcher den Oberleib und die Schienbeine nadt ließ, fagte 
gewiß der Abhärtung in ‚ven faft ewigen Schneegefilden ber Ar- 

dennen zu, ohne doch der Sittlichfeit, wie wir gefehen, Nachtheil 
zu bringen, Die Wohnungen, wahrfcheinlih yon runder Form, 
wie dies heute noch bei den herumziehenden (Momaben-) Völkern 
üblich ift, beftanden aus zufammengefetten Holzſtaͤmmen, unter einer 
alten Eiche ober belaubten fehattigen Buche, mit Moos ꝛc. us 
ftaffirt und mit Raſen bedeckt. Eine Thüre vom nämlichen Fa 
brikat fchloß die friedliche Hütte. Der Zugang und ver Rauch-⸗ 
fang fpendeten das Licht, Menſchen und Viehſtand theilten den 
inneren Raum und Zugang. Jedes Jahr wurben biefe verlaſſen 
und andere ähnliche ausgefucht oder neu gebaut. Das Mobiliar 
in diefen Wohnungen, worüber ich nichts habe auffinden fönnen, 
muß einzig und fachgemäß folgendes gewefen fein? Gleich beim 
erften Eintritte in die Wohnung hatte man den ganzen Raum mit 
deſſen Reichthum im Auge. Im Flügel — den fih die Familie 
zum Aufenthalte vefervirt, fällt fogleih dem intretenden der 
von der fchiefabfallenden Seitenwand herabhängende:. Pfeilföcher, 
ber Schügenbogen und vielleicht ein Geflecht zum Fiſchfange 
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auf, fowie ein Seitengewehr. Auf der Erde erblickt man zu- 
et eine von Laub und Moos gefertigte Lagerftelle, welche 
mit Pelzwerk verfeßen und gebedt, für den ganzen Haushalt 
eingerichtet if. Nebſt diefem eine Holzart, ein Bratfpieß, um 
dad gefangene Wild am Teuer zu bereiten, grob gearbeitete 
hölzerne Gefäße zur Aufbewahrung der Milh und Zubereitung 
des Käfes, ſowie zum Mafferfchöpfen. Hierin, nebft einem Jer⸗ 
leg⸗Inſtrument (Meſſer, das von Holz oder Erz war), beſtand 
das Hausgeräth bes reichften Ardennen⸗Bewohners. Das Köft- 
lichſte in dieſem einfachen und genügfamen Mobiliar-Bermögen, 
den Bärenpelz, hätte ich bald vergeffen. Das Pelzwerf leiſtete 
ihnen zu Haus und draußen namhafte Dienfte, aber der Bären- 
pelz war ein hochgefhägtes Familiengut. 

Nicht Jedem war es erlaubt, fich derſelben zu bedienen. Nur 
alten, verdienten Greifen war es gegönnt "und fam es zu, ſich 
auf demfelben auszuruhen. Von einem jungen, noch werfthätigen 
Marme fonnte faum etwas Schimpflicheres gejagt werden, ale: 
er bat ſich ſchon auf die Bärenhaut geftredt, das fo viel heißt, 
biefer fucht im Mannes-, oder, was noch ſchändlicher, im Jüng- 
Iingsafter die Bequemlich⸗ und Gemächlichkeiten des Alters zu 
genießen, und fi) dem Müſſiggange zu ergeben. Seine Gabel 
oder Löffel wurde bei der Mahlzeit gebraucht, deren Stelle 
vertraten bie Finger und Hände. Keiner Stühle, Bänke, Tiſche 
oder Bettſtellen wurde man anſichtig; dieſe wurden ald Luxus⸗ 
Artifel angeſehen, und an berer Statt leiſtete die Mutter Erde 
bie nöthige und bequemfle Aushülfe, -Die hunberterlei andere 
Haus, Ader=, Fuhrgeräthfchaften ꝛc. waren ihnen unbefannte 
Dinge, und wurden in ihrem genügfamen Haushalt gar nicht 
vermißt. Ihre Nahrung beftand aus Milch, Käfe, Fleiſch, wilden 
Baumfrüchten und andern Gewächſen. 

Der Hausfrau ober dem weiblichen Geſchlechte Tag es ob, 
den inmern Haushalt und Viehſtand zu beforgen, das erlegte Wild 
Der die eingefangenen Fifche nach Haus zu fchaffen und zu be- 
reiten, Hatte der Vater oder Sohn das Glück, auf der Frühjagd 





ein Wild zu erlegen; dann fanb er bei feiner Müdkehr ein FöR- 
liches Mahl bereitet. Der an glühenden Sohlen gebratene Haſe, 
oder fonft irgend ein Stü Wilobret, wird von bem frohen Fa⸗ 
milienfreife umlager. Die Mutter zerlegt es in Stüde, und 
Alle Tangen mit den ihnen von ber Natur verliehenen Waffen 
gelhäftig zu. Die Zunge vertritt bier bie Stelle der Serviette. 
Nach dem fetten Schmaus werben Finger und Hänbe rein, rund: 
um abgeleckt, am Haupthaare oder Bart vollends abgeflrichen. 
-Der Nachtiſch befland aus wilben Früchten, Milch ober Käs. 
Ein erquickender Schlud Duellwaffer erhöhte nun noch diefen Töfl- 
lichen Genuß, woran die Götter jelbft hätten Antheil nehmen mö- 
gen. War aber Diana nicht günftig, und fiel während einiger 
Zeit Fein Wild, dann wurden freilich Feine fo lauten Mahlzeiten 
und Schmaufereien gehalten, und die Hausgenoſſen mußten mit 
dem Nachtiiche vorlieh nehmen. Das Brodfchneiden oder Brechen 
bei ihren Dlahlzeiten fparten fie, denn fie hatten und brauchten 
keins. Was fie ſich nicht ſelbſt fchafften, deſſen entbehrten fie. 
Died war bie frugale und genügfame Lebensweife der Arvennen- 
Bewohner. In biefer und der freiheit beſtand ihre ganze Glüd: 
feligfeit. — Steine Hab= noch Geldgierde ftörte unter ihnen den 
Brieden. In ihrer Cabane fanden fih Alle behaglich und zufrie- 
ben, Nur um fi in den Waffen zu üben, flatteten bie Grenz 
bewohner fih bier und da einen Befuh ab, wobei auch mepl 
manchmal der Eine oder der Andere mit dem Leben böse; drohte 
aber allgemeine Gefahr, fo wurden dieſe Keivigreiten vergeffen, 
und alles ſammelte fich zur gemeinfchafttiin Abwehr. 9) 

365 kann hier nicht unterlaffer, einer rohen, barbariſchen 
Stite der Deutfchen bei folchen Veanlaſſungen zu erwähnen. Bei 
sorfommenden Gefahren wurden Vollsverſammlungen gehalten, 
in welchen jeder MWaffenfähige bewaffnet, und zum Kampf bereit, 
am beſtimmten Ort und Tag erſcheinen mußte. Der, bei biefen 
Berfommlungen Letztankommende, wenn auch Über Kopf und 





*) Bertholet T. 1. p. 34. 





Hals gelaufen kommend, wäre er aud ber Tapferfle unter ihnen 
geweien, wurde fogleich ‚ergriffen und vor ber ganzen Verſammlung 
ſchrecklich Hingefchlachtet! — 

Diefe Sitte macht und zwar mit dem friegerifchen Ernſte der 
Urbewohner befannt, zeigt aber zugleich von deren Rohheit unb 
Wildheit, die vielleiht die allgemeine Noth, deren Abwendung 
rafches und geſchwindes Zuſammenwirken erforderte, hervorgerufen 
haben mag. Auch wohl geichah diefes, um der gefanmmien Ber- 
ſammlung einen auffallenden Beweis zu geben, wie. ernft man 
die Sache nehmen müffe, wo bei der geringften Saumſeligkeit das 
ganze Gemeingut, ber Stans, Frau und Finder jebes Einzelnen 
in Gefahr gerathen könne. Sobald in biefen Berfammlungen ber 
Krieg zur Abwehr oder Angriff befchlofien, fand auch ſchon bie 
Mannfchaft, zu jeder Verfügung des gewählten Anführers, Tchlacht- 
fertig da, und der Feldzug konnte augenblidlich beginnen. 

Endlich wird es Igewiß Jedem auffallend vorkommen, daß 
der unbewaffnete, wehrlofe Fremde nicht nur frei und mit Sicher. 
heit dieſe weite Einöde und ſchauerliche Waldftrede durchwandern 
fonnte; ſondern fogar allenthalben die gaftfreunpfchaftlichite Auf- 
nahme fand, — Gerade dies giebt uns den fehönften Beweis über 
den arglofen, geraden, reblichen und bieden Sinn der Urväter 
ab, Jeden beurtheiften fie nach ihrer eigenen Gefinnung und 
Charakter. Arglos und unbefangen von aller Hinterlifb gegen An- 
dere, glaubten fie Jeden ebenfo betrachten zu müſſen, ber fich freund⸗ 
Ihafttich ihnen näherte. Wie unerbittlih und graufam fie gegen 
ihre offen erklärten Feinde im freien Felde kämpften, eben fo ſtand⸗ 
haft beſchützten fie biefe ihre, ihnen unbekannte Gaftfreunde, Ihre 
Hütte diente dem Wanderer nicht nur zur Sreiftätte, fonbern als 
damilienglied wurde er betrachtet, was die Küche und Haushalt 
barbot, wurde aufs Zuvorkommenſte unentgeldlich mit ihm ges 
teilt, So redlich, fo bieder, fchlicht, offen und einfach waren 
bie Arbennen= Bewohner noch zu Cäfars. Zeiten, und blieben es, 
dis fie von civiliſirten Römern umlagert und umſtrickt wurben. 


Ihre ganze Staats⸗ und häusliche Verfaſſung baſirte auf 


— — — 


Freiheit. Der Mann war in feinem Familienkreiſe der hoͤchſte 


Herr, Gebieter und Richter. Geriethen Familien unter fi in Ha- 
ber und Zwiftigfeiten, fo war es der Fürſt, Graf eines gewiffen 
Diftriftes, welcher die Sache aufnahm, in erfter und letzter In⸗ 
flang, richtete umd fchlichtete. Nur in Kriegszeiten wurde eine 
eigne Macht, Magiſtrat, für ein ganzes Volk gewählt, welcher 
über Tod und Leben aburtheilte, um dem Kriegsweſen unb ber 





Disziplin größern Nachdruck zu geben, ober auch weil die Grafen 


- darfı mit ins Feld ziehen mußten. 


| Den Land-Difrift eines Volksſtammes, und bie Freiheit 
waren befjen Gemeingut, ihre Cabanne und Familie das Privas 
eigenthbum. Um dieſe Güter fi zu erhalten, waren fie immer 


bereit, ihr Leben dafür ins Spiel zu ſetzen. 
.Idhr ganzes Leben, wie Cäfar ung. bies fagt, brachten fie in 
‚Uebung der Jagd und Kriegsläufen zu. Erfteres war ihr Haupt 


Erwerbs» und Nahrungsquell, und die trefflichfte Vorübung zu 
Letzterem. Ihre Lebens- und Bauart, Nahrung, Privat und 


allgemeine Einrichtung, kurz alles gielte dahin, fi Fampfrüflig 


und -fchlagfertig zu halten, Aufs Sorgfältigfte wurde von ven 


Grafen darauf gefehen und gemacht, daß ber Friegerifche Geiſt, 


bie materiellen Kräfte hierzu unter ihneh erhalten und erhöhet 
würden, fogar grobe Vergehen, ber Mord, weil er bierauf Be 


zug hatte, wurde nachgeſehen. . 

Ader- und -Häuferbau waren ihnen blos aus bem Grunde 
unterfagt, weil fie dadurch irgend eine Heimath liebgewinnen und 
som Kriegsleben zurüdgehalten werden könnten. Zum Sriege- 


ſchauplatze begleiteten die Weiber ihre Männer und Söhne, = 
munterten biefelben zum beherzten Kampfe, an welchem ſie ſelbſt 


nöthigen Falls thätigen Antheil nahmen. 


Um ſich einen Begriff von der Standhaftigkeit, Unerſchrocken- 
heit, Erbitterung und Muth, womit die Belgier den Kampf führ- 
ten, zu machen, Iefe man Caes. lib. II. CXXVI. In fefter 


Haltung hatten die Nervier das römische Heer angegriffen, und 


baffelbe fhon zum Weichen gebracht, als Cäfars Unerfchrordenpeit, 
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die Ankunft neuer Truppen der Sache eine andere Wendung gaben 
und das römifche Heer vetteten. Mit feifchem Muthe erneuerte 
fiih der mörberifche Kampf. Keinen Fußtritt räumten die Nervier 
ihrem überlegenen Feinde ein. Die Körper der Gefallenen wurden 
zufammengetragen und bienten als Schugmauer gegen den Feind, 
oder auf Haufen gebracht, der ſogleich von ben noch Lebrigen er- 
fliegen wurde, und wie Löwen befämpften fie von biefen Leichen- 
thürmen ihrer gemorbeten Brüder den anftürmenden Feind. Erſt 
ald das Nervier-Heer von 60,000 bis auf 500 Mann den Boden 
bedekte, wurde den Römern das Feld geräumt. — Allein es 
fönnte ertwievert werben, das wären bie Nervierl. Caͤſar ſelbſt 
ertheilt allen Belgiern daſſelbe Kriegslob. 





8. XIL_ 


Die materielle Staͤrke der Belgier beſtand in deren gewöhn⸗ 
lichen Jagdgewehren, Schützbogen, Seitengewehr, welche Waffen 
ſie mit geübter Hand und kräftigem durchdringendem Arme führten. 
Sehr zu ſtatten kam ihnen zu allem dieſen die phiſiſche Beſchaffen⸗ 
beit der Gehend, in welcher fie geboren und aufgewachſen, bie fie 
daher durchaus Fannten, zum Vortheile gegen eindringenbe Feinde, 
fo wie Ihre Lebensweiſe. Die Ardennen fonnte man einigermaßen 
als ein großes . Kriegslager betrachten. In einer halben Stunde 
Zeit hatte jeder feine Wohnung geräumt, fogar abgebrochen, zer- 
fört, und feine Habfeligfeiten in Sicherheit gebracht. Graͤde jene 
Hinderniffe, welche die Natur dem Eroberer hier am meiflen ent- 
gegenſtellten, Famen den Bewohnern felbft doppelt zum Guten, weil 
fie damit vertraut waren. Welche Gemwanbtheit fie hatten, ſich 
biefer, ihnen von der örtlichen Befchaffenheit an die Hand gegebene 
Vertheivigungsmittel zu bedienen und zu Nugen zu machen, Davon 
kann man ſich überzeugen. Cäſar lib. II. cap. XVI, XV, 
XXI, XXVIIL, XXIX und andere. 

Im Gebirgslande war e8 jede Anhöhe, jeber Bergrücken, jede 
Felſenwand, die ihnen zum Anhalte und Vertheidigungspunkte 


dienten. Haft kunſtgemaͤß Hatte hier allenthalben bie Natur ſelbſt 
bie Gegend auf's Trefflichſte verſchanzt. Syn den Niederungen war 
sen es bie Sümpfe und Moraͤſte, welche denſelben Dienſt leiſteten. 

Auf den Höhen wurden alle Zugänge mit bewunderungswür⸗ 
diger Geſchicklichkeit, und faft im Nu dur Verhaue dem Feinde 
verrammelt. Was fanden endlich die einrüdenden Feinde? Kein 
Weg, Tein Steg, nichts als verlaffene oder abgebrochene Hütten. 
Wohnung, Obdach, Nahrung, kurz alles deſſen fie beburften, das 
Waſſer ausgenommen, mußten fie mit ſich hierher bringen. Nicht 
nur leicht Fonnten bie Urbewohner ſich in allem Diefem zurecht 
finden, fondern fanden auch faft allenthalben ihre Nahrung, jede 
Eiche, Buche, oder Höhle dienten ihnen zum Obdach. So waren 
die Ardennen-Bewohner allffeitig im Vortheile und vereint bilbeten 
fie eine Kernmacht, die gewiß geeignet war ben fühnften, über: 
müthigften Feind zu ſich zu bringen und ihm Achtung zu gebieten. 

Nicht weniger, wie alles dieſes war bie topographifche Tage 
der Arbennen ed, bie dem Eroberer; welcher diefe in Beichlag nahm 
und für fih behalten wollte, Bedenklichkeit einflöfen mußte. Be 
vor wir doch. diefes näher in Betracht ziehen, wollen wir nod 
einmal auf Cäfar, den erften Bezwinger ber Arbennen zurüdichauen, 
und bei den Waffen, die derfelbe anwandte, um fi diefe unüber- 
wundene Veſte vollends zu Füßen zu werfen, noch ein wenig ver: 
weilen. 





$. XI. 


Was Fonnte wohl den großen Feldherrn veranlaffen, fo em⸗ 
pfindliche, fa ſchmerzliche Opfer für die Eroberung der Ardennen 
zu bringen? Vielleicht Habgierde? Nein, bier war wenig ober 
gar nichts zu erbeuten. Andere Bewegungsgruͤnde führten ihn in 
diefe fchauerliche verhängnißvolle Einoͤde. — Käfer fand durchaus 
feinen Spaß daran, mit biefen rothbärtigen Naturföhnen, bie Targe 
Erbſchaft zu theilen. Aber mit Recht durfte er fürchten, daß 
bie gemachte Beute biesfeitd der Alpen ihm Könnte flreitig gemacht 
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. werden. Den Beſitz von Galllen mußte daher Caͤſar fich durch 
die Bekämpfung der Arbennen erft vollſtaͤndig fihern. So lange 
ihm diefe nicht zu Füßen Tagen, burfte er’s 's nicht wagen, fein Fuß 
über den Unterrhein zu fegen, ’ 

Der römifche Imperator ließ zwar mit vielem Koſtenaufwand 
eine Kunſtbrücke über den Rhein bauen, nach meinem Dafürhalten 
vielmehr um bie gewaltige Römermadht, der nichts zu widerſtehen 
vermochte, den Bewohnern recht anſchaulich zu machen, um dadurch 
den Schreden unter ihnen zu erhalten, wo möglich noch zu ver- 
mehren, als eigentlich Gebrauch davon zum Rheinübergange zu 
machen, Die Arbennen-Bewohner, auch nur theilweis vereinigt, 
hätten demſelben hei erwachter Freiheitsliebe und bargebotener Ges 
legenheit diefe wieder erlangen au können, eine hübſche Ehrenmache 
bis an den "Rhein nachfenden können. 

Nicht nur halbwegs unterworfen, fonbern vollftändig gebeugt 
mußten die Ardennen ſein, bevor die Roͤmer das Geringſte jenſeits 
des Rheins mit Sicherheit unternehmen konnten. Cäfar hatte, wie 
wir gefehen, in den Ardennen ſchon arg gehauft und bie Bewohner - 
feinen gewichtigen Arm fühlen laſſen, aber damit war das Ganze 
noch nicht abgemacht. Noch die zwei mächtigflen Völker, Trierer, 
Euronen und Andere waren eingefchichtert, flanden aber noch uns 
befiegt bar. Auch diefe mußten in den Staub gebrüdt, oder feft ge- 
Ihloffen werben, wenn anders Cäſar auf die Deeupation der Ar- 
bennen rechnen wollte. Die Trierer hatten thätig mitgewirkt, und 
bie Uebrigen ben Mord ihrer Brüder, man. möchte fagen gleich- 
gültig mit angefchaut. — Der erfle verwüflende Sturm ſtrich auch 
ſchonend bei ihnen vorbei. | 

Nicht angemeffen der römischen Großmuth war es, biefenigen, 
welche fich unter deren Ablerfittige geflüchtet, zu erbrüden flatt zu 
ſchützen. So gegen die Trierer, Eburonen und ambere ihm ges 
borfame Völker, wie gegen bie Nervier und Atvaticier zu verfahren, 
hätte dem Helden wohl für diesmal unheilhringenb werben fönnen, 
und in jedem Falle würbe bies ihm zur Schande gereicht haben. 





Die Schüklinge ſelbſt mußten Cäfar den Borwanb und wenigftens 
anfcheinendes Recht zu ihrer Unterbrüdung leihen. 


S. XIV. 


Noch glücklicher als in allen feinen gefährlichen Schlachten in 
den Arbennen war Cäſar in biefem, feinem verfchlagenen heim⸗ 
tüdifchen Unternehmen. Seine Erftverbündeten, die Mächtigften und 
dem Anfcheine nach Treueften, die Trierer mußten ſich hierzu als 
Werkzeug hergeben. 

Cäfar wußte dem ſchwachen, Furzfichtigen? ehrgeisigen und 
herrfchfüchtigen Cingitorix den Kopf zu verwirren, durch Römer: 
glanz vollends zu blenden, denſelben mit feinem Schwiegervater 
Induciomar, der einen richtigen Blid in die Zufunft hatte, zu 
entziveien, den Apfel der Zwietracht felbft in die Mitte ver Ko- 
niglichen Familie zu werfen. Wahrhaft ein treffliher und fehr 
gelungener Fund, den die Ardennen-Bewohner fammt und fonders 
bald theuer bezahlen mußten. — Mit einem Wort, baburch war 
es um die Selbftftänbigfeit Aller geſchehen. Die Arbennen fihwiegen, 
und ſobald Täfar die Brandfadel gelegt, ging derfelbe ruhig, voller 
Erwartung nad Italien, zum voraus fehenb was ba fommen werbe. 
Den Brand zu Köfchen war er jeden Augenblid bereit, umb ver: 
langte nur für fih die Heine Entſchädigung, die Trümmer der: 
ſelben. Diefer fo Hug gepflanzte Bauın des Ungehorſams, ber 
Zwietracht und des Verderbens wucherte- erftaunlich, überbot alles 
übrige Unkraut. | , 

Noch Fein Jahr war verfloffen, als Cäfar ſchon von feiner 
Ausſaat erntete. Der berrichfüchtige unerfahrne Gingitorie fuchte 
fih bald einen Anhang feines Gelichters zu verfchaffen, kündigte 
feinem Schwiegervater. den Gehorfam auf und glaubte, indem er 
fih dem Cäſar in die Arme warf, goldene Aepfel zu pflüden. 

Der ernftere Induciomar und bie Flügere Notabiltät des 
trieriſchen Volkes durchſchauten beffer den Plan des Eroberexg, 
und fahen gleich ein, daß es Bier nicht mehr um Freundſchafts⸗ 
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bünbniffe, fondern um ihre eigentliche Unterwerfung unter das . 
Roͤmerjoch handle, was fie von Herzen mit Recht verabfcheuten, 
und alles aufboten, um fich biefer Gnade zu entwehren. Der 
eitle, funge, romanifirte Cingitorix fing ſogleich an, den Schwie- 
gervater zu zerren, beim Barte zu zupfen, und wie Phäton Wei⸗ 
Iand dem Alten die Zügel des Staatswagens zu entwinden, wo- 
gegen Induciomar ſich aus allen Kräften firäubte, 

Der Hausbrand loderte in vollen Flammen auf, und Cäfar 
hatte das Vergnügen zur Löfchung oder, beſſer das Feuer zu 
Khürren, heran zu fommen. Denfchenfreundlich, großmüthig, ja . 

man möchte fagen ängftlich beforgt um die bedrängte Königliche 
Familie eilte er über die Alpen zurüd, campirte mit einer Legion 
vor den Thoren der Stabt Trier, bei Saarburg, bereit jener Par⸗ 
thie, die ſich hartnädig zeigen würde, praktiſche Beweiſe feiner 
Grogmuth - und feinem unerbetenen Mittlersamte Nachdruck zu 
geben. | 
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Nach geftalter Sache wurde das Erfcheinen des roͤmiſchen 
Imperator aus den trierifhen Mauern nach verfchiebenen Anfichten 
betrachtet und beurtheilt. Cingitorix mit feinem Teichtfinnigen An⸗ 
bange, eine große Anzahl Trierer, flohen dur alle Thore der . 
Stadt hinaus, den Cäfar, ihren vermeintlichen Netter, zu complis . 
mentiven, und fih bie Sclavenfeffeln vom Jupiter felbft zu er- 
betteln, Induciomar unterdeffen und einige Befferfehende ſahen 
dieſes Kinverfpiel, welches das Neid) an den Rand des Verder⸗ 
bens führte, mit verbiffenem Grame an. Diefe fanden Gelegen- 
beit, fih von dem, ihnen verhaßten Befuche loszuſagen und aus 
ber Ferne dem römifchen: Feldherrn und Bolfe aus befcheibenen 
Gründen ihre Ergebenheit zu bezeugen. Beſſer hätte Cäfar nichts 
zu feinem Plane wünfchen können. Welches Feld zur Ausfant 
der Zwietracht hatte er ſich hier nicht erobert ? 











Seinen Anbetern wies er die romiſche Macht und Herrlichleii 
on, woran fie aber keinen Antheil nehmen, fondern bie Schleppen- 
träger derfelben abgeben follten. “Die Entfchuldigung Induciomars 
nahm er anfcheinenb als genügend, ja wohlwollend auf, ermahnte 
noch ſogar zur Eintracht, 





Der Eindruck, welchen fein ungebetenes, anfgebrumgened 
Mittleramt auf Induciomar und Andere gemacht, war Caͤſar wohl 


befannt. Eben das war der Ader, auf welchem derfelbe im fol- 
genden Zahre feine Ausſaat einzuernten beabfichtigte, 

Mehr als durch eine Feldſchlacht hatte der römiſche Feldherr 
bier in feinem Lager bei Saarburg ersbert. Der Spalt, melden 
er dem Fräftigen Stamme in feinem Herzen beigebracht, wurde 


bier mächtig erweitert, bie erhaltene Wunde durchdrang den ganzen 


siefenhaften Körper bis zır den Heinften Theifen. Um dieſe fo ge- 


ſchickt beigebrachte toͤdtliche Wunde offen zu halten, wurde eine 


Legion bei "Saarburg aurüdgelaffen ‚ welche reichlich von ben 
trieriſchen Söfblingen genährt und gepflegt wurbe. 

Trier hatte bei diefer Gelegenheit vor feiner Thüre eine artige 
Ehrenwache, ober beffer, fo beineben gefagt, Cäfar Hatte bamit 
dem Einen und dem Andern den Maulforb angelegt, eine Brille 
aufgefeßt, wodurch fie bald die Zukunft Earer erfchauen würden. 
Sobald der Imperator fein Pacificationg-Gefchäft hier beentigt, 
überfegte er mit feinen zum belichigen Zwecke in Bereitfchaft ge- 
haltenen Regionen das Meer, um fie in Britannien zu befchäftigen. 

Klüger gewiß that diesmal Cäfar, über den Ocean, als über 
feine Rheinbrüde zu gehen, und feinen Segen zu fpenden. — Die 
eigentliche Urfache diefer überfeeifchen Erpebition war aber mohl 
biefe: An einem und demſelben Tage wird man wohl nicht fäen 
und ernten wollen. 

Cäfar mußte fich entfernen, damit er dieſer feiner, fo be 
bächtig gemachten Ausfaat, im Entflehen und Gedeihen, nicht hin⸗ 
berlich werbe. 

Der Kaifer ſah wohl ein, daß ber tiefgefränfte, fürs Ba- 
terland mit Recht ängſtlich beforgte Induciomar es an nichts 
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. wire mangeln laſſen, und Alles aufbleten werde, das bedrohte 
wieriſche Volk, und wo möglich bie Ardennen wieder von ber 
Fremdherrſchaft zu befreien und zu retten, | 

Den, um fein Volk und Vaterland bekuͤmmerten alten David 
vollends zu mißftimmen, nahm er den Schwiegerfohn, den andern 
Abſolon ganz gnädig und ſplendid in fein Hoflager auf. 

Da Cäſar alles für den vorgefehenen Fall angeordnet, ent- 
fernte er. fih weit vom Schauplatze, ließ Induciomar freies Feld, 
ſeinen Rettungeplan zu organifiren, in der Erwartung, daß ihm 
dadurch Gelegenheit ‚gegeben werde, bei feiner Rückkehr über ihn 
und die Ardennen zu Gericht zu figen. 

Induciomar hatte richtig den Schafpelz bes großen Alürten 
durchſchaut, den reiffenden Wolf erfannt, und unterließ daher nichts, 
fh und die Seinen aus den Klauen des Raubthiers, welches fie 
ſchon mit der einen Tage umfaßt hatte, zu retten. Alles wurbe 
ſogleich aufgehoten, den Sreibeitsfinn zu wecken, und des verhaßten 
tomifchen Joch, das fich bereits auf ihren Naden angelegt, zu ent⸗ 
ledigen. Die Euronen, alle Völker der Arbennen, welche noch 
teben hatten, vegten ſich felbft, die Lebercheiner waren im Bunde 
begriffen. Doch der Plan war noch nicht zur Reife gediehen, und 
der Imperator ſtand wieder mit feinen Legionen in ihren Gauen, 
mitten unter Ihnen. Cäfard bloße Anfunft Hatte das ganze Bes 
freiungg- Projelt vereitelt. Diefe Negung gab aber demfelben die 
Gelegenheit an bie Hand, ſich herriſch gegen feine Verbündete zur be⸗ 
tragen. Unter dem leeren, nichtsfagenden Vorwande, quartirte er 
ſeine Regionen ein, theilwels an den Grenzen der mächtigften Stämme, 
bot diefen die Gelegenheit dar, Ihm durch die Beforgung jener 
Lager ihre Ergebenheit zu erweiſen, ober ſich offen gegen ihn zu 
lien, was er wünſchte und auch geſchah. Durch bie Verlegung 
der Lager in das Centrum ber Ardennen, hatte er biefelben factiſch 
in Befig und für fi in Beſchlag genommen, 
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Wie das Drama fich ferner entwidelte und ausgeführt wurbe, 
ift im erften Bande nachgewieſen. 

Nur zu bald bot fi dem Eroberer die Veranlaſſung bar, 
wie der Schlangen- König in der Zabel aufzutreten, ein Bolfs- 
ſtamm nach dem andern zu verjchlingen! Nach beendigtem Blut» 
gerichte, und alles fehweigend ihm zu Füßen lag, traf Cafar ‚An- 
ftalt, feine gemachten Eroberungen zu fichern, die Arbennen und 
Gallien zu verlaffen. Die Großen Galliend, und namentlich von 
Trier, fuchte er mit goldenen Ketten an fich zu felleln, ſchmückte 
Cingitorix mit dem Purpur eined Schattenkönigs, hielt auf der 
trierifchen Grenze Heerſchau über feine Regionen, die. er aus dem 
Marfe der männlichen Jugend der Arbennen ergänzt hatte, und 
eilte nach Rom, um nicht wieder zurüdzufehren. 

Das noch nie Gefehene war vollbracht, die Arbennen beſiegt, 
erobert! Der Senat zu Rom erfannte deshalb dem Befteger einen 
Triumph zu. — Weiter dem Cäfar auf feinen Siegeszügen in 
Spanien und Afrifa zu folgen, gehört nicht zu meiner Sache. Es 
genügt mir noch hier zu fagen, daß das Blut, womit er faft bie 
Erdenrunde getränkt, endlich Rache gegen ihn fchrie, und er 42. 
v. Ehrifti gegen 13 Jahre, nachdem er die Ardennen verlaffen, zu 
Nom, bei hellem Tage, im öffentlihen Senate dur) Die Ber: 
ſchwörung feiner Buſenfreunde — Caſſius und Brutus erdolcht 
wurde. 

Auf ſolch eine tragiſche Weiſe ſchloß der erſte römiſche Kaiſer, 
der ſich unzählige Völker unterworfen, Herr der römiſchen Republik 
geworden, der mächtigſte Alleinherrſcher, den die Geſchichte kennt, 
ſeine Laufbahn im 56. Jahre ſeines Alters; Allen und Jedem ein 
warnendes Beiſpiel hinterlaſſend, welche vor den Leichenhaufen der 
Gemordeten thronen wollen. 








Zweiter Abſchnitt 
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Die Ardennen nach Cäfars Abzug. 


Sp viele Anftrengungen, fo viele Ränke, Lift und Betrug 
mußte Cäfar anwenden, fo viele perfönliche Gefahr beftehen, und 
Legionen opfern, um fich die Arbennen zu- unterwerfen. 

Die Ardennen! wer flaunt niht? Die Weltmacht feheint 
an dieſer Eleinen Waldſtrecke aufgehalten zu werben, fa gar ihre 
Grenzen gefunden zu haben. Zehn Jahre waren diefelben von 
römifchen Legionen überſchwemmt, von Cäfar, dem geübteften- Felb- 
herrn, angeführt, flanden frei und unbefiegt da, bis fie endlich 
deſſen Lift, dem Betruge unterlagen. Nein, nicht die Waffenge⸗ 
malt der Römer, fondern die Berfchlagenheit und Tüde ihres An- 
führers hat ben gutmüthigen Urbewohnern das och der Knecht - 
haft und Sclaverei aufgebunden, 

Hätte Caͤſar das Glück nicht gehabt, auf allen Wegen, durch 
alle Mittel das Volk som Volk zu trennen, die Gemeinfraft zu 
zerſplittern, felbft ind Herz der einzelnen Familien das Gift ber 
Entzweiung zu freuen, fehwerlich hätte er fih vom Senate einen 
Triumph erworben, ficher nicht bier, in den Ardennen, bie erflen 
Stufen des Kaiferthrones erfliegen. Das Grab, welches ihn, allem 
biefem ungeachtet, mehrmal hier angähnte, hätte ihn wohl fammt 
feinen Legionen aufgenommen! Was die Ardennen den Römern 
im Kleinen, dad war von Cäfar bis heute bie deutſche Nation im 
Großen für jeden Eroberer, So lange Deutfchland ſich ſelbſt, 
feinen Charafter nicht verfannte, mit vereinter Kraft wirkte und 
nicht durch Spaltungen fich felbft der hremdherrſchai anheim gab, 
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prallte alle Waffengewalt wie der Pfeil am Felſen an ihr ab. Kein 
Eroberer, wie maͤchtig und woher er kommen mochte, betrat, wie 
dies die Geſchichte bezeugt, ungeſtraft die vereinten deutſchen Gauen. 
Das waren die Anſtrengungen, dies die Opfer, welche die Welt- 
macht fih mußte gefallen.Taffen, um die Ardennen zu erobern. 
Mit eben fo vielen Schwierigkeiten, wenn nicht noch größern, war 
es verbunden, fich der Ardennen=Bewohner ganz zu bemächtigen, 
fie bis auf den Iegten Mann zu unterwerfen, was boch gefchehen 
mußte, follte die Eroberung der Ardennen dem Römer = Reiche 
fruchten. .. 

Was hatte endlich der roͤmiſche Imperator in und durch bie 
Ardennen für fih und bie römifche Republik errungen? Keine 
reichlichen Fruchtmagazine, Keine Evelfteine noch Goldſchätze, dem 
dieſe Pretiofen waren den Bewohnern unbefannt, mehr aber als 
alles dieſes hatte er erbeutet. Gallien, das Ciſalpiniſche Roͤmer⸗ 
Reich, war dadurch gefichert. Der Rhein ſtand ber römifchen 
Eroberungsfucht, ohne alle Kunftbrüden über denfelben, yon nun 
an offen, und das war viel, ja viel gewonnen. 

Welche Bedeutung es hat, den Rhein gegen Deutfchland zu 
“ gewinnen, können Sachfenner beſſer beurtheilen. Aus ver Ge⸗ 
fehichte iſts übrigens erwiefen, dag man fi) von Cäfard Zeiten 
bis auf den heutigen Tag heftig um diefen Strom gekämpft, und 
es jedesmal als eine unheilbringende Vorbedeutung galt, wenn er 
mit Waffengewalt überfchritten wurde. 
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Wir Fennen die Arbennen, wie Caͤſar dieſelben antraf, es 
ſei und nun auch noch vergönnt, einen Blick nach feiner Abreiſe 
in dieſelben zu werfen. 

Ich glaube nicht, daß wohl irgend Jemand Behaglichkeit fin⸗ 
ben wird, lange in denſelben zu verweilen, um das Bild der Ber 
wüftung in ber Wüfte felbft, das ich nicht gebührend genug ſchil⸗ 
ben kann, mit eigenen Augen anzufchauen. 
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Endlich, nach zehnfähriger Blut-Arheit, fehidte der Sieger 
fih an, die wie ein Saatfeld vom Hagel zerknickten Arbennen zu 
verlaffen. — Die Ruinen der zufammengebrannten Hütten rauch⸗ 
ten noch, die vom Blute ber Gemordeten gefättigte Erbe dampfte 
noch; Sümpfe, Bäche und Flüffe waren noch vom Blute ber 
Singefehlachteten geröthet, die, durch das im Freiheitslampfe in 
Menge vergoſſene Blut geadelt ſchienen. 

Hier aͤchzen die vom Mordſtahl Getroffenen noch unter einer 
Eiche, in einem Gebüſche, wohin fie ſich, dem unvermeidlichen Tode 
zu entgehen, geflüchtet, alles Mitleid und menschlicher Beihülfe entbeh⸗ 
tend, athmen fie ihren letzten Seufzer, dem Tyrannen fluchend, hier aus. 

Noch dröhnt die Luft von dem fürchterlichen Schlachtgefchret, 
auf Bergen, in Thälern iſt deffen Echo noch nicht verhallt, der 
Boden ſchwankt noch von den zermalmenden Tritten der vom 
Würgen und Morden ermübeten Regionen, als Cäfar Heerfchau 
hielt, das Urtheil über die Arbennen, die freien Ardennen fpradh, 
und — welches Urtheil? Es heißt in wenigen Worten: ihr fein 
Staats⸗ und Privatgut, oder mit einem Worte: Sclaven. D! 
bes Entſetzens, die freien Ardennen⸗Bewohner waren zur Knecht⸗ 
ſchaft Herabgefunfen, dem geringften Hausthiere, dem Ochfen und 
Eſel, gleichgeftelft, und zum Wucher und zur gemeinen Kaufmanns» 
Waare herabgemürbigt. 

Hätten die Urbewohner es voraus empfunden, wie fchmerz. 
lich dieſe Erniebrigung für .fie wäre, und geahndet, daß ihre En⸗ 
fel die Sclavenfeffeln fo viele Jahrhunderte, ja Zahrtaufende könnte 
man bald fagen, tragen müßten, fie würben es vielleicht vorges 
sogen haben, fich felhft das Grab zu fehaffen, um fich mit ihren 
Familien und ihrer Freiheit darin vor biefer Schande zu ſichern. 

ieher hätten fie ſich ihre. Hände abbauen Iaffen, als fie in biefe 
hqmachvolle Feſſeln zu Iegen. 

Alle, die aufgefangen, wurben als gute Prife unter römifches 
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Militär zur Anerkennung und Belohnung abgelafin, ober als 
Staatseigenthum refervirt. Der, welder fib am Beſten auf 
Menfchenjagd in ben Arbennen verftand, hatte fi der größten 


Beute zu erfreuen. Tauſende von Familien waren Cäſar ſchon 
nach Stalien vorangegangen, abermals Taufende folgten ihm. Mit 


_Seffein beladen, mußten die Ardennenbewohner Cäfars Triumph 
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beimohnen, in größter Erniebrigung und Schmach, die riefen=at- 
Iehifchen Geftalten ſich vom niedrigen römiſchen Pöbel begaffen 
und beffaffen Taffen, als gebeugte, verzweifelte Zeugen dem all- 
mächtigen, übermüthigen Sieger dienen! 

-" Hätten fie bier, bei diefem für fie fo ſchmaͤhlichen Triumph⸗ 
zuge, die ihnen angelegten Ketten abftreifen können, ficher hätte 
der römifche Pöbel das Bergnügen nicht gehabt, ſich ungeftraft 
über diefelben luſtig zu machen! Wie entehrend, im höchen Grade 
empörend dies auch immer war, fo war es nur dag Vorſpiel und 
diente dazu, die Glorie des Riefenbefiegers, des großmächtigen 
Tyrannen zu bewahrbeiten, zu erhöhen. In Rom, Stalien und 
allenthalben wurben fie bald ‚neben den Taftthieren auf öffentlichen 
Märkten feilgeboten, gefeilfcht, mit ihnen geſchachert, gewuchert. 


"Der neu angefommenen Menſchenwaare, bie fo viel Auffehen in 


der Welt erregt, wurde allenthalben nachgefpürt, begierig aufge⸗ 


. griffen und in Italien, dem Oriente, ber ganzen Welt verſchleu⸗ 
. dert, verichleppt. 


Nach Gefallen und Belieben des Händlers warb der Mann 
von feiner Familie, der Säugling von der Mutterbruft getrennt, 
verkauft oder ald gemeine Waare dem Meiftbietenden als Eigen⸗ 
thum überlaffen. — Der flarfe Fräftige Ardennenbewohner hat 
feinen Pfeitföcher mit der Hade vertaufcht, baut dem müßigen 
Staliener, dem arbeitsfchenen Orientalier feine Aecker, und welden 
Lohn erhält er dafür? Wie Ochs und Laftthier wurden fie ge 
füttert, in Ketten gelegt, von der Menſchheit zertreten, von muth⸗ 
willigen Auffehern oder Knaben mit Peitfchenhieben, Stodichlägen 
zur Arbeit getrieben, wenn nicht zum Zeitvertreibe gequält. — 
Was ihnen, um ihre Blöße zu bedecken, vom geſtrengen Herm 
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uugedacht wurbe, damit mußten fie fi begnügen, nur feine Kopf- 
becdeckung durften fie haben, Diefe war bes freien Mannes, des 
römifchen Bürgerd Eigenthum. Sp waren die Ardennen⸗Bewohner 
dann zum gemeinften Thierſtande herabgefommen, was fage ich, 
ja beinahe noch fogar unter biefelben waren fie gefunfen! — Bor 
ihrem Anfäufer, dem Wucherer mit Menſchenblut, mußten fie das 
Angeficht mit den Händen, wenn fie feine Rappen darzu hatten, 
bedecken; als wenn fie nicht werth wären, dieſe Scheufale der 
Menfchheit anzufchauen. Nach harter Arbeit, geduldig ertragenem 
Schimpf (wofür fie doch wohl bald unempfänglich waren), er⸗ 
littenen Stockſchlägen, warfen fie fih, wie durch Züchtigung ges 
ſchmeidig gemachte Hunde, vor den niebrigften, verworfenften Krea⸗ 
turen in den Staub hin, um fih ihr gewiß nicht zu beneidenbes 
Leben durch diefen Aft der Unterwerfung, Anbetung, zu erbitten; 
benn dieſelbe Gewalt, wie über feine Hausthiere, Maft- und 
Schlachtvieh übte der geflrenge Herr über feine Sclaven. Welch 
ein Glück für die ihrer Freiheit beraubten, unter die Menfchheit 
herab gefunfenen Ardennen⸗Bewohner, möchte vielleicht Mancher 
benfen, daß die Römer doch noch einigen Unterfchied unter ben 
Waldbewohnern machten, und das Menfchenfleifch ihrem belifaten 
Geſchmackorgane nicht behagte! 
Man möchte doch verfucht werden zu glauben, dieſe Schil- 
berung fei etwas zu grell und Yieße ſich nicht wohl mit der fo 
hochgeſtellten und gepriefenen römiſchen Civilifation vereinbaren. 
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Die Eommentaren des Cäfars geben uns hierüber feinen fo 
genauen Auffchluß im Detaile, was übrigens auch überflüffig, da 
das Ganze im Allgemeinen fo gangbar war, reichs⸗ und rechte: 
kräftig, daß der Gefchichtöfchreiber. fh der Muͤhe überhoben fand, 
davon Erwähnung zu thun, und als eine allgemein befannte Sache 
wohl übergehen konnte. Der in der Geſchichte Kundige wird mir 
feine Einwendung machen, daß Eroberung die Sclaverei mit ſich 
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führte, womit die ſpeciell angegebenen Erbärmlichleiten verbunden 
waren und heute noch find. — War dies nicht Sitte der Römer ? 

Soll vielleicht Täfer hierin mit den Arvennen, welche feine 
Regionen verfchlungen, ihn felbft hatten in bie Unterwelt ſchauen 
laſſen, gnädiger ald mit dem übrigen eroberten Völkern gehandelt 
haben, ift mehr ald zweifelhaft, und ſchwerlich würde man Be- 
weife dafür liefern können. Die Ausrottung mehrerer Bölfer- 
ſtaͤmme zeugen dagegen. 

Nom mußte die Arbennen haben, und wie Tonnte cs 7 ha⸗ 
ben, als durch Eroberung derſelben, fie unſchädlich machen? Da⸗ 
durch mußte wenigſtens vor der Hand für das römiſche Gallien 
geſorgt werden. 

Aber die römiſche Bildung, Cüviliſation, möchte vielleicht dem 
Ganzen nicht zufagen. Den Begriff, welchen man mit Civilija= 
tion verbindet, ift fehr verſchieden. Den Begriff, welden man 
fih aber davon machen will, ohne das Chriſtenthum, fchließt Die 
Barbarei, die Sclaverei nicht aus, wie die Geichichte dies auf allen 
Diättern erhärtet. Wozu verleitet nicht ungezügelter Stolz und 
Vebermuth der Menſchen? 

Wie weit kann er durch den Uebermuth, die Habſucht und 
Geldgierde getrieben werben — dieſem hunbertföpfigen Draden, 
den bie Urbewohner fo ängftlich fcheuten, waren fie jetst zur Beute 
geworben. 

Das find die Helbenthaten, welche der römifche Imperator 
in den Ardennen übte, das bie Segnungen, bie er in benfelben 
ſpendete. 

Nach dieſen Vorkenntniſſen der Ardennen, wie ſe waren, 
als ſie dem Römerreiche einverleibt wurden, wollen wir uns auch 
nun vom Eroberer derſelben, welcher Millionen jenſeits des Grabes 
Ruhe verliehen, und ihnen jetzt auf demſelben Wege gefolgt, abe 
wenden, befien Nachfolger unfere Aufmerkfamfeit zuwenden, um 
gu fehen, wie derſelbe dieſes Croberungsgefchäft fortſetzt. 

Auguftus, Cäſars Adoptiv-⸗Sohn, als zweiter römiicher Kai 
fer, befleigt den Weltthron. | 
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Auguſtus, dieſer friedliebende Zürft, befleigt den mit Menſchen⸗ 
biut befledten, noch dampfenden Kaiſerthron; die auf dem Kampf⸗ 
plage durch fih raſch aufeinander immer ohne Unterlaß folgen- 
den Schlachtgewühle faft außer Athem gefommene Welt fehnte fich 
nach Ruhe; die Herven von ihren, bie Welt durchkreuzenden Mär 
fpen, ihren Anftrengungen auf den Schlachtfelvern, auf ihren er- 
rumgenen Lorbeeren auszuruhen. Auguflus war ber Fürft, welcher 
alle dieſe Wünfche mit dem Antritte feiner Regierung zu erfüllen 
fjien, wenn fein mächtiger Rival Antoninus ihm bie Kaiſerkrone 
nicht flreitig gemacht hätte, Diefer Kampf, welcher 12 Jahre, bis 
30 por Ehrifti, dauerte, in welchem heftig um den Scepter geftritien 
wurde, Hatte in Italien unb fernern Gegenden flatt, und gehört 
im engern Betrachte nicht zu meiner Aufgabe, Es genügt hier, 
gefagt zu haben, daß Auguftus feinen Mitbewerber um die Kaifer- 
frone, nach mehreren heftigen Gefechten bei Actium, 30 v. Chriſti, 
vollſtaͤndig befiegte und Alleinherrfcher des Reiches der damals bes 
fannten Welt wurbe. Mehr Intereffe wird der Lefer wohl daran 
finden, einiger Maßen zu erfahren, wie es während biefer Zeit- - 
perisde in den Ardennen ſich verhalten habe. 

Wie Cäfar mit den Nerviern, Apvatriciern, Eburonen x. 
umgegangen, . wiffen wir ſchon; dag Hunberttaufende auf allen 
Weltmärkten feil geboten, tft ausgemachte Sache, und daß viele 
Taufende den Weg über den Rhein gefucht, läßt fich nicht bes 
zweifeln. Sehr aber würbe man irren, wenn man fidy dem Ge⸗ 
danfen hingeben wollte, durch alles biefeg, die Decimation ber Bes 
völferung auf den Schlachifeldern noch dazu gerechnet, feien bie 
Ardennen fo entoölfert worden, baß fie den Römern feine Beforg- 
niß mehr eingeflößt hätten. Später wollen wir dies näher erwaͤ⸗ 
gen, jet in ben Arbennenwalb, welcher aber von feinen Bes 
wohnern ziemlich gelichter, hineinſchauen. Arg hatte Cäſar in 
demſelben gehauft, und dennoch gelmg es ihm nicht, wenn es fo 
anders in feinem Plane gelegen, mit feinen Legionen und feiner 
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Roͤmermacht die Ardennen ganz zu verfhlingen, obſchon, er bie 
Schadenfreube hatte, Bruder gegen Bruder zu hegen und ſich ſelbſt 
unter einander aufzehren zu fehen. | 

Deflen Nachfolger Auguftus fand fich veranlaft, die noch 
übrige, gewiß fehr zufammengefchmolzene, eingegangene Arbennen- 
Devölferung noch mehr zu verbünnen, wie wir fpäter fehen wer⸗ 
den. Welche traurige Veränderung war unterbeflen für Die noch 
vorhandenen Bewohner vor-fih gegangen?! Nicht nur das Bil 
ferverband iſt aufgelößt, fondern Familien von Familien, Kinder 
von Eltern, die Ehegatten find voneinander getrennt, weggefchleppt 
oder gemorbet. Die das Glück hatten, im Schlachtgewühle dem 
Tode zu entrinnen, ſich vor dem fpähenden Argusauge des Häſchers, 
welcher wie ber Wilbjäger feinem Fange auflauert und feine Pelze 
zum Voraus berechnet, zu verbergen, wie foll man biefe, fage 
ih, nun betrachten Finnen? Vielleicht wie den frühern arglofen, 
. bievern, zuvorkommenden Walpbewohner ? 

Doch ich glaube, die gepriefene Givilifation der Römer hatte 
das Kind zu arg in die Schule geführt, als daß es noch lange 
an dem guten Willen feines Lehrers hätte zweifeln können. 

Ohne Baterland, ohne Heerd irrten fie in den weiten Räus 
men, welche ‘die Entführung ihrer Brüder noch größer, ihnen 
fhauerlicher gemacht, wie verfolgtes und gehebtes Wild herum. 
Hier erblicten fie die Brandftätte ihrer Hütte, dort die Stelle, 
wo Bater oder Sohn ꝛc. gewaltfam ihnen aus den Arınen ent 
riffen, in Feſſeln gelegt oder dem Mordſtahle erlagen. Alles hatte 
fih vereinigt, ihnen ben friedlichen Boden, auf dem fie geboren, 
erzogen, ben fie liebgewonnen hatten, zu verleiven. 

Vergebens umfchant man ſich jeßt, den müden, doch frohen 
und heitern Jäger vor feiner Hütte zu erbliden, und in feinem 
Familien⸗Kreiſe von der Tages-Arbeit auszuruhen. Nicht hört 
man ihn mehr feine Kinder und andere mit der Jagdgefchichte des 
Tages unterhalten, fo wenig, wie der Fang im muntern Kreiſe 
verzehrt wird, Nicht mehr glänzt aus feinem Antlige das frobe, 
heitere, biedere Wefen, alle feine Geſichtszüge verrathen Knecht⸗ 
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ſchaft, Furcht. Auf Fahre. lang wurbe fonft mur gebaut, jetzt 
wicht einmal mehr auf einen Tag. Die Hütte, die ehedem bem 
Ardennenbetwohner zum Obdach diente, konnte ihn jet verrathen, 
ihm zum Gefängniß werben. — Ueber Berg und Thal, von 
einem Orte zum andern wanderten fie bei Tag und Nacht, felhft 
ber glücklichſte Fang gewährte ihnen Feinen fröhlichen Genuß mehr. 
Heimlich und wie geflöhlen mußte er verzehrt werben. Die dich⸗ 
teften Gebüfche und Höhlen, bie verborgenften Schlupfwinkel dien⸗ 
ten ihnen, gleich Füchfen und Raubthieren, zur Wohnung: Felfen- 
höhen, Sümpfe und Moräfte als Zufluchts⸗ und Vertheidigungs⸗ 
orte. 

Wie mögen endlich bie ſonſt fo offenen Ardennen⸗Bewohner 
den Fremden durch die Brille, welche die Römer ihnen aufgeſetzt, 
gefehen haben? Wenn irgend Jemand auch beim beften Willen 
von übler Laune gegen den Fremden ergriffen worden, wird man 
dies auch den gutherzigen Ardennen - Bewohnern nicht verargen. 
Nicht mehr als willkommene Säfte werben fie angefehen, als 
Verfolger, Barbaren, Tobesfeinde, vor welchen fie, wie ber ver- 
folgte Hirfch, flohen, aber auch wie biefer, { in letter not grim- 
mige Rache zu üben bereit waren. 

Nach diefen fachgemäßen Erörterungen will ich ben Faden 
der Gefchichte wieder auffuchen. 


$s. VI. 


Der Zuftand in den Arbennen unter Eäfar bis 42 v. Chr. 
war bebauerlih. So Tange diefer Schredengmann auf dem Throne 
War, reichten einige Legionen bin, die Arbennen in Furcht und 
Unterwürfigfeit zu erhalten. Der Freiheitsſinn war aber bei den⸗ 
felben nicht durch die Schreckensſcenen erlofchen, fondern vielmehr 
noch erhöht worden. Sept erſt hatten fie begriffen, was fie ver- 
loren. Wie erft der Kranke als ſolcher die Gefunbheit fehägen 
lernt, wie das verlorne Gut, durch deſſen Berluft den Werth 
für den ehemaligen Befiger erhoͤht, fo fuchten num auch die Ar- 
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dennen⸗Bewohner auf allen Wegen ihren verlorenen Schatz wieder 
aufzufinden. Die topographiſche Lage der Arbennen war ihnen 
hierzu ungemein behülflih. Bon bem Rheine, der Maaß, dem 
Drean umfchloffen, welche Hülfsquellen boten dieſe ihnen nicht bar ? 

Wir Eennen biefelben bereits ihrem Innern nah, aber nick 
mur dies allein war's, was den Römern diefe Waldſtrecke un⸗ 
- heimlich machen mußte. Auch angenommen, es wäre dem Gäfar 
gelungen, die Arbennen gänzlich zu entoölfern, was ihm aber eben 
fo unmöglich, als den ganzen Wald auszurotten und ber Geſchichte 
wiberflreitet, fo war noch Tange nicht alles dadurch abgethan, 
noch nicht alle Furcht befeitigt.- Das überrheinifche ganze Ger⸗ 
manien hatte vecht gut begriffen, was fie an ven Ardennen, biefem 
Bollwerke gegen Gallien und die Römer-Gewalt, verloren. Caͤſar 
hatte ihm ſchon zum andern Male einen Beſuch abgeſtattet, um 
ſich etwas in bemfelben umzufehen ımb ben jenfeitigen Bewohnern 
zu zeigen, daß er ſich die Thore zu ihnen geöffnet habe. Den 
Germanen. fonnte es nicht mehr raͤthſelhaft bleiben, worauf es 
eigentlich für fie abgefehen, und daher auch feine Gelegenheit, den 
geſunkenen Ardennen wieber auf die Beine zu helfen, unbenugt 
vorbeigehen laſſen. Caͤſar Hatte fich den Rhein-Urbergang geöffnet, 
aber num fehlte noch ber zweite Theil, derſelbe mußte auch dem 
Eindringer verfehloffen werben. Die Arbennen find in dem, bie 
Welt auffaffenden Roͤmerreiche zwar nur ein Feines Pünktchen, 
faßt man fie aber fo allfeitig richtig auf, fo wird man gerne ein- 
geftehen, daß diefe Kleine Waldſtrecke den Römern Achtung gebot, 
und ihre Cifalpinifchen Befisungen bavon abhingen. 


$. VIE 


Die Tempelshbäufer. 


Nicht entvölfert, nicht ausgersttet folkten, ja konnten bie Ar⸗ 
dennen werben, nicht aber auch einfeitig, ſondern allfeitig follten 
und mußten fie occupirt werben, bie noch zurüdgebliebenen De 





wohner unfchäblich zu machen, was eben im vorbambenen Zus 


flande der Ardennen nicht Teicht war, blieb noch immer für bie 
Römer eine fehwierige Aufgabe. Der Staat mußte daher darauf 
Bedacht nehmen und bie Einrichtung treffen, fi) dieſelben auch 
förderlich zu machen. Diefes war's, was der Staat zu löſen 
hatte. Die Mittel, welche Röm in Anwendung brachte und brin⸗ 
gen mußte, fein Ziel zu erreichen, wollen wir mm näher in Er⸗ 
wähnung ziehen, und zwar jene ber Ocrupation, 

Die Ardennen erobern konnte nur ein Cäfar, fie zu behalten 
und ben unbeimfichen, gefürchteten Wald den Römern fogar nüb- 
lich zu machen, wurde dieſelbe Klugheit, Sraftanftrengung und 
Energie erfordert. Wie der Blitz eine alte Eiche, welche Jahr⸗ 
hunderte allen Stiirmen wiberftanden und ſtolz abgewieſen, bis ins 
Herz zerfolittert, deren Aefte weit umher vom Stamme wegfchleu- 
dert, fo hatte Eäfar die Ardenmen getroffen, zermalmt, unter feis 
nen Füßen zerireten, und dennoch war damit erft der Anfang 
zur Oceupation berfelben gemacht, und Vieles zu leiſten blieb 
noch übrig. 

Aus diefer allgemeinen politiichen Suͤndfluth hatten bie Trierer 
fh am glücklichſten gerettet. Denfenigen, welche er nicht auf dem 
Schlachtfelde todtgefchlagen, ſchenkte er großmüthig das Leben und 
ließ ihnen noch daneben ben Schein von Freiheit und Selbſt⸗ 

Das trierifche Vollk blieb daher noch immer ein mächtiger 
Staat, Die Spaltungen, welche Cäſar unter den Großen des 
Reiches, in der koͤniglichen Familie, fo hinterliſtig zu öffnen, fo 
ſpihfindig und verſchlagen zu erweitern verſtand, hatten, wie 
en demſelben bei Unterfochung ber Ardennen gute Dienfte 


Nachdem aber dieſer Zweck erreicht, konnten fie ihm und 
dem Römerreiche gefährlich werden. Es Tag nicht in Caͤſars Ges 
walt, diefe eben fo zu fihließen, wie er fie geöffnet hatte, Viele 
wurden noch von ber Hoffnung belebt, ihre Sefbftftänbigfeit retten zu 
Ühmen, Manchem genügte der Golbbedher nicht, feinen Durſt 
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nad Freiheit zu Löfchen. Wie leicht war es nicht dieſen, bie in 
den Ardennen herum Irrenden, Fliehenden, über den Berluft ihrer 
Eltern, Kinder, Gefchwifter in Verzweiflung gerathene an fich zu 
ziehen und mit Beihülfe ber Ueberrheiner Rache zu ‚üben, den 
Römern eine derbe Lertion zu geben, daß man das, dem Menſchen 
-Heiligfte auf Erden nicht ungeftraft frevlen, rauben könne. 

Wie das verlorne Gut fich erſt dann, wenn wir es nicht mehr 
befigen, bei ung recht geltend macht; eben fo waren die Ardennen- 
Bewohner über bie ihnen geraubte Selbfiftändigfeit und Freiheit un- 
tröftlich, ja ergrimmt, weil Fein Hoffnungsftern ſich ihnen mehr zeigte, 

Trier bildete das Centrum dieſer großen, durch einen einzigen 
Funken entzünbbaren Maſſe! Wer fann daran zweifeln, daß in 
biefen Berhältniffen Cäſar Trier richtig ins Auge faflen, fireng 
beobachten mußte. Unftreitig war das erſte Mittel zur Unterwer⸗ 
fung der Ardennen, biefe durch eine Heerflraße zu durchichneiden, 
dadurch Gallien mit dem Rheine zu verbinden und dann zweitend 
fih der Hauptflämme durch flehende Lager zu verfichern und biefe 
Straßen zu beobachten. Beides hatte Cäſar, wie wir bereits 
wiffen, effectuirt. Das Lager bei Thommen war mit der Aus⸗ 
rottung der Eburonen weggefallen, jene bei Dahnen und Nieder: 
wampach ftanden nur noch. Der römifche Feldherr hatte bie miß- 
liche Volksſtimmung wohl begriffen und eingefehen, daß wenn er 


‚ feinen Schügling, den Cingitorir, auf dem Throne erhalten wolle, 


um bie römifchen Befehle zu vollſtrecken, er ihm eine flarfe Wade 
beigeben müfle. Derfelbe ließ daher bei feiner Abreife noch zwei 
Legionen an die trierifche Grenze rücken. Bei fo geftalter Sache 
fonnte es ficher nicht im Plane bes Cäſars Tiegen, bie ſchon vor: 
handenen Lager zu verringern und auf zwei zu rebuciren, fonbern 
er mußte vielmehr darauf Bedacht nehmen, die Zahl verfelben u 
vermehren. Auch entfpricht die Tage der fchon vorhandenen keines⸗ 
wege der Angabe im Texte: an ber tyierifchen Grenze 
Saarburg war vor den Thoren, Dahnen in Eonfinio der Trevi⸗ 
rer, und Niederwampach gegen die Nervier an ben Grenzen gelegen. 
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Wo hätte man nun aber bie Stellen dieſer beiden neu hinzugekom⸗ 
menen Lager aufzufuchen? Wem follte es wohl nicht einfallen, 
biefe Stellen in den großen Zwifchenräumen, bie die Lager Saar⸗ 
burg, Caſelsley und Niederwampach darbieten, aufzufuchen ? 

Ih trage Fein Bedenken, ven Gafchelt hei Wallendorf und 
die Ram bei Luremburg dafür zu bezeichnen. Diefe entfprechen 
den Sachumftänden, fie verbinden Die Lager, fie entfprechen unter 
fih der Angabe im Texte in Ainibus Trevirensium, an der trier- 
iichen Grenze. Letzteres hat Bertholet befchrieben, T. I. pag. 132 
und 133 giebt es als römifches Lager an, rechnet daſſelbe aber 
einer fpätern Zeitperiode zu. Der Safchelt und Römerberg find 
250—280 3. über dem Wafferfpiegel erhabene Bergflächen, welche 
durch eine 300 F. lange, durchfchnittlich nur 5—6 Schritte breite 
delfenrippe verbunden find. 

Der Römerberg dehnt fi) nach Nordoſt zwifchen der Ure und 
Geye aus und mißt 5113 Schritt ungefähr der Länge nach, und 
800 in der Breite durchſchnittlich. 

Der Gafchelt zieht fih von Wallendorf ſuüdöſtlich zwifchen der 
Sauer und der Geye, die fih am ſüdlichen Rande vereinigen, 
hin, mißt gegen 2000 Schritte in ber Länge und 500 in der 
größten Breite. | 

Auf dem Caſchelt, von welchem aus man eine romantifche 
Ausficht über Wallendorf, vie Sauer in bie weite Ferne hat, bes 
finden fich noch die Rudera, von daſelbſt einft vorhanden gewefenen 
weirfhichtigen großartigen Gebäulichfeiten. 

Auch werden jeßt noch Romermünzen daſelbſt nicht felten da 
vorgefunden. An dem Norbfüdende des Römerberges fheinen Ver⸗ 
ſchanzungen angebracht gewefen zu fein. 

Der Ab- und Zufuhrweg an ber Oftfeite führte über ben 
Römerberg und ließ fi zu Niebefch gegen das Geye⸗Thal herab. 
Später werbe ich wieder hierauf zurüdfommen, 

Was Cäfar dadurch erreichte, ift angegeben. 

Wahrfheinfih war von Neumagen über ben Hundsrücken 


eine aͤhnliche Lagergruppe, die mit Saarburg in Berbintung flanb, 
denn dafür. ſprechen biefelben Gründe. Diefe mögen aber wohl 
foätern Zeiten angehören, weil Cäfar Feine Meldung davon thut. 

Sp Iange Cäfar das Schwert führte, reichten dieſe Regionen 
wohl hin, um bie Arbennen zu beobachten und zum Theil in 
Interwürfigfeit zu halten, denn fein gefürchteter, bei den Bewoh⸗ 
nern Schreien erregender Name galt mehr als Legionen. 

Kaum aber war biefer vom Kriegstheater. abgetreten, nahm 
bie Sache eine andere Geflaltung an; denn fobald Auguflus das 
Seepter ergriffen, regten ſich die Ueberrheiner wieder, fielen in 
verſchiedenen Abtheilungen in bie Ardennen, um fie ben Römern 
zu entreißen. Die Waffergrenze der Ardennen war zu groß, al 
daß Roms Legionen Lebertritte gaͤnzlich an dieſer hätten ver- 
hindern können, bejonderd wenn ber Rhein und die übrigen 
Zlüffe fich in ihren Eismaniel hüllten. Im Innern ber Arbennen 
ſelbſt lag für. Die Römer die drohendfte Gefahr; im Imnern mußte 
daher auch die Feſte gefchaffen werben, biefelbe zu fichern und ge⸗ 
gen Angriffe von Auffen zu vertheidigen. Das erfle Erforderniß 
hierzu aber war, die noch vorhandene Beuölferung an feſte Wohn- 
fire zu fetten, zu coloniſiren. Daher laſſen ſich die fo häufig in 
allen Gegenven vorkommende Rudera ꝛc., römtiche Bauten, Tem⸗ 
pelhäufer, alte Burgen, alte Kirchen batiren und herleiten, gleich 
wie Durch die Lagen einzelner Voͤllerſtämme, fo wurde burch die 
jeve einzelne Familie in der Nähe beobachtet, geleitet und gelenft. 

Dies zu bewerfftelligen, war ficher feine leichte Aufgabe, 
lohnte aber reichlich der Mühe, indem dadurch bie Ardennen⸗Un⸗ 
terjochung vollendet, gefichert wurde, und dies ben Römern bald 
bie fchönften Früchte trug. 


vn. 


Wann und von wen wurbe biefer Golonifationsplan ausge 
führt ? 
Cäfard Kriegsgetümmel in andern Gegenden erlaubten ihm 
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‚ nicht, Daran zu benfen, was aber auch unter ihm nicht ſo umum⸗ 

‚ gänglih nöthig war. Nicht weit aber hieraus bürften dieſe Co⸗ 

. Ionie-Anlagen, welche mit dem Straßenbaue durch die Ardennen 

. in Berbindung ſtanden, geſchoben werben; fondern bei ber erften 
fih darbietenden Gelegenheit an die Ausführung gedacht worden 
fein, wie Jeder wohl aus den vorpagpenen Berhältniffen leicht bes 
greifen wird, | 

Diefe Colonifation war nad einem großen, wohlberechneten 
Plane angelegt und ausgeführt. Trier hilvete das Centrum der⸗ 
ſelben. Die Straßen nad) Cöln, Koblenz und Mainz über ven 
Gau, die Mofel auf nach Luxemburg ꝛc., und bie Mofel waren 
Ab - und Zugänge - Candle, Eine andere Straße zwifchen jener 
von Trier und der Maaß ſetzte über den Höhepunkt der Arbennen, 
Gallien direkt mit dem. Rheine in Verbindung. Diefe Land- und 
Waſſerſtraßen Hatten in gemefjenen Entfernungen (v. 6 Stunden) 
Stationen oder Haltpunfte, liefen faft parallel gegenüber fort und 
liegen Zwifchenräume unter fih von 10 bis 12 Stunden. Diefe 
Zwifchenräume, welche noch immer gefährlich blieben, wurben 
dann durch Lager und bie Plantagen-Anlagen ausgefüllt, Selbft 
biefe Plantagen = Anftalten waren fo angelegt, baß bie Eine ber 
Andern zu Hülfe eilen, fie ſich gemeinfchaftlich vertheidigen, ihre 
Nähe durch Anhäufung aber nicht gefährlich werben Fonnte. 

Diefe ficherten das Innere, brachten die Lager unter fidh, 
und mit ben ſich abwärts hinziehenden Straßen, fowie die Halt 
punfte auf benfelben in Communication. Sie bienten fi) unter 
sich feibft, in größerer Anzahl vereinigt, "dem Lager, die Lager 
ihnen und gemeinfchaftlich dem Centrum zur Vertheidigung. 

So bildete dieſe Colonifation ein gut organifirtes, compactes 
Ganze, welches feine Richtung und Stärfe vom Centrum bezog, 
dieſem die feinige lieh. Agrippa machte mit diefer Anflevelung ben 
Anfang am Rheine, indem er in und in der Gegend von Cöoln 
herum ſolche Anfiedelungs-Anftalten errichten ließ, und einem Theile 
der jenfeitigen Ubier diefe als Wohnungen anmwies. Colonia Agri- 
pina von Agrippa fo genannt, ift mir wahrfcheinlicher, als daß 
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bie Agrippa, Tochter des Drufus, die daſelbſt geboren worben 
fein fol, ihr diefen Namen geliehen. 


IX. 


Auguftus hatte gleich 9 der Uebernahme der Regierung 
bes Kaiſerreichs diefer Agrippa feinen vertrauteſten Freund Bel⸗ 
gien als Praͤfekt zugefchidt. 

Agrippa überfehritt den Nhein, wies bie Sueven zur Rube 
und überfiebelte, wie angegeben, die Ubier. Derfelbe verblich nur 
zwei Sabre in Belgien, und wurde von Qarinos in feinem Amte 
erfegt, unter welchem die Moriner und Sueven ſich wieber erho- 
ben, die Carinus aber fehlug und über den Rhein wied, wos 
burd er fih die Ehre eines Triumphes erwarb. 

Sept war alles in Frieden und Auguflus lieg den Janus⸗ 
Tempel zum erften Male fchließen. Bis dahin war biefer Tem⸗ 
per feit 700 Jahren nur zwei Mal geichloffen geweſen *). Waͤh⸗ 
rend diefem Frieden befchäftigte Auguftus fih, Gallien zu ordnen 
und bemfelben eine andere Regierungsform zu geben, 

Er ließ fich eine authentifche Angabe der Vermoͤgensverhält⸗ 
niffe jeder Familie machen, um einen verhältnigmäßigen jährlichen 
Zins von denfelben zu erheben. 

Er theilte Gallien in vier große Provinzen ein, in Belgien, 
Lyonien, Aequitanien und Narbonien. 

Belgien wurbe unterabtheilt in Germanien und Belgien. 
Belgien begriff in ſich Trier, Meg, Toul, Verdun, Rheimg, 
Saiffen, Chalon, St. Dentin, Arras, Cambrai, Tourvai, Sin 
lis, Beauvais, Amiens, Terauane und Boulange. 

Derfelbe erhob Tongern zur Hauptflabt und unterwarf vie- 
fer die Advatricier, Condrufer, Pemanier, Segnier und ein 


> *) Den Janus-Tempel zu Rom hatte Romulus, ber Erbauer Roms, 
ſelbſt bauen laſſen. Im Kriegszeiten fand berfelbe immer offen, 
und nur im Frieden wurde er gefchloffen. 








Theil der Menapier und Cerefen, welche von nun unter dem ge- 
meinichaftlichen Namen Tongern vorkommen. Das Tüttiger Bis⸗ 
thum beſchrieb das Gebiet derſelben nach Südoſt bis 1794. 

Auch war derſelbe beſchäftigt Heerſtraßen in Belgien zu er⸗ 
bauen als die Sicamberer fi) empörten. Der Janus⸗Tempel 
ward geſchloſſen und Auguſt ſelbſt kam in Gallien an. Kaum hier 
angelangt, warfen bie Empoͤrer ſich ihm zu Füßen mb baten um 
Gnade und Schonung. 

Zum zweiten Male wurde ber Janus-Tempel eſchloſſen. 
Seine Anweſenheit in Gallien hatte viele heilſame Amdnungen 
zur Folge. 

Nah Auguſtus Abreife aus Gallien griffen fogleich die deut⸗ 
ſchen Ueberrheiner zu den Waffen, und berfelbe ſah ſich dadurch 
veranlaßt, zwei Jahre fpäter wieder nach Gallien zurückzukehren. 

Drufus und Tiberius, die zwei geſchickteſten und tapferften 
Generäle des Kaiferreiche, wurden den vereinigten Feinden ent⸗ 
gegen geſchickt. 

Druſus befehligte in Belgien und hatte bie Sicamberer und 
Gatten zu befämpfen. Tiber Die Darier und Dalmatier. Beide 
Feldherrn errangen viele DBortheile über die Feinde. Beſonders 
aber zeichnete fih Drufus aus, nicht zufrieden, die Ufupeten 
bie Teuchterer, Sicambern und Gatten gänzlich befiegt zu haben, 
wandte er feine Waffen dem Deean zu, befiegte bie Sriefen ſammt 
deren Berbündeten, kehrte zu den Sueven zurüd, bie er theils töbtete, 
theils in die Flucht trieb, Durch diefe reißende Siege erwarb er 
fih den Beinamen Germanicus (Befieger der Deutfchen). Diefer 
funge Held ſtarb aber in der Mitte feiner Triumpfe durch ben 
Sturz von einem Pferde, im 31. Jahre feines Alters. 

Pit demfelben Kriegsglücke befämpfte Tiber die Darier und 
Dalmatier; ber Friede kehrte wieder zurück. Auguftus Tieß zum. 
dritten Male den Janus Tempel fchliegen. Auguft, um diefen 
Frieden auf immer zu fihern, befahl einem großen Theile ber 
Dentfchen, ihr Geburtsland zu verlaffen, und wieß ihnen andere» 
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‚ wo Sand zum Bebnuen an. 80,000 Sumen und Sicamberer) 
überfiebelte er in die Eifel, von dem Rheine ber bis zur Gegend, 
wo nachher die Abtei Prüm fi erhob, um diefe Cinöven zu bes 
bauen. Einem Theile derfelben wies er Wohnfige am Ocean an. 
Nicht damit zufrieden, vertrieb er, weil er ſah, Daß Deutichland zu 
flein fei, feine Bevölferung -zu faffen, eine große Anzahl verfelben 
nah Böhmen und Thracien. Nachdem dieſe Ueberftedelungen vol⸗ 
Iendet, freute ſich das ganze Kaiferreich des tiefften Friedens; bie 
wildeften Nationen fürdhteten die Römermacht und nahmen Geſetze 
von inne an. Sn diefer allgemeinen Waffenruhe auf der Erden⸗ 
runde erfchien der Fürft des Friedens, Jeſus Chriftus, der Eins 
geborne des Vaters, unfer Herr und Gott, um die Welt zu hei⸗ 
ligen, den Jahrtauſende fo fehmerzlich vermißten Frieden zwiſchen 
dem Ewigen und den gefallenen, fotief gefunfenen Adams— 
finbern wieder berzuftellen, dieſelben wieder aufzurichten. Triebe 
auf Erde denjenigen, welche eines guten Willens find, verfündigten 
himmliſche Herolde! Wie’ unendlich erhaben der Seelenfrieben über. 
ben Weltfrieden, um fo Hieblicher, angenehmer und erwünfchter 
war biefer Eingelögefang, weldyer aus den Himmelsregionen ſich 
vernehmen ließ. Im Jahre A004 nah Erihaffung ber Welt, 
Erbauung Roms 754, Dlimpiade 194, des Kaiſerreichs Augu⸗ 
ſtus 30. | 

Auguſtus wollte während biefer Friedenszeit die Anzahl und 


*) Die Sicamberer und Catten hatten ben Unterrhein überfchritten 
und ſcheinen weit Durch bie Arbennen vorgebrungen geivefen zu 
fein. Merkmale derfelben, die ihre Anweſenheit in diefer Gegend 
beurfunden, finden ſich nod vor: als der Cattenkopf bei Liffen 

vorf, ſüdlich 7% St. dicht an dem Dörfchen Basberg, ber Cattenberg 
5 Minuten weſtlich von Steffen, die Cattenköpfe bei Leidenborn 
und die Kalbornermühle auf der Ure n—%, Stunden von der 
Caſelsley bei Dahnen. Bermutplich hatten die Catien fich hier 
feftgefegt, um das Lager bei Dahnen zu obferbiren: mehrere der⸗ 
gleichen Stellen dürften fi wohl vorfinden in ber Gegend, bie 
ich aber nicht anzugeben weiß. 
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‚ Bermögensverhältniffe feines unermefienen Reiches kennen Iernen, 
‚ und befahl daher, daß jeder fih nach dem Stamme feines Volkes 
‚ angeben ſollte. Diefes Geſetz hatte feine Anwendung. fowohl in 
biefer Gegend als in Palleſtina und dem übrigen ganzen Reiche, 
Vieleicht ergab fich bei dieſer Aufzählung, daß in biefer Gegend 
ein Theil der Gerefen und Penanen dem teugriichen Staate ein» 
 verleibt worden. 
Auguſtus lebte nun noch 23 Jahre nach Chriſti Geburt und 
ſtarb zu Nola in alien 14. 


Ss. X. 


Nach Anführung dieſer geichichtlichen Thatſachen wollen wir 
wieber zu den Tempelhäufer zurüdfehren. 

Diele ftanden, wie ſchon erwähnt, mit den Straßen in Vers 
bindung, und zwar fo, daß die Straßen yon biefen innern Bau⸗ 
anlagen, und biefe von jenen durchaus bebingt wurden. Wer 
hätte wohl Luft gehabt auf dieſen Heerftraßen, wenn fie auch noch 
j0 bequem eingerichtet, in 30—50 Stunden die Ardennen zu durch⸗ 
wandern, fo lange die Zwifchenräume nicht gefigert, Räuber und 
für den Wanderer alles unholde Weſen nad) Belieben feinen Spud 
in benfelben trieben? — Woher fonnten nur einzig und allein 
die in dieſen Zwißchenräumen Eingebürgerten ober Cinquartirten 
ihre Nahrung, Kleidung, kurz ihren ganzen Bedarf beziehen, als 
auf dieſen Straßen. 

Weder die Straßen fonnten daher ohne biefe Zwiſchenbauten, 
noch dieſe ohne das Vorhandenſein erſterer beſtehen. 

Die lange Friedensperiode des Kaiſer Auguſtus von beinahe 
50 Jahren reichte wohl hin, etwas Großes zu unternehmen unb 
auszuführen. 

So wie es in ber Notwendigkeit lag, wie fon angeregt, 
daß Die Römer ſich der Arbennen vollftändig, fo bald nur immer 
thunlich, bemächtigen mußten, fo lann nicht bezweifelt werben, daß 
Auguſtus während jener Zeit dies zu erreichen fh bemüpt habe, 

. 4r 
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Der dreimalige Aufſtand der Ueberrheiner wurde jedesmal 
beinahe eben fo ſchnell unterdruckt, als er zum Vorſchein Fam. 
Dadurch wurden eben die römifchen Legionen wieder in Belgien 
an den Rhein geführt. Womit Tonnte wohl ber Kaiſer diefe Le⸗ 
gionen in ver Zwifchenzeit beffer und nüglicher beichäftigen, als 
mit dieſen Anlagen und Bauten? Ich glaube übrigend aber nicht, 
dag das Militair überhaupt wirklichen Antheil an diefen Arbeiten 
genommen habe, denn es laͤßt fich nicht gut benfen, daß Auguſtus 
feine Soldaten zur Arbeit verwendet und bie noch zahlreichen vor- 
handenen Arbennen-Berwohner habe müßig zufchauen laſſen. 

Ich habe vielmehr Urſache zu glauben, dieſe feien von allen 
Enden, aus allen Eden und Schlupfiwinfel der Ardennen zu die⸗ 
. fer Arbeit berbeigetrieben und gefchleppt worden. Die Einen wur- 
ben zum Straßenbau, die Andern zur Anlegung der innern Bau⸗ 
ten verwendet, alle unter firenge militairiſche Aufficht geſtellt, wo- 
zu bie Legionen dienten. 

Strabo fagt von Auguft, daß er, um die Nachflellungen der 
Mörder aufzuheben, fo viele Straßen erbaut habe, als bies ihm 
möglich geweien. 1, A. Geargr. 

Bertholet gibt an, Auguftus habe die erflen Straßen dies⸗ 
ſeits der Alpen angefangen, und dies für nöthig erachtet, um da⸗ 
ſelbſt einige Völfer zu unterwerfen, welche vom Raub lebten und 
bis dahin feinen Armeen unzugänglich gewefen feien. T I. pag. 24. 

Es ift einleuchtend, daß diefe beiden Stellen über die Ardennen 
reden. 

Caeſar hatte alle Völker und Familien-Berbände in den Ar- 
dennen zerflört, aufgehoben. Jeder Iebte wo und wie er fTonnte, 
nach eigenem Gutdünken. Was aus biefer, aller Schranfen ent- 
behrenden Lebensweife, ſowohl aus Haß gegen bie Roͤmer, unb 
dem überhand nehmenden Raub und der Plünderung entſtehen 
mußte, iſt begreiflich, 
| Die Römer Fonnten bie Ardennen während dieſer Friedens⸗ 
zeit bis in ihr Innerſtes ausſpaͤhen und durchſuchen, weil ihnen 
ihre ganze Militair⸗Macht jetzt hierzu zu Gebote ſtand. 





Selbft die wiederholten Aufflände ber Ueberrheiner fcheinen 
auf biefe ſaͤmmtliche Bauanlagen hinzudeuten. Gewiß mochten 
biefe nicht gerne fehen, wie bie Römer fich felbft hier vor ihren 
Thüren häuslich nieverließen. Vielleicht bofften fie, durch ihre 
Einfälle, dies ihnen fo gehäßige Unternehmen der Römer zu vereiteln, 

Sicher iſt es, daß beim Aufflande ber triertfchen Edelleute 
Florus und Sarcovir, Erſterer mit feiner Armee Feine Aufnahme‘ 
mehr in den Ardeimen fand, fondern von Silius, dem vömifchen 
Feldherrn daran gehindert und geſchlagen wurde. 25 n. Chr. 
Bertholet T. I. p. 72. | 

Ein Beweis, daß damals bie Arbennen im Innern organifirt 
und nicht mehr jedem offen ſtauden. 

Alles ſpricht ſo dafür, daß Auguſtus biefe und öffentliche 
Staatsanlagen habe ausführen laſſen. Freilich ihrem Weſen nach, 
denn in Zeit von 500 Jahren moͤgen gewiß wohl Aenderungen, 
Verbeſſerungen ꝛc. an und mit denſelben vorgenommen worden fein. 


$. XL 


ATopographiſche Lage dieſer Eolonnifations 
Gebäude. 

Die Rubra biefer Gebäude finden fih auf den Höhen, an 
Sümpfen gelegen bei ober unweit einer Waſſerquelle. 

In den Niederungen werben fie auf Yeichten gewöhnlich feit- 
wärts von Heinen Thälcher umfchloffener Anhöhen wenig vom Bache, 
weichen bie Fronte der Anhöhe fich zukehrt, etwas hinauf getroffen. - 

An Flüffen befinden fie ſich in der Nähe, oft an ben Ufern 
berfelben. 

Das Waffer war bei dieſen Anlagen ein unumgängliches Be⸗ 
durfniß, namentlich, weil an denſelben flarfe Viehzucht getrieben 
wurde. 

Stellung derſelben unter ſich. 

Sehr wurde hier und da dieſe Stellung vu d die Dei 

bedungen. . 
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In der Regel ſtanden fie — Stund unter ſich ab und 
befanden fich in Winfelftellung ; fo daß man, wenn man eine biefer 
Bauftellen kennt, die übrigen zwei, welche firh in biefem Winkel 
befinden, in der angegebenen Entfernung mit ziemlicher Zuverläfiig- 
feit auffuchen fann, 

Stellung derfelben nad Innen und Auffen. 

Im Innern verbanden fie die Ragerftellen unter einander und 
nach Auffen Iehnten fie fich, wie fehr fie auch verzweigt waren, am 
die Etappen-Pläpe, welche fih an den Land⸗ over Waſſerſtraßen 
befanden. 

Diefe Elappen-Pläge waren die Aus- und Einladungsſtellen 
für die DBinnen-Bewohner. Bon baher bezogen fie ihren Bedarf 
und das rohe zu verarbeitende Material, und dahin lieferten fie 
ihr Vieh und ihre gefertigte Zeuge zum Transport an bie Stadt 
ober weiter wieder ab. 

»  Diefe Propianthäufer waren nach meinem Dafũrhalten an den 
Straßen 

a) auf der Saar, 

1. Paten unter Saarlouis und 2. Saarburg; ; 

b) auf der Dbermofel, 

1. Dalem, 2. Remich, 3. Wafferbillig, Billiacum ; 

e) auf und in der Nähe der Sauer, 

>41. Alt-Trier bei Beidweiler. 

Eine über bie ganze Gegend erhabene Flaͤche, worauf ſich ein 
Doͤrfchen zu erheben angefangen; vor etwa 30 Jahren wurde das 
erite Haus dafeldft erbaut, Daffelbe ift in der Richtung von Ech⸗ 
ternach nad Luxemburg; vom erftern 2, vom letztern 6 Stunden 
entlegen. Auch bei nachläffiger Ausgrabung und durch Zufall wurden 
hier, und werben noch gefunden fogenannte Keller (Heizzimmer), 
Münzen, Figuren in Erz x. Viele derſelben befinden fi) noch in 
Privat-Händen der Gegend. Hier war unftreitig eines ber wid 
tigften Depots, aus welchem bie ganze Umgegend verforgt wurde, 
weshalb es auch ben Namen Alt-Trier CAltera Treveris) erhielt; 
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bern, glei, wie Trier, ſtand es unter dem Schuge der Lager 
von Ruremburg und Wallendorf. 

2. Die römifchen Rudra nahe unter Echternach (pas v. Beda). 
Bis dahin wurde wohl alles zu Waſſer gefahren, bann per Achfe‘ 
nach Alt-Trier, in's Lager nach Wallendorf und bie umsegend 
verfahren. 


NS 


Unter Trier. 
d) 1. Neumagen und 2. Kochem. 


B. 


. 


Auf den Landftraßen. 

Jener durch den Hochpunft der Ardennen, 

1. Merieres, 2. Niederwampach, 3. Emmen, 4. Bellona, 

5. Morica, 

Jener von Trier nah Köln, 

1. Bittburg, 2, Ausona bei Rommersheim auf der Niems, 
3. Junferath, Icorigium. _ 

Da dieſe Depots-Anftalten nicht allein das Innere zu verſor⸗ 
gen hatten, fonbern auch die vorübergehenden Truppen über Nacht 
pflegen und mit dem Nöthigen verfehen mußten, ift es begreiflich, 
daß biefelbe von ſehr beveutendem Umfange gewefen fein müffen. 


5 XD. 


Wir wollen wieder in’d innere zurüdfehren und bie Tem 
velhäufer wieder aufnehmen und näher betrachten. Ich nehme 
hier jenes bei Reipeldingen ausgegrabene ald Norm an. 

Die Tempelhäufer zerfielen in zwei Hauptabtheilungen : 

a) In das Haupt- oder Herrſchaftsgebaͤude, 

b) Zn die Oekonomie⸗Gebäude, welche fih entweder ganz in 
der Nähe bis 100 oder 150 Schrin Entfernung vom erſterem be⸗ 
fanden. 

Erſteres wwar von Grand aus und rundum mh amendig m 


maffiven Steinmauern in Kalk aufgeführt mit allen Bequemlich⸗ 
keiten, welche den Herrſchaften zuſagten, ausgeſiattet. 

Charalteriſtiſch bei denſelben find die Badwanne und das 
Heizzimmer, die beide inwendig und zwar an den entgegenſtehen⸗ 
den Enden des Gebaͤudes angebracht ſind. 


Die Badwanne. 


Die gewöhnliche Badwanne war inwendig 5 Fuß breit und 
7 lang. Ä . 
Die Formation derfelben war folgende : 

1) War der Boden, Die Muttererbe mit einer 5 Zoll ſtarken Efte- 
rig, von grobem Bachſand, Kalk und Ziegelmehl gedeckt; 2) Lieber 
biefe Schichte wurden % Zoll dicke Ziegelplatten dicht aneinander 
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gelegt; 3) Ueber dieſe Ziegel lag wieder ein Eſterig wie der erſte 


angebracht. 
Die Seitenwände, 


Die Seitenwaͤnde bildeten nach Innen 1 — Fuß. Höhe gerad ” 


aufftehende dicht aneinander gereihte Backſteine, die nach Unten auf 
der Ziegelüberlage fanden. 

Diefe fo aufrechtfiehende Ziegelmand, war dann nach Auffen 
durch eine plattliegende Ziegelumlage, in welcher je zu drei und 
drei die Ziegel platt Tagen, dann wieber eine aufrecht ſtand, und 
In Mörtel von Ziegelmehl zufammengelegt und verfittet waren, in 
Stand gehalten. Das Ganze umſchloß eine Yeichte Mauer von 
Kalfmörtel und gewöhnlichen Mauerſteinen. Ä 

Inwendig war das Ganze mit Ziegelmehl und Kall aufs 
feinfte glaſirt, weldhe Glaſur noch wohl erhalten war. 


Das Aus- und Ankleide⸗Gemach war mit den Bobenwänden 


verbunden, und ber Fußboden beſtand aus 6 Zoll dickem Eſterig, 
war genau wie jeme bes Bodengemachs. Am obern Ende zur 
Küche zu fand ſich ein fehr großer 3 Fuß 2 Zoll langer, 2 Fuß 
hoher, A Fuß breiter Bloc von Warkftein in dieſem Eſterig ein⸗ 
gelegt. Wahrfcheintich wurbe das glühende Waſſer auf dieſen Wad- 
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» ftein aufgegoffen, überzog ben Boben bed Auskleidezimmers, ber 
etwas zur Badewanne abhing und rann durch dieſes in die Ba⸗ 
dewanne herab. 

In dem Boden war in einer Ede eine Site von aufeinan⸗ 
der gelegten Ziegeln Y% Dun F. hoch angebracht. Im ber ent⸗ 
gegengeſetzten Ecke war der Auslaßkanal. 





Das Heizzimmer. 


Dies fand ſich im entgegengefegtem Ende des Gebäudes. Die 
Küche war zwifchen beiden. . 

Das Heizgimmer , wie es fih in ber Rudra bei Reipeldin⸗ 
gen vorfand war 

1) 12 Fuß Tang und 10 % Fuß breit. 

2) Die Muttereide war mit gewöhnlichen Platten, Bauſtei⸗ 
nen überlegt. 

3) Ueber diefe war ein nicht gar flarfer Eſterig von Sand 
und Kalf. | 

A) Auf diefem Efterig waren 4 U Fuß und ein Zoll dicke 
Ziegelplatten aufeinander gehäuft, etwa 7-8 Zoll hoch. Diefe 
Ziegelhaufen , welche alle gleich hoch, fanden in gerader Linie 1 
8.23. son einander und füllten fo ganz ben unterfien Raum aus, 

5) Ueber dieſe Ziegelhäufchen lagen % Zoll vide große Zie- 
gelplatten,, Davon vier derfelben bis zur Hälfte der Dede als Ueber⸗ 
lagen dienten, die ſich genau zufammen fügten, 

6) Ueber diefe Ziegelüberlage war Efterig , wie bei der Bad⸗ 
wanne angebradit. | 

7) Die Seiten-Mauer beim Eingange war mit hohlen con- 
caven Ziegei, welche mit dem unterfien Raume in Verbindung 
ſtanden, ausgefüllt, Diefe wurbe daher mit dem Fußboden zugleich 
eingehejzt. Die Ziegelhäufchen an diefer Seiten Mauer ftanben fi) 
deshalb auch näher. | 

8) In drei Eden befanden ſich Rauchfangsröhre, Diele wa⸗ 
ven ganz mafliv von Badfleinen und hatten 5 Zoll im Ummeffer 
und 1 Fuß 2 30% in ber Perepherie. Ä 


Dieſe ragten zur Hälfte ans ber Mauer hervor, unb Fonmien 
als Rundſtaͤbe zur Berziehrung dienen. 
9) Die Bekleidung der Seitenwände war ; 

Im unterften Raume, Ziegelplatten mit Kalt und Mörtel 
an die Muttererde gelegt. Sim obern Theile war die Kalfmauer 
mit dem feinften Sand, berapt und mit Delfarbe mattweiß ange 
ftrihen. Am Fußboden erblidte man einen 7 Zoll hoben mit ro= 
then, weißen und blauen Streifen Durchgezogenen Rand, Fuß. 

19) Zur Kühe hin fand fich. im unterfien Raume eine ge= 
wölbartige Deffnung, in welder ein 2 Fuß A Zoll Tanger 2 Fuß 
hoher und 1 Fuß 5 Zoll dicker Tufſtein ſchief aufgerichtet war, 
fo daß der Hintere Theil deffelben A Zoll tiefer Tag. Zu beiden 
Seiten Tieß er einen Durchgang in ben untern Raum, davon .der 
eine ziemlich, groß, dee andere viel Fleiner war. Durch dieſe Sei⸗ 
tenöffnungen wurde die Flamme oder Hige zum untern Raume 
hineingebracht und konnte durch dieſe modificirt werden. 


$. XII: 
Fortfegung. 


11) Das Speifegimmer, der Keller, Daſſelbe Tag gerade an 
berfelben Scheivemauer dem Heizzimmer gegenüber 6 % Fuß von 
demſelben entfernt, die Einfaffungsmauern mit eingerechnet. Daſſelbe 
hatte 11 % Fuß in der Breite Der Länge nad iſt ed erſt 89 
Fuß ausgegraben. Dies Gemach war mit durch dies Mauerwerk 
fchief aufgehenden gewölbartigen Zuglöcher verfehen, die 3 Fuß vom 
Boden anhoben. Die Muttererde dient zum Fußboden. Der Zus 
gang zu bemfelben führte zur Küche, 

Die Kühe | 

12) Diefe ift das größte Gemach des ganzen Gebäudes, die⸗ 
felbe mit gegen Al Fuß in der Ränge, und eben foniel in der Breite. 

Bon der oͤſtlichen Duermaner find 30 Fuß bis zur Feuerfielle, 
und von dieſer bis zur Scheidemauer bed Heizzimmers 12 Fuß. 








13) Die Feuerſtelle, welche rundum frei war, beſtand aus 
drei großen zufammengelegten Tuffteinen, davon jeder 2 Fuß 
breit 3 F. lang'und 8 Zoll flarf.war. An ben vordern Eden 
waren Einſchnitie von + LI gemacht, in welchem aufrechtſtehende 
% uß über den Heerb hervorragende, nach oben rund zufammens 
laufende Zuffleine angebracht waren, die zu Feuerböden bienten, 
Das wäre jo beiläuftg das Hauptgebäude wie baffelbe ſich bet 
Neipeldingen vorgefunden bat, in foweit baffelbe ausgegraben iſt. 
Nur habe ich bier zu bemerfen, daß in ben SHeiszimmern, welche 
anderswo gefunden wurben, ald wie bei Pronsfeld und Mitzenich 
x., bie vorangegebene und befchriebene Ziegelhäufchen, durch ei⸗ 
gents Hierzu eingerichtete, ganze Tuffteine erfeßt wurden. "Diefe 
Tuffteme find % 3. hoch, haben unten und oben A F. gleichbreite 
Köpfe, welche bie zur Mitte auf 4 &. Durchmefler rund zuſam⸗ 
menlaufen, Diefe wurden aufrecht geſtellt, mit Ziegelplatten belegs 
und mit Efterig verfehen. Bei Pronsfeld fand man 1839 nod ein 
Theil des Eſterigs auf diefen Pfeilern beim Ausgraben ruhen. 

- Dan wird fich vielleicht über die große Küche bei biefen Ges 
bäuden wundern ; allein man bebenfe, daß es bier war, wo bie 
Sklaven und die Bedienung des Haufes in Gruppen geſpeißt wur⸗ 
ben, wo fie fih um ihre Schüffeln herum Iagerten und ihr Mahl 
zu ih nahmen. Der Himmel fpendete ihnen das Licht durch den 
Rauchfang herab ober das gefchirrte Feuer erhellte das Gemach. 

Diefes Gebäude ſcheint aber zwei Etagen gehabt zu haben, 
bavon bie ohrre eigentlich zur Wohnung und zum Aufenthalt diente; 
indem die untere Etage hierzu kaum Pla mehr übrig ließ. Dieſe 
Etagen müffen boch von niederem Stich 64 —7 Fuß gewefen fein, 
weil beim Einſturz das Mauerwerk nur Die innere Räume füllte 
und faum mehr bemerfbare Spuren zurück ließ. Das Gebäude 
war mit groben dicken gewöhnlichen Schiefern aus ber Gegend 
gedeckt. Es zeigt fich hier fo wie anderwärts, daß die Römer md 
Ihren Bauten fir) gern in ben Boden vergruben, 

Won dienten bann enblich dieſe Gebäude ? 
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a) Zur Wohnung der herrfchaftlichen Familien, und die naͤchſte 
häusfiche Bedienung. | 
b) Zur Aufbewahrung ber Victualien und bes von ben Skla⸗ 
ven zu bearbeitenden rohen Materials, ſo wie der gefertigten Fa⸗ 
brikate. Auch wurde den Sklaven, wie ſchon angedeutet, hier in 
der Küche ihre Speiſe verabreicht. | 


| Delonomie-Gchäude 


Diefe befanden ſich in der Nähe des Hauptbaues und waren 
größtentheild aus Holzſtaͤmmen errichtet. Nur bie Werfftatt und 
Schaffgemach waren wohl durch feſtes Mauerwerk ausgeführt; bie 
übrige Gebäulichkeit für das Vieh unterzubringen, war ganz aud 
Holzwert, woran fie Leberfluß hatten, fabrizir. Da bie Abtheis 
fung für die Sklaven tief in den Boden vergraben und nur eins 
flödig und nievrig war, fo daß das Mauerwerf wohl kaum 
3—A Fuß über die Erboberfläche heroorragtei, wurbe bei Zerſtö⸗ 
rung berfelben deren Stellen faft fpurlos verwiſcht. 

Hier hatten die Sklaven oder vielmehr Sklavinnen ihre ge 
meinfchaftliche Werkftatt und Schlafgemach. Im erſtern verrichtes 
ten fie die ihnen zugetheilte Tagesarbeit, Die Ruthe, Peitſche und 
Ketten gehörten zum Möbelbeftand biefes Gemaches und zierten 
deren Wände, wie Died heute noch in den Stallıngen des Zug- 
viehes bei uns üblich iſt. Im der Schlafflätte ubernachteten fie, 
wahrfcheintich dem Gefchlechte nach getrennt, und ruhten auf ihren 
auf der Erde angebrachten Moos, Laub- oder Grasbetten aus. Hier 
war der Blockſtock Cein großer Buchen» ober Eichenflamm), welcher 
tief in den Boden eingegraben und etwa A Fuß aus ber Erbe her» 
vorſchoß, an welchem Bind⸗ und Schlußketien angefehmiebet waren. 
An diefen wurden die ſchweren Verbrecher, welche fchon ohnehin 
an Händen und Füßen bie Feſſeln trugen, fo angefettet, } Daß 
fie Tag und Nacht fiehen mußten, und erhielten noch obendrein 
von Zeit zu Zeit eine Portion Beiffelhiebe auf den biofen Leib. 

Leichte Vergehen wurden mit ber Ruthe geahndet. Vermittels 
berjelben werben bie Rachlaͤſigen angetrieben, bie, melde ihr 








Arbeit nicht gut verrichteten, auf ihre Fehler aufmerkſam gemacht; 
gewöhnliche Zänfereien unter den Sklaven felbft wurben durch Die 
Ruthe oder Peitfche gefchlichtet und beigelegt. Sind dieſe in Thä⸗ 
tigfeit übergegangen, ober hat ſich jemand dem Auffeher widerſetzt, 
wurden die Feſſeln zur Hand genommen. An Händen und Füßen 
gefchloffen mußten die Armen ihre Arbeit verrichten, und wurden 
dann noch von Zeit zu Zeit durch Geifelhiche an ihre Vergehen 
erinnert. Thätliche Widerfeglichkeit gegen den Aufſeher oder Ver⸗ 
ſuch zu entfliehen und andere grobe Bergehen, als Todſchlag: x. 
wurden wohl mit dem Blochſtock beſtraft. 

Dies waren die Beſſerungs- und. Strafmitel, welche den 
Herren jeder diefer Anlagen zu Gebote flanden und davon fie nad) 
Belieben Gebrauch machen konnten. Wie fehr hing daher das 
Wohl und Weh’ der Sklaven davon ab, ob fie für ihren Herrn 
einen verfländigen, vernünftigen ‘Mann, der Mitleiv mit ihnen 
hatte, ober einen herrifchen Narren, einen Fleinen Tyrannen vom 
Staate ald Auffeher befamen, der diefe Quaͤlereien aufs Höchfte 
feigerte und ihnen ihr Elend unerträglich machen Tonnte! Diefe 
Auffeherftele an den Colonie⸗Gebaͤuden war nicht erblich und wurde - 
verſchiedentlich gewechfelt. Ich bin aber ber Meinung, daß biefe 
Auffeher die Sklaven nicht gerade zu nad) Belieben und Gefallen 
töbten durften, weil fie Staatseigenthum waren, und deshalb ein 
vorläufiges Erkenntniß und Urtheil eines höhern Beamten, des 
Grafen ober Herzogs ergehen unfßte. Sie waren in biefer Be⸗ 
ziehung weit befier daran, als bie, welche Privaten als Eigenthum 
geworden. 


s. XIV. 
Welche Reſte werben gewöhnlich beim Ausgraben diefer Bau⸗ 
ſtellen gefunden ? 
Die gewöhnliche Sachen, welche in dieſen zerfallenen Ge- 
mäuern gefunden werben, ſind 
1) Platte, 2) runde und concave hohle Ziegelſtücke, bie 
fämmtlich von ver Badwanne und dem Helzzimmer herrühren. 
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Die ranbe bienten zu Waſſer⸗ ober anch⸗Ableiter, bie eon⸗ 
oare welche auf den Seiten durchlöchert als Fortleiter ber Wär- 
me, und fanden ſich im Mauerwerk, um dieſes einzuheizen. Dach⸗ 
ſchiefer von rohem und grobem Zuſchnitt, von Mauerplatten oder 
gewöhnlichen Schiefer, in welchen noch oft die Nägel ſich befinden. 
Bon dem Salmer⸗ oder andern Bauftein finder man nichts. Grobe 
eiferne Nägel mit hohen runden ober in zwei Spigen auelaufen- 
den Köpfen, Lanzetten-Spigen x. 

Große ſchwere Tuffteine, welche beim Heinimmer und an 
der Feuerſtelle gebraucht wurden. Scherben von Urnen, Eß⸗ und 
Trinkgefaͤßen. In der Nähe oder am Hauptgebäude findet ſich cin 
Raınn , wo viele Aſche, in welchen noch ganze Urnen (Trugartige 
mit weiten Bauche, am Halfe auf einmal eng zulaufende, doch 
oben wieder mit zierliher großen Oeffnung irdne Gefäße) mit ober 
ohne Seitengriff oder Scherben derfelben. Hier ift zu bemerfen, 
daß die Leihnahme ver Sklaven und Herren verbrannt wurden. 
Die-Afche der Sklaven wurbe ohne weiteres auf diefe Stelle ge⸗ 
bracht, jene der Herren aber in biefe Urnen aufgenommen und 
beigeſetzt. 

Selten wird eine oder die andere Geldmünze gefunden. Nach 
der Volksſage liegen aber in dieſen Rudra oder dem Boden, welche 
ſich in der Nähe derſelben befinden, große Koſtbarkeiten, Golde 
ſchaͤtze, goldene Siedeln (lange Seſſel mit Rück- und Armlehnen) *) 
welche die, in der Haſt fliehende Tempelherren nicht mitnehmen 
konnten, verborgen | Geld und Goldſchätze waren damals gewiß 
zu ſelten, ald daß fie in den Ardennen aufgehäuft worden wären. 
Merkwürdig ift, daß in diefen Rudra nur wenig Glas, zugear: 
beitete Sandſteine, noch Scherben von Gußeiſen, Gußkochgeſchirre 
vorkommen. 

Dies ſcheint zu beweiſen, daß biefe Gebäude mur fparfam er- 
Veuchtet waren. Die Thürpoften in denfelben, fo wie bie Ein 
faflungen der Fenfter, waren entweder gewölbt ober von Holz gemacht. 





*) Lange Canapees, förmliche Seſſel. 


Die Speifen wirden in irbenen Gefäßen, für die Sclaven 
vielleicht in denſelben Schüffeln am feuer bereitet, im welchen fie 
au aufgetragen warden. 
Was waren demnach diefe Gebäude in der Gegenb ? 

- Diefe Eofonifations-Gebäube waren bie erſten, foliden mit 
Mauerwerk aufgeführten Bauten in den Ardennen für ‘Menfchen 
und Thiere. Wir wiſſen, in welchen temporären, ärmlichen Hüt- 
ten bie Belgier ehedem wohnten. Ihrem Weſen nach waren fie 
Alle nach demfelben Zufchnitte ausgeführt, denn biefelbe Coloni⸗ 
ſations⸗Idee hat alle hervorgerufen, fie verfolgen denfelben Zweck, 
eine und biefelbe Hand, der Staat hat fie erbaut, wer kann da⸗ 
her mit Recht, wenn. man Einige biefer, Bauten, kennt, auf 
bie Einrichtung der Uebrigen fihliegen? Durch dieſe Anftalten 
wurde bie gefammte Arbennen-Bemwohnerichaft bis auf. das letzte 
Kind in ber Nähe bewacht, im firengfien Gewahrfam gehalten. 
An denfelben erhielten Alle, vom Kinde bis zum reife anges 
‚ meffene Befchäftigung ; Feine müßige Hand war mehr in den Ar⸗ 
dennen anzutreffen. 

Mit Willen oder Widerwillen mußten Alle fleißig ſein, ihre 
Tagesgeſchäfte vollbringen, wofür Alle denſelben Lohn, dieſelbe 
Nahrung und Kleidung erhielten. | 


s. XV 


Ueber die Tempelbäufer. 


Die Benennung Tempelhäufer, wo koͤmmt biefe her? 

Allgemein wird dafür gehalten, daß die Bauten, deren Ruinen 
den Namen Tempelhäufer führen, auch wirklich von Tempelherrn 
(templararii) einflens bewohnt worden frien. | 

Der Landmann weiß ſich beim Anblicke  biefer Ruinen noch 
genau vom Urgroßvater gehoͤrt zu haben, zu erinnern, daß dieſe Herrn 
unermeſſene Schaͤtze, ſogar goldene Armſeſſel gehabt. Vormittags haben 
ſie ihren geiſtlichen Dienſtverrichtungen abgewartet, des Nachmittags 





aber und des Nachts waren fle auf Raub und Plünderung aus⸗ 
gegangen, und haben fi dem ausſchweifenden Leben ergeben. 

Man habe fie deshalb aufzufuchen ſich bemüht, allein fie ſeien 
lange allen Nachſpürungen dadurch entgangen, daß fie ihren Pfer⸗ 
den bie Hufeifen umgelehrt hatten aufſchlagen laflen, bis fe end⸗ 
lich ſaͤmmtlich alle in einer Nacht aufgehoben worben. 

Ihre Flucht fet daher fo haftig geweſen, daß fie noch eine 
Menge Schäge und Koftbarfeiten in diefen Häufern, welche fie ſelbſt 
in Brand geſteckt, zurüdgelaffen hätten. Was gegen bie irrige 
Meinung fpricht, daß bie Tempelherrn in biefer Gegend fo fehr 
verzweigt geivefen ‚find: 

1) Dieſer Orden ber Tempelheren (templariarium) ent- 
fland erft im eilften Jahrhundert und wurbe im dreizehnten ſuprimirt. 

2) Die Commanderie zu Robt bei Bianden, welche gegen 
das Jahr 1256 von Philipp, Grafen von Vianden daſelbſt ge: 
fliftet wurde, iſt Das einzige Haus biefed Ordens in unferer ganzen 
Gegend, womit die Gefchichte ung befannt mad. 

Im zwölften Jahrhundert war fchon die ganze Arbennen- 
gegeub das Eigenthum der Grafen, Schloßhern, Abteien, Kloͤſter 
1. geworben. 

Hätte daher dieſer Orden fih, von Rodt aus weiter in bie 
fer Gegend verbreitet, fo müßten ſich auch ganz begreiflicher Weile 
Stiftungs-Urfunden, wie dies der. Fall bei andern Ordenshäuſern, 

‚ wenigftend doch eine oder die andere vorfinden. Sollen biefe, ſo 
ſehr vermehrte Tempelhäufer in der Gegend wohl nicht hier und 
da mit dieſer oder jener Herrfchaft, wegen ihren Befigungen ober 
Gerechtfamen in Kollifion gerathen fein, wie dies ſelbſt mit Rett 
der Fall war? Nicht mit einer Silbe thut die Gefchichte Erwaͤh⸗ 
nımg von allem biefen, woraus ſich mit vollem echte folgern 
läßt, daß dieſe Meinung unrichtig und irrig ſei. Allein wohe 
kam es, daß dieſe Sage von ben Tempelheren, bie doch den B 
wohnern nur dem Namen nad befannt waren und fein fonnte 
fo allgemeine Aufnahme fand, fo in den Gang kam, daß fie tie 
Runen benfelben zufehrieben und noch zurechnen ? 












Diefe Ruinen, welche gemäß ihrer Bauart ſaͤmmilich roͤmi⸗ 
ſchen Urforunges find, waren ſchon ficher lange vor dem breizehn- 
ten Jahrhunders den Bewohnern unter dem Namen Tempelhäufer 
befannt, und die Urſache Davon dürfte folgenbe fein: 

Nach der Belehrung Eonflantin des Großen von 313 bis A50, 
ber Römer-Abzug in Zeit von 160 — 170 Jahren wurden ſicher 
die Arbennen von den Religionsiehrern nicht überfehen, und das 
Evangelium wenigſtens miffionsweis' darin verfünbigt. In eigens . 
dazu beflimmien umb eingerichteten Colonie⸗Gebaͤuden, wohin bie 
anderen, zunaͤchſt Tiegenden Einwohner fich verſammeln mußten, 
wurde das Wort Gottes vorgetragen und bie h. Geheimniffe vom 
Zeit zu Zeit gefeiert, weshalb fie die Benennung Zempelhäufer 
(Häufer, die zugleich als Tempel dienten) erhalten haben, bie ſich 
dann burch biefe ihnen befonders bemerkbar gewordenen Ruinen 
forterbte ; als 800 Jahre fpäter die Tempelarii und gerade unter 
dem Namen Tempelherren erfchienen, was Wunder, wenn bie Bes 
wohner in biefen die Herren, gleichwohl geiftliche ober weltliche, zu 
erblicken glaubten, und deshalb fie in Die Kategorie ber alten Tem⸗ 
yelhäufer aufnahmen, obſchon fie in gar Feiner Gemeinfchaft mit 
ben erfien Tempelherren und Häufern flanden. Sicherlich wurden 
fpäter in dieſer Sage bie geiftlichen Herren, bie nur von Zeit zu 
Zeit hier fungirten, mit dem Auffeher dieſer Anftalt confonbirt und 
für eine und biefelbe Nerfon genommen, weshalb auch die Laſter 
letzterer ben exfleren augerechnet wurden. Vormittags wurde in 
biefen Häufern ber Gottesdienſt gehalten. Deffelben Tages Nach⸗ 
mittags trieb ber Aufſeher wieder fein ſchwelgeriſches, verbrecheri⸗ 
ſches Weſen ungeflört in denfelben. — Daher vie Sage, daß dieje⸗ 
nigen, welche Bormittage im Haufe dem Gottesdienſte obgelegen, 
Nachmittags fi dem Wohlleben und allen Ausichweifungen erges 
ben haben, welche Handlungen wohl von 8—9 Jahrhunderten 
im Volksmunde verfchmelzen, und auf bie Tempellarien, bie fie 
nur dem Namen nach Farinten, wegen ihrer ähnlichen Benennung 
übertragen werben konnten. 

Endlich Hatte auch der Tempelherren-Orben vom 11. Jahr⸗ 

Bercmann, Nrdennen, 2. Band. 5 
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hundert baffelbe Schickſal wie fännmtliche Eolunie-Gehäube. Beide 
wurben vafch, wenn auch nicht gerade in einer Nacht, vertilgt, er: 
ſtere zerſtört, Teßtere aufgehoben. - 

Die Lehren, welche ven Bewohnern unter ben Römern darch 
die Auffeher mit der Geiffel hier eingeprägt wurben, waren gewiß 
geeignet, deren Andenken zu beiwahren und feftzubalten. Das un- 
gebundene Leben, das die Auffeher bier führten und ungeftraft 
führen fonnten, gereichte gewiß Manchem zum Aerger und Gram, 
was fie bei befferen Zeiten ihren Enfeln, beim Anblick biefer Rui- 
nen, jener Zucht, öffentlicher Häufer, zu überliefern fiher nicht er- 
mangelten. Wenn dies im Allgemeinen: feine Richtigfeit Hat, fo 
mußte um fo mehr ganz beſonders bied der Fall mit den Tem 
pelhäufern,, wo Vormittags das Evangelium, milde Zucht, Ent: 
haltfamfeit geprebigt wurbe, gleich Darauf aber wieder alles wilde 
heidnifche Treiben ſtatt Hatte, fein. | 


Dritter Abſchnitt. 


—— ———— 
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Auf welche Urt aber wurben bier die Sflaven, 
männliche und weibliche, befchäftigt? 


Bei viefer Eolonifirung fand es fh, daß die Arbennem Be 
völferung noch zu ſtark, als daß fie alle in biefe Gebäube aufge 
nommen werben Fonnten; Auguſtus zerftreute daher noch eine große 
Anzahl derſelben nah Bömen und Tracien, welche in ber Folge 
ein eigenes mächtiges Volk daſelbſt bilbeten. Bertholet T. I. pag. 
69. Nimmt man an, daß jn diefen Anftalten zehn Familien an: | 
fänglich aufgenommen worden, und ber effectiv Seelenbeftand durch⸗ 
ſchnittlich 50 geweſen, fo wird man doch Teicht beweiſen, daß nicht 
einmal die Hälfte der noch vorhandenen Bevölkerung aufgenommen 
werben konnte. Die noch Zurückgebliebenen wurden fogleih mit 
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Errichtung dieſer, ihrer neuen Wohnungen und dem Straßenbaue 
beſchaͤftigt. | 

Die die Zuden in Aegypten, fo fanden auch hier die, zu Sklaven 
berabgefunfenen Bewohner an der Ziegelform, die Erbe zu Ineten, 
um am Ziegelofen Badkfteine zu verfertigen. Nachdem fie ihre Wohn⸗ 
flätte eingerichtet, fand freifich die männliche Bevölkerung - übers 
haupt Feine Befchäftigung mehr bei denſelben; auch mochte der Staat 
wohl Sorge tragen; damit bie männliche Bevölkerung in den Ar 
dennen nicht auffäme, nicht zu fehr heranwachſe. 

Anderswo als hier, fanden daher dieſe für den Staat nüͤtzliche 
Beſchaͤftigung. Die Fräftigen Jünglinge und Männer füllten bie 
römifche Legionen, durchzogen Die Welt nach allen Richtungen , ober 
wurden zu öffentlichen Stantsarbeiten, beim Straßenbau, in ben 
Städten, in den Berggruben und Fabrifen verwendet. in ober 
zwei männliche Individuen, welche noch einige Kräften in ſich fühl- 
ten, reichten bin, bie Häusliche Arbeit: als Holz; beifahren, bie 
Stallungen zu reinigen, die nöthigen ab⸗ und Zufuhren zu verrichten. 

Kinder und Greife genügten, das Vieh auf die Weibe und 
zurück zu treiben; benn zu hüten gab es eigentlich nichts Das weib- 
liche Gefchlecht Hatte bei diefen Colonieanlagen die Hauptrolle. An 
Aders und Gartenbau wurbe im eigentlichen Sinne, wenn man ei- 
nige Berfuche in der Nähe dieſer Häufer abrechnet, gar nicht gebacht. 

Das weibliche Gefchlecht allein hatte hier feine eigentliche Ar- 
beit; weshalb dieſe Anftalten auch in ven Commentaren des Caͤſars 
mit Weiberanftalten (Ginezeen ) bezeichnet werben. Der Schaffner 
biefer Ginezeen wohnte zu Trier, ſandte gewöhnlich biefen An⸗ 
falten rohe Stoffe: als Wolle, Werg ꝛc., welche bie Weiber ſpin⸗ 
nen, weben, verarbeiten und das Fahrifat zur beſtimmten Zeit 
wieder abliefeen mußten. Spinnen, Weben, Nähen, Striden und 
andere weibliche Arbeiten waren ihre Beihäftigung. Dieferh ge⸗ 
mäg hat man auch wohl die Schriftftelle des Strabo zu erklaͤren ®). 


*) Strabo. L A. Geogr. Tam copiosi sunt iis pecudum et sulm greges, 
ut Sagorum, et Salsamentorum copiam, non Roma tantùm suppeditent, sed 
et plerisquo Italia partibus. pr 


Diefer roͤmiſche Schriftſteller blühte, wie bereits erwähnt, zu An⸗ 
fange des erſten Jahrhunderts und druͤdt ſich über die Ardemen fol⸗ 
gendermaßen aus: „So zahlreiche Heerden von Vieh und Schweinen 
„haben fie (bie Ardennen⸗BVewohner), daß fie eine Menge Gemäß- 
„tetes und Eingefalzenes nicht nur Rom, fonbern ben meiften Theilen 
„Staliens im Weberfluße liefern.” Strabo liefert und hier ein voll⸗ 
. gültiger Beweis, daß die Enlonifirung der Arbennen unter Auguſtus 
bis 14 nah Ch. Geb, vollendet und ſchon in völliger Wirkſamkeit 
waren. Gewiß konnte er dieſes nicht son ben Ardennen in ihrem 
Urftande angeben, wohl aber nach der -Eolonifirung berfelben, wo 
bei jeder der taufend und abermal taufenb Anlagen in benfelben 
fich zahlreiche Heerden Hornvieh, Schweine nebft Pferden unb Scha⸗ 
fen vorfanden, Noch weit mehr fagt der berühmte roͤmiſche Dich» 
ter Aufonius *) , welcher fpäter ſchrieb, über bie Ardennen in wenigen 
Worten aus: fie nähren, Beiden und bewaffnen bie Stärfe bes 
Kaiſerreichs **), Welcher Lobſpruch aus dem Munde eined gewiß 
vollgültigen Zeugen , der ſelbſt lange am Faiferlichen Hofe verweilte 
und Gelegenheit Hatte, fich über feine Ausfagen ganz zu überzeugen. 

Weiche Felbgruben waren jetzt die Arbennen den Römern ? 
Die junge Mannſchaft aus den Ardennen war bie Zierde und Stärfe 
ihrer Legionen. Die Arbennen nährten und Heibeten burch ihre 
Heerden und Ginezeen bie Armeen, bie Erzgruben, Schmelzen und 
Fabriken in benfelben Lieferten bie Waffen. 


g& I. 


Damit wir wieber auf unfere EoloniensBauten, Ginezeen zu⸗ 
ruckkommen, zu Triee war der Procurator berfelben. 
„Die Notiz des Kaiſerreichs thut Meldung ***) von einem Gine- 


*) Aſonius, Lehrer des Kaiſers Gratian, ſchrieb in der Iebten Hälfte 
des vierten Jahrhunderts und farb 393, nachdem ex fi vom 
Hofe zurüdgegogen hatte. 

**) Bertholet T. IL p. 27. Imperii vires quod alit, quod vestit et armat. 

***) Berth. T. I p. 27. La Notice de l’Empire fait mention d’un Gynecöe 
etabli a Treves, Procurator Ginecaei Treberorum. 
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„sen, das zu Trier errichtet war, in ven Worten: Der Schaffner 
„des Ginezei der Trierer.” Bertholet ſcheint hieraus zu fchließen, 
dieſes Ginezeum habe ſich in der Stadt Trier befunden, ohne 
weitere Ausdehnung. Der Ausdruck Ginezei Treberorum gibt 
aber deutlich zu verſtehen, daß alle folche beſondere Anſtalten, welche 
fih auf dem trierifchen Gebiete befanden, hier collectiv genommen 
und zufammen durch Ginezei Treberorum ausgedrückt werben. 
Vielleicht umfaßte diefe Procuratur den ganzen Arbennen-Difirift, 
weil berfelbe Trier als Herzogthum untergeordnet war, ober auch 
mögen wohl zu Tongern und Köln ähnliche Prokuraturen Gine- 
zeorum geweſen ſeyn. In Trier hatten dieſe Ginezeen ihren Haupt- 
fit und Heerd, weshalb auch der Schaffner daſelbſt wohnte und 
son da aus das Ganze leitete. Bertholet über bie Ginezeen: 
„Die Griechen und Römer hatten Ginezeen; biefe Öffentlichen An 
„falten waren bei ihrer Einrichtung dem Stante nüslih, allein 
„allmählich fchlich das Verderben fi in biefelben, und fie dienten 
„mur für Weiber oder Mädchen von fchlechtem Rufe. Sie wurben 
„übrigens bier nicht im Dlüffiggange gehalten, im Gegentheil, fie 
„wurden angehalten verfchievene Arbeiten zu verrichten, und man 
„sielt fe in firenger Bußübung.” *) 

Wie Hätte auch wohl anders als auf beſelbe Art vernüftiger 
Weife, gemäß dem ſtatthabenden Suchverhälmiß, hier in ben Ar⸗ 
bennen das weibliche Gefchlecht Beichäftigung finden Fünnen. 


Wie hatten mm bie Römer bie Ardennen zu betrachten und 
was waren fie Ihnen geworden? — Sie waren nicht mehr bie 





®) Les Grecs et les Romains avoiens des Gyneches, ces lieux publics 
dans leur institution ötoient utiles à PEtat; mais la corruption sy 
mit peut à peut, et ils ne servoient plus qu’aux femmes ou Älles 
do mauvaise vie. On ne les y Inissoit point au reste dans l’oisivete ; 
au contrairo, on les faisoit travailler à differens ouvrages, et on les 
tenoit dans une rude penitenoe. 


machten. 
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geſpenſterhafte Waldſtreden, wo es faſt in jedem Gebuͤſche ſpuckte 
und bie roͤmiſchen Legionen verſchlang; nicht mehr das verhängniß- 
volle Haiden⸗, Sumpf» und Waldland, aus welchen ſchwere Ge 
witterwolfen auftauchten, Blige zudten, bie den Römer zittern 


Neu umgefchaffen, ganz umgewandelt waren fie. Diefer, 
den Römern fo verhaßte Wald, in welchem fie fih am Enbe ber 
Welt glaubten, war für fie eine furchtbare Feſte, ein unbezwing⸗ 
bares Bollwerf gegen den Rhein. geworben. Das Ganze war ein 
wohlgeordnetes, trefflich organiſirtes, den ganzen Ardennen-Difirict 
umfaffendes Kriegslager; Fein Fremder burfte mehr ungeftraft feis 
nen Fuß in dieſelbe fegen. Auch Iefen wir nicht mehr in ber 
Gefchichte, daß die Ueberrheiner ungeftraft, bis zu ben Zeiten des 
finfenden SKaiferreichd es gewagt hätten, bie Römer in biefem 
ihrem Arbennenlager zu. beunrubigen. Die römifchen Kaifer ſelbſt 
fanden es nicht unter ihrer Würbe, im Gentrum biefer Eolonie, zu 
Trier, flatt zu Rom ihre Reſidenz und ihren Hof mehr denn 100 
Sabre lang zu halten. — | 
Die römifchen Kaiſer Poshumus und Tetricus hatten 
fhon ihren Hof in Trier gehalten. Zu Ende des 3, Jahrhun⸗ 
derts reſidirte daſelbſt der grauſame Kaifer Maximinian, welcher 
nicht nur dieſe Gegend, ſondern das ganze occidentaljſche Kaiſer⸗ 
reich fo reichlich mit Chriſtenblut traͤnkte. Nach dieſem Hatten 
Conſtantin Chlorus und deſſen Nachfolger, Vater Conſtantin bee 
Großen, erſten chriſtlichen Kaiſers, ſeinen Hof hierſelbſt. Nicht un⸗ 
erwähnt lann ich's hier laſſen, daß Conſtantin der Große, welcher 
der Chriſtenheit in der ganzen Welt nach den ſchrecklichſten Ver⸗ 
folgungen den Frieden gab, zuerſt in Trier, wo ſein Lieblings⸗ 
aufenthalt war, angeregt wurde, das Chriſtenthum anzunehmen, 
öffentlich zu bekennen und zu beſchützen. — Nach dieſem hatten alle 
Kaiſer ihren ordentlichen Hof daſelbſt bis auf Honorius, welcher 
A18 den Kaiſerſitz nach Artes Cin Frankreich), Gallien verlegte. 
Trier hatte vom Anfange einen: großen Vorzug vor allen Staͤdten 
biefeits ber Alpen. Daſelbſt regierten die Präfecten. Spanien, | 





71 


Gallien, England und Deuiſchland reſſortirten in Trier, und das 
Eentrum aller Berwaltung fand fich daſelbſt. Was wurde es aber 
erft, als es zur kaiſerlichen Reſidenz, zur Weltflabt, zur altera 
Roma erhoben wurde? — Alles, was wir über bie damalige 
Größe, Pracht und den Glanz leſen oder die Trabition ung aufbes 
wahrt hat, halte ich deßhalb nicht für übertrieben. Daß man hier 
noch mit jedem Schritte auf roͤmiſche Ruinen, roͤmiſche Pracht und 
Luxusgebaͤude flößt, darf niemand wundern. — Die trierifche Größe 
hätte‘ und bald yon der Anfhauung ber Ardennen, die fo viel zu 
deſſen Glanze, Macht und zu deſſen Sicherheit beitrugen, abge⸗ 
zogen. 

Nicht mehr ſpurlos verſchwanden bie römifchen Heere in den 
Ardennen, ihre zuſammengeſchmolzenen Legionen wurben aus ben- 
felben wieder ausgefüllt, Keine Heeresabtheilung hatten fie, in 
welcher die abgehärteten Ardennen-Söhne nicht Pla gefunden, ſich 
nicht durch ihre, ihnen eigenthümliche Tapferkeit in allen Welt 
gegenden ausgezeichnet hätten. Begierig wurden fie in die Kai⸗ 
fergarbe aufgenommen, beren Zierde und Stärfe fie bildeten. Mit 
einem Worte, die Legionen, welche Die Occupation ber Arbennen 
den Römern aufgerieben, erwuchfen ihnen hundertfach wieder aus 
denfelben. 


$ IN. 


Vaterlandeveriheidigende Soldaten, flarfe Armeen zur Ver⸗ 
richtung öffentlicher. Arbeiten auf Straßen, in Fabriken, in ben 
Städten und auf dem Lande bezog der Staat mit Taufenden aus . 
den - Arbennen. Kleidung wenn nicht ſelbſt Lurusartifel, Des 
koͤſtigung und Waffen Iieferten fie im Weberfluß. Hiermit noch 
nicht genug, auch die feine Welt fand bier ihren zarten Gaumen 
gefigelt. Nebſt Pelzwerk, wie es Namen hat, wurbe Roth und 
Schwarzwild, Gpflügel, wie es beinahe auf Gottes Erdboden 
vorfömmt, in Menge umb ganzen Parthieen ber Stadt aus ben 
Ardennen täglich zugefahren. Ganz beſonders feheint das Fiſch⸗ 
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werd aus ben Ardennen ben roͤmiſchen Dünnfchmeder und Lecker⸗ 
mänler behagt zu haben; weil Aufonius fh deſſen nicht allem in 
‚ feinen Gebichten erinnert, fonbern ihm auch das vorzüglichſte 
Lob ſpendet. Man möchte geneigt fein zu glauben, ich hätte min 
alle Goldquellen, die fo reichlich für Die Römer in ben Ardennen 
floſſen, erfhöpft. Dem ift aber nicht fo... Tauſende von SIuvalis 
ben und Beteranen, bie fonft dem Staate zu Laſt gefallen, fanden 
bier nicht allein bequemes Unterkommen und Verpflegung, fondern 
feifteten dem Vaterlande noch wefentlichere Dienſte, als ba fie mit 
den Waffen in der Hand ben anftürmenden Feind befämpften. 
Nicht allein leiteten fie das Oekonomieweſen, fonbern zogen noch 
die heranwachſende männliche Jugend zum Kriegsdienſte heran, 
welcher fie im garten Alter bie ihnen lich gewordene Kriegetaktit 
einüben, und durch's Erzählen ihrer Kriegsthaten dieſelbe für's 
Kriegsweſen entflammen Tonnten. Anf dem Kriegstheater konnte 
ſogar der Ardennen⸗Sohn feine Freiheit ſich wieder exfämpfen, das 
romiſche Bürgerrecht erwerben, gewiß mächtige Hebel, den martia⸗ 
liſchen Geift in ihm zu beleben, zu erheben, ver trefflichſte Sporn, 
ihn zu jeber kühnen That fähig zu machen, anzuireiben. Bei 
allem biefem hatten fie hier das ſchoͤnſte Jagdvergnügen mit allen 
Bequemlichkeiten und Behaglichkeiten des fläbtifchen Lebens. So 
viel koſtete es, die Arbennen zu erobern, aber was waren fie auch 
nach vollendeter Decupation? 

Eine nie verſiegende Quelle des Reichthums, des Genuſſes, 
eine unerſchoͤpfliche Ruſtkammer, der Schrecken der Feinde, das 
Even in der Einödel — Der Quer und Laͤnge nad) konmte febt 
der Wanderer, ber Römer, dieſe enorme Waldſtrede nicht nur mit 
Sicherheit durchwandeln, fondern auch alle Annehmlichkeiten und 
Dequemlichkeiten genießen, die er anderswo wohl vergebens 
würde aufgefucht haben. Jedes Coloniegebaͤnde hot bem müben, 
erſchlafften Wanderer ein erquidendes Bad dar. Zwar konnte 
die Römermacht das rauhe ungefchlachte Klima nicht aus den Ars 
dennen verbannen, und bas fübliche Italien hierhin beſchwoͤren; 
aber welche Surrogate und Schutzmittel boten fh nicht demſelben, 
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*_ in ben allenthalben vorbanbenen Heizzimmern bar? wie behaglich 

“befand ſich micht Pier der empfindſame, zartfühlende, verweich⸗ 

lichte Römer auf ber eingeheisien Unterdecke um fen Mahl ges 

lagert, wie wohlthuend waren nicht für den vor Kälte ſchnattern⸗ 

den Halberftarrten noch Dazu bie erwärmten Seitenwände, wodurch 
feine Gliebmaßen wieber regſam wurben. 

Aus dem Ganzen kurz zufammengefaßt wird man fich Leicht 
überreben, daß bie Arbennen ben Römern mehr geworben, als fie 
ven durften; allſeitig richtig zufammengenommen ihnen mehr 

und wejentlichere Dienfie leiſteten, als irgend eine Provinz fm 
Kaiſerreich. 





S. V. 
Die Burgen und Falkenberge. 


Die allgemeinſten und daher vorzüglichten Vertheidigungs 
Anſtalten in ben Ardennen bürfen Bier nicht überſehen werben, 
ich meine bie Burgen und Fallenberge, deren fehlichte Benennung 
und mit dem Zwede und ihrer Beflimmung ſchon befanmt macht. 
Die Iebtere Silbe diefer Wörter gibt uns unflreitig das Lolalitaͤts⸗ 
verhälinig an, und erſtere die ehemalige Beſtimmung besjelben, 
und feitet fich von bergen, buͤrgen, fichern, her. Ebenſo das Fal⸗ 
Tenberg. Dies gibt und einen Berg an, mo bie Bewohner vor 
dem Tobfeinbe, wie das Wild vor dem Fallen, ſich verbargen und 
Khügten. Dies waren alfo im Gebirgelande von Natur ſchon 
befeftigte, erhabene Berghöhen, welche füh in gewiſſen Enifermm- 
gen vorfanden. Jeder dieſer Burgberge Hatte nach feiner Halt 
barkeit, Größe, auch andere Berhältniffe, einen genau beſtimmten 
Diſtrict, wohn alle Coloniſten, bie in benfelben wohnten, ſich mit 
Ihrem Viehſtande, wenn fie dieſe nicht in den Wäldern verſtecten, 
Kindern, Geräthichaften und allem Hab bei.’ einem Ueberfalle flüch- 
teten und vertheibigten. Wenn bie Lolalität es verflattete, wurben 
diefe Burgpläge ganz in der Nähe, ober doch unweit ber Rager- 
ſtellen gewählt, So iſt ber Burgberg auf dem Banne Daleiden 


[7 
me %, Stunde von bem Lager bei Dahnen, oder Römerberg bei 





Wallendorf, dicht am Caſchelt daſelbſt; ich glaube nicht zu viel u 


wagen, wenn ich bie der Allget gerabe gegenüber gelegene, faß 
rundum mit fenfrechten Selfenwänden umgebene Eberte, auf wel- 
her jest bie Stadt Luxemburg als uneinnehmbare Fefte fich erho 
ben, für folch eine ehemalige Burgftelle unter den Römern angebe. 


Der Burgberg auf dem Banne Daleiven Tiegt 3, Stunden ſüdlich 


von Daleiden auf dem rechten Ufer ber Irrſe. 


Beinahe rundum iſolirt, erheben fich feine, ganz fteile bis zum 


Scheitel aufgehende Seitenwände. Ein einziger Zugang von Nord⸗ 
Oſt führt auf venfelben. Die Oberfläche, welche beinahe »,, ver 
Länge nach mißt, war geiegnet, eine ungeheure Menge von Den: 
hen und Bieh aufzunehmen. 

In der Ferne wurde er nach Weflen durch bie fleile Ränder 
bes Urthales und in ber Nähe nach Oſten und Süd-Oſt von den 
hohen Bergzaden, Einfchnitte der Irrſe, gedeckt. Nach Süpen war 
das Irrſerthal bei Eiffenbach auf der Burlei durd einen Abfchnitt 
bes Bergrückens daſelbſt vermittels einer maffiven Kallmauer ab- 
geiperrt. Nah Nord und Norboft war bas Irrſerthal durch eine 


auf ber Höhe von Daleiven angebrachte Schugmauer und bie ge 


rade gegenüber liegende Altburg unter Olmſcheid vertheitig. Der 
Roͤmerberg bei Wallenborf ift eine fehr große gegen 8,000 Schritt 
lange und 800 Schritt breite Vergebene mit 250 Fuß hohen al- 
lenthalben ganz fleife Seitenwänben, die mit dem Cafchelt durch 
fine 300 Schritt lange Felfenrippe in Verbindung ſtand. Ausge- 
fuchter Eonnte kaum ein Platz fein, als jener jenfeits ber Allzet zu 
Luremburg. Diefer befand ſich gerade im Angeſichte des Lagernd, 
von welchem er nur durch bie Allzet getrennt war. . Rundum mit 
fenfrechten Hohen Felſenwaͤnden eingefchloffen, beburfte'er nur von 
ber Weſtſeite befeftigt zu werben, um einen Burgplag von auffer- 
ordentlicher Größe und Sicherheit abzugeben. 

Die Etimologie von Luxemburg ſelbſt ſcheint mir hierauf hin- 
zubeuten. Auf verfchlevenem Wege iſt verfucht worden, dieſe Eti⸗ 
mologie abzuleiten, es fei mir daher auch erlaubt, meine Anfichten 
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hierüber mitzutheifen. Die Einen fuchen dieſelbe in Lucis Burgus, 
Andere in Burgus ad Eltian oder Alezuntian, endlich glaubt man 
biefelbe in Burgus Laetorum gefunden zu haben, was Bertholet 
befonbers anfpricht, weil die Leiten oder Laͤten im Luremburgifchen 
follen gewohnt haben. Berth. T. I. pag. 5 in feiner Anmerfung. 
Was für und gegen diefe Anfichten ſpricht, Fönnen wir füglich über- 
gehen, und dahin geftellt fein laſſen ob die Römer bier einen Son⸗ 
nentempel, wie zu Arlon einen für den Mond gehabt haben ober 
nicht. Sedenfalls aber würde es auffallend bleiben‘, daß dieſer Son- 
nentempel Lucisburgus und nicht Aralueis solis, wie dies zu 
Arlon, Ara lunae ber Fall iſt, benannt worden. Die Leiten mögen 
in jener Gegend fich aufgehalten haben ; ob fie aber biefe Feſte er- 
baut over auch nur bewohnt haben, iſt nicht entfchieden. 1) Iſt's 
unbezweifelt , daß die Feſte, welche fich ehemals unter dem Schloß⸗ 
thore befand, ven Namen Luxemburg hatte, und biefen der viele 
Jahrhunderte fpäter erbauten Stabt mittheilte, 

2) War dies Schloß fehon 723 vorhanden und Carl Martell 
ſchenkte es ber Abtei Marhnin zu Trier. Bertholet fagt yon dem⸗ 
jelben : „Dies Schloß blieb feit feinem Entſtehen immerwährend in 
‚ner Gewalt römifcher Kaiſer, ober der Könige von Auftrafien, 
„welche von Zeit zu Zeit einige Beſatzung darin Tegten.” Garl 
Martell muß aber Fein befonberes Gewicht mehr auf dieſe Feſte 
gelegt haben, fonft würbe er biefelbe wohl nicht mit ben umlie- 
genden Länbereien der gemelten- Abtei abgetreten haben. Die Na- 
men, unter welchen es in ben alten Urkunden vorkommt, find: 
Luzil-Luzel-Lutzenburg ober au Lutzilburhut. Diefe 
Benennungen,, welche man wohl ohne Schwierigkeit als bie Ur⸗ 
fprünglichen und echten annehmen kann, entfprechen vollfommen 
dem Berhältniffe und ber Gefchichte. 

Der alte beutfche Ausdruck Lutzil, Lutzzel und Lugen bebeutet 
in dem Heutigen Sprachgebrauche fo viel als Flein, wenig, gering. 
Diefe Feſte Tag dicht an dem großen Burgplage auf einem uner- 
Reiglichen Felſenrücken, durch einen weiten und tiefen Durchfchnitt 
von demſelben ganz getrennt und vermittels brei andern nad) Süb- 
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often alkfetig ungugänglic gemacht, und bildete fo einen, fire ſich 


felbft beſtehenden Burgplatz, der mit Recht im Gegenfage zu dem 
großen, die Feine Burg genannt wurde. Ebenfo fagt bie Benen- 
nung Lutzil burhut der Sade zu. 


Die Römer verwechſelten häufig das v mit b, wie wir in 
Treberi Treberorum flätt Trevir Treoirorum umb andern Stellen 


Iefen. Leſen wir's daher richtig Lutzilvurhut, Dann bebeutet es ſoviel 
als bie Feine Vorhut und entfpricht der Sache. Die römifchen Of» 
ficiere lagerten ſich gewöhnlich etwas vom Lager ſelbſt ab, doch an 
einer Stelle, wo fie daſſelbe uͤberſchauen, überwachen konnten, wie 
wir dies bei Dahnen und Wallendorf ſehen. Bei Wallendorf ge⸗ 
rade dem Caſchelt gegenüber der Sauer auf einer ſchoͤnen hoch er⸗ 
habenen Ebene möchte wohl dieſe Ablagerungs⸗Stelle zu ſuchen fein. 

Namentlich mag.dies wohl der Fall in den Iegten Zeiten bes 
Kaiſerreichs gewefen fein, wo Soldaten und Befehlshaber nicht 
immer im beften Einverflänkniß waren. Ausgefuchter als tiefe 
Schloßſtelle konnte gewiß Feine daſelbſt aufgefunden werben; benn 
"von hieraus konnten fie das ganze Lager überwachen, und waren 
für jede Vorfommenheit gegen jeden Angriff geſichert. Dieſem ge- 
mäß würbe das Lutzilburhut foviel heißen als bie Kleine Borhut, 
Heine Schupwache überd Lager. So glaube ich koͤnne man biefer 
Etimologie nach, die Gefchichte erflären, ofme zu ungegründeten 
Muthmaffurigen feine Zuflucht zu nehmen. 


$. VI. 


Nach diefer etimologiſchen Debuckion, bie uns bald zu weit 
geführt. hätte, müffen wir die Burgberge wieder aufnehmen. Aus 
bem ſchon über die Burgen Gefagten geht hervor, daß dieſelbe fich 
nicht nur allein bei den Lagerflellen, fonbern auch weithin von 
biefen abgelegen, wie bies das Bebürfnig der Coloniſten erforderte, 
vorfanden, | 

In dieſer Gegend find noch bie Burgberge bei ber Alt- 
burg bei Sengrih und ver Fallert bei Hollnich bekannt, ber 
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Burgberg bei Tafel, ber Burgberg bei Steffen. Auf dem flachen 
und Sumpflande haben wohl Moräfte und Verhaue die Stelle der 
Burgplatze vertreten, 

| Diefe Burgberge, Burgpläge waren mit Pfahlwerk umgeben 
und wurden in brobender Gefahr durch Verhaue vollends unzu⸗ 
gänglich gemacht, worin bie Bewohner beſonderc Fertigkeit hatten, 
welches Cäſar ſelbſt bewunderte. Diele fo verzäunte und verram⸗ 
melte Beften boten ben vorrückenden Feinden nicht wenige Schwierig 
feiten dar. 1. Wegen ihrer Dienge, dann durch bie im Kriegs⸗ 
weien geübte ſtarke Beſatzung. Die Arbennen waren eine Mili⸗ 
tair-Colonie, fo wie Druſus eine Abtheilung Veteranen an ven 
Rhein, in jene bes Agrippaͤ gelegt hatte, fo war jedes einzelne 
Coloniegebäube in den Ardennen durch Veteranen beauffichtigt und 
geleitet. Vom Knabenalter an war daher die gefammte männliche 
Bevölkerung mit ver Waffenführung vertraut, Bei allgemein 
drohender Gefahr eilten bie, bei den Öffentlichen Arbeiten Beſchäf⸗ 
tigten von allen Seiten herbei, ihre Frauen, Kinder, ihre Samilien 
zu vertheidigen. Nimmt man nun an, daß zu jeber biefer Zus 
fluchtsſtaͤtte 15— 20 Cof@niegebäube gezogen wurden, fo laͤßt fich bie 
Bertheidigungsmannfchaft Leicht auf 300 ftreitbare Männer und 
darüber annehmen, wozu noch das zahlreiche weibliche Gefchlecht 
koͤmmt, welches in bringendfler Noth gewiß auch Das Seinige that, 
Vom Irrthume befangen würde man doch wohl fein, wenn man 
ſich vorbilden wollte, biefe Beſatzungen hätten ſich in biefe ihre 
Berfhanzüngen eingefchloffen und ruhig die Ankunft des Feindes 
bier abgewartet. Nein, auf diefe Art hätte eine ftarfe feindliche 
Abtheilung von einigen 1000 Streitern, wenn man bie Befagung 
jeder Verſchanzung auch auf 500-600 Dann annehmen will, 
ber verzweifelften Gegenwehr ohngenchtet, die eine nach der an- 
dern foreirt, erobert und erbeutet. In diefe Verſchanzungen flüch⸗ 
teten bei dem erften Befehle, beim erflen Signale viftrietsweife 
ber Auffeher jedes Coloniegebäudes mit Frau, Kindern, dem ges 
ſammten Perfonal, welches ſich in der Anftalt befand, mit Hab, 
Geräthichaften und Viehſtand. Nur eine geringe Befagung, welche 
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die Eoloniften felbft bilbeien, wurde vor der Hand daſelbſt zurüch 
gelafien, um alles in Orbnung zu halten und bie Berfchanzun; 
in beftmöglichen Zuſtande zu fegen. 

Mit vereinter Macht zogen bie, welche zur Rettung ihrer 
Familien herbeigeeilt, gemeinichaftlich mit den aus ihren Lagern 
gerüdten Legionen dem Feinde, er mochte herkommen woher er 
wollte, entgegen. Beſtanden fie den Kampf mit dem Feinde nicht, 
und fahen fie fh genöthigt den Plag zu räumen, zu weichen, dann 
erft machten fich dieſe Berfchanzungen recht geltend in Bekämpfung 
bes nachziehenden Feindes. Auf der Retirade wurde an jedem 
feften Haltpunfte, den bie Natur darbot, erbittert geftritten, für 
jedes Eoloniegebäube heftig gekämpft, Nicht nur einige hundert 
Mann, fondern fo viele Truppen wurden jetzt in biefe Burgftellen 
gelegt, als nöthig erachtet wurde, flarten Abtheilungen der An: 
flürmenden, von Außen beunruhigten Feinde bie Stirne eine Zeit 
lang zu bieten, nach geftallter Sache Angriffsweiie zu Werk zu 
geben, und ven fliehenben Feind zu verfolgen. 

Wem ift es nicht einleuchtend, daß durch folche Kriegsein⸗ 
richtungen bie feinbliche Macht mit jeben®Schritt, ven fie weiter 
in bie Ardennen that, mehr unb mehr zerfplittert, mehr geſchwaͤcht 
und bald völlig ohnmächtig werben mußte. In vemfelben Maaße 
gewannen, erftarkten die Retirirenden, weil durch ihre Berfhanz- 
ungen täglih große Abtheilungen des feindlichen Heeres außer 
Wirffamfeit gefegt wurden, und fie hingegen ungehindert frifche 
Truppen aus ber Hauptflabt ober Gallien an ſich ziehen Eonnten, 
um die entflandenen Lüden in den Reihen zu complettiren. Diefe 
Burg-Falfenberge und andere verſchanzten Plaͤtze können als ven 
Schlußſtein der DVertheidigungswerfe in den Arbennen betrachtet 
werben. Hierin muß nad meinem Dafürhalten die Urfache liegen, 
warum bie Leberrheiner und bie übrigen Auffenfeinde, allen wie- 
berholten Berfuchen ungeachtet, von Errichtung dieſer Militairco⸗ 
Ionie bis zum finfenden Römerreiche nichts Entſcheidendes, nichts 
Erfolgreiches mehr in den Arbennen unternefmen Tonnten. Neh—⸗ 
men wir einmal biefe, beim erſten Anblick nicht von fo großer 
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Wichtigkeit ſcheinende Vertheitigungspunkte aus den Arbennen weg, 
wie ganz anders fieht es dann um biefelben bei einem feindlichen 
Veberfalle aus !— Hatte dann der Feind Die Barrieren des Rheins 
erzwungen, ober ſich heimlich über denſelben gefchlichen,, durften 
fie in Truppen von 30—40 Mann: ganze Gegenden überfchwem- 
men, bie zerſtreut gelegenen Anfieblungen überfallen, ungeftraft 
plindern, rauben, brennen und zerflören. Nicht einmal bie, in 
ber Nähe der Lager herum belegenen Anfievelungen waren einzeln 
von dem Weberfalle gefichert. Die Römer hätten durch dieſe An- 
ſiedlungen dem überfalfenden Feinde gemächliches Unterfommen ges 
Ihaffen, venfelben die Beute hier beifammen geführt, welche fie 
nur in Empfang zu nehmen brauchten. — Aus allem dem hierüber 
Borgebrachten wirb, wie ich denke, jever einfehen, daß biefe fefte 
läge unabweisbar im Bertheitigungsplane der Arbennen gelegen 
waren, fo, daß mit dem Zerfall derſelben ven Seinden auch beinahe 
Thür und Thor in das Innere derſelben offen flanden. Diefe Vertheis 
digungs-Anftalten, die Burgen, haben fich unterbeflen noch Tange 
nach den Römern in der Gegend erhalten. Aus ber Kronif des 
Abtes Regino von Prüm erfehen wir, daß biefe nach Ausgang des 
9, Jahrhunderts noch im Brauche waren, als die Normannen biefe 
Gegend heimfuchten und verheerten; fie waren aber nicht mehr 
das, was fie unter den Römern waren. Das gemeinfhaftliche 
Zufammenwirfen, bie friegerifche Uebung, Geift, Tadt, die Ans 
führer , kurz alles fehlte, was zu einer ernfllichen Abwehr unum- 
gänglich nothwendig war. Regino nennt daher mit Recht biefe 
Vertheidigungs⸗Mannſchaft ignobile vulgus (gemeines) nicht zu 
beachtendes unerfahrnes Boll. Für eine Rauferei zu beftehen, taug- 
ten die Burgplätze noch, aber nicht mehr für einen feindlichen Anfall 
abzufchlagen. Die Normannen überrumpelten Daher auch biefelben 
im Vorbeigehen; im Fluge bemächtigten fie ſich aller an biefen 
Drten zufammengebrachten Schäte faft ohne Widerſtand, morbeten 
die Befagungen, und zogen aud wieber ab. 

Die Burgberge hatten ſich überlebt, um den Burgichlöffern, 
geſchloſſenen, mit Mauern umgebenen Burgen (Schlöffer), deren 
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Seftigfeit wir noch aus ben vorhandenen Ruinen bewundern und 
anſtaunen, Platz zu machen. 

Auch dieſe imbezwingbare Beſten gingen im Pulverdampfe auf, 
und riefen nach 800 — 900 Jahren die Veſten im ausgedehnteren 
Sinne hervor, auf welche das Vertheitigungorecht ganz uͤbergangen iſt. 


Sammlung | 
der Edicten, Ordonanzen, Reglements, Declarationen und Decre⸗ 


ten in dem ehemaligen Lande und Herzogthum Luxembug und Graf⸗ | 


ſchaft Ehiny, in Sache der Buͤſche und Wälder, veroͤffentlich duch 
F. X. Wirth Pagut, Luxemburg 1835. 

Auf der fechöten Seite der Vorrede zur dieſem Werk Tief man: 

„Ein gewiffer, Antoni Michälis genannt, verwandte ſich an 
„das General-Gouvernement ein Privilegium zu erhalten, um Salz 
„aus dem Salzbrunnen, ber vorgeblih durch ihn zu Berg und 
„Born auf ver Mofel entdeckt worden, bereiten zu dürfen. 

„Der Rath entfchied den 6. October 1606 dahin, bie vorge 
„dachten Bedingungen bes Bittftellers feien nicht annehmbar. Unter 
„Anderm, wegen bes allzuhohen Preiſes des Salzes, als daß es 
„dem Handel frei gegeben werde, unb baß bie Fuhrleute, welche 
‚sich daſelbſt vorfinden möchten, ben Büfchen einen unerfeplichen 
„Verluſt und Untergang bereiten bürften, welche vor alten unnach⸗ 


ſweislichen Zeiten her unb namentlich zur Zeit des Kaiſers Hein- 


„eich des V. feligen Andenkens verpflichtet geweſen, bie größten 
„Befefligungen biefes Landes zu unterhalten, und allenthalben ver- 
„boten geweien, abgehauen ‚zu werben. Das tft ein Beleg und 
„und alter Gebrauch, nicht ſowohl fchriftlich aufgenommen, als von 
„Hand zu Hand überliefert und empfangen.” 

Der Text in Ueberfegung aus bem Franzoͤſiſchen. 

Dieſer amtliche Bericht des General⸗Gouvernements des Lan⸗ 
des zeugt und Har, daß nicht nur zu Anfange des I6ten Jahr⸗ 
hunderte, der Zeiten Karl dem V., fondern noch vor unerdenllichen 
Zeiten die Waldungen zu Verſchanzungen gebraucht wurben und 
deshalb in Stand gehalten werden mußten. Nicht alfo nur vor 
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und unter ben Römern und nach benfelben bis zum 9—10. Jahr⸗ 
hundert der Entflehung der Schlöffer in dieſer Gegenb war es 
: üblich, fih und feine Habe und Gut durch Verhäue und Pfahl 
werk gegen ben Beind zu ſchuͤzen, fondern auch neben ben Schlöffern 
beſtanden ſolche Berfommlungspläge für gewiſſe Ortfchaften ober 
Diſtricte. So haben wir noch auf dem Banne Daleiden bie Feh⸗ 
der, Coon Fehde) eine gebirgigte Buͤſchſtrecke, wohin bie Daleidner 
und Die Umgegend fich noch zu Anfang des 17ten Jahrhunderts 
bei Ueberfällen der Holländer mit ihrem Viehſtand und ihrer Habe 
flüchteten, verſchanzten unb bem Feinde das Dorf preis gaben, 
Durch den allgemeinen -Gebraud des Pulvers aber fielen natür⸗ 
ih dieſe Sicherheits⸗ und VertheidigungeAnnalien mit den 
Schloͤſſern weg 


$S. VI 
Das Burgbrennen, woher dies rührt. 


Ich muß es geftehen, Feine urkundliche Belege kann ich hier⸗ 
über beibringen, fondern das Burgbrennen müffen wir wiederum 
in dem Sachverhältuiffe auffuchen und herleiten. ° 

Unftreitig war fehr daran gelegen, bei einer Invaſion ben 
Bewohnern balbmöglichft davon Kenntmiß zu geben, damit jeber 
fih auf den, ihm angemiefenen Poſten fehleunigft begeben konnte. 
Die theilweife ober völlige Vereitelung eines feindlichen Ueberfalls 
bieng oft Hiervon ab. Auf weiche Art konnte dies aber auf dem 
fürzeften Wege, den weit von ben Heeresſtraßen ab, tief in den 
Waldungen zerfireut, iſolirt gelegenen Colonie⸗Anlagen befannt ges 
macht werben? Zugleich ohne Zeitverfuft vafch mußten aber vor 
Alem die Bertheidigungsmittel ins Werk geſetzt werben. 

Das Ausrüden des Militairs gegen ben Feind, das Beziehen 
ber Burgpläge von ben Coloniſten mit ihrer Habe, was wohl von 
denſelben nicht fo geſchwind und auf einmal ausgeführt werben 
fonnte, mußte von jedem Einzelnen zur felben Zeit unternommen 
werben: Alles, was in ben Arbennen von einem Ende bis zum 

Borrmann, Krdennen, 2. Bd. 6 
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andern Ichte, mußte- uw felben Stunde in Megung, in Matm ger 
fegt werden. Schuellpoſten, Eilboten, würden mehrere Tage ge 
braucht Haben viefed Jedem und Einzelnen bekannt zu machen; die 
Einen wären ſchon vom Feinde überfallen, beraubt, ausgeplundert 
geweſen, bevor die Ambern von ber Gefahr gewußt, und ſich da⸗ 
auf gefaßt hätten machen koͤunen. | 

Nur ein einziges paſſendes ausreichendes Auskunftsmittel blieb 
bier, für bie weit ausgebehnten Utwaldet ber Atdennen uͤbrig: naͤm⸗ 
lich ven Coloniſten und Lagerftellen, fie mochten ſich wo immer 
finden, durch Feuerſignale über dit allgemein drohende Gefahr 
Kenntniß zw geben. Durch dieſe Signale konnte ein feindlicher 
Ueberfall im: Zeit 1%. 2 Stunden allen und jedem Arvennen⸗ 
bewohner vom Rheine bis Gallien, und dem Ocean hin mitge⸗ 
theilt werden, und jeder darnach ſogleich ſeine Maßregeln ergreifen. 
Dieſe Feuerſignale ließen ſich freilich" nur bei der Abenddäͤmmerung 
oder zur Nachtszeit geben. Gleich nach erhaltenen Kriegszeichen 
war auch alles in Bewegung. Bet Mond⸗ ober Fackelſchein ſah 
man allenthalben von allem Seiten Coloniſten, Frauen, Kinder, 
Greiſe und Jünglinge mit ihren Heerden und ihrer Habſchaft den ihnen 
angewieſenen Burgplägen unter Anführung bes Nuffehers zuſtrömen. 
Im Nu, fo zu fagen, waren die Ardennen in ein Feuermeer ver 
wandelt, und die Wolfen des Himmelsgewölbes yon taufenbfachen 
Sadelfcheinen geröthet. In ängitlicher Erwartung, was ba fommen 
foll, wurde ohne Unterlaß, noch Raſt noch Ruh Tag uud Nacht 
an der Ausbefferung und Vervollſtaͤndigung der Verſchanzungen 
dieſer Plätze von Allen gearbeitet. In ber kürzeſten Zeitfriſt war 
daher alles in Den Ardennen nieht num theilweiſe, fondern im ganzen 
Diſtrikte derſelben auf den feindlichen Empfang vorbereitet. Dieſe 
Signale, welche den Ardennen als Generalmarſch dienten, waren 
auf den höchſten, den Bewohnern wohl bekannten Punkten it den⸗ 
ſelben angebracht. Feuerſignale waren nicht nur bloſt allgemeine 
Kriegszeichen, ſondern nach meinem Dafürhalten konnte, durch 
Wiederholung, Vervielfachung ober andere Art 1) Annäherung, 
2) bie wirkliche Gefahr und endlich felbft die Bewegungen beo 
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Feindes vermlttels berfeibett angezeigt; verruthen wetden. Dieſe 

waren verhaßte, den Bewohnern unfreundliche, gewiß -Atigftigende 
Zeichen / dem Feinde ſicher nicht weniger; indem er dadurch feine 
Pläne verrathen, und auf allſeitigen Widerſtanv art Veſtimmiheit 
rechnen durfte. 

Der Ueberlleſerung zufolge, foll bel bergleichen Vorkommen⸗ 
heiten zu Trier ein großes, mit Brenmmaterialien umwundenes 
augezlindetes Rad vom Marsbetge hinab bis in die Moſel ge⸗ 
ſchoben worden fein, wodurch die Hauptftadt Yon der, an ben 
Grenzen Todernden Kriegsflammen in Kenntniß gefeßt, und von 
Kriegsgott Mars an ihre Bertheibigung erinnert wurde. Zu 
Caͤſars Zeiten waren dieſe Feuerſignale den Römern als Kriegs⸗ 
zeichen ſchon bekannt*). 

So leſen wir unter andern, daß Caͤſar, als DIE Abvaticier 
einen unerwarteten Ausfall aus ihren Berſchanzungen und Feſten 
gegen die Römer machten, ſogleich feine abgelagerte Truppen durch 
Feuerſignale wieder an fih zog. Man Hat Urſache dieſe Kriegs⸗ 
zeichen ſchon vor ven Römern in den Ardennen als vorhanden an⸗ 
zunehmen. Wie hätten die, in allen Ecken verborgenen Urbewohner 
anders an einem beſtimmten Tage zu einer allgemeinen Kriegsbe⸗ 
rathung einberufen, wie anders als hierdurch ihre ſtrenge Ktiegg⸗ 
disziplin vernunftigerweiſe bei dieſen Verſammlungen Anwendung 
finden koönnen? 

Die Sitte, durch angezündetes Feuer allgemeine Noth anzu⸗ 
kündigen und zur gemeinſchaftlichen Abwehr aufzufordern, war 
wohl noch bis zu den letzten Zeiten üblich. Der Chroniffcteiber 
Heinrich Brand, Möndy in der Abtei Prüm, erzählt uns, daß das 
lowenſteiniſche Corps (Oeſtreicher) den Bauern it der Umgegend 





) Caesar bel. gal. I. III, Cp. XXXHL celeriter ut ante imperaverat, 
ignibus singnificatione facta, ex proximis castellis eo concursum est; 
am Schluffe, wo die Rebe von ber Saftnarhtsfeier in den Arbennen 
unter den Röhiern fein wirb, werde ich wiederum auf das Burg- 
brennen zurückkoͤmmen. 
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von Prüm im Mehlner Thale zwiſchen Diehlen und Gonbenbreit 
1572 eine Schlacht geliefert, in welcher fie mehr als 100 Bauern 
-auf dem Plate töbteten, am felben Abende auf allen Bergen ber 
Umgegenb Feuer angezündet worden, um jur Nothwehr aufzu- 
fordern. Soll das in ben alten Schriften fo häufig vorfonunenbe 
Nodfir Mothfeuer) wohl nicht hierdurch gemeint fein und verſtanden 
werden? Sp hätten wir nun die Arbennen in ihrem Urſtande 
wie fie von den Römern oecupirt, das Verhaͤltniß der Bewohner 
vor und unter den Römern, aus ben uns fpärlich leuchtenden Ur⸗ 
funden, fo wie aus Sad: und verhältnißgemäßen Ableitungen 
näher fennen gelernt, 

Während 500 Jahren wechelten vielfach bie Kaiſer⸗Pre⸗ 
fecten alle Staatsbeamten, bis auf den Colonie⸗Aufſeher in den 
Ardennen, ohne daß dadurch bie Verwaltung oder Gefchäftsführung 
weſentlich verändert worben, bis zur völligen Auflöfung des Kai⸗ 
ſerreichs. Mehrfach gefcheiterte Verſuche der Trierer, eines Claſſicus, 
Tutor und Anderer, gehören nicht zu meiner Privatgefchichte, und 
ich Tann dieſelbe um fo füglicher hier übergehen, weil ihre Wir⸗ 
fungen vorübergehend waren, unb die Arbennen in ihren Innern 
wenig berührten. Dex. geehrte Lefer wirb mir's Daher zu gut bal- . 
ten, wenn ich bier einen kleinen Bogenfprung von 500 Jahren 
mache und ungenirt mit einem Sage vom Orient bis zum Occi⸗ 
bent hinüber büpfe. Jedem andern übertaff ichs gerne dieſe Tüde 
auszufüllen. — 

Erft als das morfch geworbene Weltgebäube, ber gigantifche 
Körper feiner eigenen Schwere unterlag, in ich ſelbſt zerfiel, ohn- 
mächtig dahin ſank und das Zeitliche fegnete, wird es für den Ge⸗ 
ſchichtsforſcher der Ardennen von Intereſſe fein, zu wiffen, wie bie 
frohen Kranfenwärter das Eröfiiche Erb in denfelben unter ſich ge- 
theilt Haben. Ich halte e8 aber für zweckmaͤßig, beim Abſchiede von 
ben Römern aus der Gegend bie Ruinen ihrer Wohnfige, weil 
ſie uns von dem Thun und Wirken berfelben Zeugniß geben, und 
daher geeignet find, meine Ausfagen zu ‚erhärten, inſoweit es mir 
möglich, dieſe aufzufinden, namentlich anzuführen. 
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$. VII. 


Mönifche Muinen in ber Gegend, Aufzählung 
derfelben, Borerinnerung. 


Die Colonie⸗ Gebaͤude der Römer in den Ardennen fanden, 

a) Unter fih in Verbindung und gemefienen, wie fehon angege- 
benen Regeln, weldhe man zu beobachten hat beim Auffuchen 
derſelben: : 

1) hat man die angegebene Loͤkalverhaͤltniſſe, die Diſtanze 
und Richtung derſelben fih wohl zu merken; 

2) die Lagerpläge, an welche fie fich lehnen, und endlich bie 
Stationspunfte auf den Straßen, nach welchen fie ſich hinziehen; 

3) darf man fich nicht abfchredfen laſſen, wenn an den Stellen, 
welche für Tempelhäufer angegeben werben, ober deren Benennung 
bahin deutet, faft gar Feine Merkmale auf der Erboberfläche mehr 
gu fehen; 

4) diefe Stellen verrathen fich oft nur durch Darauf gewachſenem 
Dorn oder Strauchholz und einigen zerftreut umberliegenden Bau⸗ 
Reinenz find fie aber ſchon geackert, blos durch ihre Benennung 
oder einige Ziegelſtückchen, obſchon das ganze Gebäude in feinen 
Sundamenten noch gut erhalten im Boden ruhet; 

5) auf dem Hochlande findet man biefelbe an Sümpfen, mit 
nahe daran gelegenen lebendigen Wafferquellen. 

In den Niederungen an Bächen und Flüſſen auf leichten, 
dem Thale ſich zuwendenden Anhöhen. 

Dieſe allenthalben beobachtete Vorſicht für's Waſſer, erhieß 
die bedeutende Viehzucht, welche in dieſen Colonie⸗Gebaͤuden be⸗ 
trieben wurde; | 

6) nach der Vollsſage find gewöhnlich an biefen Stellen 
Schaͤtze, goldene Siedeln ꝛc. verborgen, Glocken vor unerbenflichen 
Zeiten ausgegraben worben, und nicht felten brennt zu Nachtszeiten 
Geld daſelbſt oder ſpuckt hoch fürchterlich, weshalb fie wohl hier 
und dort mis Kreuze bezeichnet find. 


— A 

In derſelben Gegend geborne alte Leute, Hirten, unb welch⸗ 
fih überhaupt mit ber Huf hefaffen, Finnen am beſten dieſe Stellen 
angeben und bezeichnen, Nur darf man nicht zu gierig barnad 
forfchen, wenn man nicht von mandyen im Bolfe als Geheim⸗ 
fchatgräber will angefehen werben. 

Enblih um das Ganze wieder fo viel ald möglich heraus⸗ 
zufinden, müßte eine allgemeine Theilnahme und Mitwirkung in 
dem befchriebenen ganzen Ardennendiſtrikte ſtattfinden, was wohl 
gute Wünſche waren, find und bleiben werben, 


s L. 


Verbindungswege bed Innern nach Auſſen bin 
und den "Lagerftellen. 

Das Bemühen, biefe Wege in ihrem Detaile nachzuweiſen, 
puͤrde ein vergebliches Unternehmen fein, indem bie Hauptheer⸗ 
ſtraßen fchon beinahe fpurlos verſchwunden find, fo daß felbft ber 
geübte Forſcher kaum ihre Richtungen auch nur muthmaßlich an 
geben kann. Ja ſelbſt an das, was im Schooße der Erde gelegen 
hat, hat der alles zermalmende Zahn der Zeit ſich gewagt. Von 
dem auſſerordentlichen Kunſte und Prachtwerle der römiſchen Waſſer⸗ 
leitung duch, die Eifel nach Köln, find nur noch wenige Reſte, 
bie von vergangener, ganz verſchwundener Größe zeugen, vor» 
handen. Hieraus fann man auf bie Mittel und Zwiſchenwege, 
welche von weit geringerer Bedeutung waren, ſchließen, und gerne 
geſtehen müffen, daß es eine reine unmoͤgliche Sache, ein thörichtes 
Unternehmen ſein wuͤrde, dieſe bis in ihre lleinſten Verzweigungen 
nachweiſen zu, wollen, 

Als affgemeine Regel in dieſer Sache glaube ich, doch, Können 
folgende Demerkungen angefshen werben: 

3) Wandten biefe Communilationswege, wie ſchon angebeutet 
und dem Sachverhaͤltniße angemefiene Etappen, Haupt: Yus- und 
Einfabungspläge ben. Land⸗ und Waſſerſtraßen ſich au. 

b) Im Innern führten ſie über Perahöhen ober hielten grade 
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den Tabweg ein; Iehtered war wohl am meißen ber Fall, me 
Flüße ober Bäche von kleinem Umfange und gewöhnlich zu über- 
ſchreüen oder zu durchfahren waren, im Hochlande. 

Daßer finden ſich auch fo viele Wieſenbäche (Vienbäche). 

eo) Als Leiter in dieſer ſo dunkeln Sache, mußten ſedem bie 
romiſchen Rinen, welche ſich an dieſen Wegen, oder hoch ganz 
in ber Nähe derſelben finden, dienen. 

‚Gemäß biefer Anweifung und Leitung waren dieſe Verbin⸗ 
dangslinien zwiſchen ben berührten Lagerfichlen folgende gemefen : 

INBon der Tagerfielle bei Dahnen auf dem vechten Urufer 
ab, Uber Die Berghoͤhe von Hofingen, Huſcheid auf der Straße, 
dem Koͤppenhof vorbei, und Tick ſich zu Erppeldingen in das Sauer 
thal hinab, Nordöſtlich fünf Pinuten von Erppeldingen am Berg 
abhange, wurde vor zehn Jahren, bei Anlegung eines Gartens 
und Auflockerung der Erde eine Sirecke angelrgter Kumfftraße 
wohl Behalten aufgefunden. Diefe Straße überfchritt unter Erppel⸗ 
bingen zu Ingelborf bie Sauer ber eine fleinerne Brüde. 1839 
und 1840 wurben die Fundamenie dieſer Brücke gegen bie untere 
Mitze des Dorfes am rechten Sauerufer aufgefunden, und bei, 
niedrigen Waſſerſtande größteniheilä ausgeboben. Das Mauerwerf 
beftand aus ſchweren Steinen, welche in Kalkmörtel eingelegt waren, 
Bon den ausgehobenen Steinen wurbe eine vollſtändige Behaufung 
erbaut, Die größten, vermuthlich die Unterlagsfteine, konnten wegen 
iprer Schwere nicht ausgehoben werben und blieben zurück. 

Bon hieraus wandte fich dieſe Haupt⸗ oder Mittelſtraße thals 
aufwärts üben Schieren; Colmar, zen Ruf, Cher wohl nach eine 
romiſche Dengumung it} auf bem rechten atzeraufer, dem Lager 
ei Lureriburg zu 

Dieſe Hauptſiraße, weiche nach Nordoſt hin über bie, Heiner» 
ſcheider Höhe bei Weiswampach norbel bie Stalie Romana bei 

Wornnen erreichte, hatte. folgenbe Ahr und Feitenwege: 

a) gerade vam Dofmer Lagtr ab über Aſſelbotn mach Nie⸗ 
derwampach; 

"b) der zweite wandte ſich in ber Gegend pou Boſuoe ab, 


Überfehritt beim GAbHh «Schloß die obere Sauer, kehrte über bie 
Berghöhen vertSauer und Alzet nach Luxemburg. 

e) Ein britter Seitenweg wandte ſich gleich Hinter der Hoſinger 
Didt links von derſelben ab, zog ſich bei Pitſcheid vorbei, ließ ſich 
in der Gegend von Vianden in das Urthal, wo er die Ure über⸗ 
ſchritt, und auf dem linken Ufer derſelben ſich dem Caſchelt bei 
Wallendorf zuwandte. Am weſtnord Ende erſtieg er den Roͤmer⸗ 
berg und lief über denfelben zum Caſchelt bin, Vom Caſchelt zog 
fich diefer Weg wieder über den Römerberg zurück, ließ fih an 
der Oſtſeite bei Niebefchgegen in das Geithal, wo er beim Leber 
fehreiten der Geie eine Wendung thalabwaͤrts machte, beim Teve⸗ 
niger Schloße vorbei, zwiſchen Nusbaum und Cruchten bie Höhe 
erreichte. Hier verzweigte derſelbe fih und ein Abweg führte über 
Nusbaum, Diettendorf, dem Nimferthal und durch biefen ber Sta- 
tio Romana hei Bittburg zu. Der Hauptweg aber führte durch 
die Nusbaumer Hart auf Bollendorf, wo er die Sauer überſchritt. 
Bei nievrigem Waſſerſtande fieht man noch unter Bollendorf die 
Hefte einer fleinernen Brüde Im Bette dee Sauer. 

Wahrſcheinlich verzweigte er ſich bier wieder, erflieg die Höhe 
und wanbte ſich über Alttrier, Luxemburg und thalabwärts Echter 
nach dem roͤmiſchen Beda zu. 


$. X. 


Das Moor bei Miedefchgegen. 


Sobald diefer Weg ben Römerberg verlaffen, und die Wen⸗ 
bung über bie Gele gemacht, hatte er ein Moor, Sumpf, zu durch⸗ 
fahren, welches ihn unfahrbar machte. Die Duelle dieſes Movres 
fand fich dicht unter dem jetzigen Dorf Niebefchgegen in einer wei⸗ 
ten Ebene an einem Bergabhange, 

Diefe Quelle wurde von ben Römern aufgefangen ‚in be 
vorbeifließende Gele geleitet, und das Moor troden gelegt. Herr 








©) Tom. I, Fig. L. 





Riſchart von Niedeſchgegen entbeite durch Zufall 1839 biefe roͤ⸗ 
miſche Kunftanlage, ließ das Material, das er bei Neubau einer 
Scheme und Stallungen verwandte, ausheben. 


Beſchreibung diefer Kunſtarbeit. 

Anfangs Juli 1840 war ih auf Ort und Stelle, fand bie 
Arbeiter mit Ausgraben an ber Sübfeite befchäftigt, Große Stein» 
blöde, welche noch nicht weggeichafft, Tagen umher, die Deffnungen, 
burch welche die Duelle gefangen worden, waren noch ganz und 
erhalten, konnten genau ausgemefjen werben. Nach meiner Meſſung 
und erhaltenen Erklärung war bie Struktur des Ganzen folgenve: 

Die Duelle war durch einen 422 Fuß breiten und 16 Fuß 
langen Graben gegen Norboft und Süpen im Winfel eingefchloffen, 
und nach ber Weftfeite hin in bie Geie geleitet *), Die drei Seiten- 
graben waren 3— 3% Fuß hoch mit groben, runden, holperichten 
Bachſteinen angefüllt. Die Steine waren herausgenommen und bie 
Höhlungen fanden noch gewölbartig, fo Daß man füglich das 
Ganze umgehen konnte. An der Weftfeite, bevor der Ableiter ans 
gebracht, waren ebenfalls 3 Fuß breit dergleichen Bachfleine, bis 
3 Fuß hoch und darüber angebracht. 


Boden des Ableiters. 

Der Boden tft Lehmerde, welche durch biefen tief gehenden 
Brunnen wohl weithin in ein Moraſt verwandelt wurde, - 

Um den Ableiter anbringen zu koͤnnen, mußte Daher biefe biinn 
lockere Erdmaſſe verbichtet werben. Große Sanbfleinplatten, von 
mittfee Größe son 1 Fuß Die und 3 Fuß DI, wurden daher 
zuerft in dieſe aufgerührte weiche Maſſe nächft aneinander verfenft. 
Auf diefe Unterlagen waren bann Sanbfleine von ganz ungewöhn⸗ 
fiher Größe %—1 Fuß did, AA Fuß breit und 6 Fuß 
und darüber lang, dicht aneinander hinabgelaſſen. Eine große 
Duantität folher, nur roh zugearbeiteter Sandfteinblöde wurden 





9 Tom. I, Fig M. 
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auf jener Stelle 1839 und 1840 gehoben, und von gern 
Riſchart zum Neubau benutzt ®), 


Der Ableiter. 
Ueber dieſen fo formirten Sandſteinboden war ber Kanal an⸗ 


* gebracht. Derfelbe fand vom Quellenfange etwa 3 Fuß ab, Der 


Zwiſchenraum war mit groben Bachſteinen auf dem ſandſteinernen 
Boden ausgefüllt. Derfelbe beſtand aus Fünftlih zugerichteten 
ſchweren Sanbfteinen, welche ,2'2 Fuß Hoch waren, und nad oben 


ſich etwas zufammenbogen. Die vordere Oeffnung war, 6-6" 


Fun weit, der Kanal 12 Fuß Yang, und zog ſich allmähfig big 
auf 2 Fuß zuſammen. Die weiter son ber Dpelle abgelegenen 
fumpfigten Steffen wurden durch Einſchütten von groben Vachſteinen 
troden gelegt. 

Bei einer anbern Gelegenheit erben wir fehen, wie bie Römer 
ed verſtanden, Suͤmpfe und unfahrbare Stellen, welche ipnen in 
ven Weg famen, durch Holzwerk fahrbar zu wachen. Hier nur 
noch etwas über wie Etimologie von Vianden und Ettelbrück. Vi⸗ 
anden wird gewöhnlich von den Vandalen oder pon Weinthal her⸗ 
geleitet. Daß vie Bandalen yon 407, zehn ganze Sahre um zu 
plündern bie Gegend heimgefucht, ift wahr; ob fie aber ſich hier, 
im Urthale niedergelaffen, oder gar wie ver Abt Bertels bafür hält, 
eine Feſte, Das erfte Schloß daſelbſt erbaut, muß man fehr be 


zweifeln. - Sicher hätte Kaiſer Honorius nach dem Friedensſchluße 


Yon 419 mit den Barbaren, eine Handvoll der erbiktertfien Feinde, 
vor den Thoren dev Haupiſtadt vuhig haufen laſſen, und wenn ſie 
fh auch in zehn Burgen oder Schlöſſer eingeſchloſſen häkten. 
Eben fo bedenklich iſt Die Herleitung von Weinthal; biefe 
müßte von bee Vorzüglichkeit oben Doch ber großen Ouantität bes 
daſelbſt ehemals gewonnenen Weines dednoirt werben, was Deuts 
noch wohl nicht" anwendbar und im grauen Alter kaum möglicder- 
weiſe fasthaben Bonnie | 


*) Tom. I, Fig. R, 
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Ich Halte dafür, daß das Thal in jener Gegend biefe Be⸗ 
nennung hatte, bevor man Trauben bafelbft pflüdte. Die Etimo⸗ 
Iogie ift nad; meiner Anficht ganz einfach diefe: der Römerweg 
überfchritt hier, wie ſchon angegeben, die Ure, unb bag Thal ab: 
wärts bis zum Nömerberg nannte man Bienthal (Viendal, wie 
ich mich erinnere, es in alten Urkunden gelefen zu haben, ſo viel 
ala Thalweg im Gegenfage zum Hauptweg, welcher über Die Höhe 
nach Erppelbingen führte. 


Ettelbrück. 


Dieſe Etimologie wird von Allen, ſo viel mir hekannt, wegen 
ber Sylbenaͤhnlichkeit, auſſer welcher man keinen Beweis hat, von 
Attila, dem Hunen-Könige, hergeleitet, und die Erbauung ber ſich 
daſelbſt befindlichen erften Brücke ihm zugeeignet. 

a) Es iſt unleugbar, daß die Hunen, Attila an ihrer Spige, 
450 den Rhein überichritten, und wie ein Alles verheerender Strom 
ſich "über diefe Gegend und ganz Belgien ergoffen. Diefe kamen 
aber, wie allwärts befannt, um nigberzureißen, zu zerftören und 
nicht aufzubauens 

b) allein möchte vielleicht der Eine ober Andere denken, bie 
Hunen wären genöthigt gewefen fih bier eine Brücke zu hauen, 
. um ber Sauer und Alzet Uebergang zu bewerkſtelligen. Dicſen 
entgegne ich, daß für ſolche vorübergehende Borfommenpeiten man 
biefem Uebelſtande auch damals. ohne fteinerne Brücken vor her 
Hand abzubelfen wußte; 

6) fonnte es nicht einmal im Intereſſe der Hunen liegen, fie: 
hende fleinerne Brücken zu bay, bevor fie völlig Meiſter und 
Herz des Landes waren. 

d) war ed den Hunen nicht einmal wohl möglich hier eine 
Brücke zu bauen. 450 überfchritten fie den Rhein, und ſchon in 
dem darauffolgenden Jahre 454 wurden fie von dem tapfer rö- 
mifhen Felbherrn Aetius in den Fatalaunifchen Feldern total ge- 


Wagen, we bin durchaus der Mas Bo N bnc nihrnd 
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biefem Jahre andere Befchäftigungen hatten, als fih mit Brüden- 
bau abzugeben; . | 
e) endlich müßte man geeignet fein vieles zu glauben, wenn 
man fich überreben wollte, bie Römer hätten am dieſer Stelle bie 
Sauer durchwadet und in 500 Jahren in ihrem eignen Lande nicht 
zu Stande bringen fönnen, was man ben Feind in einem Jahre 
und noch gegen fein eigenes Sintereffe ausführen läßt. Diefe eti- 
mologifthe Herleitung entbehrt daher alle Wahrfcheinlichkeit. Als 
zuverläffig und außer allem Zweifel muß angenommen werben, 
baß die Roͤmer zugleich mit ihrer Innern Einrichtung in den Ars 
dennen eine Communifationsbrüde hier erbauten, ja erbauen mußten. 
Diefe Brüde wurde weit genug unter dem Zufammenfluße ber 
Sauer und Alzet errichtet, damit fie vom Eisgange nicht geführbet, 
und allezeit zugänglich bleibe. Die Brüde zu Angelvorf wurbe 
glaubwürbiger von den Alles zerftörenden Hunenſchwärmen nieber- 
geriffen, und fpäter unter den Franfen, wo bie Saden in den 
Ardennen ſich gang anders geftaltet hatten, bie Brüden über bie 
Sauer und Alzet angelegt, welche die Benennung von Erflerer 
erbten. Dies war die Brüde ber mittleren Communikationslinie 
nach Luxemburg. Sie war die Mittelbrücke auf der Alzet und dem 
ganzen Sauerfluße. Ihre Lage wurde daher durch diefe Benennung 
richtig angegeben und bezeichnet. Sene Benennung Mittel, ‘Möt- 
telbrück gieng aber Yeicht durch Weglaffung des Anfangsbuchftaben 
M in Dettele und das heutige Ettelbrück im Munde des Volles 
auch in die Schrift über, : Die vorbererflärenden Spiben find 
jedenfalls mutilirt, und mehr Schwierigkeit würbe es abgeben, 
dieſe von Attila wieberherguftellen und daraus Eitel heraus zu 
bringen. Nach diefer Abweichung kehren wir wieder zu ben Com⸗ 
munlfationdwegen zurück. 
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a) Fortſetzung der Ronmunifationswege vom Dafmer Lager 
ab nach Nord und Ofk Die Haupiwege hielten immer bie Höhen ein. 


J 
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b) Dicht vor dem Lager an der Oſtſpitze deſſelben überfchritt 
biefer Weg bie Ure, machte eine Wendung in bem gegenüber ges 
legenen Römerberg und gewann durch bie Porten bie Dahner 
Höhe, führte über diefe bei Reipelbingen vorbei durch den Wehr- 
büfch über die Rügfampener Höhe, Heckhalenfeld und Winterfpeit, 
fehrte wieber auf bie fleinerne Brüde über die Ure, und wandte 
ſich durch Wieſenbach der Straße von Thommen zu. Abwege von 
berfelben nach Weſten zur Ure*): | 

1) Gleich Hinter dem Wehrbuſch gieng ein Abweg über Uren 
nach Thommen; 

2) hinter Lützkampen in dem Depertbüfch wandte ſich wieder 
ein Weg über Weweler, Reuland, Udeler nach Thommen der Rö⸗ 
mer⸗Stadt (Statio Romaua) ab. 

e) Die Uethfelder, Huſcheider und Habſcheider Höhe, Unter 
Haſcheid, unter der Alfer Mühle ließ dieſer ſich über den Alffluß 
anf die Brandſcheider Höhe. Vor der Schneifel verzweigte dieſe 
ſich, davon ber eine ‚Zweig ‘die Schneifel von Weſt und Nord, 
ber anbere von Often umlief. Beide zogen ſich ober der Schneifel 
zufammen nach Jeorigium, Jünferarf, Bon der Weftlichen wich 
eirte andere Linie über Bleialf, Migenih, Schönberg, Amel nad 
Belfona ab. Desgleihen von der Oftlinie ein Abweg über Gon- 
denbrett, Prüm, Schönecken auf Aufona Statio Romana; 

d) von der Uethfelder Höhe zog ſich eine Nebenlinie über bie 


Waldpeſcher, dem Rehbüfche Eicherih, Pronsfeld, Depert, Gies⸗ 


dorf, nach demfelben Aufona; 
e) von Reipelding ab gieng ein Weg über Daleiven, Arzfeld, 
dem Feuerbaum nach Warweiler, Lafel, ebenfalls nad) Aufona; 
D zu Daleiden verzweigte ſich dieſer über die alte Kirche, 


*) Steinerne Brüd. Cine Stelle an ber Ure, wo man biefelbe von 
Winterfpelt nah St. Vieth paffirt, aber keine Merkmale einer 
Brüde mehr vorhanden find. Wahrſcheinlich war aber unter ben 
Römern eine Brüde hier, weil der Fluß gerade an biefer Stelle 
ſehr breit und oft reißend if. 


% 


1 
Carlshauſen, Leimbach nach Oberpirſcheib bis Grimmeiſcheid, 


fie mit Exfleren vereinigt durch bie Heerheck nach (Beda) Bir | 


burg gieng. Dies wären hauptſächlich bie Communifationdwege, 


in fo weit ich dieſelbe aller Wahrfcheinlichkeit anzugeben und zu 


bezeichnen vermag. Die Reihe iſt nun an bie Beſchreibung auf 
oder in der Nähe berfelben gefegenen Cofoniengebäuve gefommen. 
Bei Angabe derfelben werde ich genau die vorftehend bezeichnete 
Dronung befolgen, die Haupt und Seitenwege durch daB Al- 
yhabet, die am benfelben ſich befindlichen Auinen mit Schriftziffer 
bezeichnen. Hier fowohl als auf der, hierüber beigefügten Charte, 
was dem Lefer einen Teichten und richtigen Ueberblick des Ganzen 
im Zufammenhange bei ber erflen Veberficht gewährt, 

Jahre Yang habe ich feine Mühe, Beſchwerden noch Unfoften 
gefcheut, dieſe Ruinen in der Gegend theils felhft an Ort und 
Stelfe zu unterfuchen, oder durch zuverläßige Erfundigungen bie 
felbe aufzufuchen und zu orbnen, Dem ungeachtet kann ich mir nicht 
ſchmeicheln, daS gewünfchte Reſultat vollftändig gewonnen zu haben. 

Beim erſten Ueberblide der Charte wird jeber fich ſogleich 
überzeugen, vaß gemäß dem angegebenen Maßſtabe noch nicht alle 
Ruinen in dem Raume yon Eitelbrüd bis Manderfeld, zwiſchen 
per Heerſtraße von Thommen und Dittburg entdedt und dngeführt 
find. Ich glaube aber dem Alterthumsfreunde einen angenchmen 
Dienft erwiefen zu haben; wenn ich ihn auf diefe. Art und Weife 
anfmerffam gemacht, wie das Fehlende ergänzt werben fünne; bier 
folgen nun bie mir befannt geworbenen Ruinen , das Ergebni ans 

haltender Nachforſchung. 


$. AU. 
Muinen der Eoioniegebände in der Gegend. 
a) Die Hauptſtraße über die Höhe nach Erppelbingen. 


1) der Oberwaltberg. Derſelbe Hegt = Stunde fürtih von 
Caſchelslei auf der re, % Stunde von Wartberg, Dasburg weſt⸗ 
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lich gegenüber, unweit der Straße nad) Hofingen an einem Berg- 
thaͤlchen. Derfelbe ift Beinahe noch gar nicht eröffnet, 

| 2) glei) hinter der Hoſinger Diet, wo der Weg fih links 
. von der Hauptflraße nach Vianden ablaͤßt. Hier wurden 183% 
ganze Gemächer ausgegraben, „piele Ziegel, ſchwere Tuffteine, viele 
Aſchen und Scherben von Urnen gefunden, Daſſelbe liegt auf dem 
Eigenthum des N. Flammann Yon Holzthum und ift lange noch 
nicht ganz ausgegraben; zwiſchen diefem und dem Oberwaliberg 
ift eine Lüde, und muß fih noch in ber Gegend von Sof ingen 
eine folche Stelle finden, 

3) Oellerdal, diefer ift am Fußpfade von Merſcheid auf Con⸗ 
ſtum '= Stund von Tegterm entlegen. Die Tempelherrn follen 
bafelbft gewohnt, und nad der Volksſage ein Dorf bafelbft ge- 
fanven haben, 

4) 1% Stunde öſtlich vdn Dellerbal ift der fogenannte Kirch» 
Hof gelegen. An beiden Yegten Stellen find noch Feine Ausgrab⸗ 
ungen vorgenommen worden; . | 

5) von hier aus bleibt wieder eine Rüde bis zum Keppenhof, 
wo vor einigen Jahren an der Dfkfeite der Straße Fundamente 
und römifche Geldmünzen gefunden worden find, 

6) die‘ Ueberreſte der Römerftraße an dem öſtlichen Abhange 
des Berges von Appeldingen. 

7) die Ruinen des Coloniegebaͤudes bei der Sauerbruͤcke unter 
Appeldingen. ' 

8) die Ruinen beögleichen jenſeits der Sauer bei Angelvorf, 
gerabe wo der Weg biefelbe überfchritt. Diefe Stelle, welche dm 
Abhange DE Berges an einer Duelle gelegen, iſt erft vor zwei 
Jahren eröffttet worden, und nur in foweit ausgeräumt uhb ge 
ehnet, als dies der Ackerbau erhieß. 

9) das Tempelhaus unter Diefirch. 

1/4 Stunde von obgenanniem bie Sauer abwaͤrts, ober Gils⸗ 
dorf auf dein rechten Sauerufer, an ber Hard auf einer fehörten 
Anhöpe, finden ſich die Ruinen eines Tempelhauſes. Daſſelbe iſt 
noch gar nicht ausgegraben. 


_8__ 
Dies Tempelhaus feheint in ber Linie geflanden zu Haben, 
welche das Lager bei Wallenborf in gerader Richtung mit jenem 


von Luxemburg auf dem rechten Sauerufer in Berbinbung feßte, 


und daher noch 3—4 biefer Ruinen nach Wallendorf hier aufzu- 
fuchen feien. 

10) In der Nähe öftlich von Oberfihieren wurden vor einigen 
Jahren die Refte eines großen Gebäudes mit Bädern entvedt. In 
Schieren foll man ſelbſt beim Ausgraben von Fundamenten und 
Kellern, auf derartige Anlagen von Ziegel nicht felten ftoßen. Ich 
bin daher der Anficht, daß bier felhft mehr als ein gewöhnliches 
Coloniegebaͤude geftanden, und wohl ein Proviantgebaͤude der Roͤ⸗ 
mer, was feiner Lage fowohl als Benennung Schüra eniſpricht, 
vorhanden geweſen. 

11) Zu Colmar, % Stunde von ber gerade unter der Brücke 
auf dem linken Ufer des Waſſers, welches von da ber Alzet zu⸗ 
firömt, fcheint mir ein Abmliches Gebäude geflanden zu haben. 
Weiter Hinauf, über den Roſt Coielleicht Römerfiraße) find mir 
Feine römiichen Ruinen belannt geworben, 

12) 1. der Abweg nach der Ure, 

Bon der Hofinger Didt eine Stunde bis Pittſcheid findet ſich 

wieber eine Ruine am Wege nach Vianden. 

Hier, ſowie bis nach Bianden und auf dem linken Urufer in 

ber Gegend von Rod wären noch 3—4 folcher Stellen aufzu= 


ſuchen. 


berge hingelegen, finden ſich bie Ruinen eines vorhanden ge⸗ 
weſenen Gebaäͤudes. Dieſe Rudra find noch nicht ausgegraben, 
und blos zum Ackerbau geebnet. Das Eigenthum iſt Koben 

und Klas von Gentingen. Died war das letzte Gebäude big 
zum Nömerberg und Caſchelt bei Wallendorff. 

3. An dem Wege, welcher nach Bollendorf führte, wo bieler 
fih auf die Höhe Tieß, ober dem Cöviniger Schloß, find Ruinen 
eined Römergebäubes, welches vor gehn Jahren theilweife ausge⸗ 
graben worden, Biele Ziegel, Kalfmörtel wurben vorgefunden. 





2, Auf dem Eppelberge oftfüblih von Gentingen zum Roͤmer⸗ | 
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4, Auf der Höhe zwiſchen Eruchten und Nusbaum verzweigie 
ſich dieſer Weg. 

5. An dem Haupiwege durch die Hard findet man noch zwei 
Stellen unweit ber Straße beim Hunskopf vorbei nach Bollendorf, 

mit roͤmiſchen Ruinen. Ueberreſte einer durch die Hard führenden 
Straße follen noch fihtbar fein. 

6. Der Abweg über Nusbaum x. An demſelben findet man 
folgende Ruinen: 

Der Grebernack bei Nusbaum. Derſelbe liegt in ber Nies 
berung, fünf Minuten füblih von Nusbaum. Dafelbft wurden vor 
8 bis 9 Jahren ſtarke Mauern, mit Kalkmörtel verfehen, gefurtben. 
Das Mauerwerk ſtand ſich nicht weit ab, und war mit Sandſtein⸗ 
platten überlegt; ben Innern Raum fülten Aſche und Knochen. 
Die Gegend ift nur foweit ausgegraben, als bie Urbarmachung 
dies erhieß. Die gerabe”gegenüber liegende Gegend nennt ſich auf 
ber Stehlirch. 

7. Bel Mettenborf wurde 1840 eine ſolche Ruine entdeckt, 
mehrere Gemächer ausgegraben und unter andern einige metallene 
Figuren gefunden. 

8. Daſſelbe war der Fall zu Päfingen im Niemfer Thal, wo 
man bei Ausgrabung eines Kellers unter einem neu erbauten Haufe 
auf folhe Rudera ſtieß. 

9, Zu Oberweis, anf dem Flure, findet fih eine ausgedehnte 
Stredle von altem Gemäuer und Ziegelfteinen befäet. 

10. Bei Seffern wurde ebenfalls eine derartige Ruine entdeckt, 
Mauerwerf und mehrere hohle Siegel, , wie fie gewöhnlich vor⸗ 
fommen, vorgefunben. 

Dies war die Verbindungslinie des Lagers bei Wallenborf 
mit der St R. bei Bittburg. 


$ XI. 


Fortfegung. 
©. 1) Der Abweg nach Weiten auf dem rechten Sauerufer nach 
Luxemburg. 

Hinter Hofingen in einer Lohhecke nach der Sauer hin, wurbe 
vor zehn Jahren eine römifhe Ruine theilweis ausgraben. Viele 
Ziegel, ganze Urnen und Scherben berfelben vorgefunden. 

2) In der Gegend des Kübiſch⸗Schloßes auf der Sauer, wo 
viefe Linie den Fluß überfähritt, find bie Ruinen von alten Ge 
baͤulichkeiten ſichtbar. 

3) Kemen. Bei Kemen, auf demſelben Banne wurde vor 
neun Jahren eine Ruine ausgegraben, fo weit Died bie Urbar⸗ 
machung erforberte. Hier findet ſich wieder ein Zwifchenraum, wo 
ſich noch 1—2 folder Ruinen finden mäffen. 

A) Bon hier nach Heifcheib in der Entfernung von a Stunde 
am Wege ift wieber eine ſolche Stelle. Dieſelbe iſt mit einem 
Kreuze verſehen. 

Weiter nach Luxemburg hinauf ſind mir keine Rudra bekannt 
geworden. 8—9 derſelben bürften fi bis dahin noch vorfinden, 
D. Bon ber Caſelsley nach Weften ſtanden dieſelben mit Nicber- 
wampach in Verbindung. 

1) In der Entfernung von "4 Stunde von der Caſelsley fü- 
ich nach Fiſchbach ein wenig abgelegen, find bie Ruinen eines 
Tempelhauſes in einem Waͤldchen. Dieſelbe find noch nicht aus⸗ 
gegraben. 

2) % Stunde von bier auf dem Banne Boxert im Orte, 


genannt Bifchet, nah Süden % Stunde von Borert, 100 Schritt 


im Walde ungefähr, wurden vor acht Jahren Mauerwert, Eſtrig⸗ 
boden ꝛc. ausgegraben. 

3) Bei Aſſelborn wurde vor 12 Jahren ein ganzes Gebäude 
zum Theil ausgegraben, viele Ziegel, Aſchen und Kalkmörtel auf- 
gefunden, die als Dünger benugt wurden. 

4) Das Tempelhaus zwifchen Affelborn und Mächern. Das- 


felhe Yiegt vom Erſtern % Stunde, und Testern 10 Minuten 
oͤſtlich. 

Die Gegend wird auf Kirchen genannt, und iſt von Fußwege 
von Aſſelborn nach Maͤcher, etwa 50 Schritte rechts abgelegen, 
oberhalb dem dicken Buͤſche. 

5) Tempelhaus bei Loͤlgen. Eine Stunde von Affelborn in 

der Richtung nach Niederwampach, 10 Minuten von Lölgen in ber 
fogenannten Rölgenhede, nächft an der Hauptfiraße von Glerpeaur 
nach Baſtenache, von wo aus noch 1% Stunde bis Niederwam⸗ 
pach, wo ſich noch drei folher Stellen vorfinden bürften, 
Er Auf dieſer Hauptſtraße nach Nordoſt über bie Heinerſcheider 
Höhe nach Thommen iſt mir nur eine ſolche Ruine bekannt ges 
worden. Diefelbe. Tiege dicht an der Strafe nah Thommen 
und unweit dem Wege von Uren nach Weiswampach, 10 Minuten 
öftlich von demſelben an einem, füblich an felbem belegenen Berg⸗ 
thälchen, Bor einigen Jahren wurde baffelbe theilweis durchgraben, 
und Ziegel ıc. vorgefunden. 

Auf diefem Wege find daher noch andere berartige Stellen 
aufzuſuchen. Diefe Stelle wird auf dem Kirchhof genannt. 


Neipeldingen und Taglamper Höhe, 


F. Dit an der Oſtſeite der Caſelsley führte ein Weg über 
bie Ure, und nachdem er eine Wendung im NRömerberg gemacht, 
über die Porten, wo noch Reſte von Berishanzungen zu fehen, auf 
He Dahner Höhe, Derfelbe zog fich hei Reipelbingen vorbei, durch 
ben Wehrbüſch, bei Lügfampen, Heckhalenfeld, Winterſpelt vorbei, 
überfchritt die Ure in ber Gegend ber Steinbrüde*), gieng dann burch 
Wieſenbach, St. Vith vorüber nach Belſona. 
—— 

r), Die Steinbrück. Eine Stelle in ber Ure wo man biefelbe von 
Winterfpelt nah St, Vith paffiet, wird fo genanm, obſchon gar 
feine Merkmale irgend einer vorhandenen Brüde mehr wahrzu- 
nehmen find. Wahrfcheinlih aber hatten die Römer hier eine 


Uebergangsbrüde erbaut, weil der Fluß hier breit fließt und mehr- 
mal im Jahre kaum oder gar nicht fahrbar if. 


7* 
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Ruinen an derſelben. 

1) Bei Reipeldingen. Die Ruine liegt 10 Minuten weſtlich 
von dieſem Dorfe, im Orte genannt auf'm Hüſeler, unweit dem 
Fuhrwege von Dahnen nach Eſchfeld, an einem Sumpfe. Die 
Stelle war ſchon mehrmal geackert worden, geebnet, und nur noch 
einige Mauerſteine auf der Oberfläche waren ſichtbar. Dieſelbe war 
mit einem Kreuze bezeichnet. Der Sage nad foll bier die erfte 
Kirche von Daleiden geflanden, und vor unnachweislichen Zeiten 
eine Glocke dafelbſt aufgefunden worben fein. Diefe Ruine wurde 
1841 vom Eigenthlümer theilweis ausgegraben. Obſchon die Ober: - 
flaͤche des Bodens ganz geebnet, fand fih das Gebäube in feinen 
Fundqmenten noch ganz gut erhalten, deſſen Mauerwerk durchſchnitt 
lich 3—A au wohl 8-9 Fuß Hoch war. Bei der Ausgrabung 
habe ich faft täglich die Stelle unterfucht, misgemeffen und darnach 
den beigegebenen Grunbriß aufgenommen. 

Bei allen übrigen berartigen Ausgrabungen wurbe biefelbe 
Struktur, Einrichtung, mehr oder weniger berarkige Baumateri⸗ 
alien aufgefunden. 


2) Die Rudra auf Romeſchet. 


Romeſchet liegt nördlich dicht am Wehrbüſch; nad) Süden und 
Norden durch Thaͤlchen abgefähloffene Berghöhen, welche mit’ ber 
Frontenfeite an bie Ure führen, unweit vom Wege nach Uren, 
links ab. 

Die Ruine Tiegt noch im Urſtande, und it mit Dorn und 
Streauchheden überwachlen, 


3) Hinter Lützkampen. 


2, Stunde yon Lutzkampen nad) Norboft ab, auf ber zweiten 
Anhöhe, wo bie Wege von Harſpelt und Tüpfampen zufammen: 
treffen„ in der Nähe bes fogenannten Feuerborn, unweit der Irrſe, 
‚welche etwas mehr hinauf entfpringt, finden fich diefe Ruinen. Die 
Umgegend ift ſchon mehrmal geackert und geebnet, und bie und ba 
zeigen fih Erhöhungen und Vertiefungen, welche noch auf vorhan⸗ 
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benes Mauerwerk fchließen laſſen. Bor eiwa 20 Sahren wurbe 
hier bebeutendes Gemäuer ausgegraben und nach Lutzkampen zu 
einem Neubau abgefahren, Nichts befonders Merfwürbiges wurbe 
aufgefunden, und wahrfcheinlich liegt das MWefentliche dieſes Ge 
bäudes noch ganz erhalten in feinen Funbamenten, wie bei Reipel- 
bingen. | 
A) Der Callert ober Hedhalenfeln. 


Diefe Ruine liegt 20. Minuten ober Heckhalenfeld im Grunbe 
mb in Gebuͤſchen, an dem Duellbache und dem Wege von Heckho⸗ 
ſcheid nach Winterfpelt, im Orte genannt Callert. Dielelbe rüht 
noch im Urſtande, iſt nur durch einige bemerfhare Erhöhungen und 
auf denſelben gewachfenen Strauchholz bemerkbar. 


5) Winterfpelt. Der Schwarzenberg." 

Bei Winterfpelt liegt unweit dem heutigen Dorfe, im Orte 
genannt auf Schwarzenberg, eine Ruine. Dafelbft ficht man noch 
drei runde Hügel, wahrfcheinfih Erhöhungen von zuſammenge⸗ 
flürgtem Gemäuer, und unter benfelben noch Keller, (vermuthlich 
Ueberreſte des Heizzimmers). _ Der Ueberlieferung gemäß ift bie 
jetzige Pfarrkirche zu Winterfpelt von ben Hau= und Banfleinen 
diefer Schwarzenburg erbaut worben. 


. 6) Das Schloß bet Winterfcheid 

Klafenberg genannt, Diefe Ruine Tiegt unweit Winterfcheid 
im Orte, auf dem Klafenberg. Die noch nicht ausgegrabene Rus 
dra find auf der Oberfläche ganz beutlich zu erfennen. Der Volke: 
füge gemäß hat hier ein Tempelhaus geſtanden. Die Benennung 
Klafenberg (Kalifenberg) gibt aber Far feine urfprängliche Bes 
ſtimmung an, und zeugt für ein herrſchaftliches römijches Gebäude, - 
wo ein Kalif oder Emir gewohnt. 


7 Am Urberge zeigen ſich noch Spuren einer Kunſtſtraßk. 


Bevor man auf die Ure gelangt, trifft man eine ſchoͤne Au⸗ 
hoͤhe, welche eine anmuthige und weite Ausſicht in die Ferne ge⸗ 
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währt, auf weicher wohl ein Coloniegebaͤude geſtanden haben mag, 
was ich aber nicht mit Beftimmtheit angeben Tann. 
SR die Ure überfehrikten und man iR auf ben Wege nach 
St. Vieth bis zur Wiefenbacher Kirche gelangt *), fo erbiidt man 
ber Kirche gegenüber auf einer trodenen Wieſe fünf fih nahe lie⸗ 
gende, circa 10 Fuß hohe Hügel, 15 Fuß im Diameter ent- 
haltend. Hierſelbſt verfammelten fi) nach alter unnachweislicher 
Sitte jährliche auf Bartholsmäus-Tag die hohen Gerichtsheren mit 
Mayer und Schöffen des Gerichtshofs St. Vith, unter einer über 
biefe Hügel errichteten Lanbhütte, wo fie durch ein Mittagemahl das 
Feſt befchloffen. Unter ven Gerichtsheren Philips von Baring 1793 
wurbe dieſe Seierlichfeit zuletzt begangen. Welchen Zwed biefe Hügel 
urfprünglich gehabt, ober ob es Grabhügel, laͤßt ſich nicht mit 
Sicherheit angeben. Die jährliche Berfammlung der Schöffen hier⸗ 
ſelbſt deutet aber dahin, daß an diefem Orte, an jenem Tage das 
Jahrgeding nad) germanifchem Brauche unter freiem Himmel ab- 
gehalten worben. Wenn biefe Hügel nicht von ber Römerzeit her 
rühren, koͤnnen aber mit ziemlicher Zuverläffigfeit in beren Nähe 
- vom. Rudra aufgefunden werben. Nebſt dem, dag die Entfernung 
und Lage dies erheißt, ſpuckt es nicht felten gewaltig in jener Ge 
gend, was in ber Regel nad) Tempethauſer: ober uralten Bor 
kommenheiten Klingt. 


8) Hetem. 
Nach der Vollsſage fol man, wenn bie Thoren im Mike 
nicher Tempelhauſe Abends gefchloffen worben, noch bie Militair 


*) Die Wieſenbacher Kirche Liegt 1, Stunde von St. Bith ganz iſo⸗ 
lirt in einem Wiefentpäldhen, am Wege dahin. Diefe Kirche war 
nach der frangöfifchen Invasion vor 1794 im Begriffe abgerifien zu 
werben. Here J. J. Matonet, dermalen Handelsmann zu Gt. Vith, 
fand aber Gelegenheit biefelbe zu zeiten, da fein Bater Präftbent 
ber Municipalität war, und gab fie feiner frühern Beflimmung 
zurüd. In derfelben befindet fih ber Grabſtein bes ſpaniſchen 
Obriſtwachtmeiſters vom Wittembergifgen Regiment Colliacourt, 
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mufit daſelbſt gehört haben. Heiem liegt von erflerem % Stunde 
auf dem rechten Urufer entfernt. In der Gegend von Heiem dürfte 
Daher ein Roloniegebäube geweſen ſein, worüber ich aber keine Aus⸗ 
kunft geben Tann, 


S. XIV. 


Fortſetzung. 


©. Abwege nach Weſten über bie Ure. Don Romeſchet ab, zog 
fih eine Linie über Uren. 


Die Nonnenley ober Uren. 

1) Diefe Stelle befindet fih am rechten Urufer, -auf einem 
fenfrecht, circa 130 Fuß hohen Selfenfopfe, 10 Deinuten ober dem 
Dorfe Uren, im Orte genannt auf der Nonnenley. Diefe Stelle 
ift nur von Norboft durch eine, bier wieber fteil angehende Flaͤche, 
durch einen weiten und tiefen Graben vom eigentlihen Wohn- 
gebäude getrennt. Das herrſchaftliche Gebäude konnte bier nur 
von beſchränktem Umfange fein, und das Defonomiegebäube war 
norböftlich von demfelben abgelegen. Nur einige Ziegelſtückchen 
und Bachkſteine bemerft man auf ber Oberfläche des Wohnge- 


‚ bäudes. Gemäß der Vollsſage ſoll daſelbſt ein Nonnenftofter 


geſtanden haben. Die Gefchichte thut mit feinem Worte Meldung 
hierüber, wodurch dies ſchon genugfam wiberlegt wird. Weil hier 
(im Genizeo) das’ weibliche Geſchlecht eingefperrt wurbe, mag 
Wegen dieſer Aehnlichfeit ihm diefe Benennung geliehen fein, 

2 Zu Welchenhaufen (Vallis⸗Thalhauſen) Hat man ebenfalls 
vor 16—17 Jahren eine Stelle, wo ſich mehrere Ziegelftüde vor- 
fanden, theilweis ausgegraben. Bon Welchenhaufen aus flammt, 
wie gefchichtlich dargethan, ein adeliches Gefchlecht aus dem Mittel⸗ 
alter, welches heute noch in ben Niederlanden blüht und unter dem 
Namen Herr von Welchenhauſen befannt ift. Dean möchte daher 
verfucht werden, zu glauben, daß dieſe Ruine noch Ueberrefte des 
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Eäloßes fener Heren geweſen. Doch hierüber thut bie Geſchichte 
feine Erwähnung, und der urſpruͤnglich untergeordnete Mittel⸗Adel 
in der Gegend, wohnte in Privathaͤuſern, wie zu Preiſcheid, Steffes- 
haufen, Habſcheid, Brandſcheid ꝛc., wo fih Feine Spuren von ei⸗ 
gentlichen Schlößern vorfinden, obſchon adeliche Geſchlechter ches 
mals daſelbſt wohnten. 

3) Tempelhaus zwilcheg Leitem und Oberhaufen. Daffelbe 
Tiegt im Orte, genannt Zelenborn, auf einer Heinen Anhöhe am 
Fuße des Gutenbergs , 10 Minuten füböftlich vor Leiten, und "A 
Stund von Oberhaufen. Die Stelle ſelbſt ift befannt unter dem 
Namen auf dem Tempelhauſe. Bor 10 Sahren wurbe mit dem 
Ausgraben verfucht, und das gewoͤhnliche Material an ſolchen Haͤu⸗ 
ſern vorgefunden. 

u. Zweiter Abweg, welcher ſo wie Erſterer uͤber die Ure nach 
Thommen führte. 

1) Bon der Ruine hinter Lützkampen . 2), 10 Minuten 
weiter hinauf, gleich Anfangs des Büfches verläßt der Weg nad) 
Neuland die Höhe, und zieht ſich links nach der Ure, durch ver- 
ſchiedene Wendungen hinab. 5 Minuten geht man biefem Wege 
folgend durch den Büſch und 120 Schritt ober demfelben trifft 
man einen großen, runden, Eünftlich aufammengetragenen Hügel, ber 
mit Lohhecken und Strauchholz bewachſen, unb wahrſcheinlich ein 
Grabmal if. Bon hier läßt man fih ven Berg hinab, über: 
fpreitet eine weite Ebene, an deren Ende ſich, ober dem Wege 
umd dicht daran, fo wie an einer Wafferquelle (Fromenborn) in 
einer romantifch Ichönen Teichten Tiefung, die Refte jenes. Gebäubes 
befinden. 

Die Stelle ift ſchon geadert, aber noch theilweis mit Gehölz 
bewachfen, und noch gar nicht ausgegraben. Diefelbe nennt ſich 
auf dem Zöckel, und ſcheidet jet den Malmedyer und Prümer 
Kreis daſelbſt. | 
2) Bei Lafcheid ober Reuland findet ſich ebenfalls eine Ruine 

von einem Tempelhauſe, worüber ich aber noch keine genauere Er⸗ 
kundigung einziehen konnte. 


x 
RF 
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Callert bei Udeier. 


3) Eine viertel Stunde yon Udeler, am Wege von Reuland 
bahin ift der Callert in einem Wieſenthale. Um bie Wiefe zu ebenen 
und zu vergrößern, wurden vor 8 Jahren mehrere Hügel auf diefer 
Stelle geebnet, und Ziegel, Afchen, Mauerwerk fo wie eine ei⸗ 
ferne Platte 1 Fuß DI gefunden. Das Ganze ruht aber noch im 
Urftande, und noch einige Hügel bezeichnen die Stelle, 


Tempelsloſt jenſeits Udeler. 


4) Zwiſchen Thommen und Udeler an demſelben Wege auf 
einer Anhöhe, find die Rudra bes ſogenannten Tempelsloſten noch 
beutlich ſichtbar. Diefe liegen gegen 1000 Schritte nach weftfüb vom 
Wege von Udeler nach Thommen ab, haben 60 Schritte in ber Länge 
und A5 in ber Breite, Diefelben wurden vor 18 Jahren von dem 
Eigenthümer aus Üdeler theilweis ausgegraben, und nebft andern 
Saden ein noch wohlerhaltenes Doppeltefterig (Badwanne) und 
ein Steimpflafter zum Wege hin 100 Schritt weit gefunden, Das 
Hauptgebäude Tiegt noch im Schutte. 

-5) Bei Aldringen liegt nördlich das Tempelſchloß, und. 

6) 2000 Schritt davon ab, naͤchſt an der Strafe yon Stablo 
nach Weiswampach haben bie Rändereien und Waldungen die Be- 
nennung Burgflabt. Letzteres war wahrfcheinlich bie eigentliche 
Statio Romana, worauf biefe Benennung hinbeutet, und Erfteres, 
welches in der Nähe deſſelben gelegen, cin, zur Aufnahme des hoͤ⸗ 
bern Militairs eigens eingerichtetes Gebaͤude. 

Keine dieſer Stellen iſt noch ausgegraben, und unbegweifeft 
find noch hier, im Schooße ber Erde manche ſchaͤtzbare Ueberreſte 
ber Römerzeit geborgen. 


S. XV. 


k Die Söhen von Carlshauſen, Oberütfeld, 
Secbofcheid und Sabftheid. 
1) Die alte Kirche zwiſchen Leimbach und dem Schrangenhof, 


’ 108 


Sqloßes fener Herrn geweſen. Doch hierüber thut bie Geſchichte 
feine Erwähnung, und der urſprünglich untergeordnete Mittel⸗Adel 
in der Gegend, wohnte in Privathäufern, wie zu Preiſcheid, Steffes- 
haufen, Habſcheid, Brandſcheid zc., wo fich Feine Spuren von ei⸗ 
gentlichen Schlößesn vorfinden, obſchon adeliche Geſchlechter ches 
mals daſelbſt wohnten. 

3) Tempelhaus zwiſchen Leitem und Oberhauſen. Daſſelbe 
liegt im Orte, genannt Zelenborn, auf einer kleinen Anhöhe am 
Fuße des Gutenbergs, 10 Minuten füböftlih vor Leiten, und '4 
Stund von Oberhaufen. Die Stelle felbft ift befannt unter dem 
Namen auf dem Tempelhauſe. Bor 10 Jahren wurde mit dem 
Ausgraben verfucht, und das gewoͤhnliche Material an ſolchen Haͤu⸗ 
ſern vorgefunden. 

u. Zweiter Abweg, welcher fo wie Erſterer über die Ure nach 
Thommen führte, 

1) Bon der Rüine Hinter Lützkampen N. 2), 10 Minuten 
weiter hinauf, gleich Anfangs des Büfches verläßt der Weg nad 
Neuland die Höhe, und zieht fich links nach der Ure, durch vers 
ſchiedene Wendungen hinab. 5 Minuten geht man biefem Wege 
folgend durch den Büſch und 120 Schritt ober bemfelben trifft 
man einen großen, runden, künſtlich aufammengetragenen Hügel, ber 
mit Lohhecken und Strauchholz bewachfen, und wahrſcheinlich ein 
Grabmal if. Bon bier laͤßt man ſich den Berg hinab, über- 
fepreitet eine weite Ebene, an beren Ende fih, ober dem Wege 
und dicht daran, fo wie an einer. Wafferquelle ( Sromenbörn) in 
einer romantifch fchönen Teichten Tiefung, die Refte jenes Gehäubes 
befinden. 

Die Stelle ift ſchon geackert, aber noch theilweis mit Gehöfz 
bewachfen, und noch gar nicht ausgegraben. Diefelbe nennt fih 
auf dem Zödel, und fcheivet fegt den Malmedyer und Prümer 
Kreis daſelbſt. 

2) Bet Laſcheid ober Reufand findet fich ebenfalls eine Ruine 
von einem Tempelhaufe, worüber ich aber noch keine genauere Er⸗ 
kundigung einziehen konnte. 


x 
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Callert bei Udeier. 


3) Eine viertel Stunde von Udeler, am Wege von Reuland 
dahin iſt der Callert in einem Wieſenthale. Um die Wieſe zu ebenen 
und zu vergroͤßern wurden vor 8 Jahren mehrere Hügel auf dieſer 
Stelle geebnet, und Ziegel, Aſchen, Mauerwerk fo wie eine eis 
ferne Platte 1 Fuß DI gefunden. Das Ganze ruht aber noch im 
Urftande, und noch einige Hügel bezeichnen die Stelfe, 


Tempelsloſt fenfeits Udeler. 


4) Zwiſchen Thommen und Udeler an demſelben Wege auf 
einer Auböhe, find die Rudra des fogenannten Tempelsioften noch 
beutlich fihtbar. Diele liegen gegen 1000 Schritte nach weflfüb vom. 
Wege von Udeler nach Thommen ab, haben 60 Schritte in der Ränge 
und A5 in ber Breite. Diefelben wurben vor 18 Jahren von dem 
Eigenthümer aus Udeler theifweis ausgegraben, und nebit andern 
Sachen ein noch wohlerhaltenes Doppeltefterig (Badwanne) und 
ein Steinpflafter zum Wege hin 100 Schritt weit gefunden, Das 
Hauptgebäude liegt noch im Schutte, s 

-5) Bei Aldringen liegt nördlich das Tempelſchloß, und 

6) 2000 Schritt davon ab, naͤchſt an der Straße von Stablo 
nad) Weiswampach Haben bie Ländereien und Waldungen bie Bes 
nennung Burgſtadt. Letzteres war wahrfcheinlich die eigentliche 
Statio Romana, worauf diefe Benennung hindeutet, und Erftereg, 
welches in der Nähe deſſelben gelegen, ein, zur Aufnahme des hoͤ⸗ 
hern Militairs eigens eingerichtetes Gehäube, 

Keine biefer Stellen ift noch ausgegraben, und unbegweifeft 
find noch Hier, im Schooße ver Erbe manche ſchätzbare Ueberreſte 
der Romerzeit geborgen. 


§F. XV. 


Die Höhen von Earlshanfen, Oberütfeld, 
. Seckhoſcheid und Sabfcheib. 
1) Die alte Kirche zwiſchen Leimbach und dem Schranzenhof, 
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am Wege gelegen, eben fo weit vom Erſtern als Lestern. Die 
Stelle, auf welcher es ſich findet, Tiegt auf der Höhe zwifchen Leim- 
bach und Schrangenhof. Bor 11 Jahren wurben hier Spuren yon 
Gebäulichkeiten in dem bereitd geaderten und beinahe ganz geeb⸗ 
neten Boden entdeckt. Der Eigenthümer dieſes Plapes hatte ſchon 
früher gute Baufteing hier mit dem Pfluge ausgefahren, und Lich 
deshalb biefe Stelle 1840 genmier durchgraben. Das Borgefun- 
dene war: Bruchſtücke von Urnen, Ziegelftüde, Efterig, Mauer in 
Kalfmörtel und eime Gelbmänge, bie abhanden gefommen. 
| Erfi der Anfang mit Ausgrabung diefes Gebäudes tft gemacht, 

und nach dem äuffern Anfchein zu urtheilen, war baffelbe von ſehr 
bedeutenden Umfange. Ganz auf ber Höhe gelegen batte es füb- 
Lich in der Nähe zwei ſtarke Brunnquellen. 

Der Römerbenn bei Arzfeld, 

2) Bon hier aus verfolgs man biefe Höhe 4 Stunden Wege 
bis hinter Juden, wo man etwas links ab den Nömerbenn trifft. 
Derfelbe iſt unmeit der heutigen Straße, + Stunde füblih vom 
Dorfe Arzfeld, wie Exfteres auf einer Anhöhe gelegen, Derſelbe 
iſt noch nicht ausgegraben, und verjchiedene Erhöhungen bezeichnen 
bie Stelle, 

Steinrich bei Oberütfeld. 

3) Bon bier eine Stunde dieſelbe Höhe weiter hinauf, zwiſchen 
Nieder- und Oberütfeld, unweit der Straße und ober dem Wege 
von Ober: nach Nieberätfeld nur durch ein flaches Bergthälchen 
getrennt, iſt der Steinrich. Derfelbe wurbe vor fieben Jahren ge⸗ 
adert, Mauerwerk und Baufteine weggeichafft, in wieweit dies 
bie Urbarmachung erhieß. Das Ganze Tiegt aber noch in feinen 
Fundamenten unberührt, Nur noch einige Erhöhungen find ftchte 
bar. Der Sage nad) foll daſelbſt ein Heidenhaus geftanben haben. 


Thomben bei KRefffeid. 
A Von hier % Stunde über biefelbe Höhe weiter hinauf wirb 
man Thomben bei Kefifelo anſichtig. Diefe Ruine liegt % Stunde 
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öfttich von Kefffelb ummeit ber Straße nach Hoſcheid auf dem höchften 
Punkte. Durch Erhöhungen ift diefelbe bemerkbar. Mehrere Bau- 
fleine und Ziegel wurden hierſelbſt anf der Oberfläche gefunden, 
obſchon die Ruine noch gar nicht ausgegraben und im Urſtande 
ruht. Die Stelle heißt auf Thomben, die Umgegend auf dem Hal- 
lert, ſoll heißen Galler, 

Bis dahin flieg diefe Höhe allmählig mehr und mehr. Bon 
hieraus aber macht fie eine Leichte Biegung, wendet ſich nach Of, 
und Fäßt fih unter Pronsfeld in das Prümthal. 


Lochen bei Habſcheid. 


5) Bon Thomben bei Kefffeld geht man wieder % Stunde 
der Strafe nach Habſcheid entlang, bis gerabe, wo fi bie Wege 
von Habfcheid nach Winterfpelt, Bleialf ſcheiden, und man iſt auf 
Lochen. Diefe Stelle liegt nicht weit yon ber Straße links ab, 
und wie ſchon angegeben an den gemelten Scheibewegen *4 Stunde 
weſtlich von Habſcheid. Bor drei Jahren wurbe hierfelbft ein Ver⸗ 
fuch mit dem Ausgraben gemacht, und mehrere Ziegelfteine, Afche 
x. gefunden. Das Ganze iſt aber in feinen Funbamenten noch 
vollig unberũhrt. | 


Eiherih und Habſcheid. 

6) Bon Lachen % Stimbe durch Habfcheid mehr hinab, iſt 
der Eicherich (Efferig); derfelbe Yiegt etwa 1000 Schritte von ber 
Straße links auf einer fehönen Ebene, bie von Süd und Well 
burch zwei Tchälchen, in welchen Brumnquellen, umfchloffen if. 
‚ Diefe Stelle ift ſchon mehrmal geackert worden. Wad- und Bau- 
fleine verrathen den Plab, ber noch gar nicht ausgegraben. Die 
Umgegend heißt auf Romeſchet. . 
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Die zwifchen dieſen Berghöhen von Entfampen und 
Oberütfeld liegende Nuinen, welche über diefe nach 
den Etappen: Pläten, auf den Seerfiraßen 

K. fi binzogen. 

1) Bon Reipeldingen ab, im Dorfe Daleiden. Hier wurden 
1841 beim Neubau eines Haufes Dicht an und ober dem Pfarr- 
haufe in einer Tiefung von 3 Fuß Afchen und Scherben von Urs 
nen gefunden. Weiter iſt noch nichts ausgegraben, 


Callenborn bet Daleiden, 


2) Südlich von Daleiven an dem fogenannten vorberfien Cal 
lenborn hinter ber Höhe zeigen ſich auf der Oberfläche Bauſteine, 
noch einige deutlich bemerfhare Erhöhungen, fo wie die Benennung 
Gallert, Collert, weilen auf ein bier geweſenes Eoloniegebäube hin. 
Diefelbe ift einigemal geadert und geebnet, aber noch nicht aus⸗ 
gegraben. Hier wurde 1822 eine ſilberne Geldmünze von ber 
Kaiſerin Augufta Fauſtina gefunden. 

3) Etwa 10 Minuten weiter nach Süben ift der Höcher, 
eine Anhöhe vor dem zweiten Callenborn, worauf fich Ziegelſtückchen 
deigen. DBielleicht war bier das Herrichafts-, und Erſteres das 
Oelonomie ⸗ Cehaude. Iſt noch nicht ausgegraben. 


Die alte Kirche. 


4) Fünf Minuten von hier ab, zwiſchen dem Callenborn und 
der Emirsdell, auf einer ſchoͤnen Ebene, iſt die ſogenannte alte 
Kirche. 1827 habe ich dieſelbe ausgraben laſſen, und den Grund⸗ 
riß, wie derſelbe dem erſten Bande beigegeben, darüber aufgenommen. 
Am Waſchbecken, welches ſich am Haupteingange befand, las man 
die Aufſchrift: Cassius Nocturnus me fecit, auf einem blei⸗ 
ernen Auslaßrohre. 

Dies Gebaͤude, welches umſtaͤndlich hier zu beſchreiben, nicht 
zur Sache gehört, war roͤmiſchen Urſprunzes, ganz von ben übrigen 
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roͤmiſchen Herrſchaftsgebaͤuden unterſchieden, und entfpricht, feiner 
Structur gemäß, genau feiner Benennung einer Kirche vom 3. —4. 
Jahrhundert. 

5) Die Haambuche bei Karlshauſer Mühle. Bon der alten 
Krche wendet man fih nach Südoſt über die Zrrfe 4 Stunde 
bis auf Haambuche. Diefe Tiegt auf dem erfien Abhange des Ber- 
ges nach Karlshauſen, zwifchen bem Fuhrwege und dem Fußpfade, 
welche dahin führen, an und unter einer Brunnquelle. Die Baus 
fleine wurden vor fünf Jahren auf der Oberfläche gefammelt, und 
foweit es bie Urbarmachung des Pages erhieß ausgehoben, und 
zuſammen auf einen Haufen gebracht. Die Oberfläche ift geebnet, 
nur noch zerftreut liegende Ziegelftüdchen bezeichnen die Stelle. 


Das Köpfchen bei Reillersporf. 


6) Bon hier aus hat man Stund bis auf bie alte Kirche 
bei Leimbach. 

Ueber Leimbach ging diefe Linie ober Neuerburg vorbei, nach 
Oberpirſcheid über das ſogenannte Köpfchen. 

Zwiſchen der alten Kirche und dem Köpfchen müßte ſich noch 
wohl eine Ruine finden, die in ber, durch die Sage befannten _ 
Jungfern⸗Hecke bei Neuerburg zu fuchen wäre. Das Köpfchen ift 
ſüdlich von Reillesdorf 4 Stunden von Oberpirfcheid ahgelegen, 
an einem Weiler. Bor einigen Sahren wurde bafelbft gegraben, 
viele Ziegel, Mauerwerk, Scherben von Urnen ꝛc. vorgefunden. 
Das Meifte liegt noch unter dem Schutte. 


Die Ruine bei Oberpirfiheib. Ä 
7) Dieſelbe liegt oͤſtlich 5 Minuten yon Oberpirſcheid, in 
einer Niederung und an einem Sumpfe. 
Bor 12 Jahren wurbe daſelbſt einiges Mauerwerk ausges 
graben, Das Hauptgebäude ruht aber noch unter dem Schutte. 


Auler oder Caſchelt bei Greimelſcheid. 
8) Diefe Ruine, etwa Stunden von Oberpirſcheid ab, 
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liegt 10 Minuten ſadweſtlich von Greimelſcheld an einem Berg- 
thaͤlchen. Vor 20 Jahren wurde bafelbft gegraben und viele Zie- 
gel vorgefunden. Das Ganze iſt noch nicht ausgegraben. | 


Ruine am Gewever. 


9) Bon hier eine volle halbe Stunde unter dem Gewenerhof 
auf einer Ebene, find abermals Spuren und bie Kennzeichen einer 
tömifchen Ruine. Diefelben liegen noch im Urſtande. Nach ber 
Sage foll daſelbſt der alte Hof geftanden haben. 


Callert bei Heilbad. 


Vom Gewever bis auf Callert find wieber drei Viertel Stunden. 
Derfelbe Liegt 10 Minuten nördlich vom Dorfe Heilbach. Daſelbſt 
wurden vor 8 Jahren Nachgrabungen gehalten; Ziegel in Menge, 
Tuf⸗ und Haufteine gefunden. Nach ber Ruine, welche bei weiten 
noch nicht ganz ausgegraben, und mit Strauchholz bewachſen, zu 
urtheilen, war bies ein fehr weitichichtiged Gebäude. Nicht weit 
davon ab, nach Heilbach hin, fieht man noch Reſte einer Kunſt⸗ 
ſtraße. | 

Die Aderburg bei Heilbad. 

11) Diefelbe Liegt oͤſtlich von Heilbad, im Orte genannt, 
Elenzer Scheid. Bor einigen Jahren wurde diefe Ruine theilweis 
ausgegraben, und das Material zum Neubau eines in der Nähe 
ſich befindlichen Haufes verwendet. Bei diefer Gelegenheit wurden 
Ziegel Keller, (vermuthlich Heizzimmer) und mehre Dfünzen, die 
aber abhanden gelommen, vorgefunden. Bon hieraus noch eine hafbe 
Stunde bi8 St Romana bei Fliesheim und Nattenheim. 








Ja 


$. XV. 
zo r tſetzung. 
LM. Zweite Uebergangslinie von Reipeldingen aus. 
1. Ruine bei Reif. 


Südlich in der Nähe von Reif, in einem Thalabhange find 
Ueberreſte von Gebäulichkeiten, und nach der Sage foll daſelbſt ein 
Tempelhaus geftanden haben, 


2. Die Altburg bei Olmſcheid. 

Die Altburg liegt ſüdweſtlich 10 Minuten von Olmſcheid 
auf einer Anhöhe, welche ſich in einer weiten flachen Ebene er⸗ 
hebt. 

Der ganze Bering derſelben zeichnet ſich noch deutlich aus. 
Bor 15 Jahren wurde ein Verſuch mit dem Ausgraben gemacht, 
aber ohne Refultat, Die ganze Stelle iſt dicht mit Strauchholz 
bewachfen. | 

Der Weg dahin führte über die nörbfiche Berghöhe dicht an 
Olmſcheid vorbei, wo man noch Spuren einer Kunftftraße, ſowie 
viele Nefte von Gebäulichfeiten fieht. Letztere Stelle bei Olmſcheid 
im Wege 3, ift durch ein Kreuz bezeichnet. Bon bier bis auf 
Römerbenn bei Arzfeld hat man drei Viertel Stunden, 


3 Ruine bei Höolzchen. 


Eine Halbe Stunde weiter öſtlich vom Roͤmerbenn, zwiſchen 
Hoͤlzchen und dem Wintefferhof, an einer fumpfigen Stelle, fol 
der Sage nad) ein Tempelhaus -geflanden "haben, Diefe Stelle, 
welche noch nicht ausgegraben, iſt durch einiges Geſtraͤuch be⸗ 
merfbar. | 


4 Ruine bei Krautſcheid. 
Bon Heraus bis auf die Höhe wor Krauiſcheid, eine halbe 
Stunde nördlich unweit Krauiſcheid, an einer Wafferquelle auf ber 





113 


Höhe, bemerft man auf der Oberfläche Erhöhungen und Vanſteine. 
Dieſe Stelle iſt nicht ausgegraben. 


5. Ruine beim Feuerbaum. 


Ebenfalls eine halbe Stunde yon Hölzchen, etwas unter 
dem Wege. nach Warweiler, findet ſich der Feuerbaum, an wel⸗ 
chem Orte vor 30 Jahren zwei Häufer errichtet wurden. Bei 
dem nad Warweiler hin gelegenen Haufe wurde vor 5 Jahren 
vieles noch gut erhaltenes Mauerwerk ausgegraben, unb mehrere 
Concave Ziegelftücde gefunden. Das Gebäude aber, worüber ber 
Garten angelegt, ift noch in feinen Fundamenten, bem Hauptbe⸗ 
ftande nach unberührt. 


6. Die alte Mauern bei Tafel, 


Die alten Mauern Tiegen am Wege von Lafel, fübsftlich 
nad) Laſcheid, auf einer leichten Anhöhe öſtlich yon ber Niems, 
füblih von der Daubach umgeben. Diele Stelle iſt noch nid 
eröffnet. 


m. Dritte Linie über Pronsfelo, 
Ruine bei Pronsfeld. 


Dritte Binnen-Linie über Pronsfeld nah Aufona. 

1. Diele zog fih von ber Neipeldinger Höhe am Wehrbüfche 
ab öſtlich bei Efchfeld vorbei nach Sengerich. 

Die Ruine Tiegt 20 Minuten nördlich von Bindſcheid, und 
10 fünöftlich von Sengerih auf einer ſchoͤnen Anhöhe an einem 
Sumpfe und einer Wafferquelle. Die Oberfläche iſt ganz geebnet 
worden burch mehrmalige Umaderung, und find beinahe gar feine 
Merkmale, nicht einmal Baufteine auf verfelben ſichtbar. 1840 
wurde zufällig durchs Pflügen Mauerwerk entdeckt, und beim Nach⸗ 
graben traf man gerabe die Babeflube, welche, wie jene bei Reis 
peldingen, gut erhalten und ausgeworfen wurde. Unweit oͤſtlich 
von biefer Stelle zeigt füch bie Ruine des Dekonomie⸗Gebaͤudes. 
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Die Ruine bei Hideshaufen. 

2. Diefe liegt oſtſüdlich eine halbe Stunde auf demſelben Berg- 
rüden, bem linken Mannerufer auf ber nächften Berghöhe ſuͤdlich 
von Hideshaufen gegenüber. Der ganze Bergfcheitel, in beffen 
Mittelpunkt fi ein Brunnen befindet, ſt: mit Rudra bedeckt, und 
nicht ausgegraben. 

Ruine bei den Waldyeſchen— 


3. Von jener bei Oberütfeld hat man eine halbe Stunde da⸗ 
hin. Dieſelbe liegt am noͤrdlichen Rande des Hofwaldes, den Wald⸗ 
peſchen gerade gegenüber, unter der Kuckt. Dieſe Stelle iſt noch 
gar nicht ausgegraben; demungeachtet wurden mehrere Ziegel da⸗ 
felbft gefunden, und weit umherliegende Steinhaufen geben ben 
Umfang bes ehemaligen Gebäubes an. 

A. Bon bier bi in den Rehbüſch, eine Heine Halbe Stunde, 
wo in dem fogenannten Rudler zwei Bäche zufammenfommen, wurden 
vor 8 Jahren, als man einen Kobhlplatz ausgrub, mehrere Ziegel 
ausgegraben. Diefer Play tft fonft noch nicht ausgegraben. 

5. Bon bier bis auf Eicherich Hat man eine halbe Stunde, 
Zwiſchen dieſer Stelle iſt eine Berghöhe, Steinrich genannt, wo 
nad allem Vermuthen ebenfalls ein römifches Gehäube geftanben, 
welches ſich wahrfcheinfich in der Gegend des Dörnden, in ber 
Steilsbelle befunden, 

Ruine bei Pronsfeld. 


6. Bon hieraus fo wie son Eicherih Hat man 34 Stunden 
bis auf den Koborn, ber Prongfelber Pfaarficche gegenüber. Diefe 


Stelle Liegt öſtlich von Pronsfelb an der Honigsheck. Bon der 


felben aus hat man eine fehöne Ausficht nach Südweſt und Norden, 
bis in bie weite Kerne, Diefelbe wurde 1838 und 1839 in etwas 
burchgraben. Der Fußboden eines Heizzimmers ruhte hier auf tuf- 
fteinernen Pilaͤrchen. 6-8 Platten fand man noch auf benfelben 
obliegen, Der Platz iſt noch weithin mit Strauchholz bewachſen. 
200 Schritte weiter oſtfüdlich an der Pruͤmer Straße wird man eben⸗ 
falls Rudra anſichtig, wahrſcheinlich die, vom‘ Dionomlgehaide. 
Borrmann, Ardennen, 2. Band. 
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Ruine auf Diepert- 


7. Eine Halbe Stunde von hier öſtlich auf der Schloßhede, 
wo fih die Wege von NRommersheim und Schöneden trennen, im 
Orte genannt auf Diepert, an einer ebenen fumpfigen Stelle, fin 


ben fich wieber Rudra. Diefelben finb noch gar nicht ausgegraben 
und Tiegen in ihrem Urftande, 


Ruine bei Dindorf, 


8. Bon hier %4 Stunden ſüdöſtlich bei Dindorf und eine halbe. 
Stunde von Schoͤnecken findet ſich wieder eine römifche Ruine. Bor 


einigen Jahren wurde an berfelben ausgegraben, und unter Andern 


viele Ziegel gefunden. Diefe ftand mit Jener bei Lafel in Ders 


_ bindung und war bie nächte bei Auſona. 


N 


Auson Statio Romana. 


9. Bor einigen Jahren wurde bei Schöneden auf einer er- 
habenen Anhöhe vieles Gemäuer und Ziegel ausgegraben. Den 


Ort diefer Stelle Kann ich nicht genau angeben. 
Rommersheim, 


10. In der Gegend von Rommersheim dürfte (Auſona), der 


römische Etappenplatz zu fuchen fein. 

Seine Benennung beutet darauf, fo wie Nattenheim (Nah 
daheim) und Fliehsheim, (fliedig, gef hwind Daheim) fih un: 
weit der Stalio Romana bei Bitburg befindet, eben fo war wohl 


Rommersheim in der Nähe von Aufona gelegen. Wo fh dieſe 


Ruine aber findet, weiß sch nicht näher anzugeben. 


War ed vielleicht jene bei Schöneden? Nähere Unterfuchung 


müßte dies wie bei Bittburg beflättigen, 


$. AVIH. 











Abwege von ber Habſcheider Höhe nach Norden. 


N «e Der Goldborn. 
y Von Lochen eine. halbe Stunde hinab unter dem Dorfe 





115 


Habſcheid, zog fich die Linie ins Alfer That, und überfchritt bie 
Alf, ein Fluß, der in feinem Mittelftande allenthalben überfahren 
werben kann. Auf dem linken fer. verfelben, 5 Minuten unter 
ber Alfer-Müple ift der Goldborn, und dicht baran an einem ges 
fälligen Bergabhange die Ruine eines römischen Gebäudes. Diele 
Stelle war ſchon mehrmal geadert, und wurde 1841 theilweis aus⸗ 
gegraben, bei welcher Gelegenheit man noch gut erhaltenes Maner- 
werf, Ziegel, Kalkmörtel ꝛc. vorfand. 


Schönfeld bei Brandſcheid. 

2) Vom Goldborn läßt man fich etwas das Alferthal hinab, 
erfteigt dann in einer halben Stunde einen leichten Bergabhang 
nah Schönfeld hinauf. Die Ruine Tiegt an einer Viehtränke 
und ift von fehr bedeutendem Umfange. Bor einigen Jahren wurde 
dafeibft gegraben, Mauerwerf und viele Ziegelfteine, wie bei an- 
dern derartigen Römerbauten gefunden. Bon diefer großen fhönen 
Ebene aus, genicht man die angenehmfte Ausficht in bie weite 
Gerne, weshalb ihr diefe Benennung beigelegt worden fein mag. 

Die Burg in Brandſcheid. 

Der Sage nad foll jene Burg % Stunde norböftlih von 
Schönfeld, in der Nähe der jegigen Pfarzrfirche, weldhe fogar aus 
dem Material derfelben erbaut worden fein foll, gelegen, gerade 
wie dies der Ball bei Winterfpelt gemefen. 

Was war das aber für eine Burg? Vielleicht ein Schloß 
unter fränfifcher oder fpanifcher Hertſchaft? Bor allem entipricht 
die örtliche Lage fener, der Burgen und Schlöffer genannter Zeite. 
perioden, welche man auf hohen Bergkegel, erhabenen Feljenrüden 
fucht, durchaus nicht, wohl aber, und zwar durchaus in jeder Des 
ziehung der Lage der fogenamnten römifchen Burgen, Tempel⸗ 
häufer x. 

Es ift zwar gefchichtfich erwiefen, daß ſich eine abeliche Fa- 
milie (Here von Brandſcheid) yon daſelbſt datire; allein dieſe war 
yon untergeorbnetem Range, die, wie ſchon erwähnt, in Privat 


häufern wohnten.  ° ge 
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Diefes Gebäube, von welchem mir welter nichts befannt 
geworben, lag gerabe vor dem Schneifelgebirge, das ſich nordöſt- 
lich ab von demſelben allmählich bis zum höchften Punkte der Um- 
gegend erhebt. Bon Brandſcheid aus theilte fich biefe Linie von 
da wieber in die öftfiche und nördliche Linie, 


©. Deftlihe Linie Ruine auf dem Wege nad dem 
Höfen. 

1) Eine halbe Stunbe von Brandſcheid nad dem SHöfchen, 
links ab vom Wege im zweiten Bergthälchen von ber Schneifel, 
- in einer Lohhecke, zeigen fih Rudra von vorhanden gewefenen Ge- 
bäulichkeiten, und auf der Oberfläde fieht man mehrere Ziegelſtücke. 

Diefe Stelle ift noch gar nicht ausgegraben, 


Ruine, Huntheim gegenüber. 

2) Bon bier bis auf den Berg äftlih, dem Dorfe Humtheim 
gegenüber hat man % Stunde. Die Ruine liegt an einem Brunnen 
und Sumpf. Diefelbe ift noch nicht eröffnet, und Liegt in ihrem 
Urſtande. Dafelbft foll der Sage nad) das erfle Haus vom Höf- 
chen geftanden haben. Hier theilte fich diefe Nebenlinte wieber in 
bie Deftliche und Südliche. Erftere zog fih nad Iwrigium (Jün⸗ 
kerath); Tetere nach Aufona (Rommersheim). 


Ruine bet Gondenbrett. 


3) Die ſüdliche ging bei Gondenbrett vorbei, Von ber Ruine 
bei Hontheim gelangt man in einer halben Stunde auf die alte 
Kirche bei Gondenbrett. 1830 wurde dieſelbe theilweis ausgegraben, 
Ziegel, Mauerwerk ꝛc. vorgefunden. Bon biefer Stelle nicht fehr 
weit öftlich abgelegen, find Rudra von vorhanden gewefenen Ges 
bäulichfeiten fichtbar. 

4) Bon ber alten Kirche bei Gonbenbrett nach dem Burg: 
ring zu, 20 Minuten von dem Burgring ab, eiwas unter ber 
Straße nach Losheim an einer Duelle, zeigen fich deutliche Spuren 
von einer vorhandenen Gebaͤulichkeit, welche nach nicht ausgegraben ift. 
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Ruine auf dem Sattelberg. 


5) Der Burgring auf dem Sattelberg, bis wohin man von 
Gondenbrett in einer Stunde kommt, liegt « Stunde norböfttich 
von Prüm, dem SKallenberge grabe gegenüber. 1817 wurbe ba- 
ferbft ein Verſuch mit dem Ausgraben gemacht und vieles Gemäuer 
und Ziegel gefunden. Die Stelle, welche jest mit Tannenwalb 
bepflangt ift, liegt aber ihrem Hauptbeſtandtheile nach noch im 
Schutte. Bon bier aus bis Rommersheim find ungefähr % Stunde. 


Der Rommersheimer Hunert auf der Helt. 

6) Derfelbe Yiegt auf dem Banne Rommerspeim, am Wege 
von Prüm nach Büdesheim. 1832—1833 wurde daſelbſt gegraben, 
mehrere wohlerhaltene -Urnen und ein Achatftein von feltener Größe 
gefunden, Dos Ganze Liegt noch im Schutte. 


Ruine bei Schwirzheim. 

OD In der Nähe von Schwirzheim befinden ſich ebenfalls die 
Ruinen. eines ſolchen Coloniegebaͤudes, welche noch zu dieſer Tinte 
gehört zu haben fchienen. 

Deftliche Linie, Bon Huntheim wandte fich diefe ab, und zog 
ſich an der Oſtſeite der Schneifel vorbei nach Jünkerath. 


Ruine bei Olzheim. 

8) Bei Olzheim hinter der Schneifel, wo ſich die Schneifel- 
gebirge abgeflacht, finden ſich die Rudra eines römifchen Gebäubeg, 
welches mir aber nicht näher befannt geworben. Wahrfcheinlich 
zogen ſich die Linien, welche bie Schneifet Son Often und Norben 
umliefen, bier zuſammen, und dann gemeinfchaftlich nach dem, 
nur noch eine Stunde entlegenen Junkerath hin. Bon Huntheim 
bis dahin dürfte aber wohl noch eine andere Stelle aufzufuchen 
fein. Ä 

Norblinie an der Schneifel, | 
1) Die Zonenburg zwifchen Brandſcheid und Bleialf. 
Die Zonenburg liegt ungefähr eine Halbe Stunde nörblich 
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von Brandſcheid, unter dem Wege nach Bleialf. Diefe Ruine fieht 
man auf ‘einer fchönen Ebene nach Nord und Oft, umzogen von 
Thaͤlchen mit Wafferquellen. Diefelbe wurde an verfchiebenen 
Stellen durchgraben, und bie Oberfläche iſt mit Ziegelftüden über: 
fät. Bon der Zonenburg wandte ſich wieder eine Nebenlinie nach 
Weſten über Bleialf ab, die Hauptlinie zog fih an der Schneifel 
vorüber, 
Die Altburg bei Halenfeld, 


2) Die Altburg lag 4 Stunde nordöſtlich yon dem heutigen 
Dorfe Halenfeld ab, in einer fumpfigen Haidengegend, am Abhange 
der Schneifel. 4 Minuten öſtlich von diefem Plage an der Schneifel 
ift ein Brunnen, welcher Tünftlich hieher durch einen unterirbiichen 
Kanal geleitet worben fein fol, Südlich ift der Kallenborn oder 
Pfütz, in welchem noch eine gofdene Siebel ſtecken foll. 

Die Stelle felbft, welche am Wege von ber Schneifel nad 
Laſcheid liegt, if beinahe ganz verflacht. 1839 wurde eine Vers 
tiefung in derfelben ausgegraben und Ziegelftüde gefunden, Fein 
Mauerwerk aber ift noch ausgehoben. Das Ganze Tiegt noth im 
Urſtande. 15 Schritte füblich von der Ruine fieht man noch deut⸗ 
lich bie Peripherie eines Fünftlih-auf biefer Höhe angelegten Weiers. 


Mombach. 


3) Eine halbe Stunde weiter hinauf an der Schneifel Finde 
fi eine Ruine, Mombad genannt, Diefe Ruine Tiegt zu Anfang 
eines Bergthaͤlchens, welches fich nach Halenfeld herabzieht, gerade 
ober dem Wege aus ber Schneifel nach Laſcheid. Dieſelbe Liegt 
an der Norbfeite des Wiefenthals, und ift beinahe zur Wieſe 
umgeſchaffen ohne ausgegraben zu fein. Darneben iſt noch ein 
Weierplag fihtbar, und nad Süden hin breitet ſich eine weite 
fhöne Ebene aus. Es foll, gemäß ber Volksſage, hierſelbſt ein 
Junker Namens Mombach gewohnt haben. Diefer Junker foll 
fih einftens, als er ſich zum mitternächtlichen Gottesdienſte nach 
Dieialf, wie er zu thun pflegte, begeben wollte, mit feiner Ge⸗ 
mahlin verirrt haben, und durch das Glockengeläute wieder zum 


-_ 
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rechten Wege gekommen fein, weshalb er eine Stiftung gemacht haben 
fol, daß die Glocken immer eine Stunde lang vor Mitternacht auf 
Chriſtnacht gelaͤutet werden ſollen. 

Es iſt nicht anzunehmen, daß ein Junker fich fo weit iſolirt 
von allen Ortſchaften entfernt haben ſoll. Auch meldet die Ge⸗ 
fhichte Fein Wort über Herrn und Junker von Mombach, welche 
in jener Gegend gelebt und aus berfelben abgeflammt wären, was 
nicht wohl der Fall fein Tönnte, wenn wirktih Junker von Mom— 
bach je daſelbſt eriftirt hätten. Das, was ich ſchon über die Burgen 
jener Zeiten über Brandſcheid gefagt, findet auch hier Anwendung. 
Die Ruine gehört daher zur Kathegorie der römifchen Coloniege⸗ 
bäude, dem das Ganze zuſagt. 

Der Kirchhof bei Wiſcheid. 


4) Bon Mombach hat man bis nach Auw % Stunde, Un⸗ 
terwegs, 20 Minuten vor Auw überfchreitet man die Rubra eines, 
vermuthlich zur Peftzeit von 1636, wo mehrere Dörfer'in der Ges 
gend theilweis oder ganz ausftarben, eingegangenen Dorfes Nas 
mens Haſcheid. Die zerftreut am füdlichen Abhange bes Berges 
gelegenen Rudra, deuten auf wenigſtens 5—6 daſelbſt vorhanden 
gewefene Adergebäube hin. In vderfelben Gegend, vielleicht an . 
derfelben Stelle oder weiter nach ber Schneifel möchte ebenfalls die 
Ruine eines Römergebäudes zu fuchen fein. Das. Dorf Haſcheid 
findet fich heute noch auf dem Hochaltar zu Bleialf mit Ha unter 
ben ehernaligen Dörfern jener Pfarrei aufgezeichnet. Haſcheid ſoll 
damals nach Elcherath begraben haben; manche Sage hierüber bat 
ſich noch erhalten. 
Wiſchei d. 

Eine halbe Stunde von Haſcheid, Wiſcheid gegenüber, auf 
dem rechten Mrufer am öſtlichen Abhange des Berges, im Orte ges 
nannt Harspelt, auf einer angenehmen Ebene, mit mehreren Brunn⸗ 
quellen verfehen, foll der Sage nad bie erſte Kirche der Ge⸗ 
gend, ein Kirchdorf, ja ſelbſt eine Stadt geftanden haben. Die 
Dertlichkeit ift für alles dies zu befehrämft, und dieſe Sagen find 
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mit fo vielen andern aͤhnlichen Coloniegebaͤuden verfnäpft, daß 
nur die Stellung und bie Lage des Plabes das Wort fprechen 
fönnen, baß es ein berartiges Gebäude gewefen fei. 

Die Ruine ift noch gar nicht ausgegraben, und ohne Zweifel 
würbe meine Behauptung ſich bei einer Ausgrabung beflättigen. 
Keine einzige Urkunde über dies angebliche Kirchdorf hat und bie 
Gecſchichte aufbewahrt. 


Turmbach ober Manderfeld. 


5) Eine Stunde von Harspelt die Ure hinauf, und eine halbe 
Stunde ober Manderfeld im Urthale, wo dieſelbe ſich ausbreitet, 
und an dem Lagerfelde verflacht, nicht weit von der Urquelle ab, iſt 
dieſe Ruine. Im Urſtande bildete dieſelbe eine, im Thale erhabene, 
gegen 8—I Fuß hohe Erderhoͤhung, welche mit Strauchholz be 
wachlen war, Um biefe Stelle war bie Ure durch einen 21—23 
Fuß breiten Graben umführt, fo daß fie einer eigentlichen Feſte 
glich. Diefer Waffergraben iſt noch fichtbar. 1840 und 1841 
wurde biefe Stelle vom Eigenthümer ausgegraben, und das Mau⸗ 
erwert 2% Fuß did, fand fih noch 9—10 Fuß Hoch, qui er- 
halten. Der Länge nach hatte diefe Ruine 46, der Breite 39 Fuß, 
das Mauerwerf mit einbegriffen. Durch eine Scheivemauer war 
fie in der Mitte abgetheilt, und der Zugang an ber Weſtſeite an⸗ 
gebracht. In der Auine, unter Haufen von Mauerſteinen, bemertfe 
man einige Ziegelſtückchen. An der Süpfeite waren gerabe wie bei 
Reipelbingen im Speifegimmer gewölbartige Zuglöcher in der Mauer 
angebracht. Wahrfcheinfih war dies das Borrathsgebäube 15 
Schritte weftlich in einem Bergthälchen iſt eine zweite Ruine, welche 
theils mit Strauchholz noch überzogen, theils zu einer Wiefe umge: 
fhaffen und gar noch nicht eröffnet if. Hier möge das Wohn- 
gebäude aufzufuchen fein. 





Das Römerbrett bei Roth. 


6) Das Roͤmerbrett, jet eine ausgedehnte Haidenfläche mit 
Ruinen Überfät, Legt zur Schneifel hin, 15 Minuten ſüdlich vom 
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Nömerberge zwiſchen Krehwinkel und Roth auf letzterm Banne. 
Hier foll der Sage gemäß ein Dorf geflanden haben, welches in 
der Peſtzeit ausgeftorben und eingegangen ſei. Die Stelle ift noch 
nicht ausgegraben. | 

An dem Fußpfade, welcher von Krewinkel nach Roth führt, 
findet man bemungeachtet Ziegelftüde, und bie Benennung ſowohl 
als Stellung deutet auf ein roͤmiſches Eoloniegehäube hin. 


Der Römerberg bei Krewinkel. 


7) Derſelbe iſt Z Minuten oͤſtlich vom Dorfe abgelegen. Der 
Scheitel iſt Tegelförmig, und deſſen Höhe beträgt durchſchnittlich 90 
—100 Fuß. Nördlich wird berfelbe durch ein flaches Thal von 
feinem Nachbar getrennt. Nach Süboft und Welt ift er von einem 
Wieſenthale umgeben, durch welches ein Heiner Bach fanft hinfliept, 
und bei dem Dorfe Bertrad fi in ber Ure verliert. Auf dem 
ovalrunden Scheitel finden fih an ber Oſt⸗ und Weſtſeite Stein⸗ 
haufen, welde von einer alten Burg herrühren follen. 

Diefe Steinhaufen find noch nicht ausgegraben, Diefem un- 
geachtet trifft man bafelbft viele Bruchftüde von Backſteinen ꝛc. 


Am Römerberge 


8) Beim Römerberge, unter Niebersgegen, haben wir gefehen, 
wie die Römer es verſtanden, Flächen, bie durch Brummenquellen 
zum Sumpfe geworden, durch angebrachte Ableiter trocken zu le⸗ 
gen. Hier fehen wir, wie biefelben Wieſen und Torfboden an 
fumpfigen Stellen fahrbar machten. Die Zufahrt vom Nömerbreit 
mußte an der Oftwefl - Seite. das Wiefenthal, welches denfelben 
umläuft, durchſchneiden, und deshalb ein fahrbarer Weg zu dem⸗ 
ſelben Bier durch dasſelbe Fünftlich angelegt werben. Bei Anleg- 
ung eined neuen Haufes am Fuße des NRömerberges (das exfle 
daſelbſt) vor 8 Jahren, wurde biefer Weg enideckt und folgenber- 
maßen aufgefunden. An dem Orte, wo nach alten Sagen ein 
bebeutender Schatz begraben liegen foll, wurbe, wie gemelbet, 1834 
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ein Haus erbaut. Bei Yudgrabung ber Fımbamente bes nörblichen 
Giebels, in einer Tiefe von 8— 9 Fuß, fließ man auf Balfen, 
welche theils vermodert, theild noch gut erhalten und im Imnern 
ganz ſchwarz waren. Da dieſe Balfen den Neubau nicht hinder⸗ 
ten, und nur mit großer Anftrengung herauszuſchaffen gewefen 
“ wären, fo ließ man biefelben Tiegen. 

Im Winter 1840 ließ der Eigenthümer, weil. ſchwarzes Holz 
von Schreinern fehr gefucht worben, auch wohl um Befriedigung 
feiner Neugierde, vielleicht auch, weil derſelbe hoffte eine glückliche 
Beute zu machen, erwähnte Balken wieder auffuchen und heraus⸗ 
graben, wozu fi mehrere Einfaffen der Gemeinde erboten unend- 
gelblich hülfreiche Hand zu Teiften. Es fand fih nun, daß diefe 
Balken nach) Akt eines Ganges, in einer Ränge von 72 Fuß vom 
rechten Ufer des Baches in nördlicher Richtung, faft am weltlichen 
Giebel feines Haufes vorbeiftreichend, bis ind Geflein des Römer- 
berges hinein führten, 

Beide Seitenwände, welche ‘tarf vier Fuß von einander ſtan⸗ 
den, beflanden aus 5 Fuß Iangen und 1% $. ins OD befchlagene 
Balken, welche der Länge nach vier Fuß hoch auf einander gelegt 
und an beren Enden vermittelſt eingehauener Zapfen befeſtigt 
waren. 

Damit die Seitenwände nicht zuſammengedrückt werden fonn 
ten, waren biefe durch A Fuß hohe und 1% Fuß ins DI befchla- 
gene eichene Stügen befefligt. Der Fußboden desſelben fland 
etwas höher als ber Waſſerſpiegel, und befand fich der Länge 
nad gegen bie Seitenwände etwas tiefer ala in der Mitte, 
fo daß er etwas Wölbung hatte. Nun war über den Boden 
Moos gelegt, dann vier Fuß hoch fein verarbeiteter und fünf 
Fuß hoch ober Lehm gefchlagen. Ueber diefe 9 Fuß hohe Lehm⸗ 
fhichte war. ein Gang, welder von feiner Sohle bis zur Ober⸗ 
fläche der Erbe bei Anlegung gamz aufgegraben geweſen, und am 
Fluffe A und am Römerberge 23 Fuß Tiefe hatte, und ganz mit 
ansgegrabener Erbe überfihüttet war. Am Nömerberge, wo ber 
Bang bis zu feiner Sohle eine Tiefe von 23 Fuß Halte, machte 
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berfelbe einen Winkel und firih durch den Fuß des Nömerberges 
nah Weſten. Unglüdlicher Weife flürzte ein Theil des Ganges 
zufammen und gerfchmetterte einem Arbeiter, welcher in der Tiefe 
fand, ein Bein, woburd der Luft zum ferneren Necheraben ein 
Ende herbeigeführt wurde. 

Außer einem Spieße, nach Art eines Baponnets, welcher zur 
Spitze hin einen Hacken gehabt zu haben ſchien, und beinahe vom 
Roſt verzehrt war, hat man nichts vorgefunden. 

Der Eigenthümer bemerkt ferner, daß in der Mitte zwiſchen 
beiden Gaͤngen, welche zuſammen einen graden Winkel ausgemacht 
haͤtten, etwa 20 Fuß von jedem Gange entfernt, ſich einen Huͤgel, eine 
erhabene Stelle befunden habe, welche bei Anlegung des Gartens 
geebnet worden ſey. In der Mitte des Hügels habe ſich rother 


"Mörtel und unter dieſem, 4 Fuß tiefer als die Oberfläche der Erde, 


ganz ſchwarzes, theerartiges Material, welches einen wiberlichen, 
eckelerregenden Geruch verbreitet, gefunden; ferner wurde biefer 
Hügel nicht unterſucht. Wahrfcheinlich war berfelbe, da er zum 
Austrodnen bienen follte, ber Enbzwed des mit Lehm ausgefüllten 
Winkelganges. 

Eine ähnliche Fahrbarmachumg von Torf⸗ und Sumpfboden 
findet ſich an dem Volksbüſche zwiſchen Amel und Monteno. Am 


Rande des Waldes ſieht man eine Kette von alten Graben, welche 


zur Vertheidigung und Befeſtigung gedient zu haben ſchienen. Der 
Sage nach ſoll daſelbſt ein Schloß, namens Hiesburg, geſtanden 
haben. Der Eigenthümer dieſes Platzes, von Deudenberg, fand 
vor 30 Jahren beim Ausgraben dieſer Stelle Gemaͤuer, Quader⸗ 
ſteine (vermuthlich Tufſteine), Reſte von Bogen und Gewölben. 
In der Nähe einer dieſer Graben wurde ebenfalls unter mehreren 
Fuß hohem Torfboden vieles zugerichtete, mit Eiſen beſchlagene 
Eichenholz ansgehoben, was der Eigenthümer zum Anbau ſeines 
Hauſes benutzte. Bei genauer Unterſuchung wäre hier ſicher der⸗ 
ſelbe Fall, wie am Romerberge bei Krewinkel, und über dieſes 
Holzwerk warb der Weg über die Amel nad) den Coloniegebäuden 
am Vollsbüſch geführt. Bei Monteno foll ebenfalls ein Schloß 
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(Colonie⸗Gebaͤude) geftanden haben, worüber ich aber leine weitere | 
Auskunft geben Tann. 


Ruine bei Reuenfein. 

Diefe Hegt 5 Minuten ſüdweſtlich vom Neuenfleiner Hof, am 
rechten Prüm-Ufer, in einer walbigen Gegend, an einem fleilen, 
fegelförmigen Abhange, von Thäldhen eingefchloffen, . unweit ber 
verfteinernden Sauerquelle. Das Ganze Tiegt im Gebüſch; das 
Mauerwerk ift noch nicht ausgegraben. Große Stüde Mauer find 
zufammengeftürbt, vom Mörtel noch zufammengehalten; über dieſe 
Trümmer liegen noch viele und große Ziegelftüce umher, was 
auf ein Roͤmergebäude hindeutet, In ber Gefchichte finden ſich 
mehrere Herren von Neuenftein, und biefes Schloß Neuenftein fol 
son Konrad, Probft in Gereon zu Coln, Sohn Konradg, 
Grafen zu Schleiten, in ber leuten Hälfte des 1Aten Jahr⸗ 
hunderts erbaut worben fein. Wahrfcheinlich war dies ber bei 
Neuenftein gelegene Hof, wovon auch fpäter bie Herren von Schlei- 
den den Titel als Herrn von Neuenſtein beibehielten. Wäre dieſe 
Burg zu Ende des dAten Jahrhunderts erſt erbaut worden, fo 
würbe es fonderbar klingen, daß bie Gelchichte ung, welche doch 
fo umſtändlich in jener Zeit berichtete, Feine zuverläffigere Urkun⸗ 
den als Sagen hierüber Hinterlaffen habe. Endlich waren von 
der Römerzeit an bei Bauten Backſteine gar nicht mehr im Ge⸗ 

brauche, und bei feinem eigentlichen Schloffe, wie es Namen hat, 
findet man Ziegel-Baumaterialien angewendet. Ich bin aus dies 
fen Gründen der Anficht, daß dieſe Rudra, fowohl nach den Ab⸗ 
zeichen als auch nach der Tage eine römifche Ruine ſei. Die Be 
nennung Neuenſtein beutet fchon darauf Bin, daß bie Alten bu 
mit nicht die roͤmiſchen Ruinen gemeint, fonbern ben babei gele- 
genen Def . 
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F. XIX. 
Die weſtlich abweichende Linie. 


9) Bon der Zonenburg bei Brandſcheid zieht dieſe ſich über 
Bleialf ab. 

Rudra bei Bleialf. 

Bon ber Zonenburg, etwa eine halbe Stunde an dem Lau⸗ 
terbach unter Bleialf, findet fih eine römifhe Ruine im Flur. 
Diefe Stelle iſt ſchon öfters geasfert worben und Beinahe ganz 
geebnet. 1841 wurde ein Verſuch mit ber Ausgrabung bafelbft 
gemacht. Eine Badwanne wurde noch theilweis erhalten aufge- 
funden; an einer sorbeiführenden Mauer fanden. fih von allen 
Gattungen Ziegelftüde, Afchen, eiferne Nägel nebft einer Fupfernen 
Geldmunze von Diocletian. Das Hauptgebäude liegt noch im 
Schutte verborgen, Unweit biefer Stelle finb andere Rudera ficht- - 
bar, zuverläflig find dies jene des Defonomiegebäubes, 


‚Der Steinefferig bei Migenich Mitt ſönn id.) 

Diefe Ruine liegt *4 Stunde öſtlich vom Dorfe Mitenich, 
im Drte genannt Steineffrig, auf einer weiten Ebene an einem 
Sumpfe. Zwifchen dem Dorfe und biefem Plage ober dem Wege 
war eine Weierftelle. Die Stelle war ſchon mehrmal geadert und 
ganz geebnet, nur fanb man noch mit dem Pfluge hier und dort 
Manerfteine. Diefes war bie Veranlaffung, weshalb 1825 ber 
Pag genauer unterfucht wurde. Viele Baufleine wurben gefun- 
ben, welche zu einem Neubau verwendet wurden. Eiſen und Zie- 
gel von verfchiedenen Formen, unter dieſen noch einige ganze Auf⸗ 
lagsplatten, welche noch vorhanden find, wurden ebenfalls gefun- 
den. Das Heizzimmer rubte bier, wie bei Pronsfeld, auf abge- 
rundeten mafftven tuffteinernen Pilärchen, welche etwa einen halben 
Zentner ſchwer waren. Dann zwei Münzen, bie eine von Anto- 
niug, die andere son Adrian, 

Die Ruine ift bei weitem noch nicht zur Hälfte autgegraben. 
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Der nahe babei gelegene Brummen heißt man den Judenborn. 


ODecſtlich etwas ab, ſoll man beim Umackern einer Wieſe auf einen 


Steinblorf, einem Müpfftein ähnlich, gerathen und mit dem Pfluge 
aufgefahren fein. 

Nicht weit weſtlich von biefer Ruine ab, foll ein treffficher 
Sauerbrunnen gewefen fein, welcher, weil einige Stud Bich durch 
übermößiges Trinken in demſelben geborften feien, und darum von 
den Bewohneen aus Mitzenich und Schweiler verfchüttet worden. 
Die Peripherie um denſelben iſt noch fichtbar. 


Die Altburg bei Schönberg. 


10) % Stunde von Mitenich, zwifchen Amelſcheid, Schön- 
berg und Makenbach, in der Nähe von Schönberg weſtlich ift die 
ſogenannte Altburg. Diefelbe Tiegt auf einer fchönen anmuthigen 
* Anhöhe, welche von zwei Seitenthälern umfchloffen if. Die Rudra 
find auf der Oberfläche fihtbar, und noch gar nicht ausgegraben. 
An ter Süpoftfeite findet fich eine Duelle, welche nie vertrocknet. 
Der Sage nad foll diefe Duelle bei völligem Wafferausgiegen 
Goldſtücke hervorſprudeln. 


Ruine bei Amel. 


11) Stunde von Schönberg, weiter hinauf bei Amel, findet 
fih zwischen Amel und Deidenberg eine große fehöne Ebene, auf 
dem Heidenfelve genannt, wo fich unweit Amel die Rudra von 
vorhanden geweſenen Gebäulüchkeiten zeigen. Diefe Ruine iſt noch 
nicht ausgegraben, und fann ich daher nichts weiter hierüber mit⸗ 
teilen. Diefe, fo wie bie nörblich von ber Schneifel binziehende 
Linie ſcheint fih nad Belfona und Mercia hin verzweigt zu haben. 

Das find die römischen Ruinen, in fo weit ich biefelben ent- 
weder ſelbſt aufgefucht oder durch eingezogene Erfundigungen ken⸗ 
nen gelernt und ber Reihe und Ordnung nach angeführt. Das 
iſt's, was ich Darüber fagen fonnte, Daß aber in dem angegebenen 
Diftricte noch bei weitem nicht alle aufgefunden und hier angeführt 
find, wird jeder Teicht einfehen, 
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Hier num noch einige, welche ich kennen gelernt, beren Stel⸗ 
lung zu einander ich aber nicht angeben Tann, welche jedoch ficher 
zu berielben Kathegprie ber Coloniegebäube zu rechnen find, 


F. XX. 


Als naͤmlich: 
a) Bei Düren. 

'b) Schwirzheim. 

c) Eine Ruine %4 Stunde von der Ahütte, 

d) Desgleichen eine Ruine, Tremel genannt, »4 Stunde von 
erfterer, zwifchen Ahütte und Niederhůte, welche auf leich⸗ 
ter Anhöhe liegt. 

e) Oeſtlich vom Katzenkopfe bei Steffeln, an der Straße von 
Malmedy nach Coblenz, Y% Stunde ober dem Dorfe ges 
nannt an ber Laach, fieht man noch Rudra. 

) Desgleihen % Stunde son Hillesheim, ſüdlich am Hilled- 
heimer Walde, find noch Rudra vorhanden. 

g) Zu Nittel auf dem Bach wurden 1822, als ih Kaplan 
dafelbft war, in ber Gegend wo man nad ber Kapelle 

auf den Berg geht, Mauerwerk und Urnen gefunden, 

h) Das Mofelthal hinauf unter Rehlingen, ober dem Wege 
an einer Duelle wo große Steinhaufen zufammenliegen, 
fol der Volksſage gemäß ein Nonnenkloſter wie bei Win⸗ 
terfcheid und Welchenhauſen geftanden haben, ohne Zweifel 

“ aber ein römiſches Coloniegebäude, wie Letzteres. 

i) Die Altburg bei Kopp auf dem fogenannten Zonenberg. 

Dieſen können noch die Antiquitäten, welche Bertholet T. I. 
in feiner Dissertatio hierüber anführt, hier beigefügt werben. 

T. I. pag. 160. Das Monument zu Igel, welches mit 
Necht für's Erfte, noch übrige Denkmal der Römer diesſeits ber 
Alpen erklärt wird. 

Pag. 404. Die römischen Alterthümer zu Arlon, beren Ber 
tholet eine Menge anführt und erklärt. 


Bet wu 
Pag. 424. Jene von Dahlem, Altirier, Siticlberg und St. 
Walfroy. 


Heilberg. 
Pag. 430. Auf der Brüde von Echternach zwei Naiden. 


Pag. 13. Etwas unter Bollendorf auf dem linken Sauer- 


ufer am Rande des Waldes ein Votiv⸗Altar ber Diana, mit ber 
Inſchrift: 


Deae Dianae 
Q. Posthumius potens v. s. 

Diefer Altar iſt in einen Sandfteinfelfen gehauen, etwa 10 
Fuß hoch. Auf dem Scheitel deſſelben fieht man noch bie ausge: 
hauene Tiefung, worin das Feuer gefchiert wurde, um die Brand⸗ 
opfer zu verzehren. Vor demfelben iſt ein ebener ziemlich geräu- 
miger Platz. 
| Pag. 430, Ober Bollendorf an ber Sauer liest man auf 
einem großen Steine folgende Inſchrift: 

„‚Marcinianae Victorianae Conjugi defunctae tertius 

„;secundus. conjunx. ejus. secundus ursio fillus eorum 

„„Sibi vivi fecerunt.‘* 

Pag. 431. Das Monument zu Walbbillig, welches bem 
Igeler ähnlich gewefen fein ſoll, wovon aber nur noch einige Reſte 
vorhanden. 

Pag. 432, Antiquitäten gu Holler, Beaufort, Eppelborf, 
Diefich, Brandenburg, Angeldorf, Weiler. 

Am Schluſſe feiner Abhandlung fagt Bertholet pag. 437: 

Indem ich dieſe Abhandlung fehließe, muß ich noch erinnemn, 
bag es beinahe Keine Herrfchaft im Luxemburgiſchen giebt, wo man 
nicht einige Alterthümer gefunden hätte; allein ba bie meiflen vie 
nämliche Gottheiten barftellen, fo wie auch bie Grabmäler nicht 
felten find, will ich Feine Erwähnung davon thun. Es genügt 
mir die Ortſchaften anzuführen, wo fie ſich vorfinden; hier folgt 
bie Angabe derſelben: Osperen, Bekirch, Fuxheim, Monderfauge, 
Rometer, Eich, Judenſtein, Metzich, Kehlen, Berkum, Eth, Bieus- 


Pag. 429. Zwiſchen Luxemburg und Uſeldingen auf dem | 
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: Birton, Eſtalle, Villers sur Orval, Contzich, Montfort, Detrin- 
gen, Citringen, Antwen, Hoftert, St, Hubert, Naffogne, Durbny, 
la Roche (zum Fels), Marcour, Beslain, Thommen, Soleuvre 
und anbere, welche auf ben Roͤmerſtraßen gelegen find. 

Es ift außer Zweifel, daß alle biefe Ruinen zum Haushalte 
ber Römer in den Arbennen gehörten, als gewöhnliche Colonie⸗ 
Gebäude: oder in höherer Bebeutung; eben fo, daß noch eine große 
Anzahl derſelben, ja noch nicht einmal bie Hälfte, bekannt find, 
Ich fpreche nicht vom ganzen Ardennen-Diftricte, fondern nur von 
unferer Gegend, dem ehemaligen Grand duche Luxembourg. 

Der eleganteften und prachtollſten biefer Ruinen, welche bis⸗ 
ber ausgegraben und noch meiſtens gut erhalten iſt, Tann ich hier 
nicht unerwähnt laſſen, nämlich jener zu Nattenheim und Flieffem im 
Attenaf gelegenen. Keine derartige Ruine ift fo viel befannt, fo voll⸗ 
fländig und gut erhalten aufgefunden worben, Diefe Stelle war 
Ihon vor unnachweislichen Zeiten jährliche geackert ımb ganz ge 
ebnet und nur noch ein paar zufammengehäufte Bauſteine erblickte 
man daſelbſt. Ein vorgefundenes Stüd Mofail:Boben fährte auf 
bie Enideckung und Ausgrabung berfelben. Das Gebäude hatte, 
nachdem was fehon ausgegraben war, zu urtheilen, einen fehr . 
großen Umfang. Dafielde war von ber Südecke mit großen, durch 
verſchiedene Durchſchnitte verabtheilten Thuͤrmen verfehen. Dan 
fieht noch wohlerhaltene Bad⸗ und Heizgemaͤcher, Waſſerrinnen 
x. Ganz beſonders gut erhalten iſt der Boden des Speiſeſaales, 
wo die vornehmen Römer ſich auf ihren köſtlichen Polſtern um bie 
pretiöfen Schüffeln, mit den auögefuchteften Speifen gefüllt, herum 
lagerten =. 

Mer ſich einen Begriff vom römifchen Luxus und der Pracht⸗ 
liebe machen will, kann dieſelbe Hier, in einer rauhen, bamals 
oͤden Gegend heute noch ſelbſt anfchauen, und biefemgemäß ben 
Schluß auf ähnliche Gebäude in Stäbten und an Palläften ziehen, 

. Daß bie Etappen-Bauten alle fomohl an Umfang als innerer 
‚ Einrichtung und Pracht, die übrigen Coloniegebaͤude weit übertrafen, 
iſt begreiflich, und hatten auch noch bei Nattenheim einen befonbern 

Vorrmann, Ardennen, 3. Band. 9 
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Borzug unter benfelben, weil es nahe an der Haupiſtadt, faft vor 
den Thoren berfelben gelegen war, und deshalb wohl von ben 
Herrſchaften aus denfelben, mehrmal auf einem Erholungs⸗ und 
Bergnügungs-Ausflige befucht werben konnte. Diefelbe Bewanbt- 
niß dürfte e8 wohl haben mit den erſten Etappen-Pläben von der 
Hanptftabt‘ ab. nach Gallien und dem Oberrheine, Ich kann nicht 
unterlaffen, bier einige Meldung über die Sagen von Nattenheim 
zu thun. Es geht nämlich den Nattenheimer ebenfo wie ben guten 
Daleiver, Dahner und Wieſenbacher. In der Nähe und Feme 
erzählt man ſich alles närrifhe Zeug, wozu weder fie, noch 
ihre Ahnen oder Urahnen bie minbefte Veranlaffung gegeben, ia 
noch mehr, man möchte biefelben fogar ber Schwarzlünſtelei be⸗ 
züchtigen. 

Nur eine allgemein verbreitete Sage hierüber. Nattenheim 
ſoll ven entfernteſten fremben Völfern, und namentlich den Türfen 
als eine große Stadt und eine uneinnehmbare Fefte befamnt fein. 

Die Bewohner von Nattenheim follen ein ganz eigenthimliches, 
unbegreifliches Militairwefen kennen, welches aber doch eben fo eins 
fach als erfolgreich fei, und deshalb von allen angreifenden Feinden 
geachtet, und gefürchtet werben, Bet einem feinblichen Anzuge er- 
ſchrecken bie Rattenheimer gar nicht. Nicht einmal Vorbereitungen zu 
deſſen Empfange werben getroffen, Keine Kanonen aufgepflangt, feine 
Schlachtordnung angeordnet, nicht einmal ein Gewehr hierzu vor⸗ 
bereitet, Der Feind aber, welcher durch dieſe ſcheinbare Sorglofig- 
Feit der Nattenheimer getäufiht, fich denfelben genähert, findet ſich 
auf einmal bier in bie ſchlimmſte Tage verfegt, findet ſich auf ein- 
mal in feiner Meinung der feindlichen Sorglofigfeit betrogen, und | 
muß jedesmal hart büßen. Sobald der Feind fi in bie Nähe 
des Dorfes wagt, dann, wird die Sache ganz ernſt genommen, furz 
und gut, einmal für allemal abgemacht, und dies auf eine ganz 
eigenthümliche Weife. | 

Die Bewohner ziehen nicht mit Wehr⸗ und Waffen⸗Apperathe | 
dem Feinde entgegen, nein, nichts bergleichen, fonbern Alles eilt 
mit Strohhündeln auf den Flur, und fireut dieſelben ums Dorf 


⸗ 
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herum; ſiehe Wunder des Erſtaunens! augenblicklich IR jeder Stroh⸗ 
halm zu kinem wohlgerüſteten Streiter umgewandelt, und wie vom 
Himmel gefallen, ſteht in wenig Minuten ein, in allen Waffen⸗ 
gattungen ſchlachtfertiges Heer zu ihrer Veriheidigung da. Durch⸗ 
bricht der Feind die Reihen dieſer Heldenarmee, wird die Lücke im 
Nu auf die leichteſte Art ausgefüllt werben. Dieſe Sage, welche 
ben, Grund zu allen nachherigen Fabeleien und Schwägereien für 
Nattenheim gelegt, hat folgende Begründung in der Gefchichte: 

Das Etappen= und Provianthaus zwiſchen Nattenheim und 
Flieſſem fland beinahe in berfelben Entfernung mit der Haupt» 
flabt Trier, dem Lager -bei Neumagen und Kocdem, dem Lager 
bei Wallendorf und Dahnen, fowie mit dem dazwiſchen liegenden 
Soloniegebäube bis weit in bie Arbennen hinein in Verbindung. 
Mehrere Legionen konnten ihre Standauartiere verlafien und an dem⸗ 
felben Tage, zur felben Stunde hier ein- und zufammentreffen, fich 
ſchlachtfertig aufſtellen. Jeder waffenfaͤhige Mann konnte von allen 
Seitm bieher auf diefelbe Art herangezogen werben. Auf biefe 
, Art Eonnte man in der Umgegend von Nattenheim, bie ſelbſt hier 
zu geeignet war, wo man furz vorher nod fein Soldat erblickte, 
ein großes fehlachtfertiges Heer, in einigen Stunden bie ganze Ge⸗ 
gend beberten fehen, ohne daß der Einzelne fih hierüber Rechen⸗ 
fchaft geben konnte, weshalb die fabelhafte Sage entfland, daß hier 
bie Soldaten wie das Gras oder die Fruchthalme aus dem Boden 
ſelbſt hervorzukommen ſchienen. 

Die Römer wollten auch wohl durch dieſe Sagen ben Platz 
bezeichnen, wo fie mit größter Leichtigkeit in aller Gefchwindigfeit, 
und zwar zu jeber Zeit vor den Thoren ber Kaiferflabt eine im- 
pofante, wohlgerüftete, fchlachtfertige Heeresmacht aufftellen konnten. 
Die guien Nattenheimer, welche viele hunbest Jahre, nachdem bie 
Römer abgezogen, die Tegionen verſchwunden und feine militairifchen 
Operationen und Berfammlmgen hier mehr flatt gehabt, biefen 
Boden zu bauen anfingen, erbten mit bemfelben die ihm anklebende 
fabelhafte Sage, was aber wenig zu bebeuten, wenn ber Boden 
nur feine guien Früchte trägt. 

| ge 
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Alten wann und bei welcher Gelegenheit follen bie Tiefen, 
wie uns dies die Sage erzählt, Belanntichaft mit Rattenheim ges 
macht, und dies, noch Heute ein Kleiner Ort, als eine große Stabt 
fernen gelernt haben? 

Seitdem Carl Martel die Saracenen, Türken, 732 bei Poi- 

tiers in Sranfreich gefhlagen, kommen in ben Sagen unb in dem 
Volksmunde alle überfallenden Voͤlker, welche in der Gegend übel, 
rauh und wild gehauft, ed mag vor ober nad biefer Begebenheit 
gefchehen fein, unter der allgemeinen Benennung Türken ober Hei⸗ 
den vor. 
Da hier die lebte Statio (Etappenplatz) auf der Hauptſtraße 
durch die Ardennen nach dem Niederrhein war, hat man aus mehreren 
Rüdfichten Urfache zu glauben, dag jedesmal hier. dem Eindrin⸗ 
genden ernftlich die Spike gebnten wurbe, Die Türkenſage glaube 
ich aber, datirt fich von dem Hunnen-Veberfalle von 450 nach Chriſti, 
wo es den Römern und ihren Allürten für Alles galt. Sicher 
waren bie Hunnen auf biefer Heerftraße, vom Rheine ab bis hierher 
nicht ſpaziren gegangen, fondern haben ſich manchen Burgplatz, feften 
Punkt in den Ardennen erfämpfen müſſen; mehrere Stationspläge 
auf derſelben hatten fie wohl erobert und musgebeutet, aber hier 
fanben fie ſich auf der letzten Station, vor ben Thoren der Kaifer- 
ſtadt, welche, obſchon vom Hofe verlaffen, doch als Centrum ber 
Ardennenmacht ſowohl, als aus Adtung für den ehemaligen Kai- 
ferfig, nicht fo Teichten Preifes hingegeben wurde. 

Die Gegend und Umgegend von Nattenheim war es, wo ber 
Kern der Ardennenmacht zu jeder Stunde concentrirt werben Eonnte, 
wo die, Alles zerftörenden Hunnen die entſchiedenſte Gegenwehr 
fanden, den beftigften Kampf zu beftehen hatten, wo für bie Uns 
abhängigfeit oder den Fall der Hauptftabt aufs erbitterifte von allen 
Seiten gekämpft wurde. Die Hunnen haben fich bier die Thorn 
von Trier geöffnet, mögen aber wohl bie Schlüffel dazu theuer er- 
fauft haben, weshalb fie auch diefe Station die große Station bei 
ihrem Hierfein mit Recht nannten, und fte als. eine flarfe Feſte 
betrachteten. Auf dieſe Art machten wohl bier die Hunnen mit bem 
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Nah Daheim (dies iſt wohl feine eigentliche Benennung) eine fehr 
unangenehme Bekanniſchaft, und das Andenken an biefen fogenannten 
Pas, (denn für das jetzige Dorf Nattenheim war noch fein Stein 
gegraben) warb ihnen recht tief eingeprägt, gleichwie bie Catalau⸗ 
nifchen Selber. 





Vierter Abſchnitt. 





S. I. 
Zerſtörungs⸗Periode. 
Nachdem wir nun den Haushalt der Hunnen in den Ardennen 


bis zu feinen unterſten Abtheilungen kennen gelernt, iſts nun noch 


intereſſant zu erforſchen, wann, und durch welchen Zufall dies große, 
faſt romanhafte Rieſenwerk in Verfall gerieth und zuſammenſtürzte. 

Die Geſchichte laͤßt ung hierüber, fo wie in fo manche Bege⸗ 
benheiten jener Zeiten voͤllig im Dunkeln. 

Nur noch bie vorhandenen Ueberreſte können in der Zuſammen⸗ 
ſtellung wieder Auffchluß geben. 

Die Eoloniegebäube wie fie Namen haben, waren fammt und 
fonders Staatögebäube, wurden yon bemfelben hervorgerufen. und 
theilten das Loos deſſelben. Nicht nach und nach find daher biefe 
Bauten, an deren Aufrechthaltung dem Stante fo vieles gelegen, 
indem ber ruhige Beſitzſtand ber Arbennen davon abhieng, immenfe 


Vortheile mit ihnen wegfielen, zerbrödelt, zerfallen. Ein mächtiger 


Schlag, der felbft die Weltmacht nicht abzuwenden vermochte, hat 
dieſe, fo koſtſpielige und trefflich eingerichtete Anftalt nicht in ihren 
einzelnen Theilen, fondern im Ganzen auf einmal getroffen, zer⸗ 
fört, in Schutthaufen verwandelt. An jeder biefer Ruine finden 
fih Merkmale einer gewaltſamen Zerflörung, als Kohlen, Aſche, 
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verbranntes Dachfchlefer c Wann und durch wen aber wurde 
dieſer vernichtende Schlag geführt? | 

Dies zu beantworten müffen wir bem binfiechenden, beinahe 
dahin gefchwundenen römifchen Staaten- Körper in feines Agonie 
noch einmal und zum letztenmal unfern Blick zuwenden. 

Wie das einhellige Rom es verfland, durch Trennung, Zer⸗ 
folitterung einzelner Voͤller feine Trophäen auf die Ruinen der⸗ 
felben zu pflanzen, eben fo wurbe es, durch feine innere Zwiſte 
im Herzen zerriffen, feinen, auch den geringfügigften Auffen- Feinden 
Preis gegeben und zernichtet. Das Reich, welches in fich zerfallen, 
wirb nicht beftehen und fein Stein auf dem andern bleiben, gieng 
bier buchſtäblich in Erfüllung Vom Glanze des Welt: und Kai⸗ 
ſerthrones geblendet, bethört, trachteten alle, welche fih auch nur 
bie entferntefle Hoffnung machen konnten, auf allen Wegen, durch 
alle Mittel fich in dieſen großen, goldenen Kaifermantel zu Hüllen. 

Die natürliche Folge davon war: ' 

Zaufendfache Zerfplitterung,. Erbitterung ber Großen bed Kai⸗ 
ſerreiches unter fih, und das daraus entflehenve allgemeine Miß⸗ 
trauen, die ernftlichen Reibungen, blutigen Kämpfe im Herzen bee 
Staates ſelbſten; das Mititair, freilich die Hauptftüge‘ bes Reiches, 
wollte dem Uebel fleuern, und wählte fi), ohne Zugiehung des 
Staates, Imperatoren; hierdurch wurbe bie Verwirrung vollends 
gemacht. Erbitterte Facktionen felhft unter der Militair⸗Macht wur⸗ 
ben dadurch hervorgerufen, mehrere gewählte Kaiſer fah man. zu 
gleicher Zeit, und nicht felten trug der Obſiegende im Purpur das 
Todenkleid, in welchem er einige Tage, oder doch kurze Zeit nach⸗ 
ber feinem Nachfolger wid. Durch Iangfährige, und bis zur Des 
müthigung gemachten Erfahrung erfannte die Militairmacht, daß 
fie für fih allein nicht im Stande fei, den Staat. zu fügen und 
zu regieren, weshalb die Kaifermadyt dem Senate zu Rom wieber 
ungebeten zurüdgegeben wurde. Ueber biefes glüdliche. Ereigniß 
ſchrieb fogar der Senat von Rom fenem von Trier feine Freuden⸗ 
bezeugungen; allein alles Glück für's Roͤmmerreich bat fich abge» 
wendet und war vorüber. Das Uebel hatte zu tiefe Wurzel ge 
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ſchlagen, was im Civil und Militair bis ims Herz der Famien, 
ja einzelner möchte ih ſagen, gedrungen, und Tonnte weder durch 
Senatsbeſchluß noch durch Waffengewalt mehr gehemmt werben. 


§. U 
Ball des Mömerreiches. 


Die Aufferen Feinde Hatten dies Treiben im Innern bes Kai⸗ 
ferreichs aufmerffam und mit Wohlgefallen beobachtet, hier und 
bort ein Verſuch, deſſen Schwäche zu erfahren, nicht ohne Er- 
folg gemacht. Hierdurch ermuthigt, wagten mit dem Anfange des 
Zten Jahrhunderts dieſelben einen gemeinfhaftlichen Angriff gegen 
die, in fich ſelbſt geiheilte, zerfplitterte Weltmacht. 

GHunnen, Alaenen, Gothen, Angler, Herulen, Thuringer, Van⸗ 
balen, Quaden, Marfomannen, Dacier, Cimberer und Sarmaten, ' 
alle viefe, ſowohl zahlreiche als kriegeriſche Völker fah man auf 
einmal im Bunde auf das worſch gewordene Roͤmergebaͤude los⸗ 
Mn 

Den letzten Dezember 406 warfen fih bie Banbalen in 
. Schwärmen in die Ardennen und Gallien, welche fie überſchwemm⸗ 
ten, Merkwürbig if, daß Fein Gefchichtfehreiber der Franken Er- 
wähnung ihut, welche fihon frühe das Neich beunruhigt hatten, 
und auch in biefen Zuge gegen daſſelbe nicht zurüdblieben. Viel⸗ 
leicht vertrauten biefe auf ihre eigene Stärfe und blieben auſſer 
dieſem Bunde? 

Die andern Bundeögenoffen überſchwaͤrmien und beſtürmten 
das Reich yon andern Seiten bis ins Innere. Dieſe Verwuſtung 
dauerte von A07 big 417, zehn Jahre fort. Es gehört nicht zu 
meiner Sache, ‘die namenloſen Gräuelthaten biefer Barbaren zu 
ſchildern, das endloſe Elend, was fie, wo fie nur hinzogen, 
allenthalben während dieſer Zeit verurfachten, aufzuzaͤhlen. Es 
genügt mir, hier zu ſagen, daß durch dieſen Einfall der Bandalen 
bie römifche Einrichtung in den Ardennen in ihrer Grundfeſte er- 
fhüttert wurde. Der Kaifer Eonflantin der III. glaubte ſich nicht 
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mehr fiher auf dem Kaiſerthrone zu Trier, wo fo vide Kaifer vor 
ihm, in der Mitte ihrer Feldlager, in der drohendſten Gefahr, tın Au 
gefichte der Feinde ruhig und unbeforgt gewohnt hatten und verlegte 
benfelben nach Artes in Gallien, wohin ber ganze Kaiferhof folgte. 
Trier, von allem Kaiſer⸗ und Hofglanze entkleidet, ſank nun ge- 
waltig von feiner blendenden Größe. Was aber noch mehr war, 
das Rhein-Barriere warb dadurch gehoben — bie Belgier, welche 
dem Cäfar den entfchiedenften Widerſtand Ieifleien, waren ed auch 
jest wieder, bie dem Einfalle der Barbaren, den Banbalen, im 
Roͤmer⸗Reich die Fräftigfte Abwehr thaten. Vom Staate fich 
ganz überlaffen, gingen bie meiflen Stäbte Belgiens einen Bund 
ein, in welchen bie Franken ebenfalls aufgenommen wurben, um 
die Vanbalen wieder über den Rhein zu. treiben. Beide Haupt- 
ftäbte Des Reiches waren in Feindes⸗Haͤnden; Nom hatten die 
Gothen, Trier die Vandalen erobert und letztere ihren Waffenplatz 
daſelbſt gemacht. Die verbiindeten Belgier richteten daher ihr 
erſtes Augenmerk auf diefen wichtigen Pla, anf bie alte Kaiſerſtadt. 
Mit einer furchtbaren Armee zogen fie gegen bie Bandalen, tödte 
ten ihren König Godeſile und 20,000 Soldaten, Die Belgier hätten 
biesmal die Bandalen ganz aus Gallien vertrieben, wenn bie 
Alaenen ihnen nicht au Hülfe geeilt wären. Trier, das zweite 
Rom, wurbe von den Franken, deren eine große Anzahl von ben 
vertheidigenden Alaenen getöbtet wurde, angegriffen unb Bart mit- 
genommen, Nachdem bie Belgier und Franfen die Vandalen ge 
Schlagen, zogen fie fih von Trier ab und die Römer nahmen wieber 
Beſizz son demſelben. 

Unterdeſſen hatte Honorius ben wankenden Kaiſerthron be⸗ 
fliegen. Zwei Tyrannen, Jovinianus und Sebaſtianus, hatten ſich 
das galliſche Kaiſerreich angemaßt. Erſterer verlegte feine Nefivenz 
nach Trier, welches, obſchon bereits zweimal erobert und geplündert 
worden, dennoch einen gewiſſen Schein von feiner ehemaligen maje⸗ 
ſtaͤtiſchen Größe hatte, Jovinian führte aber ein fo ausſchweifendes 
Leben, und benahm ſich fo übel, daß er ſich die Oemüther aller Gut 
gefinnten der alten Kaiſerſtadt abwendig machte und ihnen zum Ab⸗ 
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fchen wurde: Namentlich war bies ber Hall mit einem Senator, 
Lucins genannt, deffen Ingrimm er durch ein feheußliches Vergeben 
aufs Höchſte gefteigert hatte. Diefer rief die Franken herbei um 
ſich Genugthuung au verfchaffen. Diefe erfchienen fogleich vor den 
Thoren ber Stabt, nahmen fie ein, Tießen die römiſche Beſatzung 
und ein Theil der Bewohner über bie Klinge fpringen, plünderten 
die Stadt rein aus und fledten fie in Brand, Dem Kaiſer Ho⸗ 
noriug war daran gelegen, bie alte vernichtete Kaiſerſtadt wieber 
berzuftellen, und fanbte deshalb fein General Caſtinus dahin. 
Die Häufer wurden wieber hergeſtellt, begleichen bie öffentlichen 
Spiele (worüber Salvian, der bie erſten Unglücksfaͤlle theilte, 
ſich bitter beklagte, auch der Stadt den vierten feindlichen Ueber⸗ 
fall vorausſagte) und die Stadt mit Mauern umgeben. Caſtinus 
hatte die Franken geſchlagen und hielt ſie fuͤr unterjocht, weshalb 
er ſeine Armee in Spanien gegen die Viſigoten führte. Kaum aber 
war Trier verlaſſen und ohne Vertheidigung, ſo waren die Franken 
wieder ba, nahmen es, plunderten, brannten und morbeten Allee, 
Salvianus fagt bei viefer Gelegenheit: endlich iſt Trier, bie ſchoͤnſte 
und reichfle Stadt Galliens, zum viertenmale verheert worden ꝛc. 

Bon biefem Testen Schlage konnte Trier fih nur allmählig, 
nie mehr aber ganz erheben. Durch eine Verordnung von 418 
verlegte daher Honortus ben Kaiſerſitz nad Arles. 


6 IM. 


Fortſetzung. 


Die zehnjaͤhrige Invaſion der Barbaren, dies verheerende 
Gewitier, hatte bie ganze Gegend in eine ſchauerliche Wüfte um- 
wanbelt, und ber Kaiſer Honorius, nicht im Stande, dem Uebel 
einen Damm zu fegen, nahm Bedacht mit feinen Feinden zu uns 
terhandeln, ſich mit denſelben zu befreunden, und ſchloß 419 mit 
denſelben Frieden. Das Kaiſerreich Galliens wurde getheilt und 
den Feinden Wohnſitze und Can zum bauen in bemfelben ange 
wieſen. 
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Die Kranken vergaßen ſich nicht bei diefer Theilung und fegten 
fih in Germania secunda, davon Köln und. Tongern die Haupt 


fädte find, feſt. Ihre Befigung, welche ripuarien, (Uferland) 
genannt wurbe, umfaßte bie Landſtrecke zwiſchen dem Rheine und 
der Maaß bis zur Mündung dieſer Flüße. Gegen Mittag bildete 


der Aarfluß, der fh bei Sinzig in ven Rhein ergieft, die Grenze, 


welche ſich auf derſelben Linie, bis Malmedy und St. Vith, wo ſich 
die trierifche, Fölnifche und tongerifche Gebiete begrenzten, und von 


da nach Süden der tongerifchen Grenze nach, wie biefe im Iten 


- Bd, p- 19 bezeichnet, wieber zur oben Maaß bin. 
Die Franken. | 


Die Franken, unter deren Herrfchaft die Gegend von A1I 


und noch länger ald unter den Römern war, und von benen umd 
die Gefchichte fo vieles Merkwürdige für diefe Gegend aufbewahrt 
hat, müffen von jegt an bie ganze Aufmerkfamfeit des Geſchichts⸗ 
forfcherd der Gegend in Anfpruch nehmen. 

Die Franken Curfprüngliche Deutfchen) waren gemäß ihrer 
Ahkunft Salier, die aus Ihrem Lande vertrieben, nad) -Batavien 
flüchteten; allein auch bier konnten fle nicht Tange mit den Cha- 
maven Canbern Franken) Leben, indem Lebtere den Abel nicht Iei- 
den konnten. Berfolgt wurben fie daher auch bier, und genötbigt 
ſich über den Rhein zu flüchten, worauf fie ſich im tongerifchen Ge 
biete, Traxandrien, bürftig und faft unbeachtet nieberliegen. Sie 
wurben wie bie Tongerer, mit denen fie nur ein Boll ausmach⸗ 
ten, in ben römifchen Kriegsdienft aufgenommen, und waren gute 
Soldaten. Sie hatten ihre eigenen Gefege und Statuten, welde 
man bie Saliiche nennt, und die im Tongerifchen zuerſt ſchtifilich 
aufgenommen wurben, und nachher das Grundgeſetz der fränftfchen 
Monarchie bildeten, Die Franken waren zu einem mächtigen Volke 
berangewachfen, mit der römifchen Kriegsführung vertrat gewor⸗ 
ben, und «fanden bei den Ießten Stürmen im Kaiſerreiche Gelegen- 
Mid ſich ihren Anführer, König, aus ihrer Mitte ſelbſt zu 
wählen, 
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Nach‘ Eroflus, einem Zeitgenoffen, war ber erfle König Theo⸗ 
demar, Sohn des Pricomar, Pharament, Sohn bed Marcomir, 
wird aber gewöhnlich für den erften fränfifchen König in Gallien. 
betrachtet, ’ " 

Honorius Hatte durch dieſen Vertrag Das Teuer im Sailer 
reiche gebämpft aber nicht gelöfcht. Alle diefe Völker erhielten noch 
ihre Geſetze, Militairs und Eivil-Anftellungen von den Römern, von 


welchen fie noch immer abhiengen, und als Vaſallen betrachtet 


wurden. Solche Achtung gebot noch das fierbende Römerreich ſei⸗ 
nen Feinden. 

425 wurde Valentianus, im Alter von 6 Jahren zu Ravenna 
als Kaiſer ausgerufen. Aetius, römiſcher Patricier aus Gallien, 
ein trefflicher Feldherr und Vertheidiger des Kaiſerreichs, wurde den 
Barbaren, welche das oeccidentaliſche Kaiſerreich verwüſteten, ent⸗ 
gegengeſtellt; derſelbe Fam nach Gallien, beſiegte bie Viſigoten und 
wies alle zur Ruhe, welche mit ihrem Länberabtheit nicht zufrieden 
waren und biefe auf Koſten bes Kaiferreichs vergrößern wollten. 

Llodian war unterbeffen dem Pharamont auf dem fraͤnkiſchen 
Thron gefolgt. Diefer junge feurige Held, der mit der Jugend 
bie Fähigkeiten eines alten erfahrnen Generals vereinte, unternahm 
den Krieg gegen Aetius, wurbe aber gänzlich gefchlagen und mußte 
jenfeitö dem Rhein feine Zuflucht fuchen. 

Clodian wußte den erlittenen Verluſt wieber gut zu machen, 
kehrte zurüd unb trug bie Waffen bis in’s Herz von Belgien, 
nad) Seunda, Cambrai und Turnai, die ’er mit Sturm nahm, 
wo er feine Reſidenz aufſchlug. Sehr bebeutend Hatte er dadurch 
den vom Vater erhaltenen Länderbefig vermehrt. Der römifche 
General beunruhigte ihm nicht weiter in biefem feinem Befigthume, 
vielleicht weil er mit andern Zeinden zu thun, und fidh nicht ſtark 
genug fühlte denfelben mit Erfolg zu befämpfen. Derſelbe hielt ſich 
in Trier auf, kümmerie ſich aber wenig um die Wiederaufbauung 
und Herſtellung der Stadt, die Magazine und einige Vertheidig⸗ 
ungswerke abgerechnet, Den Bürgern blieb es überlaſſen, ihre 
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Häufer und die Stadt wieder zu erbauen, wie fie wollten und 
fonnten. 

Codian wollte feine Eroberungen weiter treiben und Arres 
feinen Beſitzungen hinzufügen, wurde aber von Aetius gefchlagen, 
behielt demungeachtet feine frühen Beſitzungen. Der Tod feines 
älteften Sohnes, den er nad) Soisson gefchit, diefe Stabi zu er- 
bern, betrübte ihn fo fehr, daß er ihm nicht Iange überlebte. Er 
theilte das eich unter feine noch minderjährigen Kinder, deren Er- 
ziehung er feinem Freund und General Meroveus anvertraute, und 
ſtarb 448 zu Cambrai. Meroveus erfüllte in den erſten Jahren 
treulich die Pflichten über die drei Königsfühne, Albericus, Neger 
nald und Rancharius, wie ihm Clodian befohlen hatte, Nicht ange 
aber, fo wurbe er von der Herrſchſucht befchlichen, und feine Augen 
erhoben ſich bis zum Throne, den er für ſich und feine Nachkommen 
zu erfteigen fuchte, Alle Mittel wandte er an, dies Vorhaben zu er⸗ 
reihen, und nachdem das Volk ihn zum Könige gewählt, flohen 
bie Söhne des Clodian, bie ſich nicht mehr fiher glaubten, mit 
ihrer Mutter gegen Tongern und Auftrafien. 

Nach einigen Schriftftellern ſoll der aͤlteſte Sohn des Clodian 
ſich zur Armee des Attila, der zweite zum römiſchen Genetal Ae⸗ 
tius begeben haben, und ber Jüngſte in Auſtraſien pas Herzogthum 
Mosellanum und bie Arbennen-Grafichaft befeflen haben. Dem 
fele es nım wie es wolle, Meroveus wurbe ruhiger Befiker des 
Jungen Frankreichs, das er noch um vieles ausdehnte. Trier und 
Mes Hffneten ihm bie Shore und Belgia secunda wurde bem 
kaum entflanbenen Frankreich einverleibet. 


$. IV. 


Die Sunnen in der Gegend. 


Je mehr das junge Frankreich heranwuchs und fih ausdehnte, 
befto mehr ſank das römifche Kaiſerreich, und Attila vernichtete es 
mit ſeinen Horden vollends. 

Bertholet fagt p. 267 T. J. über dieſen Hunnenzug: Die 
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andern Barbaren waren, wie es fcheint, nur die Vorläufer ber 
ſelben, und welche Graufamfeiten fie auch ausgeübt, waren fie nur 
leichte Sıhattenzüge derjenigen, welche er (Attilaͤy ausübte. Er 
ſelbſt fogar nannte fi) die Geißel Gottes. 

Aus dem Vorwande, den fränfifchen Thron feinen Tegitimen 
Erben wieder zurüdzugeben, aber boch vielmehr, feine unerfärtliche 
Habgierbe zu befriedigen, verließ er Panonien mit einer Armee von 
700,000 Streitern, durchzog Deutfchland ungehinbert und überfchritt 
450 den Rhein an allen Enden. Wie ein alles verheerender Strom 
wälzte er fich durch bie Ardennen und Belgien hin, Wie verfchie- 
benartig auch bie Wirren und Zwiftigfeiten der Urbewohner, ber 
eingewanberten Römer gegen einander waren, verſtand doch ber 
kluge General Aetius alle für biesmal zu vereinigen und gegen ben 
gemeinfchaftlichen Feind zu bewaffnen, 

Aus unabwendharer Noth reichten ſich bie unverföhnlichften 
Feinde die Hand, flritten gemeinfchaftlich für's gemeinfame Wohl. 
Aetius, Hauptanführer diefes, in der Eile zufammengerafften, ver- 
ſchiedenartigen Heeres rüdte gegen Attila und zwang ihn bie Be⸗ 
Yagerung von Orleans aufzuheben, bis wohin er gebrungen, und 
fih nad) dem Galliſchen Belgien zurückzuziehen. Hier war es, an 
ber Saone bei Soisson auf den Catalaunifchen Feldern, wo bie 
Haupt» und entſcheidende Schlacht A51 geichlagen wurde, 

Attila trug Bedenken dieſelbe anzunehmenz vielleicht weit fein 
Heer durch Fleine Gefechte, oder zurückgelaſſene Obſervationscorps 
bedeutend gefehwächt, ober aus andern Gründen, wurbe aber vom. 
römiſchen General hierzu gezwungen. 

Der HunnensKönig begann daher bie. Schlacht erſt Nachmit- 
tags gegen 3 Uhr, worin er gänzlich geſchlagen wurde. Das Treffen 
war kurz aber fürchterlich, und 300,000 Mann follen das Schlacht- 
feld bedeckt haben. Aetius verfolgte Die gefchlagenen Hunnen nicht- 
auf ihrem Rüdzuge, fondern ließ fie ungeflört wieber über ben 
Rhein zurädziehen. Diefe ausnehmenden Dienfte, welche jener 
trefflihe General dem Kaiſerreiche viele Jahre hindurch geleiftet, 
wurben ſehr übel belohnt. Als er bald darauf nach Rom zurück⸗ 
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kehrte, ließ ihn Valentinian III., durch Hofſchmeichler ange- 
leitet, mit ſeinem Freunde Boetius in feinem Pallaſte um's Leben 
bringen. 

So ftarb der Hunnenbezwinger, biefe mächtige Stüte bes Kai⸗ 
ſerreichs, und mit ihm das occidentaliſche Kaiferreich, ja felbft der 
Schatten der römiichen, Dojefiät verſchwand mit ihm dieſſeits der 
Apen. 

Dahin kommt der Staat, welcher feine treuen Diener auf 
folche ungerechte firafhare Art belohnt. Bis dahin glaubte ich we⸗ 
nigſtens den Faden der Geſchichte, die umſtaͤndlich nicht zu meiner 
Sache gehört, fefthalten zu müffen, um die mir’ geflellte Frage: 
wann und durch wen bie Eoloniegebäude in ben Ardennen zerſtoͤrt 
worden ‚, wenigftend muthmaßlicher Weiſe und fo löſen zu koͤnnen, 

EHE der geehrte Leſer, dem Feine anderen Gejchichtsquellen zu Ge⸗ 
bote fiehen auch mit mir darüber uriheilen Tonne, 


. V. 


Dieſe Zerſtörung, wie angegeben, geſchah nicht allmählich nach 
und nach, ſondern auf einmal, mit Gewalt, worüber die Sage 
ber Tempelhäufer in einer Nacht übereinſtimmt. Als ausgemacht 
kann man annehmen: 

1. Daß dieſe Zerſtörung nicht von den Röomern ausging. 
Dieſe Kataſtrophe muß daher bei andern, als den letztern Ein⸗ 
fällen der Barbaren ſtatt gehabt haben. Waren es dann vielleicht 
die Vandalen, welche dies verübten von 407 —4182 Diefe hatten 
fih vom Oberrhein ‚Her -hauptfächlich in Belgien Secunda nieber- 
-gelaffen und in Gallien ausgebehnt. Da dieſe ernftlich gefonnen 
waren ſich bier feſtzuſetzen, konnte es durchaus nicht in ihrem Plane 
liegen dieſe Anftalten aufzuheben, aber wohl fie zu erhalten. 
Stilicon, geboren zu Vandal, welder fich zu ben höchſten 
Ehrenftellen im Kaiferreiche erhoben, wohnte zu Trier,. und ihm 
wurde bie Erziehung bes Honorius, welcher noch minderjährig, und 
Kaifer des occidentaliſchen Kaiſerreichs war, anvertraut, Stilicon 
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madhte es ebenfo, wie Dieroveus, und wollte ſeinem Sohne Ende 
bie Kaiferfrone zumenben. - 

Um dieſen feinen Plan auszuführen, Geiste er bie Golden, 
Alaͤnen, Sueven, Vimdalen, Burgonier- gegen bie Römer auf, bes 
waffnete fie mit vömifchem Gelbe gegen die Römer ſelbſt. Neuffer- 
lich nahm er doch den Anfchein des entſchiedenſten Gegners biefer 
Bölfer, wie vom heil, Hieronimus*) ung erzählt wird, Maricug, 
Gothen-Rönig, wurde in Italien gefihlagen, und deshalb rief Stilicon 
die Barbaren, an beren Spitze bie Banbalen ‚ feine Stammver⸗ 
wanbten nad) Gallien, \ 

"Hieraus iſt's Mar, daß bie Vandalen Anfange eigentlich nicht 
als Feinde erſchienen, auch nicht als ſolche behandelt wurden und 
deshalb auch keine Beranlaffung zu Zerſtörungen hatten, 

Trier felbft wurbe gefchont und die Vandalen begnügten ſich 
damit, die Kaiſerſtadt von ihren immenfen Schägen rein ausge- 
plünbert zu haben, Stilicon beirog ſich aber in feiner Treuloſig⸗ 
feit und Hinterlift; die Vandalen, welche ohne Schwertfireih in's 
Land gedrungen, betrachteten baffelbe als eine Eroberung.“ Es 
laͤßt fih daher ‚gar nicht annehmen, daß bie Vandalen biefe Co- 
Ioniegebäybe auf bem rechten Mofelufer bis zum Rheine hin ſollen 
aufgehoben oder zerſtoͤrt haben. 

Auf dem linken Moſelufer bis zur Maaß, wo die Franken 
wohnten war dieſes zu bewerkſtelligen nicht einmal moͤglich, ohne 
den entſchiedenſten Widerſtand zu finden und Gefahr zu laufen, 
ihre Eroberungen, in deren Beſitz ſie waren, wieder zu verlieren. 
Das gemeinſchaftliche Bundniß der Belger und Franken ſpricht dafür. 

Die Vandalen waren es alſo nicht, vielleicht dann die Franken 
ſelbſt auf ihrem dreimaligen Durchzuge durch die Ardennen nach 
Trier? Von Anfang hatten die Franken ihr Augenmerk auf das 
Tongeriſche Gebiet, in welchem ſie wohnten, dem ſie einverleibt 
waren, gerichtet, und gewiß haben ſie in dem Lande, welches ſie 
als ihr Eigenthum zu erwerben hofften, wozu ſie in dieſen Durch⸗ 
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zäuügen den Grund legten, Feine Verwüſtungen veranſtaltet. Die | 
Geſchichte thut auch hierüber Feine Meldung. Es ift mir fogar 
wabrfcheinlich, daß bie Sranfen mit ben Bewohnern bes tongerifchen 
Gebietes felbft einverflanden waren, und ihnen fogar hülfreiche 
Hand, bei ihren Expebitionen zu Trier, nicht allein das erftemal, 
‚wo fie dazıs verpflichtet waren, fonbern auch das zweite und dritte⸗ 
mal leiſteten. 

Die -Franten erwecken ſchon durch ihre Benennung (Freie) 
bei den Bewohnern das. Andenken an das freie Verhältniß ihrer 
Urahnen in der Gegend, was ihnen bie Slklavenfeſſeln unerträg- 
licher machte und fehr geeignet war, ben Franken, welche ſich um 
bie Unabhängigkeit bewarben, bie Gemüther: zu gewinnen. 

Gewiß if jedenfalls, daß den Franken, welche von der Maaß, 
durch die Mitte der Ardennen nach Trier zogen keine Hinderniſſe 
in den Weg gelegt worden. 

Aus dieſem Grunde iſt es erſichtlich, wie bie Zerflörung dieſer 
Coloniegebãude durchaus nicht im Intereſſe der Franken gelegen, 
und ihnen deshalb auch nicht vernuͤnftigerweiſe zugedacht werben 
kann. 


§. VI. 


Attila, die Geißel Gottes, mit ſeinen Summen 
in Der Gegend. 


Alle Unthaten, Greuel, Berwüßungen, namenloſes Uebel und 
Elend in der Umgegend wird den Hunnen von den Geſchichts⸗ 
ſchreibern ber damaligen Zeit angerechnet und zugeſchrieben, warum 
ſollen fie in den Ardennen eine Ausnahme gemacht haben? Wir 
wollen fchen, was dagegen fpricht. Aus einem ganz- andern Ge 
ſichtspunkte hatte bie Arbennen-Gegend, Belgien und Gallien bie 
Hunnen wie Vandalen und Franken zu betrachten, zumal ba letz⸗ 
tere ſchon einheimifh waren. Die Hunnen ſchlichen fich nicht in dieſe 
Gegend, fondern vom Beherrfcher jelbft begünſtigt und beſoldet unter 
dem Deckmantel ber Freundſchaſt Als offen erklaͤrte Feinde, nicht gegen 
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dieſen ober fenen, ſondern gegen Alle überſchritten fie ben Rhein, 
: entfchloffen, das zerfpkitterte, bis in's Herz zerriſſene occidentaliſche 
Kaiſerreich für fih in Beichlag zu nehmen. Die Arhennen, und die 
Einrichtungen der Römer in denfelben, biefe, für jeden eindringenden 
Feind furchtbare, unüberwindfiche Kefte, wie wir fie kennen gelernt, 
waren burch bie eingetretenen Zeitereignifie zwar fehr geſunken, aber 
noch nicht gefallen. Die Hunnen durften daher bei ihrem Durch⸗ 
zuge dieſelben nicht überfehen, fondern bie noch im Innern beftchenbe 
Militairanſtalt gebühernd würdigen, und fo wie Gäfar, wem 
nicht beſſer, das Innere beobachten, falls fie die Rechnung 
nicht ohne den Wirth machen wollten. Die Fußſtapfen, welche 
fie in die Arbennen eingebrüdt, zeugen von ben Schritten, bie 
fie in benfelben gethan. Als zuverläffig kann angenommen wers 
ben, daß die Franken und ihre Verbuͤndete ihnen biefen fo wichtigen 
Punkt nicht frei gegeben, umb fie manchen Nebenfampf beſtehen 
mußten, um ſich den Durchgang zu erzwingen. Der Uebermacht 
weichend, fielen die Etappen⸗ und Coloniegebäude in ihre Hände, 
die Burgberge wurben erflärmt, aufgehoben, nur die Lagerftellen ' 
bielten fich und boten ihnen Die Spitze. Begreiflicherweife mußte 
Atilla vor jedem dieſer Tagerftellen eine bebeutende Abtheilung feiner 
Truppen als. Obfervationdforps zurücklaſſen und nebft biefen noch 
das innere durch kleine Detachemenis beobachten laſſen. Ä 
Gegen das Lager bei Dahnen fland das Obſervationskorps 
anf dem Banne Doleiden, auf dem fogenannten Hunsrüden und 
Vollslager bei der alten Stirche, 74 Stunde von ber Caſelsley ab. 
Bei Wallenborf iſt der Hundfopf, % Stunde oftfühlich bei Böß⸗ 
dorf gelegen fo genannt, weil vielleicht hier einige boͤſe Abſaͤtze 
ſtattgehabt. | 


Der Hunsfopf bei Ruremburg. 
Derfelbe Tiegt an der Straße, zwifchen Sandweiler und Et- 
ringen, eine Stunde von Luxemburg oſtfüdlich. 
Dei Niederwampach und anbern Lagerflellen war zuverſichtlich 
dies derfelbe Fall, mit den Obſervationsſtellen der Hunen. 
Borrmann, Ardennen, 2. Band. N 10 
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Angenſcheinlich wurde hierdurch das Hunnenheer betraͤchtlich 
vermindert, bis es nach Cambtai durchdrang. Dies war die Ur⸗ 
ſache, warum Atilla mit einem, wenn auch nicht durch eine förm⸗ 
liche Schlacht gelichteten Hrere Bedenken trug, ſich mit Aetius zu 
ſchlagen. Dies waren die Gründe, weshalb er ſich wieder nach den 
Ardennen, in welchen er eine bedeutende Streitmacht hatte zurück⸗ 
laſſen müſſen, gu begeben: fuchte, und durch dieſelbe feinen Rückzug 
(hauptſaͤchlich über ben Hunsrück, Hunnenrädzug) bewerlſtelligte. 
Endlich war dies die Veraulaſſung, warum ber römiſche General 
Aetius es nice für rathſam fand, bie Fliehenden, durch die Ars 
dennen, wo fie im kürzeſter Friſt eine bedeutende Streitmacht an 
ſich ziehen konnten, zu beunruhigen, gu verfolgen, was noch immer 
ben Allürten hätte verderblich werden können. In der Schlacht 
auf den Catalauniſchen Feldern wirkten daher die Ardennen⸗ Be⸗ 
wohner (Belgen) in mehrerer Beziehung auf das Nachdrücklichſte 
mit, ben Sieg zu erringen, wofür fe mit ihrer, faſt gänzlicher 
Vernichtung büßen mußten. Ä 

Nach hartmädigen Kämpfen im Innern um jeden haltbaren 
Punkt, zog ſich die waffenfähige Mannſchaft entweder auf die Lager⸗ 
ſtellen oder nach Gallien zurüd, den Feind feften Fußes zu er⸗ 
warten. Eben fo viel und noch mehr trugen diejenigen, welche 
zurüdgeblieben zum Siege, in der Völferfihlacht bei, als bie, melde 
daſelbſt in Reihe und Glied den Feind befämpften, Atilla, ber 
mit feinen Schwärmen ein halbes Welttheil ungeſtraft durchzogen, 
und dem nichts zu wiberfiehen fehien, fand. ſich gewaltig durch vie 
roͤmiſche Militair⸗Einrichtung in den Ardennen getäufcht, gleichwohl 
fie auch nicht mehr die Urfprüngliche war. 

Er fonnte, ja mußte fogar die Ardennen und Belgien aus 
diefen Gründen ale bie Haupturfache feiner, Niederlage betrachten. 


Zu allem bem waren es ja die Sranfen, deren Eigenthum und 


Beſitz die Arbennen waren, welche zu biefem Unglückszug den Hunnen 
bie Beranlaffung gegeben! Welche Rache ſtand daher ven nach Zu: 
rüdgebliebenen, von dem flogen, beinahe vergötterten, num gede⸗ 
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uuhigten, Bald vernichteten Humen⸗ ‚Könige, wozu fie fo weſentlich 
mitgewirkt, bei feiner Ruͤckehr bevor? 

Hier mögen die Sommentationen ber Schriftfteller jener Zeit 
über dieſen Hunnenzug ihre volle Anwendung finden. Konnten ober 
wollten fie die Lagerſtellen nicht erflürmen, weil nichts baburch für 
fie gewonnen wurbe; aber wehe den verhaßten Coloniegebäuben 
und Denen, welche ſich nicht flüchten Eonnten und an benfelben ver 
bleiben mußten, 

Obſchon bie Berbündeten Atilla ruhig aus feinem verſchanzten 
Lager abziehen ließen, laͤßt ſich doch vorausfegen, daß ex ben Rhein 
wieder baldmöglichft zu gewinnen fuchtes indem er gänzlich ge⸗ 
fchlagen und nicht wiſſen fommte, was bie Verbündeten ihm bei 
längerm Aufenthalte noch bereiten Fönnten, zumal ba bie Arbennen- 
Befagungen ſich noch feft hielten. 

In der Eite alfo und noch bevor bie Lager in den Arbennen 
Kennmiß von der Niederlage der Hunnen erhielen, wurbe das Zer⸗ 
flörungsgefchäft im. ganzen Ardennen⸗Diſtrict vollbracht; die ges 
fammte, noch vorhandene Bevoͤllerung an den Goloniegebäuben er⸗ 
morbet, wonach fogleich die Hunnen aus den Arbennen verſchwan⸗ 
den. Die allgemeine Volfsfage, daß die Tempelherrn in einer 
Nacht aufgehoben, und die Häufer verbrannt worden, fcheint hier⸗ 
auf Hinzudeuten, ‘und von jener allgemeinen Zerftörung herzuruh⸗ 
ven. Stellen in biefee Gegend, welche ihrer Benennung nad 
heute noch an dieſen Durchzug erinnern find: 

Der Hunigſack (Hunenſeß) auf dem Banne Holnich, am weſt⸗ 
lichen Ende des Rehbüſches. Die Honigheck bei Pronsfeld, ber 
Hunert auf der Helt bei Prüm. Der Hunshivel bei Tafel, füb« 
weftlich, nahe am Dorfe auf der Niems. Der Hunefurt bei Gon⸗ 
denbrett. Desgleichen bei Steffeln und mehrere andere, welche mir 
nicht befannt find, 

Nach dem Hunnmabzuge waren die Arbennengegenben in eine 
Eindde, in eine fchauerliche Wuſte verwandelt, Die Zurüdgeblie 
benen, welche ˖ noch das Leben erhalten, hatten fein Obdach, viel- 
weniger eine Nahrungequelie mehr hierſelbſt. Die von ben Batas 
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Taunifchen Feldern ober anderswo her Zurädgelehrte, fanden ihre 
. Geburtöftätte zerftört, ihre Eltern, Gaitinnen, Kinder, Freunde 
ermorbet! — 

Noch zeitig genug. fie zur Erbe zu beftatien, fie zu beweinen, 
famen fie an, aber reiten Tonnten fie dieſelben nicht mehr. 

Berzmeifelnder Anbli im Allgemeinen, fo wie fär jeden Ein- 
zelnen! — Daß dieſe unerhörten Barbaren auf bie noch Übrigen Be⸗ 
- wohner einen unauöfprechlichen Eindruck gemadt, Tann fich jeder 
deuten. Daher fam’s, daß bie nachherigen Bewohner jeden Böfe- 
“wicht, ber ein befonberes fchrußliches Verbrechen begangen, mit 
beri Benennung: Hunusfuit*) (ed war ein Hunn), brandmarften 
Bis heute ift diefer Ausdruck aus dem Volfsmunde noch nicht ver. 
fhwunden, und wenn man auch den Sinn davon nicht mehr ver⸗ 
fichen Tann, fagt man doch, wenn Jemand einem recht derbe Vor⸗ 
würfe machen will: Du biſt ein Hunsfutt; wurde ein Verbrechen 
oder Gräuel verübt, beffen Urheber man nicht entdecken Tonnte, 
hieß es, um benfelben im Allgemeinen zu charafterificen, Hanus 
fuit; war er befaunt, hieß es foniel, er hat wie ein Hann ge- 
handelt, und bamit als ber größte Böſewicht bezeichnet. 


*) Zu dieſem Ausdrude Hunsfuit muß ich noch bemerken, daß die Be⸗ 
wohner nebft ihrer Mutterſprache, die Deutfche, auch die Römiſche, 
_ Lateinifche rebeten. So wie die Gallater im Orient, welche, nad 
dem Zeugniß des heil. Hieronimus, ber fih zu Trier und auch 
bei den Sallatern aufgehalten, aus dieſer Gegend dahin gezogen, 
nebſt dem trierifhen Dialeckt auch das Griechiſche ſprachen. Meh⸗ 
rere ſolche römiſche Ausdrücke ſind noch im Volksmunde gangbar, 
als z. B., das iſt ein pematiſcher Mann, Menſch, womit man 
den Sinn verbindet, daß er karrig, engherzig ſei. Die Pematen 
und Laren waren die Haus⸗ und Familiengötter der Römer, und 
wer ſich nur um dieſe kümmerte mit Hintenanſetzung der Staats⸗ 
. götter, welche hie und da, auch ein Opfer verlangten, war ver⸗ 
achtet, und angefehen, als wenn er nur für fih und die Seine 
forge, das allgemeine Wohl vernacdhläffige, oder doch das Prti⸗ 
vatwohl vorziehe. Bis zum 14. Jahrhundert war die Lateinifche 
Sprache in öffentlichen Urkunden noch im Gebrauche. 
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Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Hunnen auf ihrem Hin- 
zuge bie Gebäude, in welchen fie bequemes Unterkommen, ſelbſt 
Berpflegung während ihres Hierfeins fanden, zerftört haben follen, 
fondern unmittelbar, wie die Vollsſage wohl richtig angibt, in der 
Nacht vor ihrem Abzuge, 

Das Jahr A51 war es alfo, in welchem biefe ‚Schredens- 
feenen und Gräuel in der Gegend und den ganzen Ardennen⸗ 
Diſtrikten ſtatt hatten. 

Gleich wie dieſe Militair⸗Colonie auf einmal faſt wunderſam, 
wie aus dem Boden in ben Urmälbern der Ardennen ſich erhoben, 
fo wurde fie nad) 500 Jahren auf einmal durch einen Schlag, 
wie vom Blitze getroffen, wieder in die Erde gefchleubert, dem 
Boden gleich gemacht, vernichtet! 

Abwenden wollen wir bie Augen von biefem Gräuel ber 
Berwüflung, welche größer ald alle vorherige war, und hoffent-- 
lich Feine mehr Tommen wird, um bie innere Verwaltung in ben 
Arbennen unter den Römern, im Borbeigehen noch etwas näher 
zu betrachten und au beleuchten, 


S. VII. 
Verwaltung der Römer in den Ardennen. 


Da die Ardennen zu einer Militair-Eolonie umgeſchaffen 
waren, läßt fih nicht wohl anders annehmen, ald daß alles in 
denfelben nach militairiſchem Tacte regulirt und verwaltet wurbe. 

Die politiiche Berwaltung, die Sklaven betreffend, war burd) 
bie Staatsgeſetze beftimmt, Eine beftimmte Anzahl Colonte-Gebäube, . 
welche ich zu fe zehn und zehn annehme, war einem höhern Be⸗ 
amten (Grafen) untergeorbnet, ber in namhaften und wichtigen 
Sachen das Recht ſprach. 

Je zehn und gehn dieſer Kleinen Graffchaften, ober Manipel, 
nad) dem militairiſchen Sprachgebrauch, ſtanden in Kriegszeiten, 
wo bie Burgpläge bezogen wurden, unter einem Burggrafen, wel- 
her das Militairweſen Teitete, und beshalb auch Burggraf ober 
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nach der Anzahl der unter Ihm ſtehenden EolontesBchäuden, Cent⸗ 
ner, Gentenarius genannt wurde. Noch unter ber fränfifchen 
Regierung kommen bie Herren und Herrfchaften, welche in Schlöffer 
wohnten, unter biefer Benennung vor, und zwar im Gegenfage 
zu den Gaugrafen, welche nur in einem gewiffen Difite die 
politiſche Verwaltung ausübten. 

Die Trennung ber Militaire von der Civil⸗Verwaltung haute 
erſt unter Conſtantin dem Großen ſtatt. Bis dahin wurden beide zu⸗ 
gleich durch eine und dieſelbe Perſon gehandhabt. Das Centrum 
der Ardennen⸗Grafſchaft war zu Salm, in den Ardennen, in dem 
jetzigen Kreiſe Malmedy gelegen, woſelbſt der Ardennen⸗Graf, 
welcher beinahe eine unumſchraͤnkte Macht bis zum trieriſchen 
Territorium und zur Maaß hin, über einen ſehr großen Landes⸗ 
ſtrich ausübte, feinen Wohnſitz hatte. Nur in Kriegszeiten und 
in militairifchee Beziehung war er dem Herzoge von der Mofel, 
welcher in ber Hauptflabt Trier feihbft wohnte, untergeorbnet. Die 
Ruinen der Gebäude diefer, für unfere Gegend fo viele Jahr 
hunderte hindurch wichtigen Herrfchaften, Ardennen-Grafen, find 
heute noch in der Nähe von Salm fichtbar und noch nicht eröffnet. 


Eultur bee Ardennen unter den Mönern. 
Geiſtige. 

Keine andere Geiſtesbildung erhielten fie als von ihren Auf⸗ 
fehern, die aus dem Schlacht⸗ und Kriegsgetümmel hierher bes 
rufen wurden ober zurückkehrten. Die Erzäplungen ber Kriege 
thaten, Göttergefhichten, Mythen und bie Geſchichte ber Urzeit, 
vereinigt mit dem Sklavenfinn und Gefühl, machten ihre ganze 
Geiftesbildung aus, Diefe dienten zur Unterhaltung in den Werk 
ſtaͤtten, zur Erheiterung und gefelffchaftlichen Beluftigung und Be⸗ 
lehrung in den freien Stunden. 


Göotterverebhrung. 


Die Goͤtterverehrung der Urbewohner, wie wir geſehen haben, 
war einfach, Naturgemaͤß, dem ſchlichten Naturmenſchen ange⸗ 
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meffen. Unter den Mömern aber wurden biefe Gottheiten beirächt- 
lich vermehrt, und durch einander verflochten. Die Diana (Göttin 
der Jagd) und Bachus (Gott der Zeugung und Freiheit) wurben 
aber vorzüglid) von ihnen aboptirt und verehrt. Kein vollgültiger 
Beweis hat man, daß in ben Ardennen den Gößen, wie fie auch 
Namen Haben, Tempel gebaut, und dieſelben öffentlich und feierlich 
allgemein verehrt worden. 

Auffer dem Ara Lunae zu Arlon und dem Votiv⸗Altar ber 
Diana unter Bollendorf, welchen ein Privatmann dieſer Göttin 
dafelbft errichtete (Im einen Felſen aushauen Kieß), finden fich feine 
zuverlaͤſſige Spuren von Götterdienft vor. Die Staategötter wurs 
den alle im Panteon zu Trier, wo berfelben mach Bertholet mehr 
als Hundert geweien ſein follen, untergebracht und verehrt. Hier 
hatte der Römer eine hübfche Auswahl von gefegmäßigen Göttern, 
denen er nach Belieben Opfer bringen konnte. Mit biefen aber 
hatte der fromme, Götterverehrende Heide noch nicht genug, ſon⸗ 
dern wollte auch feine Götter in der Nähe haben, deshalb fchaffte 
ee fih noch in feinem Haufe die Pennaten,. die Lares (Haus⸗ und 
Familien-Gätter), worüber der Staat Feine Notiz nahm, beren 
Verehrung fih anf einzelne Samilien beſchraͤnkte und im Haufe 
ſelbſt im Stillen abgehalten wurde. 


Süuüͤttlichkeit. 

Cãſar ſchildert und die Mannszucht, Enthaltſamkeit, ben 
Biederſinn, überhaupt die Moralitaͤt der Urbewohner als vorireff⸗ 
lich, was er nach soo Jahren wohl nicht mehr gethen haben 
würde. 

Wenn man nur skenhin die Quellen unterſucht, aus welchen 
die Sitilichkeit überhaupt bei den Römern fich herleitete, dann noch 
bas Verhältniß, in welchen die Bewohner zu den Römern flanben, 
hinzurechnet, wird man fih ohne Schwierigkeit überreven, daß ber 
Eparakter der Bewohner ſich unter den Römern gewaltig geändert, 
die Sittlichkeit ſehr geſunken, wenn nicht gänzlich Schiffbruch ges 
Ken habe. Die Göttergefihichten und h. Mythen son Jupiter, 
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dem Altwater aller Gottheiten, waren bis zur unterſten Abſtufung 
dem Pann und Fröfchengotte, mit reizenden Liebesgeſchichtchen Durch 
weht. Sinnreich erfommene, ſchlau und flandhaft durchgeführte 
Liebeshandel bilbeten den Nexus diefer Gottheiten, unb gehörten 
zum Wefentlichen der Goͤtterlehre; noch mehr, das Lafler Hatte 
nicht nur feine Götter und. Bertheibiger, fondern fogar feine Al⸗ 
täre und feine Tempel. 

Nimmt man noch das Shavenverhätinig ber Bewohner, die 
gänzlihe Unterwürfigfeit derfelben unter ihre Auffeher, fo wird ſich 
jeder einen vollftändigen Begriff über bie Sittlichfeit derjenigen, 
welche biefen zu Füßen Iagen, felbft Teicht heraus venfen kbönnen. 
Auf Weichlichfeit war Alles angelegt ober fogar berechnet. Dar⸗ 


über zeugen uns bie Einrichtungen der Coloniegebäube zur Ge- 


nüge. Wen darf ed nun wohl wundern, daß, als das Licht des 
Chriſtenthums in diefe Kloaken des Elenbs und ſittlichen Berber- 
bens fich vorbereitete, die entfenfichften, durch das Heibenthum 
privilegirten ober geheiligten Tafter zum Vorſcheine famen, wer wird 
noch Länger Anftand finden, zu glauben, dag jme Häufer, beim 
Lichte des Glaubens betrachtet, gebrandmarkt, verſchrien, als ber 
Berworfenheit anheim gefallen, angefehen werben mußten: Daher 
koͤmmts, daß fi) noch jo manche arge Sage im Munde des Bolfed 
hierüber erhalten haben, 


Das Chriftenthum in ben Ardennen. 


Den fo tief, phyſiſch und moraliſch gefunfenen Bewohnern 
erbarmte ſich enblich der Allgütige und Ließ ihnen ben Hoffnungs⸗ 
ſtern ihrer Wiedergeburt und Rettung aus ber Ferne leuchten. 
Ich mache mir's Hier nicht zur Aufgabe, näher zu unterfuchen, 
wie weit die Chriftusfehre unter den Römern in ben Ardennen 
gebiehen, ſondern es genügt mir bier, angebeutet zu haben, daß 
ben eifrigen Religionsprebigern von Conſtantin des Großen Zeiten 
an, feine Hinderniffe mehr pom Staate bereitet wurden, und un⸗ 
gehindert, ja vom Staate begüinfligt und unterftüßt, gegen 160 Jahre 
lang alle ifmen zu Gebote flehende Mittel in Anwendung bringen 
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konnten, die Lehre des Evangeliums in ben Ardennen zu ver 
breiten, Nach der vorhandenen Beichaffenheit der Ardennen⸗Be⸗ 
wohner zu urtheilen, fand gewiß bie chriſtliche Religionslehre nicht 
bei Allen diefelbe Aufnahme, 

Den Sklaven überhaupt Tonnte fie nichts anders: als eine 
fegenfpenbende, willlommene Erfcheinung fein. Das Evangelium 
Iehrte fie, daß fie über alles Irdiſche erhabene Gefchöpfe, und 
wenn fie auch Feffeln trugen, dem Geiſte nach freie Menfchen 
feien, hätten fie auch nichts, gar nichts auf dieſer Welt, was fie 
ihr Eigentum nennen Tönnten, warte ihrer jenſeits bes Grabes 
ewige, unermeßliche Güter; der lebendige Gott ſei allenthalben, 
immerbar ſelbſt Zeuge ihrer Erniebrigung, Schmach und Leiden, 
und bereit, wenn fie nach befien Weifung dies Alles ertrügen, ed 
ihnen unendlich zu vergüten. Nah dem Evangelium dürften fie 
ihre Auffeher, in welchen fie etwas. Uebermenfchliches zu erblicken 
gewohnt waren, ihre Brüder nennen, Diefe und ähnliche Lehren 
waren gewiß geeignet, ben gebeugten Ardennen⸗Bewohner wieber 
aufzurichten, Ihm Muth, neues Leben zu Teihen. Del war fie für 
die ihm durch Geißelhiebe gefchlagene Wunden! 

Aber die Goͤtterlehre, welche fo tiefe Wurzel bei den Be 
wohnern geichlagen, mit, und in ihre Handlungen verwebt war, 
ihr Innerſtes allfeitig durchdrungen hatte, und der Sinnlichkeit fo 
ſehr frößnte, diefe mußte nicht nur wegfallen, ſondern als voͤllig 

Jund falſch verworfen werben. 

Wie viele waren nicht von ben Feſſeln der Sinnlichkeit und 
bes Laſters noch fefler als von jener der Sklaverei umſchlungen! 
Auch dieſe mußten gebrochen werben, um nad) Eprifus Lehre frei 
werben zu können! 

Die Auffeher endlich fahen durch das Evangelium ihrem uns 
gebundenen Leben und wilden Treiben Schranken gefegt, und waren 
baher gewiß nicht geneigt, dem Aufkommen beffelben Vorſchub zu 
leiſten, wenn fie auch bie Verkündigung deſſelben dulden mußten, 
Diefes Alles laͤßt uns auf Kein außerorbentliches Reſuliat und 
feine befonbere Foriſchritte der chriſtlichen Religion in den Ardennen 


, 
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unter ben Römern fihliefien, eben fo wenig, als es ſich du Abrede 
ſtellen Läßt, daß das Evangelium in ben Ardennen verfünbigt, 
und baburch menigftene ber Grund zu der künftigen Geiſtesbildung 
der Bewohner gelegt worden. 


g. VII. 


Randes:Eultur 


Ueber die Landes⸗Cultur Haben wir gar feine Nachricht, 
was ſchon fire fich ſelbſt ein Beweis Tiefert, daß biefelbe von 
feiner Bedeutung geweſen, fonft würde wohl der eine ober andere 
römifche Gefchichtsfchreiber darauf hingewiefen, oder irgend ein 
Dichter die Ceres in der Einöde befungen haben, wie Aufonius 
der Ardenven Ylüffe und Bäche. ‘ 

Zweitens konnte bie thatträftige Mannſchaft in den öffentlichen 
Arbeits » Anflalten oder auch anderswo zum Acerbau weit nüg- 
licher befchäftigt werden, als in den rauhen, ungelchladhteten Ar» 
dennen bie Waldungen auszurotten, welche ben Römern ohnehin 
beträchtlichen Nugen abwarfen, und Saatfelder anzulegen, bie im⸗ 
mer unftchern, zweideutigen Ertrag verſprachen. 

Drittens konnte es nicht im Plane der Römer liegen, bie 
eingeborne männliche Bevoͤllerung daſelbſt auffoımnen zu laſſen, 
hier an dieſen Colonie⸗Gebaͤuden zu beſchaͤftigen, das ihnen aller 
Vorſicht ungeachtet, Unheil bringend hätte werben koͤnnen. 

Die eigentliche Boden⸗Cultur beſtand daher im Wieſenbau, 
ber mit ber Viehzucht ungertrennlich verbunden war. Aber ber 





Ackerbau, aud wohl hier und da der Weinbau, wurde nur in 


ber Nähe einer Eolonie-Anlage ober Lagerflelle verfuchsweile und 
hauptſaͤchlich um die Mannſchaft zu befchäftigen, getrieben. 

Die Hanbmühlfteine oder Bruchſtücke derſelben, welche bier 
und dort in den Ruinen biefer Anſtalten gefunden werben, be⸗ 
thätigen gewißermaßen, daß der Getreidebau in den Ardennen 
zwar sicht zu ben letzten Zeiten ganz unbefannt, ſich aber doch 


auf der unterfien Stufe befunden habe. 


r 
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1840, heim Ausgraben eines Nebengebändes am der aften 
Kirche, Sflich auf dem Banne Daleiven, wurde foldh eine Hand⸗ 
mühle in großen Bruchftüden vorgefunden. 

Der Unterlagsftein ift von hartem, blauem Lavaflein, und 
klingt beim Anfchlagen deſſelben. Derfelbe mißt 3 Fuß im Durch 
meffer. Die Deffnung in ber Mitte 5% 300, die Dice veffelben 
iR 1% Zoll, nad dem äußern Rande etwas abhängen. 

Der Oberlagöftein iſt von mattweißer Lava, bei weitem nicht 
fo Bart, 2" Zoll did, und hat genau diefelbe Perepherie⸗Mün⸗ 
dung, und iſt in der Kormirung Erfterm genau'anpafiend. Sachver⸗ 
ftändige erflären fie einflimmig für Fruchtmuͤhlſteine. 

1839 wurbe beim Audgraben einer Dauer unter Erpeldingen 


‚cm Holländischen), bei der Sauerbrüde, ein aͤhnlicher Hand⸗ 


mühlftein ganz erhalten aufgefunden. 
Diefe Handmählen konnten von zwei Sklaven füglich bewegt 


werden, und das Mehl, vefien Bedarf nicht fo bebeutend war, 


für einige Colonie⸗Gebaude Tiefern. 

Waſſer oder Winbmühlen feheinen daher unter ben Hömern 
in den Ardennen nicht im Gebrauche gewefen zu fein, woran bie 
unbedeutende Getreide⸗Winnung wohl Schub war. 


Kleidung und Nahrung der Ardennen⸗Bewohner. 


Ihre Wohnflätte find ung befannt, und es bleiben noch einige 
Anmerkungen über deren Kleidung und Nahrung zu machen übrig. 

Wir willen ans dem Eäfar, daß bie Kleidung ber Urbe⸗ 
wohner nachläffig war, und aus Pelzwerk beftand. Desgleichen 
fanben fie an der Jagd, dem Fifchfange, dem wilden Baum und 
andern Früchten, wie die Natur ihnen fie bot, ihre Nahrung. 
Kein Bedarf an Getreide, Salz, Gewürzen oder künſtlich ge⸗ 
zogenen Gemüfen, wie fie Namen haben, hatten und lanuten fie. 
Man würde nach meinem Dafürhalten einer fehr irrigen Meinung 
kin, wenn man fi) Glauben machen wollte, die Römer hätten 
die Bewohner fogleich von Kopf bis zu den Füßen in, durch bie 
Kunſt gefertigte Zeuge gehüllt, woran fie nicht gewohnt und wo⸗ 
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nach fie fein Verlangen hatten, ober man habe ihnen, ſobald fie 
in die Roͤmerwelt aufgennmmen worden, auch den Tiſch nach NR 
merfitte gedeckt. 

Das Ing ebenfo wenig im Intereſſe des Staates, ald es ben 
Bewohnern würbe zugefagt haben. Ein gutes Pelzwerk ging noch 
vom Bater auf den Sohn und wurde zum Familienftüd. Um bie 
Anfertigung eines Pelzes zum Kleidungsſtücke, brauchte fi Niemand 
zu kümmern, Alle hatten Sertigfeit hierin. Das Pelzkleid, welches 
fie bei Tage um ihren Körper trugen, deckte auch bei Nacht ben- 
felben. Behaglicher befand das alte Mütterchen ſich in ihrer Werk⸗ 
flatt in ihrem Pelze eingehüllt, als der Aufſeheri in ſeinem allſeitig 
erwaͤrmten Heizzimmer. 

Schwerlich wird man ſich überreden können, der Staat habe 
anders in Hinſicht der Nahrung gehandelt und Bebürfniffe bei ven 
Bewohnern hervorgerufen, Die derfelbe unabweißbar bald jährlich 
mit Millionen hätte befriedigen müffen, und wodurch bennoch dieſe 
wenig oder gar nicht befriedigt worden wären. Man müßte den 
Nömern in ihrer Berwaltung viele Unüberlegtheit, wenn nidt 
große Thorbeit zutrauen, falls man Dies annehmen wollte, 
Eine ſolche Gewalt übt bie Gewohnheit über bie Menſchen! 
Was ihnen nicht behagte, das koͤnnen wir nicht entbehren und was 
ihnen fo fehr zufagte, davon Fönnen wir und fehr gut erwehren. 

Kleidung, Nahrung, überhaupt die Verpflegung ber Bewohner, 
worüber der Staat kaum Notiz zu nehmen brauchte, und ihn nur 
einige Seftertien koſtete, blieben ihrem Wefentlichen noch unter ben 
Römern diefelbe, wie vor ihnen. Nur mögen bie Viehheerden 
bie Jagb einigermaßen erfegt und bie Stelle berfelben vertreten 
haben, 

Bon Sklaven wie von reichen Romern wurden die Speiſen, 
auf der Erde liegend, zu ſich genommen; den Gebrauch der Tiſche 
kannten ſie nicht, ſondern lagerten ſich um ihr Mahl herum. Der 
Staat Hatte in den Ardennen hundertiauſend kräftige, werkthaͤtige, 
gewerbſleißige Hände, deren Pflegung ihn kaum anging. Welcher 
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unermeßliche Gewinn! — Ken Wunder, daß Auſonius die Ar- 
dennen im roͤmiſchen Saatshaushalte po hoch anfYlägt, 


$ IX. 
Die Faftnacht in den Ardennen. 


Die Heiden, Römer, hatten wie die Juben, in je acht und 
acht Tagen einen, von ber Arbeit freim Tag; diefen hielten fie 
ven Tag. vor dem jübiichen Sabathetage, um ſich ‘von Letzterm da⸗ 
durch zu unterfeheiden, wie bie Chriften Diefen nach beiden ver- 
legten, von andern besfallfigen triftigen Gründen abgefehen, um 
ſich ſowohl von ben Heiden als Juden zu anterſcheiden, baher noch 
der Heutige Freitag, Noch mehrere Weite wurden während dem 
Berlanfe des Jahres im ganzen Reiche, ober bald hier- Bald dort 
gefeiert, unter welchen aber das Bachusfeſt, bie daſmacht, bei wei⸗ | 
tem den Vorrang hatte, 

Diefes Feſt wurde zur Ehre des Gottes Badınd ; Gott des 
Weinbaues, dem auch ber Rame Liber (der Seele) beigelegt wurde, 
gehalten. 

Anfangs des Frühlings, im Februar, ober Ausgangs des⸗ 
ſelben und Anfangs März, wo man gewöhnlich den Weinſtock zu 
bearbeiten anfieng, wurde biefe Feierlichkeit während 14 Tagen und 
länger abgehalten, in welcher die Göttin Venus mit allen ihren 
zauberiſchen Reisen dem Vater Bachns zu gefallen fuchte, und im 
innigften Bunde dieſe Zeit recht traufich zubrachten. Die männ- 
liche Benöfferung der Ardennen hatie, wie ich ſchon nachgewielen, 
groͤßtentheils ihre Beichäftigung anderwärtig während der Jahres- 
zeit. An dieſen Tagen aber fehlen das goldene Zeitalter wieder 
eingetreten zu fein. Allen war's erlaubt ihre Weiber, Kinder, 
Eltern 20: wieder zu ſehen; jeder eilte daher fo ſchnell er Fonnte 
feinem Geburtsorte, dem Goloniegebäube zu, Den Empfang ber 
ſehnlichſt hier Erwarteten kann jeder ſich ſelbſt Teicht ſchildern. 

Gott Liber (Gott der Freiheit) führte in dieſen Tagen felbft 
das Scepter, und bie gebieterifchen Herren (Aufſeher) fehienen aller 
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Gewatt eniäuffest zu ſein. Im vertrauten Kreife ſah mar fie mit 
ihren Sklaven und Sklavinnen wandeln, weil auch fie mit ihnen an 
denfelben Mahlzeitsgelagen Theil nehmen durften, wohei der Weingott 
bie perlenden Pokale ſelbſt bis in die rauhen Arbennen feinen treuen 
Berehrern ſandte. Das ungebundene zügellofe Treiben in "diefen 
Tagen zu ſchildern, halte ich mid für enthoben; wenn ich fage, daß 
Bachus und Benus in biefen Tagen ſich bie Hand reichten, umb 
von Allen nach Kräften diefen Lafter-Göttern Opfer gebracht wur: 
ben. Die legten oder Abſchiedstage diefer Zeit waren begreiflicher⸗ 
weile bie ausgelaffenfien. Lind noch heute wirb hier und bort ber 
Burgfonntag als die Hauptfaftnacht gehalten, 
Diies iſt beiläufig, was ich über die Faſtnacht in den Arbennen 
beibringen kann; nun noch bie Etimologie. Ich kann mich beinahe 
gar nicht biäpenfiren, wenn ich einen Gegenflanb behandele, auch 
etwas über deſſen etimologifche Bedeutung zu fagen. Die Border 
ſylbe if verflünmelt, witerfpricht dem Ganzen und foll heißen 
Feſtnacht. Aber warum Feſtnacht und nicht Fefltag *)7 

Die, Gallier und Belgier rechueten bie Zeit nicht nach, Tagen, 
fondern nach den Nächten, Diefe Art, die Zeit zu berechnen, das 
exte noch lange nach den Römern, bis zum zehnten und elften 
Jahrhundert in der Gegend fort. Auch mag es wohl daher rühren, 
weil bie Feierlichkeiten hauptfächlich bei Der Nacht ausgeführt wurden. 
Wir, werden an dieſes Bachnsfeſt, weldes alles zuſammengerech⸗ 


net, einen tiefen Eindrud auf die Bewohner machen mußte, leider 


heute noch zu fehr erinnert. 

: Der Monat Februar wird in der Vollsſprache auch noch der 
Spirfel, Spirkellingen und Hornung genannt, Die Weiber follen 
nach der Rangorbnung von den notabelften bes Ortes bis zur untern 
Stufe in diefem Monate das gute ober fchlimme Wetter zu beflellen 


*) Caesar lib. VL Cap. XIX. Die Benennung der’ Nacht mit hoent im 
Bollsmunde, bon hodie (heute) deutet Darauf pin, und das Güter» 
verzeichniß der Abtei Prüm vom neunten Jahrhundert führt immer 
noch ihre Berechnung nach den Nachten. 
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gehndt Haben. Das Andenken an viefes Weiber⸗NRegiment if noch 
heute nicht ganz erloſchen. 

Sp viel über die unſeligen Bachanalien der Römer, bie ſolch 
einen tiefen Eindrud auf die Bewohner gemacht, daß fie auch noch 
nad 1800 Jahren in ihren Nachfommen nicht verwifcht werben 
fonnten, welche Mittel auch immer die. geiftlichen und weltlichen 
Behörden dagegen anwandten. 

| | 4ᷣ 


5. X. 
Das Burgbrennen. 


Endlich zum Schluſſe kommen wir noch auf das Burgbrennen 
zurüd, Das Burgbrennen kennen wir ſchon feinem eigentlichen Ur⸗ 
fprunge und feiner Bedeutung nach. Aber das heutige Burgbrennen 
an beim erfien Sonntage in den Faſten, welcher daher fogar Burg⸗ 
fonntag genannt wird, iſt ſowohl feinem Urfprunge als feiner Bes 


deutung nach von Erſterm, mit welchem es nur die Benennung theilt, 


ganz verſchieden. Verſchiedene Erflärungen hierüber find verfucht 
worden. Die Einen leiten es vom Heidenthume, bie Andern vom Chris 
fienthume ber, weil die erſten Chriſten unter Fackelſchein bei Nachtzeit 
den Gottesdienſt befucht hätten; noch Andere von einem allgemeinen 
Burgbrande, wovon die Befchichte, der Begend aber nichts ans 
gibt. Diefem will ich auch noch die Meinige bier hinzufügen. Die 
Faſtnacht und das damit verbundene Burgbrennen, wie es vor 30. 
Jahren in der ganzen Umgegenb bis weithin an der Sauer und 
Mofel noch flatt hatte. Ob dies Burgbrennen in dem ganzen Ar 
‚dennen-Difriete, oder wie weithin üblich geweien,. kann ich nicht 
nachweifen, weshalb ich mich hierüber diles Urtheils enthalte. In 
ber Faſtnachtzeit wechielten die Freunde ihre Befuche und thaten 
ſich etwas gütlich, wie dies heute auch noch wohl üblich if. Die 
drei Iegten Tage vor Aſchermittwoch wurden aber als die eigent- 
liche Faſtnacht betrachtet, und bie Arbeitegefchäfte ruhten beinahe 
gänzlich. Die Einzelheiten dieſer Tage kann ich füglich vorbeigehen, 
num, anmerken muß ich, daß ſelbſt die Schuliugend ihren Antheil 
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dabei hatte, und Irre Rolle ſpielte. Auf Faſtnachtſonntag in aller Srübe 
verfammelten ſich die Knaben mit blanfen Gewehren, (zweiſchnei⸗ 
digen, blutroth gefärbten, hölzernen Degen) und mit Papier ges 
ränberten und gezierten Hüten, durchzogen das Dorf, ihren gewählten 
König an der Spige, ſammelten unter Abfingen eines Liebes Vic⸗ 
tuafien aller Art, die dann. in Gemeinfhaft aufgezehrt wurben 
und hiermit war ber Feldzug beendigt. 


“ 





g& XL. 
Burgfonntag. 


Bormittags wurbe wieber Hafergrüge geſammelt, davon Grim⸗ 
melbrei gemacht, und was nicht aufgezehri wurbe in Kloͤtze ge 
formt, und zu ſich geſteckt. Gleich darauf begam die Stroh⸗ 
fammlung son Haus zu Haus für die neue Burg, unb wurde 
zum Burgplatze gebracht. Die Burg wurde auf einem bem Dorfe 
zunächft gelegenen hohen Punkt abgebrannt. Dieſelbe beſtand in 
einem fehlanken, hohen Buchenſtamme, gegen deſſen oberes Ende 
ein Duerbalfen angebunden wurbe, fo daß derſelbe ein förmliches 
Kreuz darſtellte. Diefes Kreuz wurde mit Stroh ganz dicht ım- 
bunden, dann aufgerichtet, und ben Fuß deſſelben mit Stroh ober 
andern Brennftoffen rundum und weiter im Cirkel umlegt. 

- ever Burgbrenner brachte feine eigene Strohfadel mit ſich. 
Gleich nad der Abenddaͤmmerung wurde Feuer angezündet, jeber 
ftedkte feine Sadel an, und ein ziemlich weiter Umzug um bie 
Burg begann in Reihe und Ordnung mit breimenden Fadeln 
und unter Tautem Gebet, bis auf einmal Alles unter Iautem Ge 
fchrei „die Burg brennt, die Burg brennt,“ ſich derſelben zuwandte 
und fie haſtig in Brand fledite. Unter gewaltigem Lärmen, Toben, 
Schreien und Herumlaufen wurbe fo biefer Burgbau abgebrannt. 

‚ 1) Dies Burgbrennen tft uralt und fo ziemlich allgemein 
befannt, weil fogar dieſer Sonntag danach benannt wird. 

2) Rührt dieſes nicht von einem allgemeinen Burg⸗ ober 
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Schloßbrennen her, davon fonft die Gefchlchte und wenigſtens ei- 
nige Detaile aufbewahrt hätte, worüber man aber gar nichts findet. 

Woher nun aber dieſer Gebrauch herzuleiten und wie zu 
deuten? 

Der porhergehenbe kriegeriſche Apparat ber jungen Marnfit 
eugt klar, daß es auf.Sriegeriiche Zeiten hindeutet und feinem Ur⸗ 
ſprunge gemäß mit dem Burgbrenmen in ben Ardennen, wie dies 
bereits geſchildert, zuſammnenhaͤnge, ſogar abſtamme. Warum aber 
wird dies Burgbrennen jedes Jahr und zwar am naͤmlichen Tage 
und gerade am erſten Sonntage in ben Faſten wieberholt, da doch 
Erſteres nur bei Außerft gefährlichen Vorkommenheiten und Ges 
fahren flatt Hatte? Es iſt bekannt, welche Fräftige Mittel die Kirche 
gegen das heidniſche Bachusfeit, welches fo tief im Volle gewurzelt, 
und fo verberblich für die Sitten war, in Anwendung gebracht. - 

Auf Aſchermittwoch beſtreut fie die Gläubigen mit gefegneter 
Afche, und ermahnt fie dadurch an ihre Hinfälligkeit. Wahrlich 
ein triftiger Grund, daß man von eitelm Tandt und eitler Thors 
heit abftehen fol. Doch zu biefem Heilmittel wurde noch für bie 
Ardennen, oder vielleicht für einen Theil derfelben, ich weiß es nicht, 
aus kluger Befonmenheit und Eifer für's Seelenheil ver Bewohner 
ein näher liegendes, ihnen allgemein befanntes, von Allen gefürdhs 
tetes Aufferes Zeichen Hinzugefügt, um fie zur Befinnung unb 
Beflerung zu "bringen. Das urfprüngfiche Burgbrennen war nur 
zu ſehr befannt, umd welche fehauerliche Gefühle dies bei Allen 
bersorbringen mußte, kann jeber felbft leicht errathen, ber fih - 
in ihre Gefahr und angftvolle Tage, bei dergleichen Vorkommen» 
beiten dent. 

Die Zeinde, gegen welche hierdurch fehr fimreich das Signal 
gegeben wurde, waren Feine Bandalen, Feine Hunnen oder Andere, 
es mar ber böfe Feind, welcher jedes Jahr. feine Angriffe erneu⸗ 
erte und zur Faſtnachtszeit mit Sittenuntergang drohte. Aus guten 
Gründen und wohlberechneter Ueberlegung wurbe daher dies ge⸗ 


fürchtete Kriegsgeichen, gegen dieſen Feind bes fittlichen Verberbens 


in Anwendung gebracht, und zwar wie es feheint, mit Dem beſten 
Borrmaun, Ardennen, 2. Band. 11 
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Erfolge, denn mit dem Burgſonntage werden heute noch alle Faſ⸗ 
nachistuftbarfeiten in der Regel gänzlich eingeſtellt. 

Myſtiſch, aber ſinnreich und trefflich wurde und wird dieſe 
Burg an einem Kreuzbaume abgebrannt. Gleichwie ihre Urväter, 
ja fie ſelbſt bei feindlichen Ueberfällen Schutz und Sicherheit auf 
ven Burgplägen fuchten, eben fo follen fie gegen biefen gemein⸗ 
ſchaftlichen Seelenfeind fih zur. Burg, das if zum Kreuze, dem 
Gefreuzigten flüchten, welcher bier nur Sicherheit gewähren Tann. 
Die Zeitperlode des Entſtehens dieſes Burgbrennens habe ich nir- 
gends gefunden, und rechne es daher ber Zeit ber eigentlichen Aus⸗ 
breitung und Begründung bes Chriftenthums aus ken angeführten 
Gründen der Zeit Des heil. Willibrord, diefes großen Mannes und 
wahren Apoftels in den Ardenuen, gu Anfange des Tin Jahr⸗ 
Bunberis an. 

Der geehrte Lefer wird nun hoffentlich mirs zu gute halten, 
wenn ich dem Niefen, auf beffen Grabe wir wandeln nım noch am 
Schluße eine Feine Leichenrede nachhalte, da es bach heute fo Mode 
und auch meines Amtes if. Den Text habe ich fogleich bei ver 
Hand, er beißt: Omne regnum in se divisum etc. So bift bu 
dann auch 1200jähriger Rieſe, der du mit deinen Armen die 
- Welt umfchlangft, Voͤlker, ja Nationen, wie Hafelnüffe zerfnadieh, 


unter deſſen Fußtritten bie Erbfugel fchwanfte, der Berwefung ans 


heim gefallen! Trauernd und wehmüthig ſtehen wir auf deinem 
Grabe, vachſinnend, uns felbft fragend, was warft bu unfern Urs 


ahnen? Zur Speife haben fie dir vielleicht gedient? Diefe winzigen 
Geſchöpfel doch nein, deinen gewichtigen ſchweren Arm ließt du fe 


nur fühlen, Zur Speife wurden fie dir nicht im eigentlichen Sinne, 
aber köſtliche Speifen bereiteten fie dir; einen großen Theil der⸗ 
felben Haft du erbrüdt, dem übrigen das koſtbarſte, alles was fie 
hatten, bie Freiheit geraubt. Dafür aber, wir geflehen es gerne 
zu beiner Ehre, Haft du fie belehrt, die Wiege au ihrer Cipiliſa⸗ 
tion ihnen geſchaffen, gleichwohl du biefelben fo ziemlich Part an 
diefe geſchnürt haſt. Unter deiner Aegide genpffen fie eines, früher 
ibnen nicht befannten feſtſtehenden, bleibenden Obdaches, und Nahr⸗ 
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ungöforgen qualten fie nicht. Nie gekannte Ordnung viefft du hier, 
wenn auch durch Sclavenfeſſeln, hervor, und legteſt den Keim zur 
Urbarmacung ber Gegend, obfchon dieſer auch erſt Sahrhunderte 
ſpaͤter zu gedeihen anfing. Deine Götterverehrung, ſowie die hierauf 
fußenbe Moral und Sitienlehre, bebauern und beweinen wir. ‚Bon 
mächtigerer Hand als Weltmacht biſt du abberufen, und bein Ur⸗ 
theil hierüber ohne Menſchenzuthun ober Abbruch, geſchlichtet. Ver⸗ 
nehmen wollen wir nun noch beine Sprache aus dem Fühlen, mo⸗ 
dernden Grabe! Mit ernft mahnender bonnernber Stimme vufft du 
und, deinen Erben, aus bemfelben noch folgende gewichtige Worte 
zu: Suchet nicht das Große, wo es nicht zu finden, laufet nicht 
wie Wahnfinnige dem Schatten nad. Das Weltall Ing in meinen 
Armen, bas wahrhaft Große konnte ich Hier nicht erfaffen, in ben 
Welträumen iſ s nicht zu fuchen, nicht eingefchlofen. 

Sein einig, ich fage euch's nochmal, ſeid einig. Durqh die 
Einigkeit bin ich vom Beinen Knaben bis zum Weltrieſen heran⸗ 
gemachten; was Zwietracht und Haber aus mir gemacht, fagt uch 
meine, in ber ganzen Welt zerſtreut liegende Aſche. 

Wie ein Schiff, das Schiffbruch gelitten, von ben Meereswogen 
zerichlagen, mit feinen Trümmern ben Waſſerſpiegel weit umher 


bedeckt, ebenfo erblicden wir auf der Oberfläche nicht nur in oem 


ganzen Arbennenumfange, ſondern in allen Weltiheilen, und allent⸗ 
halben Reſte des gefcheiterten Nömerreiches. Ein Feines, Im Ro⸗ 
merveiche beinahe nicht beachtetes Voͤllchen, davon bie Gefchichte 
kaum Meldung thut, die Franken nämlich, erhob ſich mächtig, und 
wie im Fluge auf den Trümmern des vccidentaliſchen Kaiſerreichs. 
Dit dieſen füngt die Spezialgeſchichte an allmäplig, aber noch fang. 
ſamen Schrittes deutlicher und klarer zu werben. 

In den Ardennen emſtehen Weiler, Dörfer, Kloͤſter; Burg⸗ 
her und Staͤdtchen erheben ſich in Eindden. Mit dem Chriſten⸗ 
thume, das wohlthuend auf die Bewohner und ihre Cultivirung 
uberhaupt einwirkte, wurde auch der Aderbau im eigentlichen 
Sinne eingeführt. 

Dep ich biefe Gegenſtaͤnde in dieſem meinem Anhange zur 
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Nömergefehichte der Ardennen nicht erfihöpfen, ſondern theilwei 
in fo weit fie diefe Gegend beireffen, nur in Anregung Bringen 
fönne, wirb jeder einfehen. Bon 419 waren wir Frauken und 
find fie ſehr lange geblieben. Die Grenze biefes erſten jungen 
Frankreichs zog füh von St. Bith, wie biefes ſchon angegeben, ber 
Ure nach über bie Höhe von Heckhoſcheid zur. Quelle ber Serfe, 
tief diefer bis Eiſenbach nach, wo fie die Ure überfcheikt, füch bei 
Consthum vorbei der Maaß zuwandie. Diefe Grenze ader war 
ven Franken halb zu Hein. Clodion, unb mehr nach Mirovens 
dehnten biefelbe bis A5O zu allen Seiten aus, usb das zweite 
Belgien, Belgia prima,. davon Trier die Hauptfladt, war in ihrer 
Gewalt, wodurch die hierfeitigen Grenzen wegfielen, 

Wie mag es aber wohl in dem jungen Frankreich nach dem 
Hunnenräczuge von 450 und 451 ausgefehen haben? benn bie- 
ſem galt eigentlich ber Hunnenzug. Das Bild kurz zufammenge- 
faßt ift biefes: Fein Stein war mehr aufeinander geblieben, und 
die Ardennen in eine große Wüfle, eine verlaffene Einõöde, um- 
gefchaffen, ein tabula rosa, auf welcher nichts mehr zu finden. 
war. Die dem Tod Enironnenen ober aus ver Vollerſchaft Zuräd- 
gefehrten, fanden hier nichts mehr als Verwüflung unb Schred- 
niſſe. Der junge fränfifche Staat, ber immer auf Eroberungen 
bedacht war und im Felde ſtand, haste weber Zeit noch Die Mittel, 
biefe, von einem Ende bis zum andern total zuſammengeſchmettertt 
Eofonieeinrichtung wieder herzuftellen, und dies zum fo mehr, ba bie 
Bevölkerung durch jenen Zug zufemmengefchmolzen, wenn nicht 
“ beinahe aufgerieben war. Es blieb daher jedem Zurüdgeblichenen 
überlaffen, wo und wie er wollte ſich ein Obbach zu verfchaffen, für 
feinen Unterhalt ſelbſt zu forgen, worüber der Staat ſich eben fo 
wenig Fümmerte, als er Abgaben von benfelben verlangte. | 
2Aecenderungen, welche dadurch bei ben. Bewohuern einiraten, | 

waren dieſe: 

a) hatten ſie keine beſondern Aufſeher mehr, welche ſie in 
ihren Wohnungen wie in Kerkern einſchloſſen; 
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b) ſtanden fie Alle unter gemeinfchaftlicher Aufficht bed Staates, 
deifen Eigenthum fie geworben; 

e) fat nach den roͤmiſchen wurden fie jetzt nach den ripuarifchen 
Gefegen behandelt; 

d) der Mann wurde nicht mehr. in der Regel zu Öffentlichen 
Staalsarbeiten verwendet, fonbern blieb bei feiner Familie, bie. 
er näßren und erhalten mußte, für welche der Staat feine Sorge 
mehr trug. | u 

Dadurch wurden die Sclavenfeſſeln dem Anfcheine nach in et- 

was gelößt, was auch wohl theihweis aber nicht im Allgemeinen ver 
Fall war. Dem eigentlichen Namen und ber Bebeutung nqch waren 
und blieben fie Sclaven; das ift, fie hatten nicht nur Fein Eigen⸗ 
thum, Tein Recht fich deffen zu erwerben, fa felbft fie waren Eigen- 
thum des Staates ober amberer Herm mit Weib und Kindern, 
welche nach Belieben über fie verfügen Eonnten. Der Name bes 
Herrſchers, nicht aber die Rage der Bewohner hatte ſich geändert 
oder verbeflert, wem nicht gar verſchlimmert. Es fcheint, Daß ber 
fränfiiche Staat auf Yange Zeit der, fo germalmten, vernichteten Ar- 
bennengegenb, aus benen er nichts zu hoffen hatte, wenig Aufmerk⸗ 
famfeit geſchenkt und ſich ſelbſt überlaſſen habe. Zum Ausgange 
des Gten und Anfange des 7ten Jahrhunderts, wo bie Bevölferung 
ſich wieder allmählig erhoben hatte, wurden bie Ardennen zer⸗ 
ſtückelt, in großen Partieen, Prinzen, Prinzeſſinnen oder andern 
Großen des Reichs als Appanage oder Belohnung geleiſteter Dienſte 
als Eigenthum abgetreten, den Kloͤſtern und Abteien wurde ein 
großer Theil vom Staate oder den erſten Eigenthümern ſelbſt zuge⸗ 
dacht. Der Boden, auf welchem die Bewohner ſaßen und ihre Hütten 
hatten, war nicht ihr Eigenthum, ſondern fie Fechten dieſem Boden 
an, ſo daß, wenn jemand eine Strede Landes vom Staate als Ge⸗ 
ſchenk ꝛc. erhielt, auch Alle auf demſelben Anſaͤßige das Eigen⸗ 
thum deſſelben waren; es fei denn, daß ein ausdrücklicher Vorbehalt 
zu Gunften Einzelner gemacht wurde. Der Staat beſtellte Grafen 
(Grauwe) um die Rechtspflege für beſtimmie Diftriete zu üben, 
weiche er nad) Belieben rinfeßen und abberufen fonnte, In deu 


vom Gtaate abgetretenen Ranbestheilen ging auch dies Hoßeitsrech 
auf bie Eigenthümer derſelben über, fo daß bie Einſaßen in aller 
und jeder Beziehung von bem Willen, nur zu oft ber Laune jener 
Heinen Souveraine abbiengen. 
208 fabelhaft möchte man's anfehen unb von Staunen er- | 
griffen werben, wenn man Heft, daß im Hten Jahrhundert in den 
Ardennen, in unferer Gegenb die Menſchen noch neben ihren Haus⸗ 
tbieren zu Marlie gebracht, und als Kaufmanndwanre gangbar 
waren. Doch bie Gefchichte bat hierüber leider zu viele autten- 
tifche, diplomatiſche Beläge aufbewahrt, als daß man noch ein Au 
genblick daran zweifeln könne. Bei Schenkungen, Käufen, Ber 
Fäufen, Umtaufchen von Ländereien ıc, warden im Gten Jahchundert 
noch in ben bezüglichen Akten die Hausthiere mit ben Hirten im 
Allgemeinen zufammen aufgeführt, die übrigen Bewohner aber Stüd 
für Stück dem Namen nach fammt ihren Kindern, deren Namen 
und Gefchlecht anzugeben man ſich nicht einmal bie Muͤhe nahm. 
Aus vielen deutlich. hierüber ſprechenden Urlunden will ich un 
eine hier anfühsen, aus dem Chariularium bee Abtei you Prim 
pas. 10. 
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Selaventaufch 


Pag. 10. Heft man, bag Tancradus, Abt der Abtei Prüm 
mit einem gewiſſen Opillio folgender Tauſch verabrebei und ge» 
ſchloſſen: | 

Der Abt Tancradus verabfolgte Seiten der Abtei dem x. 
Opillio fieben Sclaven und Sclavinnen als Theatgarium, The- 
atgaudum, Vermetredum', Jotam, Humliadam unb Bertru- 
dam, Hingegen trat Opillio an Die Abtei vierzehn Sclaven und 
Sclavinnen ab: 

Ermundum, Reginerum, Nortbertum, Bernoldum, Thiedol- 
dam, Chantmarum, Verigodum, Rotgerum, Vigeradum Be- 
vinatunum, Villisviodum, Thunodalfum, Theolindam uns 
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Amstelam. 'Slaffer Pubwig genehmigte biefen Tauſchakt im zehnten 
Fahre feiner Regierung, EV. Kal. Septembris in einer Urkunde, 
zu Koblenz ausgeftellt, Am Schluße dieſer Urkunde ift gefagt: 

„Wir verorbnen und befehlen, daß alfes was ein Theil dem 

„andern rechtlich und billig übertragen fernerhin durch biefe uns 
„ſere Bekraͤftigung mit ſtaͤtigſtem Rechte behalten, beſitzen ınöge, 
„amd was er immer damit machen wollte wird in Allem freien 
„Willen haben folle, wie es ihm. belfeben wird *). 

Pag. 34 bes Chartelariınn machte ein gewiffer Haruich 
(Harnuneus) dem Abte Assuerus und dem Comvente der Abtel 
Prüm eine fehr bebeutende Schenfung von Grundeigenthum und 
Sclaven in dem Ardennen⸗Gaue, einem Hervenlofen Huf (fo wurbe 
der Huf mansus genannt, welde der Herr felbft bebauen ließ) 
mit den Grunbflüden, Häufern, Gebäuden, Bewohnern, Sclaven 
21 ꝛc. 


„Die übrigen Weiler mit den Häufern, Länvereien, Wein 
„bergen, Wiefen, Weiden, dazu gehörigen Büfchen, Bebautem und 
„Unbebautem, dem Gewonnenen und noch zu Gewinnenden ihrem 
„ganzen Inhalte nach, mit den Dienfchen die darauf wohnen oder 
„dazu gehören, den Sclaven, Sclavinnen, Bauern und Bäuerinnen, 
„ſowohl denen, welche darauf geboren als dahin verfegt worden (aus⸗ 
„genommen jenes Land, welches Flectarius inne hat) mit biefen 
„Namen: 

Bertuflo mit feinem Weibe und fünf Kindern; 

Damaldum mit einem Kindes; 

Adalgardus mit feinem Weibe und einem Sohne; 

Renghardus mit feinem Weide und fünf Kindern; 

Dombefredus mit feinem Weihe und zwei Kindern; 


“) Das Chartularium, Urkunden⸗Sammlung ber Abtei zu Prüm iſt ein 
Manufeript im Abreviaturſtyl geſchrieben. Diele ſchaͤtzbare Ge⸗ 
ſchichtsquelle im Allgemeinen und im beſondern für unſere Gegend, 
hat S. Hochwohlgeboren der Herr Regierungsrath Bärſch zu Trier 
ber Nachwelt gereitet und als Eigenthum in Händen, 





Richarius mit ſeinem Weihe und feinen byei Fluke ; 
Aganulfus mit feinem Weibe unb vier Rinbern; 
Adalbertus mit feinem Weibe und fieben Kindern; 
Boehemus und Gritmaldus ; 

Leodramus mit feinem Welbe und zwei Kindern; 

Malebertus mit feinem Weibe und drei Audern; 

Dodilus mit Weib und ſechd Kindern; 

Adalsarus mit Weib und ſechs Kindern; 

Madalfredus mit Weib und fieben Kindern; 

Theodefredus mit Weib und drei Kindern; 

Tethodus mit Web und einem Kinde, Hernaldus ; 

‚Amlebertus mit feinem Weibe 

‘ Adbertanae und ihre ſechs Kinder; 

Adalsadana mit ihren vier Kindern; 

Altgadus mit feiner Tochter Benedictanae; 

Agandrada mit ihren zwei Kindern; 

Hobana mit ihren fünf Kindern; 

Baltilda und ihre drei vechte Schweſtern; or 

Hilfredana mit ihren brei Kindern ; 

Hestruda mit ihrem Kinde; 

Hildegarda und Theotelda; 

Flotilde wie auch Hertrude mit ihren A Kindern; 

Adedolsus und Thegobertas, Adaldramus; 

Baltharius, Matharius, Seganus, Modestanus, Motfre- 

danus mit ihren zwei und ſechszig Kindern und bie Her- 
memilde mit ihren vier Kindern x. x. 

Die Urkunde wurbe unter dem Abt des Kloſters Prüm, Assu- 
erus, im A. Jahre des Kaiſerreichs Karls bes Großen, gegen das 
Jahr 804, ausgeftell. Der Schenfgeber beabfichtigte bierdurch 
fi) feine Grabftätte in’ der Abtei zu erwirken und fich der Gebet: 
-umd Opfer bafelbft zu empfehlen. 

Diefen beiden Aften Habe ich nur noch eine Entlaſſung and der 
Knechtſchaft vom Kaifer Lothar beizufügen. Diefelbe Chart. pag. 
21. lautet in der Ueberſetzung aus bein Inteinifchen Texte: 
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m Namen unfers Herrn Jeſu Chriſti ewigen Gottes, Wo⸗ 
„Ahneius, durch Gottes Anordnung und Borfehung geweihter Kaiſer: 
„aller Getreuen der h. Kirche und Unſeren, den Gegenwärtigen 
„nämlich, und Zukunftigen ſei zu wiſſer gethan, daß wir zur Mehr⸗ 
‚ang unſerer Gnaden Kraft bes: Gegenwaͤrtigen, unſerer Selavin, 
- „Ramens Dodene mit eigener Hand dad Joch abgeſchlagen. (Beim 
„Enilaffen wurbe nämkich ein leichter Kopfichlag vom Herrn ben 
„zu Entlaſſenden ertheil); aus ihrer Hand nach dem ſaliſchen Ge- 
„ſetze ein Denar empfangen, haben wir fie zur Freigelaſſenen ges 
„macht, und fie von allem Joche ber Kuechtſchaft freigegeben, und 
„wollen ·dieſe Freilaſſung durch gegenwärtige, unfere Urkunde alfo 
„bekraͤftigen, daß biefelbe in den Fünftigen Zeiten flätig und un- 
„verletzlich bleiben folle. Wir verordnen und befehlen alfo, daß, wie 
„Die Uebrigen, welche durch die Hand (Haudſtreich) entlaffen, bie 
„durch dergleichen Titel der Freiheit von ben Königen ober Kaiſern 
„belannilich vom Soche der Kuechtſchaft als Freie entlaffen worben - 
„find, fo ſoll auch Fünftig bie gemelte Dodone durch dieſe unfere 
„Verordnung, gänzlich in Gottes Namen bekräftigt, von Niemand 
"beläftigt und unter Goties Beiſtand zu den einigen Zeiten als eine 
„Freigeborne ruhig befiehen koͤnnen. Als Eigenthum überlaffen wir 
„ihr auch noch einen Huf, den ihr Dater, Ratbertas mit Namen, 
„Geſchlechtes, bie zu demſelben gehören. Damit fie biefelben durch 
„dieſe unfere Machwolllommenheit erhalten, Haben und befiken, 
‚amd mit denſelben machen möge, was fie für gut finde, und 
„sollen wird, ohne alle Beunruhigung und Störung.” Die 
Urtande iſt zu Aachen aucgeſtellt im 11ten Jahre ſeines Kaiſer⸗ 
reichs, 811. 

Dieſe authentiſchen Urlanden laſſen und mır zu Har ben innern 
Zuſtand der Ardennen bis zum zehnten Jahrhundert erfihauen. Der 
Leſer wird fich vielleicht mit mir wundern, daß unter allen biefen 
Selaven noch fein einziger dpriftlicher Name vorkoͤnunt, und ba mit- 
hin dieſe heidniſchen Namen noch bis zum zehnten Jahrhundert all- 
gemein üblich geweien. Man möchte vielleicht den Schluß daraus: 
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alpen, das Gheiſtentheun ſelbſt fei bis zu ſeuer :Zeit Vierſelbſt nicht 
verbreitet geweſen, was aber Srrifum waͤre; wohl aber zeugt dies 
von ber nichrigen Stufe, auf welcher 16 dameals noch ſtand. Ja 


zu feinem Bedanern fehen. wir ans dieſen Urkunden, daß auch mit 


dem Chriſtentharme noch lange bie Sclaverei im eigentlichen Sinne 
beſtand, und foger zu wohlthatigen ſrocuuen Zweden davon Be 
brauch gemacht worde. 

So feſt waren die uwewohner yon ‚ben: Seladenfeſein um- 
ſchmiegt, daß ſelbſt bie göttuich fanfte -Epeifnötchre. ihnen dieſe ur 
ſtufenwels, mehr und mehr mildern und onklich langfam wicher 
abſtreichen fonnie, Traurige Bergaugenheit unſerer Urahnen. M⸗ 
gen dies diejenigen wohl beherzigen, welche ſich in der Gezenwart 
nie zurecht finden, und mit derſelben befreunden können und von 
nichts, als dem goldenen Zeitalter der Vergangenheit träumen. 


Ss. XIH. 

Ich kann bier nicht unterlaffen eine Urkunde vom Anfange der 
Tien Jahrhunderts, welche und fo ziemliches Licht Über Die ber 
malige Cultur diefer Gegend ertheilt, mitzutheilen. 

Es iſt die Stiftungs⸗Urkunde der Abteien Malmedy und Star 
velet, welche Siegebert; König der Franken, vor Anno -650 erlaſſen. 

In diefer Uekunde wirb dem h. Remaclus, Gründer biefer 
Abteien und zugleich hof zu Tongern, nachherigem Rikttiger 
Bisthum eine Landesſtrecke, allfeitig 12 Stunden tm Umkreiſe 
von dieſen Abteien, ohne alle fernere Grenzbezeichnumg abgelreten. 
In dieſem Bereiche war wahrſcheinlich auch dieſe ganze Gegend, 
wenigfiens bis zum trieriſchen Gebiete hin, begriffen. Der König 
nennt bie, in der hierüber ausgeftellten Urkunde, ein Feines Ge 
ſchenlchen — und in der That, wer ſtaunt nicht, wenn er ich, 
daß diefe gewiß ſehr bebeutende Landesſtrede nicht im Stande war, 
eine unbebentende Anzahl Mönche und einige Laienbrüder zu näßren. 
Derſelbe König ſah ſich daber ſechs Jahre fpäter, 636 genoͤthigt, 
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um die Subſiſtenz dieſer Abteien zu ſichern, benſelben verſthiedene 
Mautgebühren zu überweifen, 

Diefe Urkunden fine geeignet, ung einen wahren Brgriff der 
Guktur biefer Gegend MS zum Bten Jahrhundert ze geben. Die 
Bewohner Iebten, wie es ſcheint, durch die Zeitereigniße darauf Hin» 
gewieſen, wie ihre Altoäter vor ben Roͤmern. 

. Die Entlaffungs-Urkunde des Kaiſers Ludwig zeigt genligend, 
wie feft die Schavenfeflein im Aten Jahrhundert die Bewohner noch 
umſchlungen Batten, inbem ber Derr felbfl, war es and) der Kalter, 
be Entlaffungsorfeige mis eigener Hand appliziren, und hierther 
eine foͤruliche Urkunde ausfiellen mußte". 


Ss. XIV. 


des Codion den Scepter aus den Hänben gewunden und fich ſelbſt 
auf den fränfifchen Thron erhoben. Dieſer, der Gründer bes me- 
rovingiſchen Rönigefammes, ſtarb 456, und fein Sohn Childericus 
folgte ihm in ber Regierung. Diefer wurbe wegen feinem aus 
fchweifenden Leben aus dem Reiche veririeben, unb mußte Schuß 
beim Könige von Türingen ſuchen. Egidius, ein roͤmiſcher Pa⸗ 
tricier, regierte daher an deſſen flatt einige Jahre zum größten 
Bortheil der chriſtlichen Religion das Reich, Childericus fanb aber 
Mittel zurückzulehren, vertrieb Egidius und vergrößerte das ent⸗ 
ſtehende Frankreich um vieles. 

Childericus hatte die Baſine, Tochter des Könige von Türingen 
geheirathet, in welcher Ehe ber große Clopis, A67 zu Turnay, ges 
zeugt wurbe, woſelbſt Childericus auch ſtarb. Clovis zählte 
15 Jahre als er den Thron beſtieg, und vermehrte das Reich noch 
ſehr. Derfelbe vermaͤhlte ſich aus göttlicher Bügung mit Chlothilde, 
einer Chriſtin, wodurch feine Belehrung zum Chriſtenthum ver⸗ 
anlaßt wurbe. In ber entfcheidenden Schlacht bei Zulpich 496 


*) Bertholet, T. II. pag. 117. justificatives pag. 17. 
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wurde ber noch ſchwankende König gänzlich bewogen, das Ehriften- 
thum anzunehmen. Er erhielt die Taufe vom heil. Remigins und 
wurbe für Die Kirche der zweite Conſtantin. Bis dahin waren 
nämlich die fraͤnkiſchen Herrſcher alle noch dem Heidenthume ergeben. 
Derfelbe vereinigte ganz Gallien, welches von nun an unter ber 
. Benennung Frankreich vorkömmt, mit feinem Reiche, und ſtarb 509 
den 27. September zu Paris, 

Covis hinterließ aus der Ehe mit Chlotilde drei Söhne, Chlo⸗ 
domir, Childebert und Clotar, weldhe das num fo groß gewordene, 
ausgebehnte Reich unter fich theilten, was zu vieken Wirren und 
Kriegen unter ihnen Anlaß gab. Auſſer diefer cheligen Verbindung 
hatte Clovis noch einen Sohn, Namens Thierry gezeigt. Diefer 
| wre 06 Mänig von Aufraſten velärt und nahn feine Bf 
zu Meg 510*). 


Auſtraſien, (das dftliche Frankreich) 

Heute noch kommt unſere Gegend unter ber Benemung Des 
HE, Desling vor. Daffelbe begriff in ſich auf dem rechten Rhein- 
Ufer, den Eſaß, Maynz, Worms, Dranien, die drei Visfhihner 
Luremburg, Limburg und Kölns; ferner: Eieve, Jülich, Geldern, 
Holland, Zeland, Brabant, Hainaut, Flandern, Cambrai und Na⸗ 
mur, fenfeits des Rheines, Schwaben, Bayern, Sachſen, Täringen, 
Frießland mit einigen angrenzenden Länderfreden. 

Das Oesling hatte dieſemnach einen fehr bebeutenben Umfang; 
obſchon biefe Benennung nur einer Fleinen Landesſtrede hiefiger 
"Gegend geblieben iſt. Thierry herrſchte aber nicht über alle dieſe 
Länder, fondern Hatte den Rhein von Bafel bis Köln, und bie 
Maaß zur Grenze. Die übrigen Länder wurben nach und nad 
demſelben Hinzugefügt. Neuſtrien, das eigentliche Gallien Cjekt 
Frankreich) theilten die drei Brüder unter ſich *®, 

Auftrafien, welches wir nun fm Auge behalten müßen, wurde 


*) Bertholet T. IL pag. 1. 
*%) Bertholet T. IL. pag. 13. 


| 
| 
| 
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jetzt in Pagos (Bauen) abgetheilt und zwar 1) In ten Ar⸗ 
dennengau; diefer begriff in fich das nachherige Maranifat von Ar⸗ 
Ion, die Probſtei Luxemburg und alle Ränder, welche an der Elzt, 
ber Wilzt, der Ure, der Urte, ber Amel, der Sem, der Leſſe und 
zum Theil der Sauer gelegen, 


S XV. 
. J Dieffeitige Grenzen. 


Die Geibach ( Gaubach), welche an der Berghöhe unter Earke= 
bauten entfpritgt, und fih unter Wallenvorf in ber Sauer ver 
liert, bildete die oRfünfiche Grenze des Ardennengaues. Die ur⸗ 
forüngliche Grenze zwifchen dem tongerifchen und trierifihen Ge⸗ 
Biete bildete bie Ure und Irrſe bis in das jetzige Dorf Irrhauſen, 
wo fie ber Dianner (geringerem Bache) bis bei Hidkeshaufen unter . 
Bindſcheid nachlief, durch dieſe über Halenbach (Halt den Bad) 
die Höhe bei Stallbach Cein Gehöfe von zwei Häufern am Hofe 
walde) die Höhe überfhritt und jenfeits durch die Stallbach (ein 
Bach, der ald Norm zur Grenze diente) ſich zur Prüm hinabließ, 
weiche fie überfepritt, und durch bie berfelben gerabe gegenüber 
liegende Leinbach CReitbach) durch Orlenbach Curfprüngliche Grenz⸗ 
bach) auf die Hoͤhe geführt wurde. Das an dieſem Leinbach ge⸗ 
legene Dorf Lünenbach. Hat wohl nirgendanderswo, als von dieſem 
Bade feine Benennung ber. Die Quellen der Halenbach ver- 
zweigten fih ober dem Dorfe nach Norboft und Often. Die norb- 
öſtliche Duelle, welcher man gefolgt, veranlaßte Streitigkeiten, wo⸗ 
ran wie noch durch bie, an berfelben belegenen Gchöfe Strichſcheid 
(Streifen) und Eulſcheid (Olimſcheid, ehmaligerſcheid) erinnert 
werden. Die öftliche Quelle der Halenbach wurde daher als Norm 
angenommen, weiche ſüdweſtlich am Dorfe Lichtenborn entfpringt. 
Mit ehva 500 Schritten von Hier überfchreitet man die Höhe und 
gerabe gegenüber im Dorfe Tichtenborn findet fich eine andere Qulle, 
welche bei Kopſcheid Chochgelegener Scheib) dem Prümfluße fih zu⸗ 
wendet, Bon dieſer Duelle an folgte num bie Grenze, dieſelbe 
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Werſchritt die Prüm bei Heilbach (Halenbach) und etreichte die 
Höhe. Lichtenborn (liegt am Born) leitet unbezweiſelt feine Des 
nennung daher, und heißt jo viel als ein, an biefer ehemaligen 
Grenzquelle gelegenes Dorf. 


Ss XV. 


Die Geigrenze, 


Die Quellen der Geie verzweigten fich ebenfalls an ber Karls 
hauſer Höhe nach Norden umb Ofen, bei der fogenannten Herbſt⸗ 
mühle?). Die nörbliche Duelle führte bei bem Dörfchen Scheiten- 
forp (Scheitenborf, ein am Scheid gelegenes Dorf) vorbei, auf die 
Höhe; bie mittlere gerade am Dorfe Karlöhaufen, vie öſtliche bei 
Leimbach (Leitbach) vorbei, Es ſcheint, daß man bei biefer erſten 
Grmzäbtheilung bie oͤſtliche Duelle verfolgte, welche ebenfalls füb- 
lich vom Dorfe Leimbach entquillt. Mit 800-1000 Schritten ge- 
langt man über Die Höhe an die Quelle ber Leimbach. Die Grenze 
Nlief dieſer und ber Fund nach und zog ſich ober Neuerburg nach 
Krautfcheid hinüber, überfchritt unter Marweiler bie Prüm und er 
reichte bei Greimelfcheid bie Höhe. Diefe Grenze hatte feinen Bes 
fand; wie und Das an ber Leimbach beiegene Zweifelſcheid anbeutet. 

Die Öftliche Quelle wurbe daher als Grenze angenommen. 
Diefe führte weſtlich bei Scheidenborf vorbei auf die Karlshanſer 
Höhe, Tief berfelben nach bis Juden (Nulemm) von hier wandte 

fie ſich ab über Emmelbaum Cein Mahlbaum) nach Krautſcheid =, 


*) Die Benennung Herbfimühle kömmt vom Herenmahle her. Bier 
begrenzten ſich die Herrſchaften Neuerburg, Dasburg und Fallenfein. 

) Krautfheid und Greimelfcheid waren bis zu ben letzten Zeiten 
1794 noch Grenzpunkte. Auf beiden Plaͤtzen wurben an felbem 
Tage trierifche und fpanifche Märkte gehalten. Krautſcheid Creit 
befömmt Scheid) und Greimelſcheid (kreit & mal Scheid) ha⸗ 
ben dieſelbe etimologiſche Bedeutung. Beide bildeten die Hali⸗ 
und Wendepunkte auf dieſen Berghöhen und Greimelſcheid anf 
der Letztern, weshalb man es endlicher Sqcheib heist. 
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von wo fie biefer Höhe nachlief und beim Dörfchen Scheidchen ſich 
zur Grüm berabließ, dieſelbe überfchritt, und bei Greimelfchein die 
jenſeitige Berghoͤhe erreichtt. Durch diefe Orengseränderung wurden 
die Grenzen des trieriſchen Gebietes, oder Biedgaues auf dem rechten 
Prüm⸗Ufer um Vieles vermindert, Don Lünenbach bis Warweiler 
hingegen aber, auf bem rechten Ufer ebenfo vermehrt, wonach dieſe 
Streden auch Mannerfeld und Mehrfeld genannt worben. 

Im Ganzen gewann das tongerifche Gebiet den Arbennen- 
Gau dadaurch. Die Dörfchen Mannerſcheid ober Waxweiler und 
Mehrelicheid (Mehr⸗Seid) unter Lunenbach deuten darauf hin, Dies 
ſelbe Bewandniß hatte es auf derfelben Grenzlinie des Ardennen⸗ 
Gaues bei Hochſcheid auf der Straße im Hollänbifchen mit Mehr⸗ 
fcheid und Mannerſcheid, ebenjo wie bied ber Hall hier bei Hec⸗ 
huſcheid war. 

2. Pagus Bedensis „Bitt, ober Bitlburger Gau Der 
angrenzenbe Biedgau umfaßte bie nachherige, Probſtei Echternach, 
Bietburg, Schöneden, Manderſcheid und was bie Prüm, die Salm, 
Kill, Niems und Liefer beſpühlte. Wie diefe ſich hierſeits begrenz⸗ 
ten, iſt vorher nachgewieſen worden. Der Moſel⸗ und Wawergau 
gehören nicht zu meiner Sache. Bertholet T. II. p. 14 gibt 
biefelben denjenigen, welche füh dafür intereffiren, genau an. 

Diefe urfprünglichen Gaudiſtricte, deren Wenbepunkte auf 
den Höhen mit Kamm *), Kemm ober Kimm begeichnet wurden, 
hauen einen bebeutenden Umfang, unb wurben nachher, wie wir 
fehen werben, in Abtheilungen eingetheift. 


“) Kamm nennt man eine zu beiben Seiten abgehenbe Berghöhe, 
Bergrücken, welche über die Höhen die Grenzen machten. 


Die Kimm bei Carshauſen und Juden und die Kimm bei Shön 


berg auf derſelben Grenzlinie zeugen dafür. 
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Thierry, erſter König in Auſtrafien. 


Thierry, welcher ein beſſerer Feldherr als Chriſt war, fügte 
Türingen feinem Reiche hinzu und ſtarb 533 in feiner Hauptſtadt 
Metz, als er feine begangenen Fehler fo gut er konnte verbeſſert 

Thevdebert, zweiter König von Auftrafien. 

Diefer folgte dem Vater auf feinen Wegen, wie dies ge⸗ 
wöhnlich ver Fall if; Nicetius, trieriicher Biſchof, wandte alle 
feine Benühungen zu deſſen Befferung beinahe vergebens an, bis 
“er endlich durch einen befondern Zufall eines Beffern belehrt wurde. 
Nicetius Hatte fogar die: Feſtigkeit, dem öffentlich in Unordnung 
befangenen Könige die Affiftenz beim Gottesbienfte im Dome zu 
Trier zu verweigern. Derfelbe fol 548, im fünfzehnten Jahre 
feines Reiches auf der Jagd durch einen Büffel getödtet worden 
fein. Sehr vieles that derſelbe für die Kirche und Religion. | 


Thbevdebald, dritter König. 

Theodebald, Sohn des Theobebert, folgte ihm auf dem Auftra⸗ 
fiihen Throne. Da derſelbe noch jung war, wurde er unter ve 
Dbforge des Generals Leutharius und Vucelinus geſtellt, welde 
ihn fogleih als König proffamiren ließen. Derfelbe heirathete 
Walerade, Tochter des Königs ber Longobarben. 555 flarb er zu 
Mer ohne Kinder zu hinterlaffen, und fein Oheim Elotar erhict 
Aufteafien | 

Elotar J., und vierter König von Aufiraflen. 

Mit düftern Farben ſchildern uns bie Geſchichtsſchreiber ven 
Charakter deffen, welcher Auftraften mit feinem Reiche vereinigt 
beherrfchte. Sein Sohn Chranme, welcher ſich, wie Abfolon, ge⸗ 
gen ihn empört hatte, ließ er, nachdem er ihn beftegt, mit Frau 
und Kindern in eine Bauernhükte einfpersen, biefelbe anzlnden 
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und die ganze Familie lebendig verbrennen! — Nicht; ſo handelte 
David. Unmenſchlich genug war er, bie zwei Söhne feines ver⸗ 
Ichten Bruders Clodemir mit eigner Hand zu erwürgen, in ber 
Hoffnung, dadurch deſſen Reid ebenfalls an ſich zu ziehen. Zu 
folchen Frevelthaten, ja Unmenſchlichkeiten führt die unerfättliche 
Habgierde! Beim Lebensende folk ex aber bie Welt in ihrem We⸗ 
fen richtiger angefeben und ſich gebeffert haben. 561 verließ ex 
die Welt und ihre Vergnügen durch den Tod, nachdem er! fünfzig 
Jahre xegiert hatte. Er hinterließ vier Söhne, davon derhjungſte, 
Siegebert, ihm auf dem Throne von Auftzaften folgte, 


Siegebert, 5. König von Auſtrafien. 

Durch diefe Reichstheilung der vier Brüber eniſtanden ſchreck⸗ 
liche, alles verheerende Kriege unter denselben, die zu beſchreiben 
nicht gu meiner Sade gehören. 

Siegebert wermählte füh mit Brunehaut, Torhter bes Bifi- 
goten⸗Koͤnigs in Spanien, Welche Gräuel der Berwüflung und 
des Schreckens dieſe Furie in ber Töniglichen Familie ſowohl als 
in ganz Auftrafien, felb in Neuſtrien angerichtet, übergehe ich hier 
anzufüpren. Nach vierzehnfähriger Regierung wurde biefer gute 
Regent, welcher ſich ber Beichüker der Armen nannte und es auch 
war, gu Witrp meuchelmörberiich um’s Leben gebracht. 


Sildebert 6. König. 

Der Tod bes Siegebert verurfachte große Verwirrungen in 
Auſtraſien. Hilvebert, ber zu Mes ald König proffamirt wurbe, 
und erft fünf Jahre zählte, konnte alfo dem Uebel nicht Heu 
Derfelbe ſtarb 5965 er Pinterlieg zwei minberfährige Söhne, 
von der ältefte, Theodebert, König in Auftrafien, und ber —* 
König in Burgund wurde. 


Theodebert. 


Die Weiberherrſchaft der ruchloſeſten und verworfenſten Koö⸗ 
niginnen Brunehaut in Auſtraſien und Fredegonde in Neuſtrien 


Borrmann, Ardennen, 2. Band. 12 
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hatten beide Länder beinahe In eine Wüfle verwandelt. Die Her 
zoge und Grafen benusten dieſe Gelegenheit der innen Unruhe 
im Reiche, um fih ihre Anftellungen, die bi8 dahin vom Staatt 
abbiengen, erblich zu machen, was eine töbtliche Wunde für den⸗ 
felben war, Die allgemein verrufene und gefürdhtete Brunehaut 
wollte fi) an den Hof des Theobebert in Auftrafien begeben. Die 
Großen des Reiches hatten aber fchon fo viel Macht errungen, 
daß fie biefe Geißel der Menfchheit ftandhaft abgewiefen, was aber 
ber gänzliche Untergang Auftraftens beinahe zur Folge gehabt, Die 
heftigften, erbitteriften Kriege mußte biefelbe zwifchen den Brüdern, 
dem Könige von Burgon und dem von Auftraften hervorzurufen; bie 
entſcheidende Schlacht wurde bei Züfpich geliefert, welde blutig 
war, und in der Theobebert, König von Auſtraſien gänzlich ge⸗ 
ſchlagen, mit feinem einzigen Sohne, Meroveus, welcher noch Kind 
war, zum Gefangenen wurbe, Der junge Prinz wurbe mit un 
erhörter Braufamfeit an einen Stein gefchlagen und getödtet, und 
beffen Vater nach Chalons geichiet, wo Brunehaut ihn umbringen 
ließ. Das ganze Reich vereinigte fich endlih, bie Welt von dieſen 
Ungeheuer zu befreien. Nach taufend erlittenen Unbilden und Schmach 

wurde fie einem ungebänbigten Roffe mit den Füßen an den Schweif 
gebunden, welches fie über Pflafter und Steine mit fi forttiß 
und ihr den Kopf zerfchmetterte. Ihr Körper wurde verbrammt, 
feine andere Begräbnißftätte erhielt fie. Mit deren Tode kehrte 
endlich der Friede in Auftrafien und Neuſtrien zurüd, 


S. XVII. 


Fortſetzung. 
Clotar II. 

Dieſer vereinigte Auſtraſien und die ganze fränkiſche Monarchie 
unter ſeinen Scepter. Derſelbe trat ſeinem aͤlteſten Sohne aus 
erſter Ehe mit Bertrude, Dagobert, 621 Auſtraſien ab, unterwarf 
bie Sachfen und Rarb gegen das Jahr 630, 
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Dagobert, König von Auſtrafien. u 
Derfelbe vereinigte Neuftrien mit Auftrafin und nahm feine 

Reſidenz zu Paris. Seine Unordnungen überftiegen jene feiner 
Borfahren, was den Staat nicht wenig befäfligte. 635 heirathete 
er endlich die Ragretrude, in welcher ehelichen Verbindung Sieges 
bert gezeugt wurbe. Don biefer Zeit änderte Dagobert feine Le 
bensweiſe. Dagobert wurbe Alleinherr der fraͤnkiſchen Monarchie, 
hefriegte die Schlawonen, die er zur härteflen Knechtſchaft brachte, 
weshalb man nachher die, mit der härteften Knechtſchaft Gebrüdten, 
Sclaven nannte, Diefer Feldzug beunruhigte den Dagobert fehr. 
Er erflärte daher feinen, erſt vierfährigen Sohn Siegebert als 
König von Auftrafien 638. 


&iegebert II. 


Dagobert farb 644, nachdem er bie Kirchen vielfach bedacht 
hatte, und Siegebert folgte ihm in Auſtraſien. Der ganze Hof des 
Siegebert, was in den damaligen Zeiten etwas feltenes und immer 
fehr erwünfchtes iſt, war eine Pflanzfchule der Tugend im eigent- 
lihen Sinne. Einen großen Verluſt hatte er an Pepin von Lat 
der, und dem trierifhen Bifchof Modoald, welche 646 gleich An- 
fangs feiner Regierung ſtarben. | 

Siegebert ftiftete bie Priorie Cungon 648, und 650 die Abteien 
Malmedy und Stavelot; bie erſten Stiftungen diefer Art im Luxem⸗ 
burgifchen. Der fromme König nahm Grimoalb, Sohn bes Pepin 
von Landen für feinen Hofmayer. Er heirathete die Imnechilde, 
aus welcher Ehe ein Sohn, Dagobert, entſproß. Mit ven Turinger, 
welche fi empört hatten, mußte er einen erniebrigenden Frieden 
fchließen. in Hefferer Ehrift als Krieger, flarb er im 28. Jahre 
feines Alters, den 1. Februar 663. Die Erziehung feines Sohnes 
empfahl er dem Hofmayer Grimoald, welcher den Thron für feinen 
eigenen Sohn zu erwerben beabfichtigte. Grimoald hatte zwei 
Schweftern, bie heil. Gertrude und die heil. Begge. 

Grimoald war nicht graufam genug, den Sohn bes Siege» 
bert, der ihn mit Wohlthaten überhäufte, umbringen zu laffen, hatte 
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aber nicht Grfenntkihlelt genug, denſelben ben Thron von Auſtraſien 
befteigen zu laſſen. Er begmügte ſich daher Dagobert TI. nach Eng⸗ 
land zu verbannen, und feinen Sohn Childebert als König von 
Auſtraſien anerkennen zu laſſen. Dies, ſein Vorhaben, zu erreichen, 
ließ er das Gerücht verbreiten, Dagobert ſei mit Tod abgegangen, 
und bemfelben eim feierliches Leichenbegängniß abhalten. Er übers 


redete die Großen, Siegebert, beffen Vater, habe feinen Sohn für 
viefen Fall zu feinem Nachfolger beftimmt. Doch biefer Betrug 


wurde bald entdeckt; Grimoalb wurde nach Paris gefchleppt, wo er 
unter der Beichimpfung und Verwünfhung der Auftrafier fein der 
ben endete. Sein Sohn Childebert regierte nur anderthalb Jahre 


und ftarb in der Dunfelheit. 

. Da Dagobert in Auftrafien als tobt erflärt war, fand man 
es nicht räthlich denfelben fogleich aus feinem Eril wieder zu be- 
rufen, weshalb fein Neffe Ehitperic, Sohn Copis II., Bruber 
des Siegebert, als König in Auſtraſien erflärt wurde. Dagobert 
traf währenn feiner Verbannung in Irrland ben heil. Wilfrich, 


Biſchof zu York, von welchem er väterlich aufgenommen und be 


handelt wurde. 

Nach achtjaͤhrigem Exil traf endlich 670 Dagobert wieber in 
Auftrafien ein, erhielt das beutfche Franfreich jenſeits des Rheines 
mit dem Eifaß, und lebte mit Chilperie in gutem Einverſtaͤndniße. 

Dagobert II. heirathete die Mathilde, mit dee er mehrer 
Kinder zeugte, unter denen die heil, Irmina und Adele. 


Dagobert II., König in Auftrafien. 

Nach dem Tode des Chilperie wurde Dagobert 680 zum Ri 
nige von Auftrafien gewählt, und in den Beſitz ber Staaten fein 
Vaters, mit Ausnahme Aquitaniens und einigen andern Stäbten, 
geſetzt. In demfelben Jahre hatte Dagobert Gelegenheit, feine Er⸗ 
fenntlichfeit gegen den heil. Wilfried an Tag zu legen. Der Heilige 
wurde, weil ex ber Königin Ermenberg von Northumberland ipre 
Ausihweifungen freimüthig verhielt, aus feinem Bisthume ver: 
tsieben, und reife durch Auſtraſien nad Rom. 
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Dagobert Sereitee ihm einen ansgezeichneten Empfang und 
bot ihm das Bisthum Swrasburg mit feinen großen Beſitzungen 
an; allein der Heilige Ichute alles ab, und ſette feine Reife nach 
Rom weiter fort. Dagobert Heß ihm daher tn allen Etäbten, durch 
welche er veifen mußie, alle erdenklichen Ehrenbezeugungen bereiten, 
Die Regierung bed Dagobert war friedlich. Er hatte zum Hofe 
mayer Pepin von Heriſtal, und ald Anführer der Armeen ben 
Herzog Martinus. Das Reich erhob fich unter ihm von feinen Un⸗ 
fällen, Derfelbe traf nebft andern Wohlthaͤtigkeiten für bie Kirche, uch 
Borfehrungen zur Belehrung ber Friefen. Die Hofmayer in Neus 
frien und Auftrafien hatten ſich ſchon Die Königegewalt fo ziemlich 
angeeignet und ber Böfewicht Ebronius, Hofmayer in Neuftrien, 
wußte ben Thierry, König von Neuſtrien, gegen Dagobert zu reiten 
und fand Gelegenheit den Letztern, als er zu: feiner Armee eilen wollte 
687 im Wader⸗Walde, % Stunde yon Stenay'ermorden zu laſſen, 
was der Anfang zu einer großen Umwaͤlzung in Auſtraſien und 
faſt der ganzen Monarchie wurde. In der That, ein böſes Ges 
ſchick Haben die Hofmayer unſerm Dagobert bereitet, indem 
Grimoald ihm die Krone, Ebronius ihm das Reben raubte. Die 
Auftrafier fürchteten mit Mecht die Tyrannei des Ebronius, und 
nahmen deshalb den Thierry, König von Neuftrien, nicht zu dem 
Ihrigen an, und die Großen wählten zu ihrem beiondern Gon⸗ 
verneur Pepin, umb zum Heerführer den Herzog Martin, 

Martin wurbe bald durch Verrath des Ebronius um's Leben 
gebracht, und bie ganze Gewalt ruhte in den Händen bes Pepin 
von Heriftal, fo genannt von dem Schloße, welches ex bei Tüttig 
bewohnte. Diefer wußte feine Gewalt und feine befonbern Geiſtes⸗ 
gaben geichiit dazu anzuwenden, um bas Tünigliche Anſehen zu 
ſchwaͤchen, ſo wie das Seine zu heben. Thierry wollte fich dieſem 
widerſetzen und Auſtrafien feiner Krone zueignen; allein er wurbe 
691 von Pepin "gänzlich geſchlagen, zum Gefangenen gemacht und 
Neuftrien mit Auftrafien vereinigt. Bon ſetzt an waren bie Franken⸗ 
Könige, bis zum Erloͤſchen des mervvingiſchen Stammes, nur 
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Schatten⸗ Könige mehr, hatten nur dieſen vom aller Gewalt ent⸗ | 
blößten Titel, welche die Hofmayer ausübten, | 

Thierry regierte zwar noch, aber unter ber Vormundſchaft bes | 
Poepin, bis 694, ebenfo deſſen Söhne Clovis, Childebert nd De 
gobert III. In mehreren Kriegen mit den Frieſen, Deutfchen x. 
trug er den Sieg davon, was ihm im In⸗ und bis weit hin im Aus⸗ 
lande alle Achtung verſchaffte. Obſchon er alle Königliche Gewalt 
beſaß, wollte er doch aus Beſcheidenheit ſich dieſen Titel nicht 
beilegen. 


> 





| $. XIX. 
Unordnungen des Pepin und Märtirtod des heil, 
Zambertus, 


Pepin lebte in der Ehe mit einer, eben fofehr durch ihre Froͤm⸗ 
migfeit als Abſtammung ausgezeichneten Dame Namens Plectrube- 
Er Hatte Befanntfchaft mit einem Edelmanne in ber Gegend von 
Luttig, Namens Dodon gemacht, welcher eine fehön geftalteie, aber 
wenig tugendhafte Schwefter, Alpaide genannt, hatte, Die anfäng- 
lich nur freunnfchaftlichen Beſuche führten endlich dahin, daß ber 
Herzog feine Gemahlin Plectrude verabſchiedete, und ſich mit Al⸗ 
paibe vermäßlte, wodurch in ganz Auftraflen ein Aufftand hervor 
gerufen wurde. Unter mehreren Kindern, welche aus dieſer Ver⸗ 
bindung bervorgingen, war Carl Martel, auf den wir bald wieder 
zurüdfommen werben, welcher intereflant für die Geſchichte Aus 
firafiens wird, ber 695 geboren wurde. 

Der heil, Lambertus befaß und ehrte Damals ven biſchoͤflichen 
Stuhl von Tongern, deſſen Gebiet fich, wie ſchon mehrmal erwähnt, 
bis hierhin an die Irrfe erſtreckte und balb darauf unter dem Namen 
Lüttiger Bisthum bekannt und begriffen wurde. Diefer Heilige, ent« 
ſproſſen aus edelm Stamme, wurde 695 zu Maͤſtrich geboren und oc⸗ 
cupirte den bifchöfl. Stuhl von Torigern nad) dem heil. Theodard. 

Den heil. Lambertus fehmerzte unenblich biefe offene Ausge⸗ 
Inffenheit, weiche fich in feinem Bisthum, gar in feiner Nähe, vor 





feinen Augen zutrug, und da er glaubte, daß bie beſſern Gefühle 
bei Pepin noch nicht ganz erflorben, benutzte er jede Gelegenheit 
denſelben an feinen Fehltritt zu erinnern, und zum Beſſern zurüds 
zuführen. 

Derfelbe Hatte fich ein Bethaus an dem Orte, wo jekt bie 
Stadt Tüttig fich erhoben, errichten laſſen, um hier zu verfchiebenen 
Zeiten aus dem, Getümmel der Stadt Mäftrih, wo er fih auf⸗ 
hielt, begeben, um ben Betrachtungen und dem Gebete ungeftört 
obliegen zu fünnen. Bon bier Fehrte er dann über Joupille, wo 
Pepin refidirte, zurüd, und unterließ nicht, ihn an feine Pflicht zu 
erinnern. Eines Tages behielt der Fürſt, der gewöhnlich feinen 
Aufenthalt daſelbſt hatte, den Prälaten auf's Mittageffen zurüd. 
Alle Anmwefenden, um ihm ihre Achtung und Ehre zu bezeugen, 
boten ihm den erften Becher an. Alpaide that baffelbe, allein ver 
Heilige lehme ihn ab, bemerkend, daß er nicht hierburch den An⸗ 
fchein nehmen könne, ihre unerlaubte Verbindung gut zu heißen. Er⸗ 
boßt und in Wuth ftand ſogleich Alpaide auf, verließ gegen bie Bitten 
des Pepin die Tafel. Lambertus verließ ebenfalls Joupille, und 
begab ſich nach Lüttig zu feinem Bethaufe (Oratorium). 

Der Tod des Heiligen warb beſchloſſen, und Bertholet fagt 
hierüber mit Recht, ein irrgeführtes Weib ift zu allem Böſen fähig. 
In der That, die verirrte Alpaide überrebete ihren Bruder Dodon 
in der Nacht darauf dem Bifchofe zu folgen und ihn zu ermorden, 
worin Dodon um fo Fieber eingieng, weit er felbft den heil. Lam⸗ 
bertus nicht Leiden konnte. Dodon bewaffnete feine Leute, kam gegen 
Tagesanbruch zu Lüttig an. Der heil. Lambertus hatte einen großen 
Theil der Nacht im Gebete zugebracht, und wurde erft burch ben 
Tumult der Stürmenden wach, Die alles niedermachten. Sobald 
er ven Namen des Bruders der Alpaibe vernahm, erkannte ex fo= 
gleich, daß es auf fein Reben abgefehen ſei. Er flüchtete in fein 
Bethaus, warf fi) mit dem Geſichte und gefreugten Armen zur 
Erde, und erwartete, fi in ben Willen Gottes fügend, ruhig den 
Tod, Sp wurde ber heil, Lambertus, den wir mit Recht nicht 
nur als Heiligen, ſondern auch hierfeits als unfern Oberhirten 
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ehren und verehren, bad Opfer der verworſenen Alpalde, weit er, 
wie Johannes auch im Kerler der Herodiana, auch dieſer die Wahr⸗ 
heit fagte. 

Der heil. Hubertus folgte dem heil. Lambertus auf dem Bi⸗ 
ſchofsſtuhle von Tongern, und dieſem gelang es dem Pepin die 
Augen zu öffnen, der ſodann feine Gemahlin Plectrude zurädnahm, 
und bie Alpalve verabſchiedete. 

Pepin Hatte mehrere Söhne, die aber alle jung farben und 
bavon feiner zur Regierung gelangte. Es blieb ihm noch Carl aus 
der Verbindung mit Alpaide. Pepin fliftete unter andern das heute 
noch berühmte, wenn auch aufgehobene Kiofter St. Hubert gegen 
das Jahr 691. Während dieſem Trubel in Auſtraſien ſowohl als 
Neuſtrien, hatten die Könige feinen beſtimmten Aufenthalt mehr, 
ſondern zogen bald hierhin bald dorthin, wie cd Das Wohl 


ihrer Staaten dies ehes. Koͤnigliche Palaͤſte erhoben ſich daher 


allenthalben. 
Theodald, ein Enkel⸗Sohn. 


Der Plecirude Hofdmayer in Auſtraſien, fpielte die Rolle 
eines. Königs in Frankreich. Plectrude wußte benfelben, obſchon 
erft Kind auf feinem Poflen zu erhalten. In feiner Stief⸗ 
mutter fand Daher Carl, der allein fähig war ben Ruhm feines 
Hauſes zu erhalten, eine erboßte Feinden, welche ihn in den Kerker 
werfen ließ. Die Großen von Neuftrien ‚fanden es aber unter 
ihrer Würde, ſowohl einem Kinde als einem Weibe zu gehorihen, 
und vertrieben beide. Vergeblich verfuchte dieſelbe, mit einer Ar: 
mee Auftrafier wieder in Neuftrien einzubringen. Diefe wurde ges 

fhlagen, Theodebald ſtarb und Plectrube zog ſich nach Coͤln zurüd. 
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Carl Martel. 


Pepin von Heriſthal hatte vie Bahn zum Carvolovingiſchen 
Könige: und Kaiferthrone gebrochen; fein Sohn Earl erſcheint auf 
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dem Siriegäpener, up chuck gänziuß bin Wig Dig, Nach bene 
Stege Über Plertrude wählten bie Reuſtrier Raiuftoi als Hofe 
mager, welcher fogleich darauf Bedacht nahm, das och der Pi⸗ 
piner von Auſtraſien abzuſchuͤtteln; erhob eine beträchtliche Armee, zog 
Die Frieſen und Sachſen in feine Iutereſſe und bebrohte Auſtraſien 
mit dem gaͤnzlichen Untergasige, wenn nicht ber Tod Dagobert III., 
König von Neufrien, dies gehindert hätte, Gin Sohn bed Dage- 
bert, Namens Hitperic, ber in einem Kloſter lebte, wurde mit dem 
Scepter von Neuſttien beeirt und trug ſogleich feine Waffen bis 
zur Maaß hin, in der Abficht, Auftrafien zu erobern, auf Am 
rathen feines Hufmayers Rainfroi. 
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Tarkenſchlacht bei Amel, 
wodurch Earl den Grund zur carlovingiſchen Herrſchaft und Größe 
bes fraͤnkiſchen Kaiſerreichs legte. 

Dieſe fuͤr ganz Europa fo wichtige und für unſere Gegend 
intereffante Begebenheit müffen wir umſtändlich unterfuchen, und 
fo viel das noch Immer fpärliche Del in der Geſchichtslampe es zu⸗ 
Yäßt, beleuchten. Die Armee, welche Plectrude nah Neuftrien 
führen ſollte, war geſchlagen; fle ſelbſt hatte ſich nach Cm mit 
ihren Schägen geflüchtet, Ihr Enkel Theodebald war nicht mehr am 
Leben; kurz Auftraflen, über welches Rainfroi und Chifperic im 
Bunde mit den Friefen und Sachfen herzufallen im Begriffe waren, 
war von alfen Vertheibfgungsmitteln entblößt. Aller Augen fahen auf 
Carl, welcher während dieſem Trubel Gelegenheit gefunden, ſich aus 
feiner Haft zu retten, als auf ihren allgemeinen Hoffnungsftern Hin, 

Carl, kaum der Haft entlaflen, fand natürlich keine Mittel, 
im Augenblicke einem beträchtlichen Heere, ven durch die Ardennen 
heranrüdenden Neufteier, fowie deren Verbündeten, den riefen 
und Sachſen, die gemeinfchaftlich auf Köln Iosrüldten, daſelbſt bie 
Plectrude mit ihren Schäpen aufzuheben, zu widerſtehen. In 
dieſer mißliden Lage traf er daher gar feine Anſtalt zur Gegen» 
wehr, flüchtete über den Rhein und ſah von Hieraus ganz ruhig, 


n 
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Doch denſelben afffeil; behachtenb, dieſen werheerenden Beibgfigen 


zu. Ohne Schwertſtreich durchzogen und verwüfteten die Alliixten 
Auſtraſien, vereinigten fich bei Eöln, um bie Plectrude zu Brand» 


ſchatzen. Auf diefem freien Zuge wurben ſchreckliche Unthaten, Ge 
waltthätigfeit, Raub, Mord und Plünderung ohne Unterfchieb, na- 
mentlich. in den Kirchen und Klöftern begangen, wodurch bie fchen 
erbitterten Auftrafier, natürlich noch mehr erboßt wurden. 

Nahrungsmangel wieß bald biefem Alliirten Heeren den Weg 
wieber nach Haus, und jeder fuchte wieber wo ex bergefommen, 
aurüdzufehren. 

Die Neuftrier Tehrten durch die Arbennen, woher fie gefommen, 
zurück. Don Cöln Fonnten fie gemächlich in drei Tagereifen nad 
Amel gelangen, wo fie fih von ihren Kriegöftrapagen und ihrem Feld» 
äuge, ber fie feinen Schuß Cfeinen Pfeil) geloſtet, auf ihren er- 
rungenen Loorbern etwas ausruhen, und die gemachte Beute, 

‚fern von aller feindlichen Ahnung unter ſich ruhig theilen. Auch 
mochte Chilperic fich mit feinem Heere, welches er bier in Sicher: 
heit glaubte, einige Tage deshalb aufgehalten haben, bamit Die 
Auftrafier, welche er fich faktifch ‚unterworfen, bier ihm feine Un- 
terwürfigfeit und Ergebenheit bezeigten, woburd) dies Feidlager um 
fo mehr ammuſirt, und bie Hauptſache darin vernachlaͤßigt wurde, 
Carl, der fich jenfeits des Rheines geflüchtet hatte, mußte aber in 
gefpannter Erwartung diefem, wahrhaft romanhaften Feldzuge, 
ohne daran Theil nehmen zu fönnen, unthätig zufehen. Seiner 
Ohnmacht ſich bewußt, mußte er's gefchehen laſſen. Ganz Auſtra⸗ 

ſien hatte, wie fchon angemerkt, fein Aug auf ihn gerichtet, als 
welcher es vom Joche der Neuftrier befreien könne. Allein ber 
funge Held fand feine Mittel, die Neuftrier 20,000 Mann ſtark, feine 
Erbfeinde zu fchlagen, und begnügte fich deshalb eine Fleine Truppe 
um fi zu verfammeln, womit er die Neuftrier auf iprem Rüd- 
zuge durch die Ardennen nur zu beunruhigen beabfihtigte. Die 

. Neuftrier waren bis Cöln und wieder zurüd bis Amel gelangt, 

ohne Feinde zu treffen, noch feindliche Gefinnungen wahrzunehmen. 

Zu Amel, in einem ausgebehnten angenehmen Thale, Tieg Chilperic 
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Halt and ſich von dem großen und eigentlichen Beſther ber Gegend 
den Hof machen. Chilperic mit feinem Hofmayer Rainfroi ahndeten 
bier, in Mitte ihrer Armee, wohin alles ſtrömie, ihnen ihre Aufwart⸗ 
ung zu machen, ihre Ergebenheit, Unterthänigfeit zu bezeugen, und 
bem neuen Herrſcher ihre Bafallen- Pflicht ablegen, Feine Gefahr. 

Carl fanden und fonnten Feine Mittel zu Gebote fiehen für 
den Augenbli auch nur etwas wahrfcheintich Entfcheidenbes mit 
Erfolg unternehmen zu Tönmen. Auch die Getreueften konnten in 
dieſem Sachverhältniſſe fich nicht für Earl im entfernteften Simme 
erklären, oder offen Beiftand leiſten, wodurch fie nicht nur Gefahr 
liefen, ihrer Güter verluftig erflärt zu werben, ſondern auch mit 
ihrem Leben dafür zu büßen fonnten. Carl blieb, bei fo geftalter 
Sache nichts anders übrig, als fein Glück im Zufalle zu fuchen, 
Er fehrie vom Ueberrhein zurüd, folgte den, ſich zurückziehenden 
Neuftrier unbemerkt auf dem Fuße, Aus den angegebenen Gründen 
und Mittel fand er aber, der guten Meinung für ihn ungeachtet, 
allenthalben, weil niemand auf ihn rechnen fonnte, wenigftens eine 
gleichgültige Aufnahme, Vom Rheine bis Amel konnte er nur 500 
Streiter auf die Beine bringen, mit welchen er das an’s Unglaub- 
liche grengenbe Abentheuer daſelbſt beftand, was deſſen zweideutige 
Aufnahme, wie fehr auch das Gemüth übrigens für ihn geftimmt, 
genugſam beweißt. 

Eine aͤußerſt merlwurdige Begebenheit kann ich hier um ſo 
weniger übergehen, weil fie ganz eigentlich, um dieſe ſonderbaren 
Degebenheiten zu bewahrheiten, bas ihrige- beiträgt: Die Martyr⸗ 
Geſchichte des Heil, Angilolfus, Erzbiſchof von Cöoln. 
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Der heil. Angilolfus, Märtyrer. 

Dieſer gute Oberhirt, nicht nur aͤngſtlich für feine Dioͤzeſe Cöln 
beforgt, war auch noch, die Frieſen zu befehren, fenjeits des Rheines 
anf Reifen begriffen, waͤhrend welcher Zeit fich dies alles in feinem 
Bisthume zutrug. Sobald Angliolfus dieſe Verwuͤſtung in feiner 
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Didgefe vernafen, eilte bexfelbe ſogleich herbei, dem Ucbel, fü viel 
es ihm noch möglich, zu ſteuern. Zu fpät aber Fam er feiner Seerde 
m Hülfe, nachdem bie Alliirten ſich zurückgezogen, unb konnte 
wichtd mehr erwirken. In der Hoffnung, noch einige geraubte 
Kirchengefäße wieder zurüderhalten zu Tonnen, txat er ben Weg 
von Coln nach Malmedy an, den Kranken König Chilperic, welchen 
er perfönlich gut Tanne, zu bitten, einige geraubte Kirchengeräth⸗ 
haften wiederzugeben, worauf er umſomehr vechnen zu Eünnen 
glaubte, weil dieſer denſelben Rod wie er getragen. | 

Bertholet, T. II. pag. 195. flellt ang die Sache folgender 
maßen bar, wie es Hier feinem Inhalte nach folgt: 

Der heil, Angilolfus flammte von vornehmen Eltern, trut in 
die Abtei Malmcdy, wo er bie geiflichen Weihen erhielt, und bafb 
wegen feinen musgezeichneten Verdienſten und feiner Froͤmmigkeit zum 
Abte von Stavelot gewählt wurbe. Die Borfehung zog ihn aber 
aus feiner geliebten Einoͤde, um ihn auf einen höhern Poften, was 
in jenen Zeiten mit unfäglichen Bekümmerniſſen and Beſchwerden 
verbunden war, auf ben Erzbiſchoͤflichen Sig nad Eöln zu erheben 

Unter väterlichen Beforgniffen, welche ber würbige Prälat für 
feine Diözefe Hatte, war es vorzüglich die Ausrottung des Heiden 
thums auf dem rechten Rheinufer, wo bie chriſtliche Religion nur 
no dem Namen nad) verfündigt worden. 

Wahrſcheinlich iſts, Daß er füh hier dem Mitarbeiter dem h. 
Willibrord angefchloffen, und ſich bemühte, mit tiefem Weſtphalen 
von dem Unkraute zu befreien, welches von einem feindlichen Men⸗ 
ſchen noch daſelbſt gepflegt wurde. Dem fei wie es wolle, er war 
in jener Gegend beichäftigt, als Rainfroi und Chilperic die Ber 
heerungen in feinem Bisthume angerichtet, wovon fo eben gerebet, 
Auf das Gerücht fo vieler Uebel, der entweihten Tempel, geraubten 
heit. Gefäßen, begangenen Gottesraube, Brund, Mord, Plünder- 
ungen unb andern Gewaltihätigfeiten, verließ der Heilige feine 
Milfion und eilte feiner Heerbe zu Hülfe, 

Nach einer väterlichen Ermaßnung an feine Diözeſanen, wo⸗ 
durch er biefelben wieder aufrichtete, beſchloß er perſoͤnlich dem 
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NRainfroi und Cilperie nachzueilen. Dee Grund biefer feiner Reiſe 
mar nichts als reine Naͤchſtenliebe, um endlich, wenn er koͤnnte, 
- ben barbarikchen Grauſamleiten der Neuftrier Einhalt gu thun, 
und bie heil. Gefäße, welche fie aus ben Sirchen entwendet, zu⸗ 
rück zu verlangen; nicht abnend, daß ihm auf diefer Reife die 
Martir-Palme winke, fam er zu Malmedy in der Abtei, des Wiege 
feiner Erziehung und Bildung, an. Hier wurbe er von den Res 
ligiöſen, die auffer fh waren, ihren frühern Vater wieder zu ſehen, 
mit auſſerordentlichen Frendenbezeugungen aufgenommen, woran 
ſelbſt das Volf den Iebhafteften Antheil nahm. 

Doch diefe allgemeine Freude wurde bald in den bitterſten 
Schmerz verwandelt! Angiloif verließ die Abtei, um fih nach 
Amel ind Lager zu begeben, fiel aber unterwegs einer verrückten 
Schildwache, welche an Raub und Mord gewohnt, in. bie Hände, 
bie fich feiner bemächtigte und ihn unmenſchlich ums Reben brachte, 
Sogleich kam dies Gerücht den Moͤnchen zu Malmedy zu Ohren, 
denen es einen unfäglihen Schmerz verurſachte. Man Tief gegen 
Amel und fand den Leichnam des Ermorbeten unterwegs! Die 
Erde war noch mit feinem Vlute benetzt; der Leichnam des Mär- 
tyrers wurde nah Malmedy gebracht, und in der Kloſterkirche 
beigefeßt, wo er burch großen Zufammenlauf des Volles als Hei⸗ 
liger allgemein verehrt wurde. 

Diefe Därtyrer-Gefchichte ereignete fih 717. Carl bediente 
fih gewöhnlich, fowohl vor als nach feiner Haft, des Nathes des 
h. Angitolfus. Wahrfcheinfich hatte er auch Gelegenheit, den⸗ 
felben Ueberrheins zu fehen. Der Neuſtrier König Chilperic und 
noch mehr fein Hofmayer Rainfroi mochten daher wohl Berbacht 
auf ihn ſchöpfen, ihm ungeneigt werden, demfelben den Tod be 
reiten, und dies um fo mehr, weil ber allfeitige herzliche Em⸗ 
fang des Oberhirten zu Malmedy zum Genügen bewies, welde 
aligemeine Achtung biefer würbige Mann in Auſtraſien genoß. 
Da diefes Anfehen des Angilolf, auch nur muthmaßlicher Weiſe, 
zum Vortheil Carls dienen konnte, war es einem Böfewichte, wie 
Rainfroi, ein Leichtes, ben Oberhirten aus dem Wege fihaflen zu 
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laſſen. Es war daher Beine durch Zufall vom Lager abgewichene 
Wache (wie uns die Ehroniffchreiber von Metz angeben, unb was 
Schon an und für ſich zu glauben lächerlich if), fondern von Rain- 
frot beftellte DMeuchelmörver, welchen. ber, für fein Leben unbes 
forgter Erzbifhof unter Wegs in die Hände fie. Rainfroi, wel⸗ 
her den König und das Königreich Ienfte, führte dieſe ſchwarze 
That aus, die, wie wir fehen werben, er aber auch bald nad 
Gebühr Hügen mußte, Die Urfäche, weshalb und bie Chronik⸗ 
fchreiber die Sache nur fo im Allgemeinen angeben, tft leicht darin 
zu fuchen, weil Carls Sache Anfangs gewiß fehr zweifelhaft war, 
und der Gefchichtöfchreiber bei ganz beftimmter Angabe nicht mur 
ſich, fondern auch feine Abtel in Gefahr geftellt haben würte. Auch 
ifrs wahrſcheinlich, daß diefe Begebenheit nicht fogleich urkundlich 
aufgenommen, fondern erit fpäter Yon ben Chroniffchreibern Der 
Sage nad) aufgezeichnet worden, woher fich die verfchiebene An- 
gaben über das Tobesiahr des Heiligen erklaͤren laſſen. 


$. XXI. 


Das Treffen bei Amel, 


Bertholet erzählt und bie nicht nur für biefe Gegend, ſondern 
für ganz Europa höchft intereffante Begebenheit der Schlacht bes 
Carl Martell bei Amel folgendermaßen: 

„Carl, welcher jenfeits des Rheins zurüdgelehrt, ſuchte Ge 
„legenheit, einige Bortheile aus dem Rüdzuge ber Feinde zu 
„ziehen. In diefer Abfıcht Fam er nach Malmedy und verrichtete 
‚jein Gebet auf dem Grabe des h. Angilolfus, feinen Beiſtand und 
„seine Fuͤrſprache erflehend. Nach diefem zog er mit einem kleinen 
„Trupp Soldaten zu einem in ber Nähe von Amel belegnen Drt, 
„während die übrigen feiner Leute verfchiebene Engpäffe im Wale 
„beſetzt hielten. Er begegnete einer alten Dame, die ihr Erſtaunen 
„Darüber ausbrüdte, ihn mit fo wenigen Leuten zu treffen, ihm 


*) Berth. T. IL p. 196. 
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„rieth, deren mehrere an ſich zu ziehen, und Ihım’einen vollſtändigen 
„Sieg verfprach; wenn er ihrem Rathe folgen wolle. Mit Güte 
„hoͤrte Carl viefelbe an und durch bie Freundlichkeit bes Fürften 
„erfreut, ſprach fie folgendermaßen zu ihm: 

„Leget nicht gnaͤdiger Herr fo viele Hinterhalte, das Sand in 
„dem ihr ſeyd, welches von Bergen burchichnitten, erlaubt ihnen 
„nicht ihre Armee zu theilen; allein macht ein betraͤchtliches Corps 
„aus dem größten Theile eurer Soldaten, und ftellt fie zum Aus⸗ 
„gange des Waldes auf. Jeder Reiter foll fein Pferb mit Blättern 
„Baumäften) verhüllen, und er felbft fol mit einem Baumaſte 
„bedeckt fein, ebenfo wie bie Bußgänger, und Morgen beim Anbruch 
„des Tages ziehet gegen den Feind in langſamen Schritten und 
„ohne Seräufch, und ich verfichere euch, daß ihr ben Sieg. davon 
‚Aragen werdet, 

„Carl mag diefe Dame ald einen, vom Himmel gefanbten 
„Engel betrachtet baben, um ihm einen guten Rath zu ertheilen, 
„oder auch mag dieſe Kriegsführung ihm annehmbar gefchienen has 
„ben, er feste fie in Vollzug. Kaum fing der Tag zu grauen 
„an, verließ er das Gehöly und näherte fi) den Feinden. Der 
„Zug war langfam, und unvermerft fam man in die Nähe, Die 
„Schilowarhen glaubten der Wald fäme über fie hergefallen, und 
„ein ſolches Schaufpiel machte fie unſchlüſſig was fie thun follten. 
„Nach Einiger Meinung wars eine Verblendung ober Phantom, 
„nach dem Urtheile der Anderer eine Wirklichkeit, 

„Unterdeſſen ließ fich dieſer fcheinbare Wald vernehmen und 
„rückte langſam näher; die Einen wurben von Schred ergriffen 
„und fchrieen, zu den Waffen im Lager; die Andern ergriffen bie 
„Waffen, blieben aber ohne Orbnung. Sobald endlich Carls Sol- 
„daten bis in den Wurfſchuß kamen, warfen fie ihre Hefte ab, wo⸗ 
„mit fie und ihre Pferde gedeckt waren, griffen zum Säbel, und ' 
„ber vermeintliche Wald erfehien plöglich als eine fürchterliche Ars 
„mee. Sie rennen in's Lager der Neuftrier, wo fie noch einen 
„guten. Theil im tiefen Schlafe fanden, die Erfibegegneten töbteten 
‚fie, fetten die Zelte an und hieben bie Bindſtridde ab, und bringen 





Aberall Scheeden und Tod. Das Geſchrei mb Wehllagen er⸗ 
„wecl diejenigen, welche noch ſchlafrn, alles macht ſich auf bie 
‚Beine, und Niemand ſtreitet, alles iſt in Unordnung und Niemand 
„befiehlt, alles flieht und Niemand beaft daran, ſich zu vertheidigen. 
„Endlich verſchwand Alles im Augenblide, und Fürſt Carl blich 
„Meiſter der Lagerſtelle, fo wie einer rain Bew. So 


weit Berthelet. 





Ss. XXIV. 


Alle flohen auf allen Beinen aus dem verhaͤngnißvollen 
Aumnmler⸗Walde und wie in einem Atem bis and den Ardennen in 
Neuſtrien hinein, wo fie fi von dem vaniſchen Schrecen bei 
Amel in ewas erholten. 

Durch dieſen Sieg an dieſer Stelle hatte Carl den Grunb 
gu feiner Größe, zum Carolingiſchen Ränge und SKaiferflamme 
ber Franken gelegt. 

Hatten die Auftvafier ſchon Früßer Ihe Aug auf in, ald Be⸗ 
freier gerichtet, fo fahen fle ihm fett als ein Engel au, ber ges 
fommen war, fie, wie durch ein Wunber aus den Hänben ver 
Neuftrier zu retten. 

Alle erklärten fich num offen für ihn und eilten unter beffen 
Sahne, wodurch er in Stand gefegt wurde, in dem darauf falgen- 
den jahre dem Chilperie und Rainfroi in Neufrien ſelba ſeinen 
Beſuch abzuſtatten. 

Eine Begebenheit, welche ſich In der Schlacht zu Amel er 
eignete, kann ich bier nicht übergeben, ohne fie dem Lefer mitzu⸗ 
theifen. Zu Amel war fhon damals eine Kirche, welche die Abtei 
Malmedy dafetbft, auf den Grenzen ihres Territoriums Balte er⸗ 
bauen Taflen *).- 

Bekanntlich waren in jener Zeit und bie zum Mittelalter die 


*) Die Kirche zu Amel und jene zu Weimerskirchen bei Luxemburg, 
welche wohl daffelbe Alter Haben, And die Alteken, die man im 
Hochlande des Ardennendiftrikts Tennt. > 
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Kirchen Freiſtaͤtte, ſo f Daß auch die größten’ Berbrecher in den⸗ 
felben frei und unangreifbar waren. Während dem Schlachtge- 
tümmel benutzten mehrere Neuftrier dies Afyl, rannten dem Bet⸗ 
baufe zu, fo, daß es überfüllt wurde, Ciner von Charls Reiter, 
der vorbei eilte, bieb einem Neuftrier, der zunächft an ber Thüre 
fand, ein Bein ab. Nach beendigter Sache ermangelte der Ver⸗ 
legte nicht, dem Prinzen feine Befchwerben hierüber vorzutragen. 

Chart Tieß fogleich Beide zu fich befcheiden, um Necht zu 
fprechen. Der Berflagte ftellte die That nicht in Abrebe, "bemerkte 
aber dabei, daß es nicht in der Kirche, fondern auf der Kirch⸗ 
thürfchwelle, beim Einfpringen beffelben, gefchehen, ex müſſe ſich 
daher fein Unglück ſelbſt gufchreiben, weil er ‚nicht fo geſchwind 
wie die Uebrigen davongelaufen ſei. 

Der Herzog lächelte über dieſe erfinderiſche Eniſchuldigung 
und ließ die Sache auf fh beruhen. — Es ging dem Chilperic 
im Lager bei Amel, wie dem Nabuchobonofor in feinem Palafte. 
Als er hier fchwelgte und im Rauſche die h. Gefäße profanirte, 
fohrieb ihm eine unbefannte Hand das Mane Tezel Phares an 
die Wand, 

Charl folgte, wie ſchon erwähnt, im folgenden Jahre dem 
Chilperie und Rainfroy in Neuftrien, ſchlug biefelbe in einem 
hisigen Treffen zu Inchi, Drei Stunden von Chambrai, und drang 
bis Paris vor. 

Chilperie mit ſeinem Hofmayer war nach Aquitanien geflüchtet 
Der Herzog Eudes von Aquitanien hatte eine flarfe Armee zus 
fammengebradht, um dem. jungen Helden bie Spike zu bieten, 
allein auch er wurbe gefchlagen und genöthigt, . fih dem Sieger 
Chilperie auszuliefern, aber er überlebte fein Geſchick nicht lange, 
obſchon er wohlwollend und mit allen Ehrenbezeugungen von Charl 
aufgenommen wurbe, und farb 720. 


Borsmann, Ardennen, 2. Band. 13 
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6. XXV. 
Der Türkenkrieg. 


Die Kriegszüge und Helbenthaten des Charl von 720— 732 
bite anzuführen, gehört nicht zu meiner Privatgeichichte. Eudes, 
Herzog yon Aquitanien, hatte den Frieden, welden er mit Chart 
gefhloffen, gebrochen, wurbe aber 731 in zwei förmlichen Schlad- 
ten völlig befiegt und unterwarf fih dem Sieger, deſſen Gnade 
er angefleht hatte, | 

Doch dieſe Unterwerfung war nur fheinbar und ber Herzeg 
von Aquitanien fuchte ſich wieder zu bewaffnen. Um den erlitte 
nen Schimpf zu rächen, nahm er aber feine Zuflucht zu einem 
fehändlichen, verzweifelten Mittel. In Spanien hatten fich die 
Saracenen (Türken) nievergelaffen und bildeten ein mädtig ge 
fürchtetes Volk, welches. mit der Habfucht den unverföhnlichiten 
Haß gegen das Chriftentfum verband, und ſchon lange ihre Blide 
Franfreih und Belgien zugewandt, um biefe Länder ebenfalls für 
fih in Beichlag zu nehmen, Der Herzog Eudes, für füh allein 
feiner. Ohnmacht bewußt, gegen Charl zu flreiten, hatte bie 
Schwäche, dieſe Sarasenen zu feiner Hülfe herbeizurufen, was 
biefen eine willfommene Einladung war. 


Wie verheerende Heufchreden-Schwärme überzogen fie die 
Alpen mit Frau und Kindern, mehr als 400,000 an ber Zahl, 


überfchwenmten Langeboe und Gasconien, wo fie alle mögliche 
Berheerungen anrichteten. Eudes, ber nun zu ſpaͤt einfah, wor- 
auf es eigentlich abgefehen, konnte nirgends mehr Hülfe fuchen, 
als bei Charl ſelbſt, dem es anfänglich gelten follte, und ihm blieb 
nichts anders übrig, als benfelben zu bitten, ihn von biefen feinen 
Befreiern zu befreien, indem biefe es nicht nur auf feinen Unter⸗ 


gang, fondern auf ben ber ganzen fränfifcen Monarchie abge 


fehen hätten. | 

Char! begriff fogleich die Gefahr, die fein Muth nur noch 
erhöhte, fammelte eine ftarfe Armee Auftrafier und Deutfche und 
eilte den Franken zu Hülfe, 
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Beide Heere trafen in ber Gegend von Poitiers zuſammen, 
und beiberfeits wurden Vorkehrungen zum Angriffe gentacht. Sie⸗ 
ben Tage verftrichen mit Kleinen Gefechten und beiberjeits glaubte 
man zu. fiegen. Beſonders waren ed bie Sararenen, welche eine 
weit größere Anzahl Streiter hatten, die ſich zum Voraus mit dem 
Siege fihmeichelten. _Die Schlacht begann endlich, Die Deutfchen, 
welche von hohem Wuchfe waren, fahen beinahe verächtlich auf bie 
Fürfen ald Männden CPygmeen) herab und richteten ein furcht⸗ 
bares Blutbad unter denfelben anz allein fobalb bie Reihen ver 
Saratenen gebrochen wurden, wurben fie wieber ergänzt. Alles 
fiel unter den Streichen der Auftrafier und Deutfchen, alles ſchwamm 
im Blute, und dennoch verloren die Türfen Feine Hand breit von 
ihrer Stellung. Der fchredliche Kampf hatte mehrere Stunden an« 
gehalten, bis endlich Eudes der Sade eine andere Wendung gab 
und den Sieg entichieb. 

Nach Charls Weifung überfiel diefer plögfich bie Frauen und 
Kinder der Saracenen, bie fih im Rüden, hinter ihrer Armee 
befanden, und hieb fie in Stücke. Das Gefchrei, welches nun von 
biefer Seite erfcholl, brachte Enimuthigung in das Saracenen-Heer, 
welches nun auch dafür hielt, es .würbe vom Rüden her anges 
griffen, und fie fiengen an gu weichen. 

Abderam, ihre Anführer nöthigte fie zurüdzufehren und ihre 
Pflicht zu thım. Ein neues Blutbad begann. Charl durchfloh bie 
Reihen der Seinen, fie durch That und Zuſprache ermunternd, 
Das Schreckenbild des Todes zeigte fich allenthalben, nichts als 
das jammernbe Schreien der Sterbenden wurde gehört; niemand 
wurde geſchont. Endlich wurbe Abderam ſelbſt getöbtet, wodurch 
die Saracenen allen Muth verloren und die Flucht ergriffen. 

Man. Hält dafür, daß in dieſer Völkerſchlacht, welche 732 ſtatt 
hatte, 375,000 Türken gefallen, Dagegen nur 150 Chriften ges 
blieben feien. 

Diefe Angabe feheint etwas übertrieben, und ſoviel it nur and 
dem Ganzen gewiß, daß unfer Held bei Amel, auch bier Türfen- 
bezwinger wurbe, und ihnen eine fürchterliche Niederlage beibrachte, 

13* 
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fo, daß Die Reſte dieſer großen Armee ſich ungeſaͤumt wieder uͤber 
die Alpen zurüdflüchteten und niemals mehr Luft hatten, zurückzu⸗ 
kehren. Nach diefer Schlacht geben ihm Die Schriftfteller den Bei⸗ 
namen Martel (Hammer), weil er die Türfen bier zerfchmettert 
habe, Auf den Ausgang dieſcs Kampfes fah nicht nur Auftraften, 
Neuftrien, überhaupt Frankreih, ſondern Deutſchland und ganz 
Europa, wie zweifelhaft ber Sieg, fo unberehenbar waren bie Folgen 
deſſelben. 

Hätte der Sieger bei Amel nicht ſeine ganze jugendliche 
Kraft, ſein ganzes militairiſches Talent entwickelt, wer weiß, ob 
wir heute nicht in Europa ſo gut türkiſch wären, wie es die zu 
Conſtantinopel find? 

Es iſt kaum glaublich, wie alle den aus dieſem Kampfe fieg⸗ 
reich herausgehenden Charl mit Lobeserhebungen überhäuften, und 
als ihren Retter begrüßten. Die übrigen Kriegs⸗ und Heldenthaten 
bis zu feinem Tode aufzuführen, ſind nicht für eine Lokalgeſchichte, 
wie bie meinige, geeignet und ich begnüge mich baher Bier nur 
noch zu fagen, daß er 9 Jahre fpäter, 7A1, als ein großer Fürſt 
Frankreichs das Zeitliche nach 25jaͤhriger Regierung verlaffen. 


& XXVL . 


Was erinnert uns heute noch in der Gegend au 
den Feldzug des Charl bei Amel. 


Nah diefen Furzen Hauptzügen des thatenreichen Lebens un 
ſers Herzogs wäre nur noch zu unterfuchen, woran fih das Ar 
benfen zu bemfelben von Amel knüpft. | 

Die Cproniffchreiber jener Zeit fpenden und noch immer, wie 
wir's gefehen, über biefe, für unfere Gegend fo gefhichtliche Be 
gebenheit fparfames Licht, und wir dürfen daher, um zur völligen 
Ueberzeugung zu gelangen, andere Beweismittel noch nicht vers | 
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ſchmaͤhen. Oeriliche Benennungen, Bolföfagen, bie müffen ihre 
Dienfte thun. 

Zuerft und vor Allem ift hier zu unterfuchen, was dies für 
eine Dame gewefen, welche von Amel kam und Charl den guten 
Rath ertheilte? 

1) Der ungenannte Chronikſchreiber ſagt: „von ba son Mal 
„medy, wie er ben heil. Angilolfus verehrt Hatte) befchleunigte er 
feine Reife und fam an ben Ort, ben bie Bewohmer Rena 
„nennen, daſelbſt vermeilte eine Lanbbame von großer Abkunft, 
„welche von Amel gefommen war. Diefe wußte, daß Charl vor⸗ 
„handen fey, wunderte fich über die geringe Anzahl feiner Truppen, 
„erforſchte die Urfache hierüber, und nachdem fie dieſe erfahren, hielte 
fie deſſen Kriegsplan nicht gut*). 
| AS zuverläßig Tann man annchmen, daß zu Anfange des 8 
Jahrhunderts die Landdamen nicht zahlreich in ber Gegend geweſen. 

2) Läßt ſich ald ausgemacht zum Voraus fegen, daß die Dame 
dem Charl nicht unbekannt, nicht fremd, wenn gar nicht befreundet 
geweſen; denn wie hätte eine fremde ungefannte Dame den Muth 
nehmen koͤnnen, fih Charl in dieſem feinem Verhältnig zu nähern? 
Wie ſich erfrechen, veffen Truppenanzahl und Kriegsplan auszu⸗ 
fundfchaften? 

3) Mußte diefe Dame, welche yon Amel Fam, genau mit ber 
forglofen und vernachläßigten, zerftreuten Haltung ber Neuftrier, 
in ihrem Lager vertraut geweſen feyn. 

Wie hätte fie fonft Chart dieſen abentheuerlichen Rath geben, 
wie ihm den Sieg zum Boraus verfprechen Tönnen? Endlich hätte 
Charl gewiß nicht dies, an das Unmdgliche grenzende Waffenſtück 
gewagt, Wäre er nicht aus zuverläffigem Munde von allen Um⸗ 


*) Anonymus ib. Inde maturans iter, venit ad locum, quem, Ronam 
vocant incolae, ubi manebat quaedam, quao venerat ab Amblava 
magna mater-familias industriae. Hac sciens adesse Carolum, mi- 
ransqus paucitatem militum , causam quoque quaerit; cognitague, 
non hene sie etc. 
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fländen tm Lager ber Neufvier genau unterrichtet geweſen. Man 


muß daher als außer allem Zweifel annehmen, daß biefe Dame 
ben Charl wohl befannt, feine innigft vertraute Freundin war. 


F. XXVII. 
Bertrade oder Berta, wie fie auch genaunt wird. 


Ich müßte mich ſehr irren, wenn ich die Bertrade für dieſe 
ungenannte Matrone hier unrichtig angäbe. Meine Gründe für 


biefe Behauptung find folgende: 

. Diefe Bertrabe, deren Abfunft filher, wenn auch nicht genau 
erwiefen, hohen Ranges war, bejaß in ber Umgegend von Prüm 
eine bedeutende Landesſtrecke, welche fich nördlich bie zur Duell 


ber Ure ausbehnte, als Appanage, Abfindungsgut, Diefe Bertrabe 
wohnte zu Mürlenbach, mo man nod Die Trümmer ihres Schlofle 
ſieht. Diefelbe hatte gewiß nichts eifiger zu thun, ald den Neu 
firier König, Chilperie, welcher fih an den Grenzen ihres Befig 
thums gelagert, daſelbſt zu befuchen, demfelben ihre Unterthänigkeit, 
fowie ihre Bafalenpflicht zu erzeigen; wenn fie nicht alle ihre Be 


fitungen verlieren und fich felbft aller Gefahr ausftellen wollte. 


Bei diefer Gelegenheit Eonnte fie den Chilperic, wie Jubit den 
Holofernus Tennen lernen, und mit dem ganzen Berhältnifie im 
Lager bis in’s Innerſte vertraut werben, und deshalb Charl, ben 
fie, und zwar wie's ſcheint, nicht unerwartet auf ihrer Ruͤckreiſe 


traf, alle gewünfchte Aufichlüffe ertheifen. 


Bertrade ftiftete 3 Jahre fpäter, 720, auf ihrem Eigenthume 
bie Abtei Prüm, wahrfcheinlich zur Danffagung, dag ihre Rat 


Schläge bei Amel fo glüdliche Folgen gehabt: 


Diefe Bertrade war bie Großmutter der Bertrabe jelben Na 
mens, Königin und Kaiferin, Gemahlin des Pepin, der im britten 
Grade von Charl Martel abftammte, alfo fiher eine nahe Ber 


wandtin, wenn nicht felbft Schwefter des Charl. 
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Allein man möchte mich fragen, warım ber Ehroniffchreiber 
diefe, gewiß allgemein gefannte und ihm ficher nicht unbefannte 
Matrone nicht mit ihrem Namen angegeben? Ich frage, warum 
hat der Geſchichtſchreiber ſich ſelbſt nicht genannt, feinen Namen 
verfchwiegen? Und ich antworte, "pie ſchwankenden Zeitverpältäffe 
geftatteten Feines von Beiden. ' 


s. XXVII. 
Die H rtlichkeit von Amel und Manderfeld. 


Manderfeld iſt 2% Stunde öſtlich von Amel abgelegen. Die⸗ 
ſem Dorfe gegenüber iſt ber Engelöberg, 7 Stunde nordöſtlich bie 
Ure hinauf der Turmbach und daran der Drt, genannt im Laar, 
10 Minuten weiter, auf einer leichten Anhöhe das Dörfchen Ber: 
trade. Stellen wir dies zufammen, fallen es richtig auf, dann 
werben wir bie Ueberzeugung gewinnen, Daß es hier war, wo 
Charl ſeine Truppen zuſammenzog und ſich auf den morgenden 
Tag zum Kampfe vorhereitete. 

a) Die Entfernung von 214 Stunde paßte zu dieſem Stra⸗ 
tageme. 

b) Bertrabe mußte bier vorbeifommen, um nach ihrem Wohn⸗ 
fige, nach Mürlenbach zu gelangen, was Charl gewiß nicht. unbe» 
fannt war und deshalb fie hier auffuchte, 

©) Manderfeld deutet zuverläßig auf dieſe Begebenheit hin 
und heißt fo viel als: Mahnungsfeld, Feldgegend der Mahnung. 

d) Ueber ven, dem Dorfe gegenüberliegenben Engelöberg führte 
die Straße von Amel nad Prüm und Muͤrlenbach. Auf diefem 
Berge war e8 wohl wo Chart feine Freundin, welche bie Himmels» 
botſchaft brachte, traf, und in ihre Rathſchlaͤge eingieng: 

e) Das etwas mehr hinauf gelegene Laar Cein, fich weit aus» 
behnendes, abgeflachtes Bergthal) war ganz geeignet, die Truppen 
zu verfammeln und verborgen zu halten. 

f) Das nördlich dicht. daranliegende Bertrabe gibt den Namen 
des Engels zu erlennen, welcher bier dem Charl erfchienen, und 


bezeichnet zugleich bie Stelle, wo Bertrabe ben Ausgang bes an- 
dern Tages abwartete. Dieſe Lagerflelle entfpricht endlich der Wei⸗ 
fung der Matrone, dag Charl feine Soldaten nad) dem Ende bes 
Waldes, im Rüden der Neufteier und nicht vor benfelben zufammen- 
ziehen fol. 

merLl 

8) Bei Amel iſt das fogenannte Heibenfeld, eine große ebene 
Fläche, wo wahrfcheinlich Das Lager der Neuſtrier ſich befand. , 

h) Das erfte, bebeutenbfte, vieleicht einzige Diommment in ber 
‚ganzen Umgegend, wenn nicht dem Arbennenbiftricte, befindet ſich 
auf der Brüde zu Amel; daſſelbe ftellt nämlich den Erzengel Michael 
mit gezudtem, flammenbem Schwerte in einer, mehr als manns⸗ 
großen Figur vor. Wie fonnte der Erzherzog Chart von Auſtraſien, 
welcher hier die Neuftrier, wie durch Gottesfinger ſchlug, trefflicher 
repräfentirt werden? Wie ber Erzengel Michael die aufrührifchen 
Engel zerfchmetterte, fo zerſchmetterte Erzherzog Charl hier mit ci 
nem Schlag die Neuftrier und warf fie aus Auſtraſien. 

Das erfte Denkmal, welches errichtet wurbe, zum Zeichen, 
daß bier Die Deutichen die Neuftrier (Franken) beflegt und unter⸗ 
worfen haben. Wem hätte es träumen Finnen, daß dieſes Sie 
geszeichen gegen eilfhunbert Jahre fpäter den fränfifchen Grenzen 
näher gerüdt, und nad ber ſchweren Schlacht bei Waterlo und 
Bellalionce von 1815 dafelbft ein.chen fo bebeutendes, wenn auch 
nicht ähnliches Signal für die Franken errichtet wurbe. Nur mein 
Bedauern muß ich hier noch ausbrüden, daß dieſer, ungefannt ge⸗ 
wordenen, fo hochwichtigen, bebeutungsvollen Statue Feine Aufmerf- 

famfeit gewidmet wird, welche, ſymboliſch ven Willen und bie Kraft- 
fähigfeit ver Auſtraſier und Deutfchen, von fo viel Jahrhunderten 
ber offenbar fund gibt. 

Dies Denkmal treuer Anhänglichfeit und beutfcher Tapferkeit, 
wie und die Gefchichte, meines Wiffens nach, kein ähnliches Bei⸗ 
fpiel bietet, dag 1200 Deutfche und Auftrafier, 20,000 Sranten, in 


# 


u 
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beren Mitte ſich ihr König und Hofmayer befanden, in ihrem Lager 
aufgehoben, in Unordnung gebracht und gänzlich gefchlagen Hätten, 

Jetzt, wo man den beutfehen Sinn durch derartige Monu⸗ 
mente zu heben und zu beleben fucht, möchte man biefes, das 
ältefte und ſchönſte Denkmal deuiſcher Treue und Helbenmuth, 
nicht überſehen, fondern von feiner Ruine reiten, was mit ges 
ringen Koften gefchehen könnte. Jeder Deutiche würde es mit 
Achtung anſehen, durch daſſelbe für's Vaterland belebt werben. 
Nun wäre noch der Ort des Maͤrtyrthums des h. Angilolfus auf 
zuſuchen. 

Angelsdorf iſt ja wieder auf dem Wege von Malmedy in 
etwa einer Stunde Entfernung gelegen. Weit konnte dieſe Stelle 
nicht von Malmedy entfernt ſein; denn die Moͤnche fanden noch, 
bei Aufnahme des Leichnams, die Erde mit dem Blute des Hei⸗ 
ligen benaͤßt. In der Bergſchlucht von Angelsdorf, deſſen Be⸗ 
nennung hierauf Bezug hat, war es alſo, wo man dem Angilol⸗ 
fus auflauerte und ihn toödtete. Vielleicht und aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach giebt die jetzige Kirche in Angelsdorf die Stelle an, 
wo der Heilige gefallen, fürs Wohl feiner Heerbe und bie Ehre 
Gottes fein Leben hingab. 

Endlich bliebe noch eins, was zur Sache beitragen Fönnte, zu 
berückſichtigen, nämlich das Palatium regium in Manderfeld. 
Folgende Urkunde laͤßt feinen Zweifel übrig, daß zu Manderfeld 
ein fränfifches Palais royal (Schloß) geweſen. | 

Betrabe, wie wir fahen, war bie erſte Gründerin ber Abtei 
Prüm, aber Pepin ftiftete fie fürftlih. Der Chroniffchreiber Hein« 
rich Brand, Mönd in der Abtei Prüm, fagt über den Bau der 
Kloſterkirche daſelbſt (er fehrieb 1636) folgendes: „Der Tempel, 
„aus Haufleinen, die Durch wunberfame Kunſt zugearbeitet worden, 
„wurde von Pepin in Zeit von 30 Jahren erbaut, und von Chart 
„dem Großen feinem Sohne, zur Vollendung gebracht. Papft 
„ten III., der hoͤchſte Oberhirt, Hat biefelbe in eigner Perſon, mit 
„Beiſtand und in Gegenwart fehr vieler Carbinäle, Erzbifchöfe und 
„Bischöfe, an der Zahl 300, eingeweiht und mit vielen Privile: 
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> vgien und Abläffen aufs reichlichſte beehrt. Wet dieſer Weihe wurde 


einer aus den Cardinälen unterwegs kranuk, ſtarb und wurde in 
ubem Töniglichen Schloſſe zu Manderfeld, welches vier Stunden 
„von Prüm abgelegen, beerbigt, derfelbe erſchien aber bei der Weihe 
mit den Uebrigen. Nach beendigter feierlicher Hanklung ver 
„ſchwand er den Augen ver Anweſenden./ Die erfle Kirche Co. i. | 


jene von Pepin). muß unſprünglich ein Prachtgebäude geweſen fein, 


welches fonsphl der Macht vesienigen, ber es aufführen ließ, al 
ber Majeftät des Allerhöchſten möglicher Weile zu entſprechen ſtrebte. 
Vom heiligen Vater felbft, in folhem Gefolge, mit ſolchem Prunk 
wurbe Feine Kirche diesſeits der Alpen, nicht einmal ber beutfe 
Kölner Dom, eingeweiät. 

Wenn gefagt wird, Pepin Habe, 30 Sabre zur Erbauung 
biefed Tempels verwendet, amd fein Sohn Charl, ber große Kaifer, 
ihn vollendet, muß man aber die Einrichtung des Kloſters hinzu 
rechnen, Gemäß der Stiftungs - Urfunde von 763 mußten 300, 
fage dreihundert, Moͤnche bier Tag und Nacht ununterbrochen 
Chor halten. Diefe Moönche wohnten urſprünglich in befondern, 
um bie Kirche gelegenen Gellulen. Man rechne nur noch die um 
umgänglich nöthigen Deconomie : Gebäude und bie Mohnftätte fir 
das zahlreiche, unentbehrliche Bedienungsperſonal hinzu, und man 
wirb geftehen a daß die erſte Anlage fich bis ‚zur Brüste hinab au& 
behnte und den größten Theil des Flächenraums, worauf fich jet 


. bie Kreisftabt Prüm befindet, umfaßte. Die alte Kirche fand ge 


rade auf der Stelle, wo ber. heutige Kirchhof unter Prüm iſt, 
und man-fing am 6. Mai 1748 mit der Abbrechung derfelben an, 
wie am Eingange jener Chronik von fremder Hand gemelbet wirb*). 
Sie hatte zwei Thütme, und genau bie Form ber jegigen Pfarr-, 
urfprünglichen Klofterficche zu Prüm. 


*) „Anno domini 1748 6ta Maji inceperunt Monasterium destruere ad 
„aedıficandum modum ex liberalitate et gratia Rmi et illustr. D. Do- 
„mini Franzisci Georgi a Schoenborn, archiepiscopi Trevirensis 
„qua administratoris prumiensis. Deus finem fit. 











Das Eönigfiche Lanbichloß zu Manderfeld und bie großartige 
Stiftung der Abtei Prüm entſtanden zur felben Zeit and haten den⸗ 
ſelben Grund ihres Entſtehens. 

Manderfeld war es, wo Charl bie für ſich und feine Nach⸗ 
kommenſchaft ſo wichtige, ſo entſcheidende Mahnung erhielt. 

Dieſe Stelle, wo der Herzog von Auſtraſien ſich in der bes 
denklichſten, verzweifeltfien Lage befand, aus welcher er wunder⸗ 
bar durch die Welfung und ven Rath ber Bertrabe gerettet wurde 9), 
wollte er nicht nur durch Lokalbenennungen und der einzelnen Be⸗ 
gebenheiten und Steffen bezeichnen, fondern durch ein eignes Schloß 
ben Plag, wo ihm jener Rettungsſtern aufging, wo ber Grund 
zu feiner Herrfchaft und Größe feiner Rachkommenſchaft gelegt 
wurde, auf alle Zeiten übertragen und verewigen, 

Bertrabe ihrer Seits hatte gewiß Urfache, dem Allerhöchiten 
wegen dem bei Amel fo glüdlih ausgeführten Wagftüde ein Dank 
opfer zu bringen, was fie auch nicht vergaß, fondern im britten 
Fahre nachher die Abi Prüm fliftete. Die Carolowinger er» 
fannten nicht nur die guten Dienfle der Bertrabe, fondern auch 
ben Finger Gotted in der ganzen Sade an, weshalb fie das 
von Bertrade auf ihrem Eigentyume fromm begonnene Werk mit 


*) Bollsfage über die Schlacht bei Amel, Gemäß berfelben follen 
die Türken bis nad Amel, die Chriften verfolgen, vorgebrungen 
fein. Der Epriften fei nur ein Mines Häufipen geweſen, welche, 
bie Uebermacht bes Feindes einfehend, ihre Zuflucht zum Gebet ° 
genommen, worauf ihnen in ber barauf folgenden Nacht ein Engel 
erfihlenen, ber ſich ſelbſt an ihre Spitze geftelit, Alles vor fih 
niebergemacht und fo die Heine Epriftenfchaar zum Kampfe er- 
muthigt und den Türken einen ſolchen Schreden eingeiagt Haben, 
baß fie dafür gehalten hätten, der Wald käme über fie hergefallen. 
Auf der Ameler Brüde foll man fi} begegnet und ber Engel ben 
Zürlen ben Nebergang verwehrt haben. Die an biefer Brüde ges 
fallenen Chriften hatten das Angefiht himmelwärts, die Türken 
hingegen zur Erde gewandt. Die Sage enthält Wahres: 1) dap-- 
bie Neuſtrier fih auf viefem ihrem Zuge als Unglaͤubige, als 
Türken benommen;: 2) daß Eharl, der narhherige wirlliche Tür⸗ 
kenbefieger, hier den Grund dazu gelegt. 





ee nd 


fo koͤniglicher und kaiſerlicher Pracht ausführen Tiefen, daß bie Abtei 


Prüm auf einmal zu einer unerhörten, beinahe unglaublichen 
"Größe fich erhoben hat. 


Das koͤnigliche Schloß iſt vor unnachweisiichen Zeiten, doch 


ſehr wahrſcheinlich beim Emporkommen des dritten Koͤnigſtammes 
der Franken, ſpurlos untergegangen, und die Abtei Prüm mit dem 
Ende des 18ten Jahrhunderts, nach manchen Aenderungen und 
Wechſelfaͤllen gänzlich eingegangen! — Das Schloß zu Manderfeld 
foll auf dem Plage geftanden haben, wo heute das fogenannte reges 
Haus fteht, deffen Benennung felbft darauf hinbeutet. Etwas ober 
dem Pfarrhaufe, in einem Ader, ift ver Nofengarten, welcher deut 


Yich darauf hinweifl, daß vormals Hier eine befondere Pflanzung 
angelegt geweſen war, Merkwuͤrdig wäre nur noch zu wiffen, wo 
das Grabmal des zu Manderfeld beerdigten Cardinals zu finden 
fey? Die jepige Pfarrkirche zu Manderfeld ift ihrer urfprünglichen 
Bauart nad) fehr alt, und ich trage Fein Bedenken, dieſelbe als 





Schloßkapelle anzugeben, Oder follen wohl bie Sranfen - Könige 


und Kailer, welche mit fo vielem Aufwand und Glanz die Abki 
Prim gründeten, ſich nicht bier, an ihrem Schlofle, ein Bethaui 
für fih und ihre Dienerfchaft errichtet Haben? — Das eben Cr 


fagte ift auch auf die Pfarrfirche zu Thommen anwendbar, der 
urfprüngliche Bauart mit zwei Nebenfchiffen ein fehr hohes Alter 
beurfundet. Diefe beiden Kirchen find, außer ber zu Amel und 
Meimersfirchen, nach meinem Dafürhalten als die älteften Kirchen 


der Gegend zu betrachten, denen jene vom Falfenfteiner Schloß 


noch anzureiben wäre. Syn einer biefer Kirchen muß daher bad 
Grabmal jenes Carbinals ſich befinden. 


$. XXX. 
Unterabtheilung des Witt: und Ardennengaues 


Die großen Diſtrikte wurden unter Carlovingiſcher Herrſchaft 
in kleinere Gauen, Pagos oder Comitaten n eertheiu; hierſeits ent 


ftanden im 





a) Bittgau ober Eifelgen und Garasgau; 

b) Ardennengau, das Comitatus Becelini, Beßlinger & 

 mitat, Grafichaft. 

In der Stiftungsurkunde ber Abteien Stavelot und Malmedy 
von 650 gefchieht Feine Meldung von dieſer Unterahtheilung, und 
in der Stiftungsurkunde ber Abtei Prüm von 720 ift diefelbe zwiſchen 
den Grenzen des Bitt⸗ und Ardennengaues gelegen. 

Bei Bertholet kommen als in Pago effins T. II. piece 
Just. XLI. sarabodis villa, p. LIX Bettinga, wo es aber in 
pago eiflensis heißt, Lebtere Urfunde iſt vom Jahre 845 batirt 
und bei Bertofet T. III. pag. XXI. tkommen mehrere Ortfchafs 
ten al8 in pago Eiflia gelegen vor. 

Ferner finden fih im Chartulariam prumiensi yerfchies 
dene Stellen als im Eifelgau belegen: Tundesdorf, Brunvil- 
lare, Vorfeld, Dalaheim, Sunderheim, Feia, Juveri, Mer- 
nesheim, Geslichesdorpt, Adagaone, Lindresdorpt, Name- 
restorp, Chupitisladon. 

Im Carosgau Pronsfeld, Remarvilla etc. etc. Wallis- 
villere (Waxweiler) wie e8 in der Urfunde vom 11. und 12. 
Jahrhundert vorfömmt, und ſoviel als ein Thalgehöf bebeutet, war 
im Bittgau gelegen, alfo Harer Beweis, daß zwifchen Prongfelb 
und Warweiler dieſe Grenze fih befand. Das Beßlinger Co⸗ 
mitat umfaßte bie ganze Gegend ber Herrſchaft Neuland (Roy⸗ 
lant, Roisland, wie e8 ‚in alten Urkunden richtig vorfömmt, und 
ſoviel alg Königeland, Kronland, terra fiscalina bedeutet) wie 
biefe bis 1794 befanden. 

Die Laͤnderſtrecken, welche die Krone an die Abtei Prüm, Sta⸗ 
velot und Malmeby abgetreten, waren yon aller weltlichen Macht 
exemptirt und wurben von biefen Conventen in aller und jeber Be⸗ 
ziehung regiert und verwaltet. Die Bewohner des Thommener 
Diſtrikts wurden ehedem Groͤveländer (Graͤfenländer), als welche 
durch, von ben Königen beſtellte Grafen verwaltet wurden, im 
Gegenſatze zu den Uebrigen der Umgegend, die unter geiſtlichen 
Fürſten ſtanden, fo genannt. 





Diefe urforünglichen Grafen mögen theilts zu Besling, theils 


zu Grevelbingen (Gräfelbingen) gewohnt haben, worauf vie Be 


nennung des Letztern hindeutet, fo wie bie anfängliche Benennung 
bes Comitais für Erſteres fpricht. Durch dieſe Länderabtheilungen 
und Unterabtheilungen fiel gegen Anfang des Bten Jahrhunderts 


das Arbennen-Eomitat zu Sahn weg. Prüm wurde an und für 


fih, fo wie durch feine Beftgungen der Endpunkt des Bitt⸗, Ca⸗ 
ros⸗ und Eifelgaues und des Beslinger Comitats.*) 


F. XXX. 
Die Abtei in der Gegend von Prüm. 


Die Abteien von Stavolet und Malmedy hatten zwar noch, 


nach ihrer Grenz⸗Reduction von 672, (das Eonvent und der Abt 
hatten nämlich den fränkifchen König Childerie gebeten, er möchte 
ihnen ihre Gutsbefigungen von 12 auf 6 Stunden rebusiren, 


*) Die Etimologie der Eifel wich verfchieben bebueirt. 1) von Eur 
land, Debland, ungebautes, unwirthbares Land. Dies wider 
‚fpricht geradezu ber Geſchichte; denn zuerſt wurde biefelbe von 
den Römern burch Ueberſiedelung, wie wir gefehen, angebaut 


c 


2) von Eufolen, Eufüllen, wovon die Borderfilbe griechlfch (ſchön 


heißt) und in ber Zufammenfegung fo viel als: ſchöne, junge | 


Dferbe bedeuten fol. Sehr viele Örtliche Benennungen find aus 
“ Iateinifchen und deutſchen Silben zuſammengeſetzt, oder latiniftrt, 
teil bie Bewohner nebft ber deutſchen auch bie lateiniſche Sprache 
einigermaßen Tannten, aber nirgends finde ich ein zuperläffiges 


Beifpiel von einer folchen griechifhen Zufammenfeßung, und in 
ber Geſchichte eine folche vortreffliche Pferdezucht gerade in dicker 


Gegend, wodurch fie ihre Benennung erhalten haben follte. In 
der Benennung biefer Gegend felbft: infinis pagus, infinibus pagus, 
bie bis zur Mitte des 11ten Jahrhunderts fon mit dem Aus 
drucke Eifliae pagus urkundlich wurde, Liegt ANar die etimologiſche 
Bedeutung berfelben. So wie die Abtei Yräm auf den Grenzen 
ber Arbennen (in finibus Ardennae), eben fo war diefer Gau auf 
den Grenzen berfelben gelegen und wurde daher mit Recht ein 
. auf der Ardennengrenze befegener Gau genannt, und gwar im 
Gegenfage zum Arbennengau, von beflen Grenzen er anhob. 


J 
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was er auch gnäbigft bewilligte, Ich enthalte mich, dieſe Grenze 
hier genau zu bezeichnen, nur bemerfe ich, daß ber große Stein 
auf der Heide, von dem fo viele Sagen in ber. Gegend vorhan⸗ 
den find, als Grenzſtein jener Linien diente,) eine bebeutende 
Landesſtrecke, und dehnte ihre geiftliche Jurisdiction bis hierhin 
an die trierifche Grenze noch 1794 aus, erreichten aber hei weis 
tem nicht die Höhe und Ausbehnmg jener von Prüm. Diefe Bes 
nebictiner-Anflalt, welche Bertrade anfänglich mittelmäßig und bes 
ſcheiden gegründet, wurbe bald daruf von Chart Martells Nach⸗ 
folger, Pepin und Carl Kaifer dem Großen nicht nur ver 
mehrt, fondern bis ind Unglaublich erhoben. Desgleichen wett⸗ 
eiferten gleichfalls bie Großen, jenes königiiche und kaiſerliche 
Vermächtniß nach Kräften noch zu vergrößern. Die Angabe ber 
Güter, Renten, Berechtigungen, Freiheiten ꝛc., welche dieſelbe in 
Sranfreih, an der Mofel und Saat, am Ober», Mittel- und 
Unterrhein, an der Maaß, in Deutfchland, fa in Schweben, ge 
jchweige in der Eifel hatte, müßte Jedem höchſt übertrieben, ja 
fabelhaft vorfommen, wenn nicht hierüber ein autbentifches, ſpe⸗ 
cielles Verzeichniß vorläge.*) Nur das Wenige, mit dem Ganzen 
verglichen, was diefe nicht nur für die ganze Gegenb, fondem für 
die Rheinprovinz merfwürbige Abtei vor ihren Thoren und hier⸗ 
feits eigenthümlich befeffen, will ich nur berühren. 

Dies Kleine Beſitzthum beſtand in ber Landesſtrecke zwiſchen 
der Ure und Niems, von deren Urſprunge bis nach Körperich 
(Kehrgrenze bin ih, denn bier begrenzt ſich die Grafſchaft Vian⸗ 
den, Herrichaft Falfenftein, die Abtei Prüm und Abtei Echternach) 

hinab, — Hierüber läßt und das Güterverzeichniß des Cäfarius 


- 


*) „Der Graf von Bianden befigt offenkundig den dritten Theil ber 
„Abtei jenfeits des Killfluſſes. — — Der Gerihtspof von Weis, 
„welcher auf der Prüme gelegen, ber Hof von Mettendorpht, der 
„Hof von Daleiden, nebſt der Umgebung um das Schloß Dasburg, 
„der Hof Mandericheid bei Warweiler, das Patronatsrecht ber 

„Kirchen Baſtenach, Mettendorppt, Daleiden, Weis, Killburg ır. 





feinen: Zweifel, Cap. XXIX. b. — Dann dehnte ſich jenes Bo | 


fistfum jenfeitö ber .Ure über Weiswampach, Holler, bis Baſte⸗ 
nach aus. Zu Baſtenach Hatte bie Abtei das Patronatsrecht, und 
bafelbft wie zu Holler bis 1794 ihre Kelinerei, obihon andere 


Herrſchaften bie Gegend von ber Abtei zu Lehn trugen. Wan 
pach und Baſtenach *) find in dem Gikterverzeichnig der Abki 
Prüm von 893 ausdrüdlih und fpeciell als Eigenthum berfelben 
angeführt. Das außerorbentlich große Vermögen der Abtei Pi, 
beren Gefchichte dem Lofalgefchichtsforfcher fiir dieſe Gegend nicht 
fremb bleiben darf, indem biefe von 763 allen Stoff zur richtigen 
Auffaſſung und Beurtheilung der Einzelnheiten darbietet, wurde 


noch durch den Kaiſer Lothar II. beträchtlich vermehrt, Diefer 
Kaifer,, welcher fehr lange Frankreich in Vereinigung mit Deutfc- 
Iand regiert hatte, fand es raͤthlich, nachdem er feine ungeheuern 


*) Etimologie von Baſtenach oder Baflonge. — Der Abt und 








Chronikſchreiber Bertels zu Echternach leitet Wiefelbe vom einem 


beutfchen Fürften Batanach her, welcher fi hier zuerſt ein Jagd⸗ 


ſchloß fol errichtet haben. Diefer Anficht verfagt Bertholet T. IV. | 
p. 443 feine Beifimmung, und zwar mit Recht, denn fhwerlid 


kann man fi überreben, daß die Sranfen-Könige einem fremden 


deutſchen Fürſten erlaubt hätten, hier in ihren Staaten ein Jagd⸗ 
. ſchloß zu bauen, oder gar eine Nieverlaffung zu gründen. Sihe 


hätte dies bei einer befondern Beranlaffung gefchehen müffen und 





bie Gefhichte Hätte nicht ganz darüber geſchwiegen. Nach meinen 
Dafürhalten läßt fi diefe Etimologie mit mehr Beſtimmtheit and 


ber Geſchichte, als aus folchen mährchenpaften Angaben herleiten. 


1) iſt gewiß, daß jene Gegend das Eigenthum ber Abtei Prüm 
war; 2) kömmt in ver Stiftungs⸗Urkunde der Abtei unter andern 
Solgendes vor: „Similiter donamus in pago riboarienA illam por- 
„Uonem in Reginbach, quam Bassus noster Aglibertus per bene- 
„ficium habuit etc. — Desgleichen ſchenken wir im Ripuarer Sa 
„ienen Antheil in Reginbach, den unfer Oheim (Bassus noster) 
„als Benefiz im Beſitze gehabt 20.” — Soll baher wohl das hen 


tige verflümmelte Yaftenach oder Baftonge jenes abgetretene Erb 


theil angeben und fo viel heißen, als: mein, ehebem von meinem 


Opeim befefines Erbe Bassus Appanage, Bassus-Erbe, woraus 


Baſtenach und Baſtonge entſtanden. 
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Staaten unter feine Söhne geiheilt, ſich, nachdem er verſchiedene 
Wechfelfälle erlitten, in bie Abtei Prüm zurückzuziehen und bie 
Mönchskutte daſelbſt anzulegen. Große Gefchenfe machte er der⸗ 
felben und flarb dald barauf ven 28, September 855. Derfelbe 
Tiegt in der Mitte des Chors der Kloſterkirche, welche fich gerade da, 
wo heute der Kirchhof, befand, beerbigt. Bor etwa 20 Jahren 
wurbe bei Anfertigung eines Grabes ein ganz ungewöhnlich großer 
Sarg von Sandftein aufgefunden, ausgegraben und nah Prüm 
gefahren *). In demfelben waren Afche und Gebeine, alles Les 
brige ganz vermobert. Aller Wahrfcheinlichfeit nach war dieſes 
das Grabmal des großen Kaifers, welcher bier als Neligios 
geftorben und in feinem Moͤnchs⸗Rock beerdigt worden ifl. Ob⸗ 
ſchon feine Zurüdziehung von furzer Dauer war, und derſelbe nur 
ſechs Tage ale Mönch Hier Iebte und dann flarb, war dies doch 
für die Abtei ſehr vortheilhaft. Nicht nur ihr Vermögen, fondern 
auch ihr Glanz wurbe dadurch ſehr gehoben. Die Aebte der Abtei 
erſchienen jetzt als Reichsfürſten und wohnten den Reichs⸗Comitien 
bei. Sie war eine gefürftete Abtei. 


| 8. XXXL 
Die Normannen in der Gegend von Prüm. 


Durch diefe mächtigen, allfeitigen Spenben, hatte ſich die Abtei 
in kurzer Zeit zu einer aufferorbentlichen Höhe gefhwungen, und 
dadurch die Aufmerffamfeit der habgierigen, yplünberungsfüctigen 
Barbaren, der Normannen auf ſich gezogen. Durch innere Theis 
lungen war das Reich immer in Spannung, dies benupten bie 
Normannen und bereiteten durch erneuerte Einfälle dem Carlo- 
wingifchen Herrſcherſtamme den Untergang. Diefer Normannenzug 
war jenem der Hunnen ähnlich; derſelbe richtete ſchreckliche Ver⸗ 
wüftungen in ber Gegend an. 881 verwüfleten fie das tongeriſche 
“) Herr Rotar Scheulen war damals zugleich Bürgermeifter, rad 


ließ denfelben nach Prüm bringen. 
Borrmann, Ardennen, 2. Band. 14 
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Gebiet und nahmen bie Abteien Malmedy und Stavelet hart mit. 
Die reiche Abtei Prüm mit ihren Beſitzungen wurde nicht vergeffen, 
wenn auch diesmal nicht zerflört. Diefelben kamen von Holland 
und der Maas und zogen 882 durch bie Arbennen nach Trier, 
wo fie nichts als Gräuel ausübten und durch Mord und Plünder⸗ 
ung Schreden verbreiteten. Durch biefe allgemeine Furcht und 
Schreden ermuthigt, erfrechten fich die Barbaren noch mehr, verliefen 
auf Oftertag Trier und wandten fih der Stabt Meg zu, um Dick, 
wie Trier, zu behandeln, was ihnen aber nicht gelang. Valo, 
Biſchof von Meg, glaubte, daß in folchen Alles verwüſtenden Krie 
gen Alles Solbat fein müffe, umgürtete ſich mit bem Schwerte, um 
die Schmach der Religion zu rächen, und ber allgemeinen Verwüſt⸗ 
ung einen Damm zu feben. 

Valo vereinigte ſich zur gemeinſamen Safe und zur Abwehr 
der Feinde mit dem Erzbiſchofe Bertulphus von Trier, unb 
Adelard, Grafen der Gegend, Am 10. April kam es bei Remich 
zur Schladt. Das Treffen war meber yon Ianger Dauer, noch 
harinädig; Valo wurde bafelbft getöbtet, alle Lebrigen flohen und 

bie Gegend blieb den Normannen zur Beute! . 

Wo wäre biefes Schlachtfeld bei Remich aufzufuchen? Die 
gegenüber Remich, auf dem rechten Moſelufer gelegene weite Flaͤche 
war zu einem folchen Zufammentreffen geeignet. Auf dem Bann 
von Palzem findet fich ein großer, kuünſtlich zuſammengetragenet 
Hügel, welcher muthmaßlich die Stelle bezeichnet, wo der Metzer 
Biſchof Valo gefallen, vieleicht noch fogar beflen Ueberreſte enipält. 

Zehn Jahre ſpäter aber, 892, Tehrten die Normannen, nad 
bem fie ihr Lager bei Bonn verlaffen, vom Rheine her zurüd, und 
wandten ſich geraden Wegs ber Abtei Prüm zu, welche ſich Faum 
von ihrem erfien Befuche etwas erholt hatte, um biefelbe von Grund 
aus zu zerftören. Am h. brei Stönigtag trafen fie in Prüm ein; di 
Mönche hatten von ihrer Annäherung Runde erhalten, und füh 
meiftens geflüchtet. Die Greife, weldye nicht entfliehen konnten und 
die Dienerfchaft, welche zur Beforgung ber Gefchäfte zurüdigeblieben 
waren, wurben alle umbarmberzig ermordet! Drei Tage verweil 
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ten ſie hier und ſteckten dann das Kloſter, die Kirche, ja die ganze 
Anſtalt in Brand, nachdem ſie alles rein geraubt und geplündert 
hatten. 

Nach ihrem Abzuge noch brannte alles in vollen Flammen 
mehrere Tage fort, weil niemand zum Loͤſchen mehr vorhanden war. 
Sie begaben ſich von hier eine Tagreiſe weiter in die Ardennen, 
wo ſich. eine große Menge Bewohner auf einem hohen, ſteilabgeh⸗ 
enden Berge in einer neu errichteten Burg (Castrum noviter 
erectum *) verſammelt hatten, welche für uneinnehmbar gehalten 
wurde. Diefer Burgberg (Novum Castrum) wurbe fogleich ers 
flürmt und Alle waren dem Tode verfallen. 

Nach diefer kleinen Expedition kehrien die Normannen wieber 
mit Beute beladen nach ihren Schiffen zurück. 

Die GBeichichtfchreiber geben uns bie Tage jener neu errichtes 
ten Burg in den Ardennen nicht genau an, es wird baher ber 
Mühe Iohnen, bier dies näher zu unterfuchen, indem dies zur Ges 
fhichte dieſer Gegend gehört. 

a) Dies Castrum noviter exstructum war beim erfien 
Durchzuge der Normannen von 881 noch nicht vorhanden, 

b) Es lag von Prüm ab eine Tagreife weit in bie Arbennen, 

c) und dann auf-einem hohen, ſteilen Berge Cpraeminente 
monte); 

d) Muß diefe Burg von großem Umfang geweſen fein, weil 
fich eine fehr große Menge Volles dahin geflüchtet hatte (innu- 
mera Multitudo vulgi). 

Wo foll man nach dieſem jene Burg, die erfte über welche 
wir in diefer Gegend urfundfiche Nachrichten haben, fuchen? 

- 1, Lag diefe Burg auf der Grenze der Arbennen, alfo nicht 
na ber Eifel zu. 

2. Richt im Hoch» und Plattlande, wo man feine ſolche Bur⸗ 
gen, wie die Beſchriebene, antrifft. 


) Bertholet T. II. p. 466. 
14* 
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3, Diefelbe muß ſich deshalb in. den fleilen Uferbergen ver 
untern Ure befunden haben. 

Keines von allen Schlöffern an der Ure ımb der nahen Um 
gegend entfpricht mehr den Forderungen ber Ehroniffchreiber, ala 
jenes zu Dasburg. Dasfelbe Tag 

1. von Prüm ab in den Arbennen, 

2. war e8 eine Tagreife von da entfernt, 

3. war dies ein fehr hoher, rundum ifolirter Bergkegel, wel: 
her einen fehr ausgebehnten Scheitel hatte, eine große Menge Bol: 
fes aufnehmen und leicht durch Mauerwerk eingefchloffen werben 
konnte. Ich bin nicht der Meinung, baß mit biefer Burgſtelle 
anfänglich eine herrfchaftliche Wohnung verbunden war, was nod 
für jene Zeit zwecklos geweſen fein würbe; fonbern der Scheitel 
biefed Dergfegeld war ringsum mit einer Mauer eingefchloflen, um 
einen feindlichen Anfall abzuwehren, weshalb es auch Castrum, 
Lager, genannt wurde, Später in ber Gegend eingetretene Ver⸗ 
änderungen erhießen erſt die herrfchaftlichen Gebäude an biefen 
Burgſtellen. Sicher iſt's endlich, daß die Abtei Prüm das Cas- 
trum zu Dasburg erbaut und die Grafen von Bianden basjelbe 
nicht als Eigenthum *), es war Tange nach dieſem Normannenzuge, 
fondern als Lehen von berfelben erhielten, 

Beim erften Durchzuge der Normannen, 881, flohen die Be 
wohner der Umgegend wahrfcheinlich auf den Burgberg an ber 
Irrſe, welcher aber wegen feinem allzugroßen Umfang nicht ver: 
theidigt werben fonnte, und deshalb ‚verloren gieng. 

In jeder Beziehung war der Bergfegel zu Dasburg weit 
zweckmäßiger für eine gewöhnliche VBolfsmenge zur Bertheibigung, 
- und, nachdem er noch fogar mit Mauern umgeben, konnte derſelbe 
für völlig uneinnehmbar gehalten werben, wie die Chroniffchreiber 
fügen. Durch den Ruf diefer uneinnehmbaren Feſte, welche vie 


*) Caesarius XXIX. Castrum de Daysberck tenet etiam a nobis. Das 
Schloß Daysberd trägt auch der Graf von Vianden ebenfalls von 
ung als Lehen. 
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Abtei hier errichtel, wurben bie Normannen natärlich noch mehr 
angefeuert, derfelben ihren Beſuch abzuſtatten, indem fie vorausfehen 
konnten, daß die Schäge ıc. ber Abtei dahin gebracht wurden und 
jo ih eine veichliche Beute verfprechen konnten, die fie auch richtig 
nah Haufe trugen. 

Selbſt die Etimologie von Dasburg deutet auf das oben Ges 
fagte hin. In den älteften Urkunden, welche ich kenne, heißt es: 
Daysberg, Daysburg, Da - ys - burg, das ift ber gemein- 
ſchaftliche Sammel⸗ und Vertheidigungsplatz, und will fo viel 
fagen, hier und nicht mehr auf dem Burgberge der Irrſe hat man 
ſich gegen bie Angriffe zu vertheidigen. Vielleicht wollte man auch 
burch ben Artikel, das, dieſe erfle Burg ober gar jene Begeben- 
heit ober beides zugleich bezeichnen, 





| Süntter Abſchnitt. 


a 


$S. IL 


Folgen diefer Normannenzüge. 

Die Ehroniffehreiber jener Zeiten überbieten fih in Schildrung 
der Schrediensfeenen und Gräuelthaten jener wilden Horben, die 
fie verübten, wohin fie nur ihre Schritte lenkten. Der Raubgierde 
und Plündrungsfucdht derfelben ‚bot freilich Diefe ganze Gegend und 
bas Hochland der Ardennen überhaupt wenig, außer ben Abteien, 
dar, wenn man den Viehſtand, worin aller Reichthum enthalten 
und ber allerdings beträchtlich war, abrechnet. Steine abelichen 
Schlöffer, in welchen Schätze zufammengehäuft gewefen, Feine großen 
Dörfer, in welchen man auf einmal und beifammen große Beute 
hätte machen fünnen, waren noch anzutreffen. 

Regino, welcher bie allgemeine Verwüflung mit angefehen 


! 
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und gleich darauf Abt zu Prüm wurde, als folder feine Chroni 
ſchrieb und darin dieſe Normannenzäge gefhilbert, würde es ge 
wiß nicht unterlaffen haben, die Schlöffer, welde die Barbaren 
zerfiört, die Dörfer, welche fie, vor den Thoren feiner Abtei, auf 
dem Eigenthume berfelben geplünbert hätten, anzuführen. Ben 
der allgemeinen Zerftörung der römischen Anftaltm 451—891, alfo 
40 Jahre Yang Tebten die Bewohner auf dem Cigenthum ihrer 
Herren, in zerfireut herum gelegenen Tanbpütten, Weiler, und wei 
deten die Heerden berfelben, womit fie auch wohl ven Landban, 
in fo weit bies ihre Bebürfniffe erhießen, verbanden. Der Bick 
fand und der Beftand der Sclaven war es noch immer, auf welche 
man beim Erwerb eines Landesſtriches Das hauptfädhliche Augen 
merf richtete. Manche Benennungen jener Weiler Villa, Velare 
ober Villere, wie fie im Mittelalter vorlommen, welche nad) Ab⸗ 
zug der Römer die erften Bauten waren, haben fih auf bie an 
jenen Stellen nachher entflandenen Dörfer übertragen. Gewöhn- 
lich gibt die Vorderſilbe ihre urfprüngliche Beſtimmung ober topo- 
graphiiche Lage an, als: Ohsweiler, Tatinifirte Vorderſilbe Bos⸗ 
weiler, woraus Beil, davon man noch viele Benennungen bat, 
nämlich: DBeiler, Schweinmweiler d. h. Schwäler, Kũh⸗ oder Vieh 
weiler, Vollisvillae, T’halgehöfe, Braunrillare, ein am Brunnen 
gelegenes Gehöfe ıc. 

‚ Diefe zweiten Privatanftalten, denn jeber Iegte fie nach Be 
lieben auf feinem Territorium an, wurden auch wieder von ben 
Normannen, fo weit fie biefelben erreichten, aufgehoben und ver 
. nichtet, die Einwohner, welche ihnen in bie Hände fielen, ihrer 
Brutalität geopfert. Nach ihrem zweimaligen Hin- und Herzichen 
und endlichen Abzuge glich die Gegend nochmal völlig einer Ein 
öde. Dei diefer Gelegenheit wurden auch ficher die Königlichen 
Palläfte zu Thommen und Manderfeld, von welchen ı fpäter in den 
Urkunden feine Erwähnung mehr gefchieht, geſchleift . uud dem Dos 
ben gleich gemacht, 

Während dieſen vieljährigen Wirren im Reiche, innen Zwiſtig⸗ 
Seiten, Einfällen der Barbaren und Schwäche der Könige des 
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carlowingiſchen Stammes fanden die Herzogen und Grafen Gelegen« 
heit, die Tandestheile, welche fie bis dahin nur im Namen bes 
Königs verwaltet, fih als Eigenthum zuzueignen, wogegen fie der 
Krone gewiße Dienfte leiſten und einige Abgaben verabreichen mußten. 


$. II. 


Die den Bewohnern ewig denkwürdige Jeitperiode 
der Sof: und Vogteieinrichtung in der Gegend. 
‚In flüchtigen Bliden haben wir gefehen, wie hart dag Scla⸗ 
venjoch auf dem Naden unferer Urväter laſtete. Wie Laflihiere. 
wurben fie geachtet, verwendet, in allem benfelben gleichgehalten, vers ' 
pflegt, vertaufcht, verhandelt! Ja noch mehr, vom Willen ihres gnä⸗ 
Digen Herrn, dem fie bei allem biefem Band und Füße füßten, hing. 
Tod und. Leben ab. Nach taufend Jahren endlich, dieſer tiefeften 
Erniedrigung (die chriſtliche Religion hatte zwar ſchon biefe- eijer- 
nen Danden gemildert, fanfter und erträglicher, gemacht), wurden 
fie einmal für allemal abgeftreift unb an die Wand gehangen als 
überfüfftges Möbel, Nach dieſen verwüftenden Durchzügen ber 
Normannen zu Ende des 9. Jahrhunderts fah die Abtei von Prüm 
wohl ein, daß fie ihre ausgedehnte Befigungen nicht ſelbſt gegen 
auswaͤrtige Anfälle fügen und vertheivigen könne. Sie theilte 
daher Diefe. Gegend in Curien (Gerichtshöfe) und biefe Heine Höfe 
wieber in Heinere Abtheilungen, in Bäune CDiftrifte), deren Grenze 
die Bewohner nicht durch Viehweide, Aderung ꝛc. überfchreiten _ 
durften. Auf jedem diefer Bänne wurden nun ben ZJurüdgeblies 
benen ihre Hütten, doch aber beifammen, zur fFräftigen Abwehr 
bei Fleinen Vieberfällen, ala Diebftählen und gewöhnlichen Naub⸗ 
anfällen, wieder gebaut, Diefe mußten nun die Kinfaffen ſelbſt 
in Stand halten. ine große Strede Landes oder Büſch zur Urs 
barmadung wurde ihnen angemwiefen, welches ein Huf oder zum 
Haus und Hof gehöriges Eigenthum genannt wurde. Dagegen 
mußten die Einfaffen dieſe Gebäude, in welchen fie noch wohl wie 
bei den Römern den innern Raum mit den Bausthieren theilten 
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(daher Stall hießen und ſich das noch lange fpäter gebräuchliche 
Inſtalliren herleiten Täßt) in Stand halten; 

2, den Zehnten von Allem entrichten; 

3, mußte jedes Gehöfe eine Natural-Abgabe an die Abtei 
yerabreichen, als Roggen, Hafer , weldhe Anfangs nicht hoch an- 
gefchlagen wurde, indem ein ſolches Vogteigut, Das einem gewöhn- 
lichen Bauerngute gleichfam, 200250 und mehrere Morgen 
enthielt, nicht mehr, nad) dem Therifianifchen Katafter, zu Aus- 
gang des 17. Jahrhunderts, als 6 Sefter Roggen und 2—3 
Sefter Hafer zahlte. Diefe letzte Abgabe wurde wohl erſt fpater 
eingeführt. 

3. Statt, daß die Abtei allen Nuten aus dem Biehflande 
bezog, wurbe nur eine beflimmte Anzahl gemäftetes Vieh jährlich 
verlangt, was auch mit Geld vergütet werden konnte, bag Fleifch- 
geld genannt wurbe und baher rührte, weil jedes Gehöf in Kriegs⸗ 
anfällen eine gewiſſe Fleiſchabgabe zu Tiefern hatte, bie aber im 
Gerichtshofe ſelbſt gefchlachtet und verzehrt werben mußte, fo wie 
von der Weide, welche die Abtei ſich reſervirte *). Desgleichen 
wurde ein gut gemäftetes Schwein Damals zu IX Denar anges 
fauft oder der Abtei vergütet, 

4. Mußte jeder Gehöfner jedes Jahr 2 Rauchhühner liefern 
und bafür hatte er fein Brand- und Nusholz in den Büfdhen, 
welche der Abtei verblieben. 

5. Mußten fie auf dem Lande, welches die Abtei nicht abges 
treten, fondern für fich bauen ließ (terra indominicata, Leerfelb, 
Heerfeld), jedes Jahr 14 Tage arbeiten und eben fo lange beim 
Schloße Wache halten, das Gras mähen, trodnen, nah Haus 


*) Hierüber if eine Stelle in Caesar in feiner Einleitung merk⸗ 
würdig. Zu Rommersheim waren 30 foldder Sclavengehöfe und 
7, welche die Abtei felbft Bebauen ließ. Diefe 30 mußten in obge- 
meldem Falle je vier cinen gemäfteten Ochfen liefern, ober jeber 
V Denar in Geld bezahlen, fo, daß fol ein Ochs in jener Zeit 
37 Denar und 1 Pfennig zu fliehen kam. 


217 


führen und noch einige unbebeutenve Kleinigkeiten machen und hier⸗ 
mit waren fie frei, ja Freie aus Sclaven geworben. 

Hatten die Bewohner jene Kleinigkeiten dem Grafen von 
Vianden oder befien Stellvertretern entrichtet, konnte fie Niemand 
mehr aus ihren Wohnungen, in welchen fie fich jet frei bewegen 
durften, vertreiben. 

Jetzt konnten fie ſich nicht nur nähern, fondern für ihre Nach⸗ 
fommen noch etwas gewinnen und venfelben hinterlaſſen. Ein 
mächtiger Sporn zur Betriebjamfeit. Nicht mehr verfügte ver 
Herr nad Willfür und Laune über fie. 

In jedem Hofe war ein Schöffengeriht von 7 Schöffen, den 
erprobteftien Männern im Hofe, beftellt, welche jedem, nach altem 
Herkommen und Brauche das Recht fprachen. -Diefe Juſtizpflege 
hatte nah 5—600 Jahren freilich ihre Mängel und ſich überlebt, 
wie fehr fie auch ben Zeiten ihres Entſtehens angemeffen war. 
Ehen fo wenig behagte das Vogteiweſen zulegt den Bewohnern, 
als e8 den Bewohnern der Gegend zu Anfang des 10. Jahrhun⸗ 
derts willfommen war. Diefem gegebenen Beifpiele der Religion 
folgten bald die nun unabhängig gewordenen weltlichen Heren nach 
und nad und die Ardennen-Bewohner ftanden endlich wieber fo 
ziemlich frei da. Sch werde nochnal auf dieſen Gegenſtand zu⸗ 
rückkommen. 


§. III. 

Seitens der Abtei war Alles auf Anbauung, Urbarmachung 
der Gegend, den Ackerbau angelegt. 1. Die Gehöfner mußten in 
natura ihre geringen Abgaben entrichten. 2. die herrſchaftlichen 
Ländereien, welche die Abtei ſich ſelbſt vorbehalten, mithelfen bes 
arbeiten, um dadurch den Aderbau zu lehren und praktiſch in den⸗ 
felben eingeführt zu werben. 3. war bie Jagb und der Fiſchfang, 
woran bie Bewohner gewöhnt und was fie vom Aderbau abzog, 
aufs Strengfle verboten. A. mit ımd in jedem Gerichtshofe wurde 
ein Pfarramt errichtet. Der Pfarrer erhielt ein Huf Land, wie 
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die übrigen Gehoͤfner zum Bebauen um dadurch ten Uebrigen 
zum Beifpiel zu dienen. Derfelbe bezog. die Novalzehnten (Jehn⸗ 
ten von, zum der umgefchaffner Büfhe x.) für fih gan 
allein, wo er fonft nur zu beziehe hatte, in ber Vorausſetz⸗ 


ung, daß derſelbe als nächftflehenber deſto thätiger zur Urbarmach⸗ 
ung mitwirken werde ꝛc. Kurz Alles war darauf abgefehen un 
beredimet, zum Aderbau und. zur Urbarmachung ber Gegend einen 
feſten Grund zu legen. Es ift jedem klar, daß bei den damaligen 
Berhältmiffen, allen diefen beſomenen, Hungen Anordnungen um 
Vorſchriften diefe noch immer rohe Gegenb wicht auf einmal, fon 
bern nad) und wach umgefchaffen werden mußte. Keine großen 
Drifchaften, Dörfer, wie wir heute gewohnt find fie bier anzu 


treffen, wird wohl Jemand fich fogleich träumen. Nur eimige 


aufammengeflellte Hütten machten hier das Ganze aus Die erſte 
Ausrottung, Urbarmachung, Suatenanlage wurde gewöhnlich zus 
naͤchſt um biefe zufammenliegenvden Hütten gemeinſchaftlich in Fleinem 


Mapftabe bewerkfielligt und das ganze Saatfelb, fo wie ihren ge 


meinfehaftlichen Wieſenplatz (Baingt) wurde mit Holzwerf einge 
zäunt. Sol eine mit Saat beftellte Fläche nannte man Ortus 
Drt, vom Inteinifchen oriri, entfliehen, urbar werden. Faſt au 
jedem Blatte des Caesarius fömmt der. Ausdruck: in Orte, m 
Brael laborare vor, 





Da diefe Saatfelder in der Nähe und um bie Wohnungen g 


legen waren, theilten. fie auch diefen die Benennung: ‚der Ort, 
d’Ort, dorpt und daher Dorf mit. Andere hießen von convidere, 
zufannmenfeben, vitus, was in weiß ober weich überging. Noch 
andere von eradicare, ausreuten, roben, urbar machen, Rob oder 
Rad. Die. Borberfilhe gibt deren Beſtimmung ober Lage an. Boa 


allen dieſen Culturanlagen hatte Rommersheim, welches vor va 
Thoren der Abtei gelegen war, anfangs bei weitem ben Borrang, der 
es bis zum 15. Jahrhundert beibehiel. Hier hatte ein ablicher 


Schoͤffenſtuhl feinen Sig, welcher als Appellhof in letzter Juſtarj 
dienend, über bie Umerthauen der Abtei an ber Moſel, dem Rheins, 
der Maaß x. Recht ſprach. 





29 


Zu Rommershein hielt vie Abtei ihre Märkte. Daſelbſt 
hatte fie Das Recht, gemäß mehreren Kaiferlichen Diplomen, Gelb 
zu prägen. Rommersheim ift daher nicht nur merkwuͤrdig für ben 
Gefchichtsforicher der Römerzeit , fondern auch und eben fo fehr 
für die letzten Zeiten. 


$ IV. 


Wodurch wurden ehemals die Bewohner an Diefen 
böchft wichtigen Akt der Freilafiung erinnert. 

1. Um dieſe fo chriftliche als großmüthige Handlung bei ven 
Bewohnern im Gedaͤchtniß zu erhalten, und biefelben an die frühe 
ere Erniedrigung ihrer Bäter und Urvaͤter zu erinnern, ließ das 
Conwvent zu Prüm eine eiferne Sclavenfeflel, wie fie die Bewohner 
der Gegend getragen, gleich beim Eingange an ber Seitenwand 
aufhängen. Dies ſtumme Werhjeug, das doch fo deutlich ſprach, 
machte ficher bei den erſten Befuchern bes Gotteshmufes, auch noch 
einige Zeit nachher ben Yebhafteften Einbrud, ınid war gewiß ge 
eignet, alles Danfgefühl gegen die Abtei ober vielmehr den Er- 
Löfer, zu deſſen Ehre fie gefliftet, im ihnen zu erweden. Diefe 
Sclavenkette fand ſich noch an ihrer Stelle, als bie alte Kloſter⸗ 
ficche abgebrochen wurde. Mit der Zeit aber verlor fich Diele, 
und auch die Fräftige fimbolifche Darftellung ihrer Bedeutung, 
und aller frühere Einbrud, den bies Werkzeug, im Tempel bes 
Erlöfers angebracht, machte, war erloſchen. 

Durch die Hünmelfahrt unferes Heilanbes wurbe das Erlös 
ſungswerk deſſelben fichtbarkicher Weiſe auf biefer Erbe beendigt, 
und das Menfchengefchlecht war von feinen Sündenfeffen entbun- 
den, An biefem Tage zogen alle Pfarreien der weiten Umgegenb 
mit Kreuz und Fahne im feierlihen Zuge nah Prüm. Sobai 
fie vor der Kloſterlirche anlangten, geriethen fie vor Freuden gleiche 
fam in Entzüden, und gleidwie David vor ber Bunbeslabe freu⸗ 
big tanzte, begannen fie ſogleich ihren Freudentanz, wodurch fie 
noch zugleich ihr Glaubensbelenntniß an den breieinigen Bott abe 
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legten. Um das Wenbelshäuschen, eine kleine Kapelle am weſt⸗ 
lichen Eingange der Kreisftabt (die Alte, welde ober tem Wege 
fland, wurde vor drei Jahren abgebrochen, und eine ganz neue, 
grade gegenüber unter dem Wege errichtet) wurde breimal herum 
gefprungen. Bon da zog bie Prozeffion nach einem auf den Hancn 
gelegenen Brunnen, um welchen das Nämliche geſchah, dann endlich 
wurde zum dritten Male daſſelbe um bie alte Kloſterkirche wieder: 
holt, wonach fie das Heiligtum, bie Kirche felbit, betraten, fid 
zu Boden warfen, in der demüthigften Stellung, im inbrünftigfter 
Danfgefühle und Gebete dem Erföfer für ihre Erlöfung und Be 
freiung dankten. 

Doppelte Urfachen hatten bie Untertanen der Abtei, dem 
Erlöfer diefe ihre Freude und Danfbezeugungen barzubringen, weil 
fie den Geiſte und dem Körper nad) durch ihn, vermittelft Diefer 
Abtei, frei geworben. Ein feierlicher Gottespienft wurde gehalten, | 
und am Schluffe wurde durch eine Deffnung im Kirchengewölbe 
mehres Waizenbrod (Flitterbrod) herabgeworfen, was begierig von 
der verfammelten Menge aufgelefen und nach Haufe gebraht wurde. 

Wie finnreih if bie Symbolik diefer Prozeſſion nicht? — 
Durch den breimaligen Umgang beim Wenbelshäuschen befannten 
fie offen und mit Freuden ihren Glauben an bie dreieinige Gott- 
heit. An dem Brunnen wieberholten fie dies Bekenntniß und gaben 
zu erfennen, daß fie auf die drei göttlichen Perfonen getauft wor 
ben, durch den breimaligen Umgang um die Kirche wurbe ange 
deutet, daß der Erlöfer nach feiner Auferftehung, d. i., nachdem bie 
chriſtliche Religion in der Gegend wieder aufgelebt, befeftigt wor: 
den, fie fo wie bie Altwäter in der Vorhoͤlle getröftet, dem Geiſte 
und Körper nad befreit habe. Dies wird heute noch wohl auf 
Oſter⸗Sonntag durch ben dreimaligen Umgang um bie Kirche geiftigers 
were angedeutet. Das Flitterbrod, das man auch Himmelbrot 
nannte, hatte ficher Bezug auf die wunderbare Speilung der Iſ⸗ 
raeliten in der Wuͤſte. Wie Gott bafelbft fein auserwähltes Bolt 
wunderbar genährt, fo hatte der Erlöfer bier der h. Familie (Fa- 
milia sancta, fo nannte das Convent fich mit feinen Unterthanen) 
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in ver Eindde der Arbennen Obdach und Unterhalt faſt wunder⸗ 
fam geſchaffen. Diefe Prozeſſion wurbe bis zur Hälfte bes 18ten 
Jahrhunderts beibehalten. Bis 1760 ging die Pfarrei Daleiven 
dahin, Diefe Springprogeffton ſtellt zu Anfange die geiflige, dann 
die förperliche Befreiung aus ber Sclaverei mit den Juden ver⸗ 
gleichend dar, als ſie aus Egypten zogen. 

Die Chronikſchreiber Otlerus und Brand zu Anfange des 17. 
Jahrhunderts gaben der Sache eine andre Deutung. Das rührt 
aber ganz einfach daher, die Unterthanen der Abtei, welche alle 
ad familiam sanctam gerechnet wurden, genoffen unfägliche Vor⸗ 
theile und Privilegien den andern Bewohnern bes Reiches gegen⸗ 
über, welche öffentlich. zu proklamiren und allgemein befannt zu 
machen nachtheilige Folgen hätte haben können, weil dieſe von je⸗ 
dem neuen Regenten erneuert werden mußten, weshalb das Ganze 
in biefe fombolifchen Figuren eingehülft wurbe, bie urfprünglich je⸗ 
dem verfländlich waren, zuleßt aber jedem undeutlich geworben. 
Uebrigens waren auch jene Zeiten -bie- Zeiten der Symbolik. 

3. Iſt es heute noch üblich in der ganzen Umgegend, daß 
mit Chrifttag das Dienftiahr der Dienftboten abläuft, was wohl 
nicht alfenthalben ber Fall ift, wodurch nad) meinem Dafürbalten 
angedeutet werben fol, durch den Erlöfer und die Erfcheinung ber 
chriftfichen Lehre fei die Knechtſchaft Hier aufgehoben worben. 


F. V. 


Dieſer höchſt merfwürbige Zeilabſchnitt für die Geſchichte nicht 
nur dieſer ganzen Umgegend, ſo weit die Beſitzungen der Abtei 
reichten und weiter noch (die andern Herrſchaften folgten bald 
dieſem Beifpiele), muß man als bald nach dem Normannen-Befuche 
geichehen, annehmen. Gegen brei Jahre nach ihrem Abzuge, 893, 
ließ die Abtei ein foezielles Verzeichniß dieſer Culturanfagen, man- 
sonum, die Anzahl der Gehöfner, fo wie ihre Leiftungen und Ser⸗ 
vituten anführen, die Abtei hätte jenes Verzeichniß nicht anfertigen 
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lafſen Sönnen, wenn dieſe weſentliche Veraͤndrung noch nicht voll⸗ 
bracht geweſen wäre. - 

Wie wir aus der Vorrede des Caesarius entnehmen, übten 
Anfangs die Aebte ſelbſt das Richteramt mit Beiſtand der Schöffen 
in dieſen Gerichtshöfen aus, fie begaben ſich perfönlich in dieſelben 
und hielten im Früh⸗ und Spätjahr jährliches Gericht. (pacitum 
habebant.) 

Die Aebte, welche auch noch Reichsfürſten waren, wurden 
allſeitig zu ſehr in Anſpruch genommen, als daß fie dieſem ihrem 
Amte in der ganzen Rheinprovinz und noch weiterhin ausgebehnten 
Befigungen hätten genügen koͤmen. Auch Hatte ber wieberholte 
Normanner⸗Beſuch das Convent überzeugt, daß es, ſich allein über 
laſſen, feine Beſitzungen gegen fremde Anfälle nicht fihern, fa bie 
Abtei ſelbſt nicht einmal fichern fonnte, Zur Rechtspflege wurden 
daher Gefchäftspeifer, Stellvertreter, Advokaten, Bögte genoms 
men, welche gegen ein beftimmtes Honorar ben Abt in dieſer Sache 
vertraten, und um ihre Defigungen gegen Fünftige Ueberfaͤlle ſicher 
zu flelen, wurde ein großer Theil derſelben den nun ſelbſtſtaͤndig, 
mächtig gewordenen Grafen unter gewiſſen Bedingungen ale Lehm 
überlaffen, womit das Vogtrecht verbunden war. Diefe erbauten 
bei nachheriger Mehrung der Bevölkerung ihnen Wohnungen und 
wiefen denfelben eine beſtimmte Strecke Landes over Büfche zur 
Urbarmadung an. Auch durfte Niemand von einem Gehöfe De 
ſitz nehmen ohne ausbrüdliche Genehmigung des Vogtes, woher 
ein vom Vogte überwiefenes Gehöf mit den dazu gehörigen Län⸗ 
dereien eine Vogtei genannt wurde. Unter biefen Lehnsherrn ber 
Abtei fiehen die Grafen von Vianden, in Bezug auf diefe weit 


Umgegend, obenan. Diefelben hatten ihre Begräbnipftätte zu Prüm 


und bie Chronikſchreiber diefer Abtei, fo iwie Caesarius fpenven 


benfelben das vorzüglichfte Lob der Treue, ihrer, gegen biefe über | 
nommenen Verpflichtungen. Die Gefchichte der Grafen von Bian | 


den bildet daher zugleich vom Anfange des 10. Jahrhunderts bie 
Geſchichte diefer Gegend. Dit dem Stante hatten die Bewohner 
fm eigentlichen Sinne nichts mehr zu thun. In dieſer meiner Ar- 
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beit paßt es nicht, die Gefchichte der Grafen zu Vianden weiter 
au verfolgen, inden bie Erfchöpfung berfeiben eine vollſtaͤndige Ab⸗ 
hanblung erheiſcht und von den Gelehrten fchon zur Genüge ges 
leiſtet worden.‘ Es genügt mir Daher hier nur zu fagen, daß unfer 
erlauchtes, erhabenes Königehaus von Preußen die Grafen von 
Bianden unter feine Ahnen zählt, 


6. VI 

Die Eurien, Gerichtshöfe in der Gegend. 

Cäfar gibt. ung hierüber Ausſchluß. Derſelbe fagt in feiner 
Anmerkung zu Cap. XXIX: „Denn es if befannt, daß der Graf 
„von Bianden ven 3. Theil der Abtei jenfeits des Killflußes ale 
„Lehn von der Kirche trage, fo, daß zwei Theil und Die Conven⸗ 
„tualficchen ung ober unfern Berwaltern vorbehalten find, als unfer 
„Betreuer (Lehnmann) und Eprenmann uns von den Ueberfaͤllen 
„sertheibigen müße, foviel er Died vermöge, doch fo, daß er da⸗ 
„ſelbſt feine Gewalt gegen feinen geleiteten Eid auszmüben fich 
„unterſtehe, und bafelbft nichts, außer den Frohnden, bie ihm von 
„unſren Borfahren bewilligt worden und weiche Vogtdienſt genammt 
„soeben, unb den beitten Theil ber in ben Gerichten ausgeſproche⸗ 
„men Steafen gebührenver Weiſe, gemäß ver Vergünftigungen ber 
„Stiche, beziehe und nicht nur ung, ſondern der ganzen Samilie ver . 
„Rice, von welcher er erhöht worden, Liebe und fo zu fagen 
„Ehrfurcht ermeife und in Allem, wo es bie Noth erheifcht, unter 
„feinem Sittiche Zuflucht und geteruen Beiſtand gewägte, 

‚Borkenannter Graf hat nämlich als Lehn von der Kirche 
„den Hof Cluterche (Klüſſerath) und den Hof Trittenheim und 
„der 2te Trittenheim den Hof son Schweich, den Hof von eig, 
„welcher auf dem Prümfluße gelegen ifl, den Hof von Trimparden, 
„nen Hof von Mettendorfpht, den Hof von Daleiden und bie große 
„Umgegend um das Schloß von Daisbark, welches er auch von 
„uns als Zehn bat. Den Hof von Manderſcheid neben Wallis- 
„Villere (das heutige Warweiler, Thalhof, den Dof yon Diben- 


„dorpht, ven Hof von Kurn bei Remich, pas Patronatsrecht um 
„zei Theile Zehnten des Kirche von Killenburde, Malberhe gegen: 
„über, den Hof von Aremont, Lüzendorpht gegenüber, wo bie 
„Kill entfpringt, welche Ovele genannt wird, und die Hälfte des 
„Hofes Schonhoye (Schöneden) neben dem Kloſter. Zwiſchen 
„dem Kloſter und der Arre einige Weiler und ein großer Wale, 
„ich halte ferner dafür, daß er als Lehn Habe, an der Arre einen 
‚guten Weiler genannt Muckesleyt denn dazu gehört das Patw⸗ 
„natsrecht der Kirche deſſelben Weilers, welcher die Erben des Herm 
„Warebaldi von berfelben erhalten als 2, Lehn (Afterlehn). Dies 
„iR dermalen nicht ganz ficher deßhalb erfünbigt euch. Er muß 
„much als Lehn haben Ludimacher und Ritersheim, welche jenfeits 
„ner Maas Maiſtricht gegenüber gelegen, Auch bat er das Pa 
„tronatsrecht der Kirche von Baftnacht fo wie noch andere unſere 
„Gerechtſame dafelbft mit dem Zehnten. Aud)- das Patronatsrechk 
„ner Kicche Baſtnach, fo noch andere unfere Gerechtfame daſelbß 
„mit den Zehnten, auch das Patronatsrecht der Kirche von Metten 
„dorpht, Weis, Daleiven, Killenburde, Bure und Remeche, id 
„glaube auch daß er bag Patromatöreit ber Kirche zu Schöneda 
„neben dem Kofler hat. 

„Diefe Gerichtshoͤfe, die wir oben befchrieben, haben ausge 
„dehnte, weite und ziemlich gute Grenzen. Nebft diefen bat ber 
„selbe noch zwei Weiler neben dem Schloffe Daun, welche bafelkk 
‚nie Herren von Manderſcheid und feine Brüder, deſſen Erben 
„oder deren Nachkommen von venfelben inne haben, Außer bielrz 





„hat er Anderes fehr vieles, deſſen ich mich jet nicht erinnere 


„Ss weit Caesarius aus dem Lateinifchen wörtlich überlegt *)”. 


*) Caesarius war felbft Abt zu Prüm, fand fich aber, fo wie Regim, | 


durch Intriguen veranlaßt, dieſe gewiß hohe Würbe abzulegm 
und 309 ſich als gemeiner Kloftermann in das Klofler nah Fe 
ſterbach bei Luxemburg zurüd. Dexfelbe hatte fih als Abt gr 
naue Kenntniß über die Einnahmequellen ber Abtei verſchafft. 


Bald na deſſen Abgange gerieth das Convent wegen feiner Bo 


fitzungen und Foderungen völlig in Beriwirrung , indem keintt 
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Aus dieſer vollgültigen Urkunde des Caesarius zu Anfange 
des 13. Jahrhunderts erſehen wir: 

1. Daß die Grafen zu Vianden ſchon mit Anfange des 10. 
Jahrhunderts wichtig und von großem Anſehen waren, weil die 
Ablei ſich unter ihren Schutz begab. 

2. Daß die Grafſchaft von Vianden mächtig durch die Lehn⸗ 
güter des Convents Yehoben worden, 

3. Die Bianden zunächft gelegenen Befigungen ber Abtei, bie 
Höfe Daleidens, Mettenborfs und Weis wurben begreiflicher Weife 
zuerft zum Schuge übergeben, denen dann. fpäter mehrere Lehnen 
folgten. 

Die Grafen hatten bier das Patronatsrecht und folglich 
auch die Kirche bei Entſtehen dieſer Gerichtshoͤfe erbaut, was zu⸗ 
gleich mit Errichtung dieſer Gerichte, alſo Ausgangs des 9. und 
Anfangs des 10. Jahrhunderts geſchah. Man würde aber nicht 
richtig urtheilen, wenn man dafür halten wollte, daß diefe Gerichts⸗ 
höfe gleich bei ihrem Entftehen auch ſchon fo bevölkert und fo ans 
gebaut gemefen, wie wir fie zufegt 1794 ſahen. Der Kirche wurde, 


mehr das alte Güter- und Servituten⸗Verzeichniß enträthfeln, 
dielweniger fi in den nachher geſchehenen Beränderungen zu 
Recht finden konnte. Das Eonvent fand Fein anderes Mittel, 
als feinen vertriebenen Abt zu bitten, fich feiner in dieſer Sache an⸗ 
zunehmen. Der, bis zum unterfien Kloſtergeiſtlichen herabgewür⸗ 
digte Abt Chumilis menachus) verſchmähte es nicht, feinen unge- 
rathensn und undankbaren Mönchen, welche ihn vertrieben, bie 
Schlüſſel zu ihren unermeßlichen Reichthümern nochmal in bie’ 
Band zu geben. Er überſetzte das ihnen unleferlich gewordene 
Eintommen- und: Güterverzeihniß und fügte die nachherigen 

- eingetretenen Beränderungen, foviel ex diefe ale Abt in Er⸗ 
fahrung gebracht, noch hinzu. Dies für die Gefhichte fo wich⸗ 
tige Manufeript ift in dupplo vorhanden, und Herr Regierungs- 
rath Bärſch ift im Befiß des Dupplifats, welches er mir aus 
Güte mittheilte und ich mir copirte. 


Borrmann, Ardennen, 2. Band. 15 





wie jedem Gehöfner, ein Theil Güter zugetheilt, und in enn | 


noch bis 1828 mit ſechs Vogteien gemeinfhaftlih genoſſen, 
mich glauben Täßt, daß die erfte Anlegung dieſes Dorfes ang he 
Gehöfen und der Kirche beſtand. Die Gehöfner mußten tiefen 


Kirchenantheil mit bearbeiten. Durch bie fih in denſelben vermeh⸗ 
rende Generationen wurde die endliche Zahl und Cultur nach und | 


nach herbeigeführt. 
F. VI 


biefiger Gegend. 


Umfang dieſer urfprünglichen Schöffengerichte in 





a. Der Hof von Manderſcheid bei Waxweiler. Die Gerichts 


barkeit dieſes Hofes dehnte ſich nach Weſt-Norden bis zur Um 
hin aus; nach Nord⸗Oſten behielt fie Die longriſche Grenze, wie bie 
felbe fchon oft angegeben if, Nach Often war der Wehrbüſch bri 
Lünebach und nad) Weften der Wehrbüſch bei Sewenig, welche fi 


on biefer Grenze befanden und von wahren fo genannt wurder 
weil fie dieſe Grenzen wahrten. Nach Süden zug fie ſich bi 


Jucken, von bier ab über Emmebben in Malbaum), Ameldinga 


(Mal, Grenze des Gedings, Gerichtes) über Krautfcheid, Plaſched | 
(Scheid des placitum, Gerichte) nach Plütfchein, was daſſelbe 





ift und angibt wie Plaſcheid. Die weiter hinauf zur Abtei geln- 
ene Gegend wurde von der Abtei felbft abminiftrirt und das Cr 


riht in Blaslo, Baſelt, in einem Büſche bei Rommerspeim gr 


„halten *). 
b. Der Gerichtshof von Daleiden. Dieſer dehnte fih ur 


ſprünglich nur bis an den Wehrbuͤſch und an den Irrsbach au, 


*) Das Gericht wurbe allzeit unter freiem Himmel gehalten. €o 


fiebt man beim Schloſſe Faltenftein die in einen Belien ausm 
dausne Schöffenbank. In allen Uebertragsurkunden, welche vr. 


200 Zahren aufgenommen worden, ift in benfelben gefagt, des 
biefe Uebergaben unter freiem Himmel, in Gegenwart des Schir 
fengerihts mit Moend, Hand, Holz und Gaben gefchehen. 
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überfögritt bie Höhe beim Quielſtein, Wenbflein, und warbte fih 
durch den Schweinsgraben, Zwiſchengraben und Grenzgraben ber 
Ure zu. Bon hier aus bildeten die Irrſe und Ure bis nad Ge 
münd genan die Grenzen dieſes Gerichtshofes. 

c. Der Gerichtshof von Mettendorpht oder Moedendorf, eis 
gentlich aber Mittendorf, weil diefer Gerichtshof ſich in ber Mitte 
befand, Diefer Gerichtshof, der wohl ber größte war, Tag gerabe 
in der Mitte zwifchen ben Gerichtshöfen von Daleiven und Weis 
und zwar noͤrdlich und öſtlich von jenem von Manderſcheid, füb- 
weſtlich durch die eigenthümliche Defigungen der Grafen von Vian⸗ 

den, und weſtlich von jenen der Deren von Falkenſtein eingefchloffen 
“ und begrenzt. Rach Weften bildete bie Geie die Grenze _gegen 
die Befigungen 

1, der Herrſchaft oder Grafihaft Daysberg, wie dieſelbe in 
alten. Urkunden vorfünmt, 

2. der Herrſchaft Salfenflein und 

3. der eigenthümlichen Beſitzungen der Grafen von Vianden. 

Eine %, Stunde ober ber Herbſtmühle (Hernmale, denn grade 
hier hatten die Herrſchaften von Neuerburg, Dasburg und Falken⸗ 
ſtein noch ihre Beſitzungen) auf der Höhe von Carlshauſen in 
grader Richtung der mittlern Geiquelle wurden vor 19 Jahren 
die Markſteine dieſer drei Herrſchaften aufgefunden und ausgegraben. 

Von hier ab bildeten die Geie, Irrſe und Ure die Grenzen 
der Grafſchaft Falkenſtein bis Cörperich (Kehrbin ih) wo Falken⸗ 
ſtein die Beſitzungen der Abtei Prüm, Echternach und der Grafen 
von Vianden ſich theilten. | 

Die Orenze zwifchen dem Gerichtshof Weis bildete wahrfchein- 
Yih der Meilbach (Malbach) über Uſcheid, Altſcheid bis Kraut 
ſcheid. Nah Oſt und Süd-Oſt bilbeke ber Prümfluß die Grenzen 
des Gerichtshofs Weis. 

In jedem dieſer Gerichtshöfe war ein Schloß, welches a. zum 
Vertheidigungspunlte, b. zum Aufbewahrungsplatze der Vorraͤthe 
diente. Jeder Gerichtshof des Gerichtsbezirkes mußte deshalb je⸗ 
des Jahr 16 Tage an demſelben Wache halten. An dieſen Schlöſ⸗ 

15* 
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fern war eine Bannmühle und ein Bannbadofen, wo alle, "vie ſich 
im Bereiche des Gerichtsbezirkes befanden, ihre Frucht malen Tießen 
und ihr Brod baden mußten, Diefe Anftalten wurden aber fpäter 
nad) Bedürfniß der zunehmenden Bevölkerung vervielfaht. Die 
Schlöffer Dasburg zum Gerichte Daleiven, Ure zum Gerichte Man⸗ 
berfcheid, Ham zum Gerichte Weis, erbaute die Abtei. Neuerburg 
sum Gerichte Mettendorf und Schöneden zum vachherigen Hofe 
Pronsfeld erbauten die Grafen von Vianden. Die Pfarrei Da- 
leyden, Mettenvorf, Weis und Bindſcheid, (Binnen dem. Scheiv) 
im Innern des Gerichtsbezirks. Die Pfarrkirche zu Urn diente 
eigentlich für diefes Gericht mit Inbegriff von Wampach für das 
Geriht Manderſcheid. Jede Pfarrei umfaßte genau die Jurisdic⸗ 
tion bes Gerichtshofes, in welchem fie errichtet: worden. 
Da ih etwas Tang bei dieſer Detaillirung ber Gegend ver: 
weilt, indem ich doch diefe Gegenftände, wovon jeder. eine eigne 
Abhandlung wohl werth fei, hier an ihrem Entſtehen nur in An- 
regung bringen wollte, fchlage ich jett ein zentnerfchweres Blatt 
in der Gefchichte Diefer Gegend um, und werde bie Schlöffer, 
Kirchen ꝛc., in fo weit fie fein Beꝛus auf das mir vorgeſtecktes 
Ziel haben, ſberfchen. 


$S. VIII. 


Frederich, Herr zu Neuerburg erhob dieſe Herrſchaft ſehr und 
wahrſcheinlich unter ihm oder gleich nach deſſen Tode wurde eine 
Umänderung in den Schöffengerichten in der Gegend durch tie 
Grafen yon Vianden ‚und Luremburg gemeinfchaftlich getroffen. 
Das Schöffengeriht von Mettendorf und jenes von Manderfcheid 
wurben gänzlich aufgehoben und letzteres Gebiet theilweife Neuer 
burg zugetheilt. Daleyden wurbe zum Oberhof erhoben und behnte 
feine Orenzen nad Norden bis Steffeshaufen aus, fo wie das 
tongriſche Gebiet früher bis dahin dies auswies ). 


*) Bertholet T. II. p. 330. Eifl. illust. von Bern Regierungsrath 
Bärfd. 1. Bo. Abth. 2. p. 855. 
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Der Gerichtshof Pronsfeld berührte die Grenze des trierifchen 
und tongrifchen Gebietes, wodurch verſchiedene Streitigfeiten ent» 
flanden, und namentlich weil verfchiedene Herren fich dieſe Gegend, 
welche der Abtei verblieben und baher unter feinem befonbern 
Schuge ftand, mit Gewalt zueignen wollten. Schon 1093 hatte 
Heinrich der IL. Herzog zu Limburg fih das Eigenthum deffelben 
angemaßt, überzog die Abtei Prüm und verwüftete Pronsfeld. 

Die Sache Hatte fol einen ernftlichen Charakter angenom⸗ 
men, daß der Kaifer Heinrich der IV. ſich der Abtei annahm; im 
Mai 1101 zog derfelbe vor Limburg, verwüftete daſſelbe und zwang 
pen Grafen Erſatz zu leiften, und Pronsfeld und Prüm zurückzugeben, 
Nah mehrern Aenderungen wurde bafelbfbigin breifaches vollzäh- 
liges Schöffengeriht a. ein Naffauifches, bi.ein Hartelfteinifches 
und c. ein Churfürftliches errichtet, fo, daß in einem Plenarge⸗ 
richte 21 Schöffen auf der Schöffenbank ſaßen. Der Herr von 
Wallerode führte das Praͤſidum. Auf dem Jurisdictions⸗Diſtrikt 
bes Oberhofs Dafeyden wurde das Grund⸗umnd Mittelgericht zu 
Binſcheid errichtet, welches über Alles ſelbſtaͤndig urteilte, nur in 
feinen Kriminellfachen entſchied, Die zu Daleyden erledigt werden 
mußten. 

Neuerburg, die Herrſchaft Falkenſtein, der Oberhof Daleyden, 
die Gerichtshöfe Pronsfeld, Thommen und Amel und Buͤtgenbach, 
hatten Blutgerichte und entſchieden über Todt und Leben. Dieſe 
Gerichtsordnung wurde im 16. Jahrhundert durch? den luxembur⸗ 
giſchen Landesgebrauch ſehr modificirt, blieb aber, das Blutgericht 
abgerechnet, ihrem Weſen nach bis 1794 dieſelbe. 

Der allgemeine Luxemburger Landesbrauch wurde am 26. 
Januar 1824 proklamirt, und dadurch vielen Uebeln abgeholfen. 

Jeder dieſer Gerichtshöfe hatte feine Burg, Mettendorf ur- 
ſprünglich in Neuerburg, Falkenſtein im Schloße daſelbſt, Dalei⸗ 
den zu Dasburg, Manderſcheid, nachher Wampach zu Urn, Thom⸗ 
men zu Neuland, Amel zu Walrod, Pronsfeld zu Schöneden, 
Bei jedem dieſer Schlößer waren an ten Ringmauern ein big zwei 
Einferferungs-Thürme und ein Wachtthurm angebracht. Jedes 
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dieſer Hochgerichte hatte feinen Gerichtsplaz ober Galgen, welchen 
die Hochgerichtsherrn in Stand halten mußten. Reuland hatte 
als urſprünglich Koönigliches Schloß immer einen Vorrang in ber 
Gegend und daſelbſt wohnte der Kämmerer in den letzten Zeiten, 
welcher bei der Hulbigunge-Abnahme und fonftigen Beſuchen ter 
Erbperzogin zu Luxemburg feine Dienſte that. Ueber die Cultur 
biefer Gegend von 893 bis 1222, alfo in Zeit von 329 Jahren 
fagt Caesarius ung, diefer vollgültige Zeuge, daß von jener Zeit 
bis dahin unzählige Waldungen urbar gemacht und Weinberge 
. angelegt worben find, in klarer Beweis, daß die Bogtei-Ein- 
richtung urfprünglich einen fehr wohlthätigen Einfluß auf die Urs 
barmachung ber Gegend ausgeübt hat. 

Neuerburg wurde mächtig gehoben durch Friedrich, Here zu 
Neuerburg, welcher den Bürgern 1332 die Freiheit fchenfte *). 
Bon diefem Friedrich wurde auch wahrfcheinlih das Schloß dar 
felbſt in feiner gromdiöfen Form, wie es bie zuletzt geflanten, 
ausgeführt und die-fchöne Pfarrkirche daſelbſt erbaut: Im 10, 
Jahrhundert wetteiferten bie erſten und mädhtigften Grafen von 
Bianden und Yuremburg, ihre Beftsungen zu vermehren und hiel- 
ten beinahe gleichen Schritt bis zum Anfange des 13. Jahrhun⸗ 
derts. Graf Philipp von Bianden nahın fein Schloß als Lehn 
von Lestern an, ‚Wie im Fluge hoben ſich jet die Grafen von 
“ Ruremburg, behnten ihre Eroberungen nad allen Seiten aus und 
erſtiegen bald darauf Königs- und Kaifersthrone, 

1354 wurde die Grafſchaft zum Herzogthume erhoben und 
dadurch erhielt diefe Grafichaft entfchieden das UWebergericht über 
die ganze weite Umgegend. 


*) Hter iſt die Rebe nur von benen noch immer fihwer auf ifnen 
Saftenden Serpituten. 
An der Kirchthüre hing noch vor kurzen Zeiten ein ſchwerer 
Stein, welcher wohl bie Reuerburger an dies für fe fo wichtiges 
Ereigniß erinnern follte, gleihwie zu Prüm die Sclavenfefleln. 
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S. IX. 


Diefe Erhebung hatte übrigens bie wößtiätgten Folgen für 
bie Gegend. 

Die Schöffengerichte waren nicht mehr, was fie urfprünglich 
geweſen, erfreuliche Anftalten für die Bewohner. Nach altem 
Herfommen und Gebrauche wurbe von dieſen Gerichtshöfen das 
Necht geſprochen. Diefe Schöffen ſtanden unter und einzig in der 
Gewalt ihrer gnädigen und firengen Herrn. Welche verführerifche 
Gelegenheit zum Mißbrauche und zur Despotie! Man fennt die 
erbärmlichen Pladereien, welde den Bewohnern nad und nad, 
in Bezug ihrer zu entrichtenden Abgaben und Leiſtungen, aufges 
bürdet wurden, Ebenſo und noch übler wurden an biefen Gerichts⸗ 
höfen die Kriminalfachen, namentlich, was das Blutgericht betrifft, 
gehandhabt. Die einfache Ausſage der Zeugen, das Selbſtgeſtänd⸗ 
niß des Angeflagten, welches man ihm auf ver Folter, dieſem bie 
Menſchheit fchändenden Inftrumente, wenigftens, wenn es als Des 
weisführung angewandt wird, auspreßten, genügten, jedem, auch 
bem Unfchuldigften das Leben abzufprechen und nicht felten den 
Böſewicht frei zu laſſen. Man würde gewiß Mühe haben, fich 
zu überreden, baß biefem fo fei, wenn nicht fo viele Originals 
Urkunden von faft allen ſolchen Gerichten vom 17. Jahrhundert 
noch von Heren = Prozeduren ber ganzen Umgegend, bie ver 
urtheilt und verbrannt wurden, vorlägen *), : Aus dieſen auth⸗ 
entifyen Urkunden liegt bie Amtsführung und bas Verfahren 
jener Gerichte offenbar am Tage: und man muß bedauern, daraus 
erfehen zu müflen, wie weit ber Menſchenverſtand, wenn er ein⸗ 
mal aus dem rechten Gleiſe gehoben ift, ſich verirren kann. Hatte 
der Jeſuit Friedrich Spee zu Trier diefe Sache Feiner ernftlichen 
Prüfung unterworfen und wäre ber Rath zu Luremburg, fowie 


*), Nach Dtlerus p. 338 wurde 1624 den Aiebenten Mai noch eine bere 
Namens Catharina zu Prüm verbrannt. Hoffentlich war dies 
Die letzte In der Gegend. 
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die andern Machthaber in der Sache nicht eingekchritten, wäre viel⸗ 
leicht die ganze Gegend, wovon ſchon ein guter Theil den Schei⸗ 
terhaufen beftiegen, auf demfelben verbrannt worden. Aus der ge 
ringfügigften Urſache, ja der mindefte Verdacht oder zufällig unter 
Nachbaren entftandner Iwiſt führte dahin. Die ordentlichſte Frau, 
der ehrlichſte Mann konnte fo eingezogen werden und fein Schid- 
fal war entſchieden. Durch eine runde Oeffnung wurden fie in 
ein unterirdifches, rundes, tiefes Gemäuer verfenft, wo fie fogar 
alles Tageslichted beraubt Waren. Nach weniger Zeit wurden fie 
herausgezogen und vor den Gerichtshof geftellt. Stellten fie vie 
gegen fie angebrachten Ausfagen in Abrede, wurden fie zur Folter 
gebracht, wodurch man alles erfuhr, was man von dieſem Beſin⸗ 
nungslofen wiffen wollte. Geſtanden fie gleich ein, was fie ge⸗ 
fragt wurden, fo hatten fie ſich ja ſelbſt ſchuldig gegeben und eg 
bedurfte Feiner weitern Beweisführung. Ueberſtanden fie die Qua⸗ 
Ven der Folter zum 2ten und 3ten Male, dann wurbe befchloflen, 
dies hätten fie nicht anders als mit Beiftand des DBöfen thun 
können, und das Schuldig über fie ausgefprocden. Ja ich habe 
fogar eine Urkunde vor mir Tiegen, wo die Berflagte die Richter 
inftändigft um die Gnade gebeten hat, fie Doch bald zu verbrennen, 
und nicht mehr foltern zu Taffen, damit fie doch einmal aus der 
unerträglichen Dual fäme, welches ihr denn auch gewährt wurde. 
Beängſtigend war e8 für jede Gemeinde, wenn ſolch eine Perfon 
eingezogen wurbe, denn biefe gab in ihren Folterpeinen Mitſchul⸗ 
dige an. Auch diefe wurden fogleidh vor die amtethätigen Schef⸗ 
fen gebracht, welche, obſchon fie nur ein mittelmäßiges Honorar 
davon bezogen, ihrem Amte dennoch genügten, um bie Gegend von 
dieſem Unfraute zu befreien. Diefe gaben wieder andere an, und 
To blieb das Gericht in Thätigfeit, Das waren gewiß feine zu 
beneidende Zeiten. 


Der Souveränenrath zu Luremburg. 


Um dieſem Uebel abzubelfen, wurde ein Souveränenraih zu 
Luxemburg gefchaffen, bie einzelge Gebräuche, die Joft in's Lächer- 
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liche fielen, wurden durch biefen Rath unterfucht und der Landes⸗ 

gebrauch) daraus zufammen geftellt, wonach nun bei allen Gerich⸗ 

ten verfahren werben mußte. Das Tobesurtheil wurde erft ber 

Revifton biefes Hofes ‚unterworfen, ‘bevor es vollzugsfräftig war; 

Auch die ‚übrige Gerichtsführung mußte jegt fehriftlich und Aften« 

gemäß geführt werben und wurde von jenem Senate überwacht. 
Selbſt die Herren und Aolichen befamen bier ihren Gerichtshof, 
por welchen fie fih flelen mußten. Durch dieſe wohlthätige Ein- 
richtung wurde gewiß Vieles für die Wohlfahrt des Landes bes 
wirft und dem Uebelſtande fehr abgeholfen, wenn auch nicht ganz 
befeitigt, Nach Einführung des Landesgebrauchs vom 26, Januar 
1624 burd die Iſabelle wurde es dem Gerichtshof zu Luxemburg 
möglich, die erlaſſene Urtheile der befondern Schöffengerichte feiner 
Reviſion zu unterwerfen, was vor dem platterdings nicht gefchehen 
fonnte, indem wohl Niemand alle diefe hundert einzelne Gebräuche 
nicht einmal ihrem Wefen nad) fennen lernen konnte, Jedes Schöfs 
fengericht, jede Herrfchaft hielt bis dahin diefe ihre Gebräuche für 
ein Heiligthum, in weldes fie Niemand fchauen ließen noch Frem⸗ 
den Mittheilung machten, woburd es unmöglich war, biefe Ge⸗ 
richte einer Kontrolle zu unterwerfen. Die Einführung des Tan- 
desgebtauchs machte daher Epoche in der Geſchichte des Großher⸗ 
zogthums Luremburg. Die Bewohner fonnten jegt von ben Urs. 
theilen der Schöffengerichte an den Rath nach Luremburg appelli⸗ 
‚ren und zu Mecheln ihre Sache in Tester Inſtanz aburtheilen 
Yaffen, was bis dahin jedes Schöffengericht auch in den wichtigiten 
Angelegenheiten ohne weiters felbft that. 


9. X. 


Kreuzzüge in der Gegend. 


Die Kreuzzüge, fo genannt, weil jeder Streiter bag Kreuz 
ats militärifches Abzeichen trug, nahmen ihren Anfang zu Ende 
des 11. Jahrhunderts nnd behnten fi über das 12. Jahrhundert 
aus Während biefer Zeit und namentlich zu Anfange fah man 
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ganze Schaaren freiwilliger Streiter, die Grafen, ihre Herren, an 
der Spitze ſich dem Orient zuwenden, um auf fernem fremden 
Boden für die h. Sache ber Religion zu kaͤmpfen. Die Ungläu⸗ 
bigen, bie Türfen aus dem h. Lande zu vertreiben, ihnen bie k 
Stadt Serufalem, welche jedem Chriften fo viele erhebende Erinne 
rungen barbietet, und das h. Grab zu entreißen, war es, was 
Alle befeelte, ermuthigte und ihnen Stärfe gab, ihr ihnen fo thex- 
res Geburtsland, ihre heiß geliebten Gattinnen und Kinder, fur 
Alles, was ihnen werth und lieb war, zu verlaffen; unter alla 
erdenklichen Befchwerben dem gelobten Lande zuzuwanbern, um te 
ſelbſt für die h. Sache ihr Blut und Leben zu opfern. Serufalen 
und bag Land wurde größtentheild erobert und das Kreuz fah 
man, wenn auch nicht fehr lange auf dem chriftlichen Königsthron 
daſelbſt glänzen, Diele fchöne Abhandlungen über dieſe langwit 
rigen Kreuzzüge find vorhanden, aus welchen eine vollftändige Kennt 
niß hierüber gefchöpft werden kann. Hier nur noch die Ramen 

der Grafen und Even aus der Gegend, welche fih dieſen Zügen 
30 verfehiebenen Zeiten mit ihren waffenfähigen Unterthanen, dertr 
Angabe und Namen die Gefchichte uns vorenthalten angefchloffe 
haben. | 
1. Dem erften Zuge ſchloſſen fich am viele Adliche aus rn 
Grafſchaft Namur, beren Frauen, 330 an ver Zahl, führten eim 
gemeinfchaftliche Lebensart nach Art ber Kloſterfrauen. Bert 
T. IV. p. 196. | 
2. Erebert, in der Gegend von Stavelot gebürtig. B. Bi 
4.p. 46. 
3. Ludwig II. Graf von Chin, derſelbe ſtarb 1140 3 
Belgrad. Berth. IV. p. 192, 
4. Siegfried, Hofgraf, (Comes palatinus) veffen Gemar; 
linn die Genovefa war. Berth. IV. p. 196. 
5. Friedrih, Graf zu Vianden, 2. Abth. Eiflia illustrata. 
p- 960. 1. Bd. Derfelbe wurbe gefangen, yon den Trinitaris 
erloͤßt, und Fehrte nach Vianden zurüd. 
se . 










6. Deſſen Sohn Heinrich, weicher in Palaͤſtina gegen bas 
Jahr 1250 farb, | 

7. Walram II. Herr zu Monfole zog 1191 nad) Paläftina 
und zeichnete fich bei ver Eimahme von Akkon aus, 

8. Johann von Reiferfcheid, Graf von Salm, begleitete 

9, Johann, Herzog von Cleve in das gelobte kand, von wo 
er wieder zurädfehrte, 

Unter diefen Rittern und Glaubenshelden in hieſig iger Gegend 
leuchtet ganz beſonders Theodorich von Reuland hervor. Ein 
Ritterzug, welchen derſelbe am Vorabende ſeines Lebensende noch 
ausübte und welchen fein Charakter, fo wie deſſen chriſtlicher Sinn 
und Heldenmuth ſo klar an Tag legen, kann ich hier nicht über⸗ 
gehen, ohne meiner Spezialgeſchichte, auf welche dies gerade Be⸗ 
zug hat, weſentlichen Abbruch zu thun, ſo wie dies uns ein Augen⸗ 
zeuge Walter, Moͤnch zu Hemrod erzählte und Caäſar von Heiſter⸗ 
bad), Crömifcher Abt) 1222 fo erzähle”): „Unter den Dienfls 
‚männern Margaretha’s befand fih Kuno von -Reufand, ein bes 
„rühmter Mann, und, wern ich nicht irre, ein Bruder Theodorichs 
„son Neuland, von welchem Cäſar von Heifterbad im Jahre 
‚1222 fo fehreibt: Bruder Walther, ein Mönch von Demmerobe, 
„pflegt ein Wunder zu erzählen, das er mit eignen Augen gefehen 
„haben fol. Als 1189 die Kreuzfahrer aufiengen die Stadt Al⸗ 
‚ton zu belagern, rüdten eines Tages die‘ Sarazenen vor, und 
„warfen mit Ungeftümm vie Chriften zurüd, Bei diefen aber bes 
„fand fih ein funger Kriegemann, Namens Theodorich, ein Bru⸗ 
„ser des Herrn Kuno von Neuland, der noch lebt. Cr litt fehr 
„an einem Blutfluſſe, und war fo mätt, daß er fich felbft nicht 
„mehr im Bette umbreben fonnte, und man ihn mit leinenen 
„Tüchern hin und her Iegen mußte, Diefer hörte ven Lärm umd 
‚das Geſchrei der Fliehenden und fragte, wad das zu bebeuten 
‚Habe? Nachdem er ven Borfall vernommen hutte, ließ er feine 


*), Entnommen aus der fehr fihönen Ueberſetzung der Lebensgeſchichte 
ber Jolanda von Herrn Rektor Stehres zu Diekirch v. 1841 p- 49. 
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„Waffen berbeibringen, fi im Bette figend feine Rüftung au 
„legen, mit dem Schwerte umgürten, auf fein Pferd heben, um 
„die Lanze überreichen. (Das Blut flog über den Sattel.) est 
„ritt er hinaus, und ſprach: Gott ftehe mir bei, und du, heilige 
„Stab, Er ftürzte mit einer unglaublichen Heftigfeit auf die Cx 
„razenen, vitt bei ihnen vorliber, Treifete herum, hieb in fe eis, 
„and trieb fie vor fih hin, fo, dag die Chriften, durch ihn allen 
„ermuthigt und geftärft, die Feinde von ihrem Lager zurüdwarfa. 
„Nach diefer Helventhat Tegte er fich wieder in fein Kranfenbet, 
„und ftarb drei Tage darauf.” 

Sp erzählt Cäſar. Der Name Kuno's von Reuland erfcheint 
übrigens ſchon feit 1213 in alten Urfunden. Diefer dürfte aber 
mohl der Vater des Theodorichs und Kuno's, woron hier bie 


Rede gewefen, fein. Welche erhabene Züge der Großen im Al 


gemeinen und befonders ber Grafen von PVianden, unter denen 
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Diefe Gegend ftand, und der Herrn von Neuland! Aus dieſecn 
Kreuzzügen , abgefehen, was dafür und dagegen gefehrieben wer. 


pen, läßt fich zuwerläffig folgern, daß im Mittelalter die chriſtlich 
Religion die ganze Bevölferung, vom geringften Unterthan bu 
zum höchften Herrfcher, durchdrungen hatte, weil fie beffenhalbe 
gemeinfam die ſchmerzlichſten Opfer "brachten. 

Die Folgen davon waren: 

1. famen Taufende aus der Gegend, durd die Beichwerlid 
feiten ber Reife, durch Hunger, durch die Streiche der Türken i 
Palleftina oder die Peftfeuche ums Leben und fanden daſelbſt ihr 
Grab. 


2. brachten die Zurückkehrenden die Peſt nach Europa, we 


fie zu Nusgang des 13. und Anfang des 14. Jahrhunderts CBertk 
Th. V. p. 255, 415. Th. VI. p. 235) allenthalben fuͤrchterlio 
wüthete, fo wie wahrſcheinlich auch die Poden. 

3. wurde in Betreff ber Randescultur eine neue Getreidean 
dag Heidenforn, dieſe orientalifche Fruchtart, fo von den Heiden 


Saracenen (fr. Sarasains) benannt, gegen das 14. Jahrhunden 


allmählig eingeführt und einheimifch gemacht. 
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Pie Entsetsung des Wilhelm, Prinzen von ©ranien, Statthalters 
der Wiederlanden, Graf zu Wianden, Herr zu Basburg x, x. 


Wilhelm hatte fi) gegen den König von Spanien erflärt nd _ 
bie Waffen ergriffen, weshalb diefer ihn feiner Befigungen 1560 
verluſtig erflärte und Peter Erneft von Mansfeld, Gouverneur 
bes Herzogthumg Luremburg, Graf von Bianden, Herr zu Das- 
burg, St. Vith, beftellte. 1604 ftarb Erneft von Mansfeld und 
bie alten Befigungen fielen dem Prinzen von Dranien wieder an- 
heim. Diefe 44 Jahre, von 1560—1604, waren ein wahrer 
Greuel für viefe Gegend. Der Prinz Wilhelm kämpfte heftig gegen 
die Spanier in den Niederlanden, während veflen er Streifpar- 
tien bie biefige Gegend nad allen Seiten hin durchziehen ließ und 
fo ſich einigermaßen faktiſch im Beſitzſtande derfelben erhielt. Prinz 
Wilhelm hatte ein Bündniß mit Sranfreih gefchloffen und fand 
Dadurch Gelegenheit, trog aller Anftrengungen der Spanier und 
Deftreicher Clegtre nahmen aber feinen wahren Antheil an dem 
Streite), die Abteien Prüm, Echternach zu befudhen, die Gegend, 
nad affen Richtungen zu durchziehen und ihre, in verfelben her⸗ 
umziehenben Freikorps zu unterhalten, Diefe herumwandelnden 
Freikorps von 25—50 Mann find heute noch unter dem Namen 
Freibeuter befannt, 

Diefe einzelnen Truppen durchzogen das Land in ber Länge 
und Quere und plünderten daffelbe fo gut fie fonnten, weil fie 
das Ganze ale Eigenthum ihres Herren, des Prinzen von Ora⸗ 
nien betrachteten. Dazu fam noch die eingetretene Religions⸗Ver⸗ 
fehiedenbeit, wodurch die Partien noch mehr gefchieven, bie Hol⸗ 
länder von ven Bewohnern gemieben, jene gegen legtere noch mehr 
aufgebracht wurden. 


F. XL 
| Fortfetzung. 
Schlacht bei Gondenbrett. 
Dieſe Banden zogen, wie es ihre Beduͤrfniſſe erhießen, 
bald hierhin bald dorthin, und eigneten ſich alles nach Belieben 


an. Wenn ber Bauer fein Farges Mahl bereitete und auftrug 
war er noch nicht gewiß, ob bie Holländer es nicht aufzehren 
würden Wenn fi ein Trupp einem Dorfe näherte, flohen al 
davon und ſuchten fich im Gebüſch ein Verſteck auf, Auch bie 
wurben fie nicht felten von den Holländern aufgefuht, wie uns 
dies bie Volksſage überliefert, aber auch gewöhnlich zurüdgemiefen. 
Bei folhen Beſuchen flüchteten die Daleidner in die Felde 
und in die Büfche bei Reipeldingen, Während geraumer Zeit, ta die 
Kriegsflamme in den Niederlanden heftig Toberte, unfere Gegew 
rein ausgeplünbert wurde, hatten fich die Deflreicher bis an ven 
Rhein herangezogen. Dilerus, Mönch in der Abtei Prüm, Zeir 
genoffe diefer Begebenheiten, erzählt und Folgendes in feiner Chro 
nit von 1623, p. 268 dem Inhalte nah*): Diefe Zeiten feien 
son allen Uebeln erfüllt geweien. Dem rohen Bolfe habe man 
Freiheit gegen ihre Herren geprebigt, bie Schlaffbeit der Katholiken 
babe nicht weniger der Ahtei, ale die offen erklärten Feindfeligfeiten 
ber Feinde geſchadet, denn auch dieſe betrugen ſich freundfchaftlid, 
weshalb jene gezwungen wurden Feinde zu erwarten, aufzunehmen 
und zu vertreiben. 1572 machte das in ber Kriegskunſt uner 
fahrne Landvolk eine bittere Erfahrung im Kriegsweſen. Ein öfte 
reichifches Neitercorpe des Grafen von- Löwenftein durchzog die 
Gegend, alle Menſchlichkeit vergeffend Chumanilatis omnino ab- 
liscobantur), Die Bewohner verfammelten ſich daher, fperrta 
ihnen den Durchzug zwifchen Mehlen und Gondenbrett bei ihrem 
Abzuge, wo fie denfelben ein Hinterhalt gelegt hatten, Die Reit 
warfen fich fogleih ins Mehlner Thal und erwarteten in Schlack: 
ordnung das ihnen unregelmäßig folgente Bolt, welches beim erſten 
Angriffe zerftreut, nach allen Seiten hin floh. Die Reiter hie | 
ben wader in diefe verlaufene Bauernfchaar, fowie Diejenigen, welch 
bie Neugierde dahin gelockt, und töbteten berfelben gegen 100 as 


.*) Daſſelbe ift noch im Manufeript und Eigentfum des Herrn Re 
gierungsraths Bärfc zu Trier. Desgleichen vie fpätere Chre⸗ 
nit von Brand, 
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ber Zahl. Einige der Nengierigen hatten ſich in ver Todesangſt 
in das Schnecfenhäuschen (Beinhaus) an der Kirche zu Gonden⸗ 
brett verfrochen; allein fie "wurben. hier von ⸗ den herumziehenden 
Reitern bemerkt und um's Leben gebracht. 

Gleich nad dieſer herben Lektion und Niederlage verſammel⸗ 
ten ſich dennoch bie aus der Schlacht Entkommenen wieder, um 
dieſem Reitercorps aufzulauern, damit dieſe noch nicht etwas 
Schlimmeres in der Gegend ausüben möchten. Nothfeuer wurden 
auf allen Höhen angezündet. Es war ben Neitern ſelbſt, ihres 
GSieges ungeachtet, nicht mehr fehr behaglich, und fie blieben vie 
ganze Nacht in militärifcher Haltung. Die Bewohner Hatten fi 
wieder verfammelt, an einem für fie günftigen Orte Stellung ge 
nommen, wo fie dem Feinde Die ganze Nacht hindurch auflauerten 
und benfelben erwarteten, wahrfcheinlich um bier ein zweites Trefs 
fen zu liefern. Diefe Stelle muß fih in Heiner Entfernung von 
Gondenbrett und unweit dem Wege von Hontheim befunden haben, 
Durch diefe entfchloffene Haltung der Bervohner wurden die Reiter 
in Berlegenheit gebracht. Sie änderten ihren Reileplan über Hont- 
beim, Brandicheiv und Bleialf ab, und zogen ſich Tages nad) ber 
Schlacht in aller Frühe thaleinwärts zurüd, Aber auch hier fan- 
den fie die Dörfer barrifabirt; Die Wege waren durch eingeführte 
Wagen, Karren ꝛc. verrammelt. Hinter dieſen Schänzen ſtellten 
fi die Bauern mit Heugabeln, Miftgabeln, Knitteln und einigen 
Schießgewehren bewaffnet, auf, um die Reiter zurüd und in bie 
ihnen gelegte Schlinge zu treiben. In Lönenbach namentlich wi⸗ 
derſetzte man ſich ernfllich dem Durchzuge derfelben, woran ſogar 
das weibliche Geſchlecht thätigen Antheil nahm. 

Die Schießgewehre mit Pulver waren damals noch etwas 
ſeltenes für den gemeinen Landmann. Alle, entſchloſſen, den hart⸗ 
naͤckigſten Widerſtand zu leiſten, hatten ſich bier hinter ihrer höl- 
zernen Verſchanzung verfammelt, Die Reiter ritten heran, und 
nachdem einige Flintenſchüſſe gefallen, zerftreuten fih die Bewohner, 
flohen wie im Nu davon und fuchten die verborgenftien Schlupf 
winfer zum Verſtecke. 
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Eine beherste Frau Namens Trein, behauptete zuletzt, nach⸗ 
dem alles davon gelaufen, mit einer Heugabel bewaffnet den Kampf⸗ 
play. Diele Sagen über biefen Reiterzug find noch im Volls— 
munbe ber Gegend gangbar. Diefe Töwenfteinifche Reiter ware 
vermuthlich aufgebracht, daß fie eine weite beſchwerliche Reife bicr- 
bin nehmen mußten, was fie ben gebeugten, nievergebrüdten Bes 


wohnern, welche fie zu fehügen gefommen recht empfindlich mache 


wollten, wodurch biefe allgemeine Aufregung gegen biefelben her 
Horgerufen wurde. Die im Mehlner Thale Gefallenen fanden if 
Grab auf dem Kirchhofe zu Gondenbrett. 

Umftändlih und in treuen Zügen ſchildert ung Otlerus, Zeit 
genofle jener unruhigen, unfichern, Alles zerftörenden Zeitperiote, 
biefes. Derfelbe fagt in feiner Chronif p. 315 Folgendes hierüber: 

„Segen diefe Zeit (1582 ungefähr) war Friede und Sicher⸗ 
„heit gänzlich aus biefer Gegend verſchwunden, denn ber Krieg 


„wurde ſehr heftig geführt vom holländiſchen Staate mit dem 


„Könige von Spanien, und die Holländer, eine kühne Menſchen⸗ 
„net, machten häufige Ausfälle in die Gegenden von Unter-Ger- 


„manien, d. 1. fie durchzogen bie beilgifchen Provinzen, und ihr Bor: 
„haben, wie es ſchien und erzählt wurde entweder von verborbe 
„men ober fich verftellenden Menſchen geleitet, die, gleichfalls, wir 
„som Schlafe befallene Bewohner beraubt. Diefelbe vertrauten 
„nicht fo fehr auf ihre Stärke und Zahl als auf ben Berrat 
„einiger Magnaten und bie Treue der Ueberläufer, welche, da fie 
„Kenntniß aller Wege und Pfäde hatten, durch ihre Führung fü 
„von. aller Gefahr retten und durch ihre verrätherifche Rathfchläge 
„sur gewiffen Beute zuverläffig abrichten fonnten. Unter ihnen 
„war bamalg ein, in der weiten Umgegenb für fol ein Gefchän 
„ganz tauglich gehaltener, berüchtigter Majerus von Rommersheim 
„einem, der Abtei fehr nahe belegenen Dorfe. 

„Dieler, da er bei einigen Adelichen im Dienfte geweien, un! 
„Deren Ungnade ſich zugezogen hatte und aus Furcht vor venfelben 
„gezwungen worden war, das Vaterland zu verlaffen, wurde. 
„ms Armuth und Noth getrieben zum ausnehmenden Führer und 
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„Vorſteher der Räuber, welcher aber allzeit hierin, weil, mit wel⸗ 
‚ „hen und umter welchen er auch war, weder er noch bie Seinen, 
‚Die Menfchen dieſer Gegend mit dem Ihrigen ficher liegen, und 
„nicht verlegten, hält man bafür, daß er die natürliche Neigung 
„um Baterlande nie abgelegt habe. Endlich aber, nach Berlauf 
„on vielen Jahren, während welchen er ſehr viele Unſchuldige 
„durch Beraubung des Ihrigen in die äußerſte Armuth geftürzt, 
„erlitt ex die Steafe feiner Bosheit zu Coblenz, wo ihm das Haupt 
„abgeſchlagen wurde. 

„Durch die häufigen: Ausflüchte der Hollaͤnder im Herzogthum 
„Luxemburg und andern Provinzen wurden die Öffentlichen Maͤrkte, 
„welche zu beftimmten Zeiten an gewiflen Orten gehalten zu wer 
„den legten, durch Raub und Gefangennehmung geftört, nicht 
„gar ftarfe und wenig befeitigte Städte feinblich genommen, Diefe 
„Zeit war allenthalben von Wehklagen und Elend angefüllt, wo 
‚immer anhaltende Schreden und Tumult ber Krieg von ben 
„Feinden in des Königs Landen felbft geführt und vom Raube 
„der Unterthanen biefelbe gegen ihren Heren unterhalten und bes 
„Johnt wurden. Von dieſen Uebeln blieb unfre Abtei feineswegs 
„verſchont fondern theilte oft das Schidfal der gemeinen Bedraͤng⸗ 
‚miffe, mit einem ungeheuern zeitlichen Verluſte, auch großen 
„bensgefahr.“ 

Sp weit Oilerus woͤrtlich aus dem Lateiniſchen überfegt. 

Derfelbe erzählt ferner eben daſelbſt, daß die Anführer fener 
Räuberbanden fich nie Tange im Klofter aufgehalten, ſich herriſch 
betragen, und durch einige unbefcheivene, unüberfegte Ausdrücke 
über Glauben, erbittert, hätten fie Allen, welche das Klofterges 
Yübde gethan, mit dem Tode gedroht, was auch wahrfcheinfich 
vollzogen worden wäre, wenn nicht der Graf von Gerolftein uns ' 
erwartet darüber gefommen, burch feine Dazwifchenfunft und Zu⸗ 
reden fie hievon abgebracht hätte, Der Graf fland in großem An⸗ 
fehen bei ven Holländern, fonft hätte er ſchwerlich bie Gefahr, 
welche größer war als bie Hoffnung zur Befreiung, abwenden 
können. 

Borrmann, Ardennen, 2. Band. 16 
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Oklerus fährt fort: 1587 haben bie Hollaͤnder die Abtei 
fchlimmer als jemals befucht, Nachdem fie Echternach verwüfke, 
griffen fie den Fleden Prüm an. Die Bewohner aber hatten ſich, 
um fi) und das Yhrige zu vertheibigen, vorbereitet. Den Anlauf 
und Sturm berfelben wiefen fie, männlich freitend, mehrmals at, 
yereitelten denfelben und ſtreckten Biele darnieder. Durch Bes 
forechen und Berrath aber eroberten fie den Flecken, bieben ve 
- Einen nieder, bie Andern trieben fie in bie Flucht. und überlichen 
fih ganz dem Plündern. Sowohl die Häufer als ben obern Tem 
gel, in welche fehr viele Schäge zufammengebracht worden, be 
raubten fie gänzlich und rühmten fich beim Abzuge dieſer uner 
warteten großen Beute. Vieren ber Verraͤther wurbe ber Kopf 
abgeichlagen. 


s. XU. 


- Belagerung von St. Vith. 


1593 unternahm Philipp von Naſſau mit 1200 Reitern und 
500 Fußgaͤngern dieſen Feldzug ). Gegen ſieben Uhr Abends kam 
er mit feinen Truppen vor den Mauern von St. Vith an, Iegte 
eine, mit brennbaren Stoffen gefüllte Kriegsmaſchine an, ließ die 
felbe anzünden, um fie in die Stadt zu ſchleudern, in ber Abſich 
Tumult dadurch in berfelben zu erregen und während bes Brau 
bes fich ihrer zu bemächtigen., Die Bürger fanven ihr Hell u 


. ber Tapferkeit, fie griffen zu den Waffen, flogen auf die Ber 


theibigungs-Mauern und Fämpften mit folchem Muthe, daß fi 


nach mehrftündiger Bertheibigung die Maſchine zerftörten und den 


Prinzen von Naffau viele Leute tödteten. In biefem Kriege glaubten 
Alle ſich auszeichnen zu müffen, die Weiber und Mädchen nich 
einmal ausgenommen, welche fehr Iebhaften und thätigen Anthei 
an diefer Abwehr nahmen, fogar ein Pfarrer der Nachbarſchat 


nahm Theil an demſelben und zeichnete fich beſonders aus. Euſtah 


*) Bertholet Tom. VI, p. 214. 





von Münchhaufen, Oroßlepntcäger des Grafen Erneſt von Mans⸗ 
feld, befehligte dieſe Vertheidigung. Mit Tages Anbruch wurde 
der Angriff. erneuert und währte bis 8 Uhr Vormittags. Nun 
ſah der Prinz feine Verſuche vereitelt und drobte mit der hoͤchſten 





Grauſamkeit, Alles ums Leben zu bringen und die Stadt in einen’ 


Afchenhaufen zu verwandeln, wenn man fie ihm nicht öffne. Statt 
daß dieſe Drohungen die Bürger niederfchlagen ſollten, wurde ihr 


Muth noch mehr dadurch gehoben und Alles zur entichloffenften ' 


Gegenwehr und Bertheivigung vorbereitet. Diefe beftimmte Ent⸗ 


ſchloſſenheit Tieß den Prinzen an feinem Gelingen verzweifeln. Dem . 


ungeachtet wagte er einen zweiten Angriff, doch die gute Haltung 


und Kühnheit der Belagerten wieſen ihn ab und nach breitägiger . 


Belagerung fah er ſich gendthigt mit Schande in aller Eile abzu⸗ 


ziehen. Bon ba zerſtreuten fie fih in einen Theil der Provinz, - 


brannten und morbeten, Diele Unthaten wurben auf biefem Zuge 


verübt, wie bies bie Volksſage noch weiß, und. namentlich bie » 


Kirchen nicht geſchont. 


Schlacht in Pronsfeld. 


Der Churfürſt hatte bier ein Obſervations⸗Korps aufommmen- 
gezogen, um bie Grenzen zu bewachen. Daffelbe Yagerte in ber 


Mitte.des Dorfes auf dem fogenannten Schweinenpefch, wo es in - - 


ber Nacht von ben Holländern überfallen wurde. Beim Ahzuge 
yon St, Vith wandte ſich ein Trupp erbitterter Holländer dieſem 


Korps zu, um es aufzuheben. Sie famen über Brandſcheid und’ 


hatten in der Abenbbänmmerung (wahrſcheinlich Tags ihres Abzugs) 
die Watzrather Büfche durchſchnitten. Hier, vor dem Walde bes 
gegnete ein Bauer von Pittenbach, der. eben in ven Wald gehen 
wollte, ſich noch etwas Dolz zu fällen, dieſem Trupp. Der Ans 


führer fragte ihn: Bauer, ift Dies der Weg nach Pronsfelb? Die 
fer erwiderte, fie feien im rechten Wege und-Fönnten biefen nicht 


verfehlen. Der Officier fagte weiter: Bauer, du haft einen ſchlech⸗ 

ten Hut auf! Diefer anwortete: Gao Heer vech haa koe beſſer, 

worauf Erſierer ſagte: ſo komm Morgen in aller Frühe nach Prons⸗ 
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feld, da fannft du dir einen andern holen; worauf ber nicht wer 
nig beängftigte Mann feinen Gefchäften nachgieng. Die Holländer 
müflen fi) unter den Wasratker Büſchen über die Alf in den 
Biergrund hinüber gezogen haben, denn fie überfchritten die Prüm 
auf der Butterbrüd Ceine Stelle in der Prüm fo genannt, wo bie 
Bier fi in derſelben verliert), näherten fih Pronsfeld und dem 
Lager vor Loͤnenbach herauf; Die durfürftlichen Truppen hatten 
son diefer Seite her Feinen Angriff beforgt und deshalb nur ſchwach 
mit Wachtpoften beſetzt. Einige berfelben wurden von den Hollaͤn⸗ 
dern aufgehoben, die dann augenblidlich ohne Wiverfland in’s Lager 
drangen und baffelbe von feinem mitternächtlichen Schlafe fehr un- 
angenehm werten. Diele wurden erfchlagen, man gibt die Zahl 
auf hundert an, andere verftümmelt, der Neft rettete ſich, von ber 
Naht begünftigt, durch die Flucht, Die Gebliebenen wurben auf 
ben Kirchhof zu Pronsfeld hinter der Sakriſtie und dem Chore 
beerdigt. 

St. Bith wurde 9 Jahre fpäter, 1602, wieder von ven 
Holländern belagert, war aber diesmal nicht fo glücklich in feiner 
Bertheibigung und mußte fi) an Ludwig, Graf von Naffau, ers 
geben; berfelbe wollte e8 fogar abbrennen, allein die Bürger kauf⸗ 
ten fih mit 32,000 Thaler los. 

Aus dieſen deutlich ſprechenden Urkunden iſt's klar, wie be⸗ 
dauerungswürdig das Schickſal unſerer Vorfahren in jener langen 
Reihe von 42 —46 Jahren, wo ber Raub foftematifch betrieben, 
mit offener Gewalt verübt und der Mord nicht geahmbet wurde, 
geweſen fein müfle! Durch alles dieſes wurben fehr viele ihrer 
Heimath verleivet, welche Alles verließen, nach Deutfchland und 
Sranfreih während diefer Zeit auswanderten. ine beträchtliche 
Anzahl aus dem Luxemburgiſchen zog bis an die türfifche Grenze 
des Barmat, um .dasfelbe mit dem Vaterlande zu vertauſchen und 
daſelbſt einheimifch zu werden. Man möchte bafür halten, das 
Maaß des Verderbens und bes Elends fei bis zum Uebermaße 
‚ voll geworben, und bemfelben habe nichts mehr Hinzugefügt werben 

fönnen, aber dem iſt nicht ſo. 
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.  Begen das Jahr 1604 traten bie Prinzen von Oranien 
wieder in ben Beſitz ihrer bierfeitigen Ränbereien und Rechte, wo⸗ 
Durch der innere Friede, Ordnung und Sicherheit in etwas wieder 
Hergeftellt wurde, Aber kaum hatten die Bewohner frei zu athmen. 
angefangen, fo brach 1619 ber breißigjährige Krieg aus, wer 
erft 1648 durch den weftphälifchen Trieben beendigt wurde, 
welchem fie Antheil nehmen mußten, und neuerdings —* 
wurden ). 


S. XIII. 


Die Peſt in der Gegend"). 
Durch diefe allfeitigen, berben, unabfehbaren Uebel mußte 
ber Landmann entmuthigt werden und die Dände finfen laſſen. 
Die Aecker wurben wenig gran. Jeder nahm nur auf fein bürfs 


”) Hier eine ariegemannſchafts ⸗Einforderung jener Zeit: Oberhof 
Daleiden. Auserwählte ber Meyerien Daleiden. 

Auß Anordnung Bnd Befelh Ihro Königl. Mayſt. Vnd dar⸗ 
über Ihren exien Graffen res Luobden in Drud ertheilten Befelch 
folle nacdfolgendes under Hand der Meyrei Daleiden burch des 
Hofsbott uff eine Straff von zwanzig fünf Goldgulten ahnzu ge» 
boiten werden ahm Donnerflag den erfien Heumonat ahm Mor⸗ 
gen Frühe ahn ber Pforte vor der Stadt Arl fampt jpren Mus: 
quetten zu erfcheinen, geftalt in hochſtgl. Ihro Mayfl. Dienſt 
vermiß einem täglichen Underhalt von ſechs Stüber und Commis⸗ 
brot gebraucht zu werden, alles bei jenen obgemelten Straffen, 
und erflattung aller Unfoflen, und Schaden fo wegen Ungehor- 
fams auspleibender ertrore Ihnen befchehen werde. 1. Erſtlich 
Nidels zu preifcheid Hausfohn. 2. wallere Peter von Eiſenbach 
oder deffen DMannbaren Sohn. 3. Theiß Tern Sohn Peter von 
Urhaufen. 4. Hompes Hanfen Sohn von Dahnen. Obgemeltes 
alfo zu entrichten, wird hiermit dem Botte des Hofs Daleiden . 
gewalt Ind macht gegeben mit der erklärung, daß ver außerwal⸗ 
ter Häufer bie uff fernere anorbnung von aller Hut'und Wacht 
befreit fein follen. Actum Dasburg ben 26. Juni 1632. 

Gez. 3. Biever. 
“) Bertholet Tom. VII. p. 56. 
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tiges Austommen Rückſicht, wozu fi ein Mißwachs gefellte und 
1636 fi die Peft allenthalben in ihrer ſchrecklichſten Geftalt zeigte. 
Durch die Kriegszüge, Räubereien x. War fie früher hierher ge 
bracht worden und bald hier halb dort zum Borfchein gekommen. 
1604, 1612, 1626 nahm fie ihre Opfer bin, aber 1636 brad 
fie in ihrer ganzen Wuth aus. Die Sterblichkeit war fo groß, 
daß man die Berftorbenen in großen Gruben beifanmen beerbigen 
mußte. Gemäß einer veranftalteten Aufzählung ſtarben im Her⸗ 
zogthum Luxemburg 120,000 an biefer Seuche, fo, daß in mehrern 
Dörfern nicht einmal eine einzige Perfon am Leben geblieben ift 
Werth. p. 57.) $Fürcterlich waren in ver That die Verheer⸗ 
ungen, weldhe die Seuche, die man ben fchwarzen Tod, weil bie 
Todtenkörper fogleich ſchwarz wurden, ober auch die Kraͤnkt nannte, 
alfenthafben anrichtete. Oft ploͤtzlich ober doch nach 24 Eis zwei⸗ 
mal 24 qualvollen Stunden folgte ohne alle Rettung der Tod. 
Solch ein Schreien hatte diefelbe unter den Bewohnern hervor⸗ 
gebracht, daß Fein Freund mehr den andern befuchte und auf dem 


freien Felde Eimer dem Andern winfte, damit fie fih nicht be 


gegnen und in nähere Berührung kommen möchten. Die Daleiver 
hatten das Dorf Preis gegeben und ſich mit ihrem Viehſtande in's 
Freie, in die herumliegenden Büſche geflüchtet, was die übrigen 
Ortschaften wohl ebenfalls thaten. "Unter dem Dorfe im Freien 


am Haupwege, wo er fih nad; Olmſcheid herabzieht, war ein 
Kreuz (das Wafenkrenz) errichtet, wo Sonn⸗ und Feiertage Got- 


tesdienft gehalten wurde, dem die in weiter Entfernung auf 


den Bergen zerftreut herumliegenden Bewohner beimohnten. Diefe 


gefonderte Lebensart im Seien wirkte wohlthätig und nad und 


nah ſchien die Kranfpeit verſchwunden zu fein, weshalb das 


‚Dorf wieder bezogen wurde. Unglücklicher Weife ‚hatte ein be 
jahrter Mann fein halb tuchenes Wamms und feine Beinfleiver 
beim Abgehen in eine Ede des Backhauſes gelegt und vergeffen 


_ mitzunehmen. Bei feiner Rüdtehr fand er noch zu feiner Freude | 
das Pafet, welches er für geftohlen hielt, öffnete daſſelbe und wurde 
augenblidlich von der Seuche ergriffen, die fih auch alfehald wie | 
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Der dem Dorfe mittheilte und bie Bewohner nöthigte das Dorf. 
abermals zu verlaſſen. Nachdem die Peſt enblich verſchwunden, 
folfen in Daleiden dreizehn am Leben geblieben fein und. die Pfarrei 
Großfampen noch eilf Seelen gezählt haben, welche nach Prons⸗ 
feld zum Pfarrdienſte geroiefen worden. Sicher ift es, daß dieſe 
Geißel aller Geißeln dem Lande tiefe Wunden ſchlug und baffelbe 
mit der gänglichen Entvölferung bedrohte. Kaum und nur lang- 
fam Eonnte daffelbe fich wieder von biefen Unfällen erheben und 
heute noch, nach 200 Jahren findet man Eriimerungen genug in ’ 
ber Gegend jener verhängnißvollen Zeitperiode. Nur zwei Dörf- 
chen in der Gegend gingen nad) meinem Wiflen gänzlich ein. Das 
Eine am Hofswalbe, zwifchen Oberütfeld, Maſtorn, Holfnih in 
den Walppefchen, das ‘Platten gebeißen haben fol und aus A—5 
Wohnhäufern beftand und Hafcheid auf dem Wege von Bleialf 
nach Au, denen noch ein Weiler am Wege von Habfcheid nach ver 
Alfermüpfe beigezähft werden kann. Kein Dorf ift aber in ber 
Gegend, in welchem nicht 2—3—7—10 Stodgüter, die früher 
por biefer Zeit beſtanden, gänzlich eingegangen und deren Gebäulich« 
feiten zerfallen wären. Zwanzig Jahre und fpäter nach diefer 
Peftzeit fah man noch allenthalben in ber Gegend Häuſer leer 
fleben und zerfallen, weil Niemand vorbanden war, der fie be 
wohnen konnte oder wollte. Jedem ertheilten die Herrfchaften gerne 
die Erlaubniß diefe zu beziehen, wenn fie biefelben nur in Stand 
hielten und die dazu gehörigen, gewiß unbedeutenden Abgaben und 
-  Herren-Dienftleiftung entrichteten. Da diefem ungeachtet nach 30 
und mehreren jahren fih noch immer feine Liebhaber für ver 
fhiedene Vogteigüter vorfanden, zerfielen die Gebäulichkeiten ber- 
felben und die Herrfchaften fahen ſich genöthigt diefe zu fuprimiren 
und die Güter an andere, Stockbefiger ber Ortichaften zu verab- 
laſſen. Zu allem dieſem rechne man nun noch bie Dexenverfolg- 
ungen, wie ich fie ſchon angegeben, denn biefe wurden bei allen 
dieſen Wirren nicht eingeftelft, fonvern in aller Strenge ſtandhaft 
durchgeführt und das denkbar tieffte Elend in ver Gegend wird 
ſich jeder recht lebhaft vor Augen ſtellen. Das find die Zeiten, 


wo man eine fchöne Wiefe, ein bedeutendes, fruchtbared Aderfiäd 
Landes für ein Brod pfänden konnte wie dies unſere Bäter er⸗ 
zählen. | 
Eine Urfunde jener Zeit über Daleiden iſt zu charakteriſtiſch 
für diefelbe, als daß ich fie dem Lefer vorenthalten fünnte und 
theife fie hier wörtlich mit. Gegen 30 Jahre nach dieſer Peftzeit 
als ber Friede ten 9. November 1689 mit: Frankreich geſchloſſen 
ward, fonnte der Rath zu Luxemburg ſich's endlich angelegen fein 
laſſen, Erfundigungen über die Sache und Vermögens -Berhäftnifie 
im Großherzogthum einzuziehen. Jedes Schöffengericht mußte da⸗ 
‚ber auf Antstreue alle, in feinem Amtsbereiche ſich befindfichen 
Stoddefiger unb deren Vermögens-Berhältniffe namentlich angeben- 
Hier die Angabe des. Oberhofsgerichts zu Daleiven über Da⸗ 
leiden ſelbſt. 


s. XIV. 


1. Kremers Hanfen, ift feine Behaufung abgebrant, bewohnt 
ein Backhaus, hat ein beſtandenes Pferd und zwei Stück Rind- 
viehe, und hat zwei Fouder Heues, ift drei hunder Dahler ſchuldig 

2. Thieltges Jakob ift ein Adermann und ein Zimmermann, 
bat ein Pferd und eine beflandene Kuhe und Nindt, gewinnt jähr- 
lichs vier Malter Frucht, und ahn Heu zwei Fuder, ift ſchuldig 
ungefehr fieben Hundert Gulden. . 

3. Crull Sondag ift ein Daglöhner, hat fein Vieh, erhaltet 
fih auf dem Daglohn, ift ungefähr 20 Daler fhulbig. 

4. Reiferd Hang ift ein Daglöhner, hat fein Vieh, gewinm 
jährliche nichts als allein mit dem Daglohn, ift hingegen viel ſchuldig. 

5. Johann Ludwig Meyer hat zwei pferbt und ein ſchörling 
item fünf ſtück rindt Vieh und zwanzig fünf ſtück ſchaf, gewindt 
jaͤhrlichs zehn malter frucht, und hat ahn heuw wachstumbt fünf 
fouder, hatt zwei Küh under fremden leuthen, und ungefehr zwan⸗ 
Aig ſtück fchaff, Hat große ſchulden ausflehen darvon er nichts zu 
er warten weiß, willen die ſchuldner ausgewichen. 

















6. Michels Hanf, bott hatt ein blindt pferbt, item eine Kuhe, 
und ein beftandenes Rindt, gewinbt jährliche zwei malter frucht, 
beneben der botterey, und hatt ein fouber heuw, iſt ungefähr 200 
Daler ſchuldig. 

7. Proſt Claus hüttet die Kühe, hatt zwei ſtück rindt Vieh, 
ſo beſtanden, hatt an Heuw ein fouder. 

8. Eilkes Claus iſt ein Kuſter und ſtrodecker, hatt allein ein 
beſtandene Kuhe erhaltet ſich auf ſeinem Handtwerk und geht betteln. 

9. Maußen Arnold iſt ein Steinmetzer, hatt keine Viehe, ge⸗ 
windt jaͤhrlichs beneben feinem Handtwerk ein malfer Frucht iſt uns 
gefehr an die 300 Daler ſchuldig. 

10. Zeyes wittwe hat kein viehe, gehet der almus nach und 
hat nichts den allein ein geringes Häußgen. 

Erklaͤren dabei, daß ſeithero dem Jahre 1636, zwanzig zwo 
fogteien verfallen, die Erben ſeien theils verſtorben und theils in 
Deutſchland gezogen, die güter ſeyen in Herrn Haͤnd gefallen und 
liegen fleglos, ſeyen an gemeinen ſchuldt 1000 Daler ſchuldig. 


Repypeldingen 


ſeiendt Erſchienen obgemelter Meyer und ſcheffen, wie auch funken 
herman ſcheffen daſelbſt, der welche erklaͤrt daß diejenige ſchaffgütter 
und habe ihr Dorfunterthanen und deren Mitlen benendt, wie folgt: 

1. Märtes Hanß iſt ein Ackermann hatt lein beſtandenes pferdt. 

Dieſe Urkunde konnte ich mir nicht ganz verſchaffen, und ei⸗ 
nige Häufer son Daleiden fowie von Reipeldingen fehlen. Dies 
felbe genügt diefem ‚ungeachtet, fich einen wahren Begriff über den 
erbärmlichen Zuftand der Gegend, und im befonbern bes Dorfs 
Daleiven auch noch 30 Fahre nach der Peftzeit zu machen. Sämmt⸗ 
ih hier aufgeführte Häufer hatten fich bie zur Theilungsepoche, 
die mit 1825 hier anfing, zu einem bebeutenden Wohlſtande erho⸗ 
ben, fo, daß jeder Einzelne mehr befaß, als bie hier aufgeführte 
Geſammtheit. 

Daleiden, wo das Oberhofsgericht feinen Sig hatte, zählte 
por biefen Wirren und ber Peflzeit 37 Bogtein, und war baber 


Le nd 


eines der erflen Dörfer der Uimgegend. Wie tief aber baflelbe durch 
jene Zeitereigniffe gefunfen, beftätigt biefe Urkunde, Nach und nad 
hob es fich wieder, aber nicht mehr zu feiner vorigen Größe, benn 
viele Vogteigüter bfieben unbenugt und wurden im Dorfe unter 
anbere vertbeilt Bon dieſem Laßt fh Leicht auf die übrigen Ort: 
ſchaften der Gegend ſchließen. Bon ver letzten Hälfte des 17ten 
Jahrhunderts tritt alles wieder fo ziemlich in-fein altes Gleis. 
Unter der wachfamen Aufſicht und weifen Obforge des Raths zu 
Luxemburg bob das Land fich wieder gleichſam aus feinem Grabe, 
aus feiner Afche, und in Zeit von anderthalb Jahrhundert ſtand ee 
nicht nur wiederum bevöffert, fondern auch in einem gewiſſen blü⸗ 
henden Zuftande ba. . 

Wenn auch wenige Stodgüter eingegangen, baburd) waren die 
übrigen gebeflert worden. Mit ver Bevölferung im Frieden hatte 
bie Viehzucht der Bauern ſich auch wieder gehoben. Die alten bau- 
fälligen oder zerfallenen Gebäude wurben auf eine gefälligere, ans 
genehmere Weife wieber erbaut, bier und bort großartig ausgeführt. 
Dadurch erfchienen die Dörfer weit ſchöner als man fie früher 
zu fehen gewohnt war, Wein ich hier nun fo beiläufig andert- 


halb Jahrhundert überfehe, gefchieht dies, weil alles während bie 
fer Zeit fo ziemlich beim Alten blieb, und auch, damit ich zum 


Schluffe der letzten Zeityeriode noch ganz beſonders meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden könne. 


$. XV. 


Die franzöfifche Invaſion von I O8. 

Sechs Jahre hatte die franzöfiche Revolution im Herzen Franf- 
reichs wie ein alles verberbender Lavaſtrom gewüthet, Greuel ver- 
übt, wie fie die Gefchichte kaum unter den barbarifchften Völfern vor⸗ 
führt und 1794 wälzte fih der Alles verheerende, doch etwas ge- 
dämpfte Lavaſtrom über unfere Gegend. 


Deutſchland Hatte ſich gegen Frankreich zum Kriege gerüftet | 


und 1792 zogen 80,000 Preußen über Trier in baffelbe ein, wo 
fie bald mehre fefte Pläge einnapmen. Ungünftige Witterung und 
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andere ungünſtige Berhäftniffe machten aber dieſen Feldzug feheitern. 
Das preußifche Heer litt beſonders durch eine in bemfelben ansges 
brochene Sterblichfeit. Frankreich wurde geräumt und nur noch 





ftarfe Abtheilungen Oeſtreicher bewachten hierſeits die Grenzen. 


Zwei Jahre fpäter, am 7. Ortober 1794, als die Bewohner ber 
Gegend noch nicht von den Frucht-Fouragelieferungen für die Oeſt⸗ 
reicher von Maldingen, Brucherhaibe ꝛc. zurückgekehrt wären, ſchlu⸗ 


gen bie Franzoſen bei Dauvelshaufen Nachmittags ein Uhr ihr Las - 


ger auf, um jenes ber Deftreicher auf dem Calvarienberge aufzu⸗ 
. Geben. Das Lager ver Franzoſen überzog die ganze Ebene bie 
Sevenig und Scheitenforp und 30,000 Mann von verfchiennen 
Waffengattungen jollen daſſelbe bezogen haben, Die Deftreicher 
verließen ihr Lager auf dem Galvarienberge und die Franzofen 
"folgten ihnen, nad) einigen Ruhetagen bei Dauvelshaufen, bis anf 
den Rhein. Während dieſer breitägigen Ruhe plünverten die Fran⸗ 
zoſen die Fourage, Erndte, ven Biehftand, kurz Alles, was ihnen 
in der Umgegend in die Hände fiel, abgelehen von ben vorbe⸗ 
fhriebenen Lieferungen nad) Dauvelshaufen aller Art. In einer 


Miefe nördlich von Dauvelshaufen, am Bergabhange zur Irrfe, 


wurbe bag gelieferte oder aufammengeraffte Schlachtoieh geſchlachtet. 


Mit befonderer Vorliebe wurben die Bienenftöde in ber Gegend 
aufgelefen. Mit Pferden, Fourage, Frucht, Schuhen, Stiefeln, 
fur; Lieferungen alfer Art wurden nun den Lehnsheren in großen 
Dümtitäten auferlegt und mußten in nalura verabreicht werben, 
Die Franzoſen machten Halt am Rheine und begnügten fih für 
biesmal mit Abtretung des Großherzogthums Luremburg bierfeits, 
was der fränfifchen Nepublif einverleibt wurbe. Dem Churfürft 
von Trier verblieben diesmal feine Lander und bie Grenze von 
Jucken über Stalbach und Habfcheid ꝛc. wurbe von franzöfifchen 
Grenzbeamten fireng bewacht. Bier Jahre fpäter 1798 über 
fchritten die Sranzofen den Nhein und das Trierifche, welches eben⸗ 
falls mit Frankreich vereinigt wurde, und die vom Anfange big 
dahin beflandene trierifche Grenze fiel im politifcher und refigiöfer 


Beziehung weg. Nur diente fie noch als Grenze des Wälder 


— 


Departements hierſeits. Diefe franzöftiche Invaflon macht eine 
gewaltige Epoche in ber europätfchen Geſchichte im Allgeme 
nen, fo wie für biefe Gegend, wo dad Vogteiweſen noch in 
feinem völligen Beſtand war. Gemäß biefer hatte in der Rege 
das älteſte Kind oder das, welches mit Herrn. Berwilligung in ein 
Haus geheirathet worden, bie Herrfchaft in demſelben und bi 
ausfchließliche, allgemeine Nutznießung des Haufes, Hofe und da 
Güter, Die übrigen Geſchwiſter mußten fih nad Gutachten ve 
Eltern oder Freunde, wenn nicht ſelbſt ihrer berrifchen Gefchwißter, 
auch in den beflen Häufern mit Kleinigkeiten, nachdem fie viel 
Jahre beim Haufe treu gedient, abfinden Iaffen. Gegen die Dit 
des 17. Jahrhunderts unter Ludwig XIV. Hatten die Franzoſen 
das Großherzogthum oecupirt, die Schlöffer Falfenflein und Reuers 
burg bombarbirt Cleteres wurde am 3. Mat 1689 befchoffen) und 
diefe uneinnehmbaren Feſten, wie überhaupt alle Schlöffer von ihrer 
Unbaltbarfeit gegen das erfundene Gefchoß des Pulvers mit Ka⸗ 
nonen überzeugt. Die ftolzen Burgfchlöffer, welche ſich allent: 
halben in der Gegend auf hoben Bergfegeln oder Selfenrücken, 
allen Gefahren trogend erhoben, vor welchen fo mancher Ritterzug 
ftatthatte und manche Fehden ausgefämpt wurben, fahen ſich auf 
einmal berabgeftimmt, ganz gebemüthigt und mußten der neuen 
Erfindung den Pag räumen. 

Alle Bertheidigungg- Dlittel, welche bis dahin mit dem beſten 
Erfolg in Anwendung gebracht worden, fielen durch dieſe Alles 
zerichmetternden Gefchoffe weg. Die Pfeile, ſelbſt Feuergewehre, 
fpanifche Reiter (dreizackigte Eifen), Schleudermafchinen, vermittelt 
denen man 60—70 Pf. ſchwere runde Sandfteine weithin werfen 
‚ Tonnte, Schlagbäume, welche man bei einem Angriffe herabrollen 
ließ, alle dieſe Vertheidigungs⸗Mittel waren unnüg geworben, fos 
bald dieſe Schlöffer aus der Ferne erreicht und mit Kanonenfugeln 
‚ »beftrichen werben fonnten. 

Die Schlöffer, welche den Burgplägen in der Vertheidigungs⸗ 
Anflalt gefolgt waren, hatten ihre Zeit erreicht, ſich überlebt, ihre 
eiferne Gewalt war in Dampf aufgegangen! Dies war bie A 
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fündigung und der Vorbote der gänzlichen Auflöfung jener tauſend⸗ 
jährigen Anftalten in der Gegend. 

Gegen 140 Jahre fpäter 1794, wie wir gefehen, erfchienen 
die Sranfen wieder hier und jegt galt es nicht mehr den Mauern 
biefer Burgen, fondern fie wurden im Innern, im Herzen felbft 
angegriffen. Das Löfungswort: Freiheit, Gleichheit (liberte, 
egalite) zerriß alle Bande zwiſchen den Herrichaften und Unter⸗ 
thanen, welde Lestern von Erſtern in jeder Beziehung völlig uns 
abhängig gemacht wurden. Mit Aufhebung der Schlöffer, ver 
Gerechtigkeit und ©erichtsbarfeit fielen alle yon ben Unterthanen 
zu leiſtende Servituten von felbft weg: als die Zehnten, bie Na- 
tural⸗Lieferung an’ Frucht, Heu, Rauchhühner, Fleiſchgeld, Hühner- 
geld, Mofelgeld, die Frohndienſte als: die Inſtandhaltung des 
Schloſſes, des Jahrs dabei 16 Wachen zu halten, die Bannmühle, 
das Gras zu mähen, zu trodnen und nad) Haus zu fahren, acht 
Tage des Jahrs dem Heren einen Ader zu bearbeiten und demfelben 
A Fuhren Holz an's Schloß zu führen. Die Stod- oder Vogtei⸗ 
befiger, die noch immer als Leibeigene betrachtet wurben, wurden 
Eigenthümer ihrer Däufer und Güter, die fie bis dahin nur ale 
Nupnießer befaßen und nicht verpfänben, viel weniger vertaufchen 
oder gar veräußern durften, ohne ausbrüdfiche Genehmigung ber 
betreffenden Herrfchaften. Sp verſchwand nach 1900 Jahren erft 
ber Iegte Schatten der Sclaverei, nachdem ſie verſchiedene Abſtuf⸗ 
ungen gemacht, welche Cäſar 50 Jahr v. Chriſti Geburt den Bes 
wohnern aufgebrüdt, gänzlich in ber Gegend. 

Dagegen wurde von ben Sranzofen eine fehr erhöhte Grund», 
Perſonal⸗, Fenfter-, Thür, Mobilar-, Kriegs⸗ x. Steuer einge 
führt. Salz und Leder entrichtete das Dreifache, Tabak, Kaffee 
und Zuder x. das A—Sfache des frühern Verkaufs. Stempel 
und Sterbgebühren waren brüdend. 

In veligiöfer Beziehung fah es in ber That fehr mißlich aus. 
Tanfende yon Aveligen, Geiftlichen hohen und niebren Standes, 
hatten das Vaterland verlaſſen; ja felbft der liebe Herr Gott war 
mit ausgewandert, bis es bem hohen Rathe der 500 doch einfiel, 








denſelben durch einen Senatsbefchluß Cil-y-a un &ire Supröme, 
es giebt ein hoͤchſtes Welen) aus feiner Berbannung zurüdzube 
rufen und in Gnaden wieder aufzunehmen, was immerhin ven 
damals auf fo hohen Gipfel der Bildung ſtehenden Tranfreid 
Ehre machen wird. 

| 4. Die Klöfler wurden aufgehoben, deren Güter öffentlih 
veräußert, eben fo wie die Pfarr⸗ und Kirchengüter. 

2, Der Staatseid wurbe yon allen Geiflichen und Weltlichen 
verlangt, der in feiner urſprünglichen Abfaffung verworfen worde 

- und Niemand als Eprift Teiften konnte, wodurch unfägliche Wirre 
entftanden, auch nachdem diefe Eivesformel abgeändert und von 
Rom genehmigt war, 

3. wurden Sonn= und Feiertage abgerufen, bie Kirchen ver 
fchloffen, die Kreuze von den Kirchthürmen, ja.fogar son ven Kirch 
höfen mußten abgenommen werben. An Sonn- und Feiertagen 
wollte man die Leute durch Gensdarmen zur Arbeit zwingen, we 

zu fih aber Niemand verfland; indem fie vorſchützten, daß, wens 
fie ihre Verpflichtung gegen den Stant entrichteten, fie Niemand 
zur Arbeit zwingen könne. Dagegen führten die Franzoſen die De 
caden (zehntägige Teiertage) ein; das Feſt der Erflürmung ver 
Baftille, an diefem Feſte wurde ein mit Bändern gezierter Stein ai 
einer Tragbahre in Gegenwart der Civilbeamten in Amtstracht 
berumgetragen; den Aderbau, bei dieſem Feſte wurde von einen 
der Agenten mit feiner Schärpe angetban, in Gegenwart des Kom: 
miffärs, des Beamten-Perfonals und andern einige Furchen van 
bes umgefahren. 

5 Das Feft der alten Greife An biefem Feſte wurden bie Ael 
teſten eines Verwaltungsbezirks herbei geholt, mit Bändern gezier 
und herum geführt. Das Feft ver Jugend. Zu demfelbe Würd 
irgend eine hübfche Dirne als Ideal und Muſter des Fefles ge 
wählt, melde, bie Göttinn der Freiheit barftellend, bebänbert ve 
Feſtzug mitmachte. Bei diefem Zuge trugen feftlich gekleidete Jüung 
linge und Mädchen den mit Trikolor-Baͤndern gefhmüdten Freiheits 

» baum herum, Bei diefen Gelegenheiten hielten bann bie Conumir 


färe, welche noch gewähnlich zum größten Aerger ver Bewohner 
aus Mönchen gewählt wurden, fpöttifche und haͤmiſche Reden ges 
gen die Religion, die fie verabfchiebet, und alles früher Beſtandene, 
und erhoben bie unzertheilbare und unüberwindliche Republik bis 
zum Himmel, was alles gleichgültig hinzunehmen ber fchlichte Land⸗ 
mann noch zu gut gefinnt war. Diefe Feierlichkeiten wurden mit 
Mufif begleitet, und nach gehaltener Prebigt verfammelten fich bie 
Agenten (nachherige Mayers) deren 10 das Commiffariat vom 
Kanton Arzfeld bilveten, mit dem Friedensgerichts = Perfonat beim 
Herrn Commiſſarius zu einem Male und die Sefllichfeit wurbe mit 
Tanzmuſil, welche nicht felten bie Nacht hindurch id ganz 
Sahgemäß befchlofien. 


| \ S XVI. 
Die Klippelarmee oder die verworrene Zeit. 


Diefe Neuerung, oder befler gefagt totale Vernichtung alles 
Alten in religiöfer Hinfiht ſowohl als in politifcher, ertrugen die 
Bewohner mit verbiffenem Ingrimm der Gewalt weichend, in bie 
Rothwendigkeit ſich fügend. Dazu fam noch das feine aber nicht 
ſehr artige und fittliche Betragen der Franzoſen bei ihrer Occu⸗ 
pation, namentlich wurbe ihre algugroße Aufmerkſamkeit, die fie 
bem andern Gefchlechte fehenften, nicht mit gleichgültigen Augen 
angefehen, Bier ſchmerzliche Jahre des bitteriten Kummers und 
innern Leidens waren grabe veritrichen, als bie beffemmte Bruſt 
ſich Luft machen wollte und das Teuer bes Aufflandes im Groß 
herzogthum ausbrad). 

Die Bewohner Hofften no immer auf die Rückkehr der Oeſt⸗ 
reicher, unter deſſen Scepter fie fo lange geivefen ; aber durch bie 
Abtretung des Großherzogthums an Frankreich vom 17. Dftober 
1797 war biefe Hoffnung gänzlich benommen. | 

Die Duanen⸗Linie ſperrte allen Verkehr mit dem Trieriſchen 
zum Verdruß ber Bewohner, dann das Papiergeld, womit bie Ges 


\ 


RB 


gend überfchwenmt und einen ſchwanlenden ober feinen Bat 
mehr hatte, 

Das verhängnißvolle Jahr 1798 Fam heran; Bonaparte, ber 
Held des Tages hatte fih nad Egypten eingefhifft und war der 
Kriegsſchaubühne in Europa entſchwunden. Die öftreih. Waffer 
erhoben fich fiegreich gegen die Franzoſen, welche fie beinahe aus 
Italien wieber vertrieben. In diefem Allem erblidten die Beavoh 
ner einen Hoffnungsftern und glaubten, die Zeit jet gefommen, um 
fih durch Gewalt der yeinlichen, verhaßten franz. Herrſchaft wie 
der zu entlebigen, | 

Das Direftorium, zu Paris hatte in dieſem Jahre eine Eon- 
feription von 200,000 Mann im Reiche ausgeſchrieben, wozu Das 
Großherzogthum ebenfalls, und zwar mit fünf Klaſſen, von 94, 95, 
96, 97 und 98 herangezogen wurde, was ben Aufſtand zur Reife 
brachte. Bis dahin genoß das Großherzogthum ein. Privilegium, 
nad) welchem weder Deftreicher noch Spanier, zu deren Reihe es 
gehörte, eine Aushebung nach der Peſtzeit halten konnten, ohne 
ausdruͤckliche Genehmigung des Raths zu Luremburg. Wahrfchein 
lich war ihm dieſe Begünſtigung deshalb geſtattet worden, Damit 
es ſich wieder von feinen unfäglichen Unfällen, wie fie vorher an- 
gegeben worben, erholen fönnte. Bis dahin folgten nur öft- 
reichiſche ober fpanifche Heere, welche ſich gegen eine beſtimmte 
Summe Geldes für eine gewiffe Zeit zum Kriegsvienfte freiwillig 
anwerben ließen. Bon 1798 bis 1814 aber fieht man wiederum 
die junge Mannfchaft aus dieſer Gegend, Franfreih, Spanien, 
Italien, Portugal, Deutihland, mit den Waffen in ber Hand durch⸗ 
ziehen, auf Napoleons glaͤnzendſten Schlachtfeldern für deſſen Ruhm 
mitkaͤmpfen, auf. dem Schnee und Eisfelde Rußlands bei Mos⸗ 
fau ihr Blut und Leben für das franzöfifche Kaiferreih, wenn 
auch ‚gezwungen, opfern! — Da wenige der Einberufenen, und 
biefe noch nicht anders als Krüppel zurüdfehrten und das Gefek 
- den Einberufenen geftattete, einen remplacant , (Stellvertreter) zu 
ftellen, wurden in den legten Zeiten folche zu 900—1000 Thlr. 
gedungen, was fehr nachtheilig auf ven Haushalt mancher Familien, 
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welche mehrere „Söhne hatten, einwirlte und viele gänzlich zu Grunde 
richtete. ' 

Daß nicht nur.in den Höfen Daleiden, Pronsfeld, Clerveaux, 
ſondern im ganzen Großherzogthum die Gemüther in Aufregung 
gebracht wurden und gleichzeitig thaͤtig waren, beweiſt, daß am 
ſelben Tage, zur ſelben Stunde bis Arzfeld, Ouren, Amel, Cler⸗ 
veaux, Neuſchateau, Stavolet, Wilz, St. Hubert und Sehlen 
bei Ettelbruͤck Klippelſchlachten von größerer ober minderer Bedeut⸗ 
ung vorfielen. Dieſe Begebenheit war daher fein ungefährer Zu⸗ 
fall, wie jene bei Gondenbrett, Tönenbach und Pronsfeld, fondern 
ein allgemeines, voraus allfeitig, wenn auch fchlecht berechnetes 
Unternehmen, welches ben Haß der Bewohner gegen bie franzöftiche 
Herrfchaft hervorgerufen. Wer die Fäden des Ganzen in Händen 
gehabt und daſſelbe von oben herab gelenft, ift nicht befannt ges- 
worben. So viel ift nur gewiß, daß zu Welswampad bie Sache 
thätig betrieben wurbe und bie Höfe Daleiven, Pronsfeld und bie 
Umgegend. ‚ihre Weifungen von baher erhielten. Sobald die oben 
erwähnte Confeription ausgefchrieben, wurden in ben Hupperdinger 
Büfchen, auf der Caſelsley nächtliche „Zufammenfünfte gehalten, vie 
Tagesneuigkeiten mitgetheilt und bie zu ergreifenben Maßregeln 
verabredet. 

Nicht nur die Abneigung zum Kriegsdienſte war es, welche 
die Herangezogenen und Alle empörten, ſondern noch mehr, weil fie 
gegen Oeſtreich ſelbſt, worauf noch Alle Hinfaben, in’s Feld ziehen 
mußten, Da diefe Gefchichte noch neu und Manchem, ber fie 
mitgemacht hat, in ihrem Zufammenhange zu Iefen, von Ipntereffe 
fein dürfte, werbe ich biefelbe bier in möglichfier Kürze und Voll⸗ 
ftändigfeit zum Beſchluſſe des zweiten Bandes umfländlich anführen. 


§. XVII. 


Fortſetzung. 
Am 21. und 22. Oftober waren die Commiſſare jenſeits der 
Ure auf dem rechten Ufer fihon aufgehoben und mit ber Steuer 
Borrmann, Ardennen, 3. Band. 17 
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kaſſe durch einige Genstanmen nad) Pofingen in ge 
bracht worden. Mitternachts am 22. October Gerhart 
Mauſen, Peter Maufen und Mathias Maufen von Daleiven, 
Sünglinge von 24—26 Jahren, im Geheim fihriftlichen Befehl 
fich fogleich in den Hupperbinger Büfchen bei der Dahner⸗Mühl 
einzufinden, mit der Drohung, wenn fie nicht erfchienen, würder 
fie feftgenommen und erfchoflen werden. Diefe befanden ſich u 
übler Lage, leifteten aber jener Aufforderung feine Folge. Da 
24., Donnerflags, hatte der Commiſſair Konz die Agenten nad 
Leidenborn zuſammenberufen und machte benfelben unter anben 
den Antrag, die vorgefchriebene Aushebung von fünf Klafſen z 
bewilligen, welche aber Anftand nahmen und dem Herm Commiffait 
erwieberten, daß, wenn die Republik befugt fei tiefe Auspebunz 
zu-balten, es ihrer Zuftimmung nicht bebürfe, daß aber, wenns 
fie von ihrer Zuftimmung abhiuge, fie dann erklärten, viefelbe nie 
geben zu wollen. Durch bie offene und entfchiebene Antwort ge 
rieth ber Commiſſair Konz fürchterlich in Zorn und hielt ben 
Agenten eine berbe Lektion vor, worauf acht berfelben aufſtanden 
und ihre Trifolor-Scherpen, welche fie in ihren Amtsfigungen 
trugen, vor ben Commiſſair auf den Tiſch hinlegten- und dadurch 
ihrem Amte entfagten, wonach fie fi) aus dem Berathungszinmer 
zurüd;ogen und entfernten. Nur zwei Agenten, jener son Hab 


ſcheid und von Pronsfeld blieben umb hielten ihr Amt bei. Den 25 


Freitags befamen Gerhard, Peter und Mathias Mauſen nochmal 
bie fivengfle Ordre, fih in bie Hupperbinger Büfche zu begeben, 


wibrigenfalld fie unvermeidlich, erfchoffen würben. Ihre Lage war 


kritiſch und nach mehrmaligem Ueberlegen und Berathen machten 
fe ſich gegen Abend dahin auf den Weg. Kaum vor dem Dorft 
am Dahner⸗Kreuze angelommen, trafen fie zwei Männer von 
Dahnen, welche ihnen anzeigten, daß die Klippelarmee im Anzu: 
jet. Mit diefen Männern begaben fie ſich ſodann nah Dahnen 
wo fie einige Dasburger, Dahner und einige jenfeitd ber Ure ver: 
fammelt antrafen. Hier erhielten fie die Weifung nach Daleiden zu: 


ruckzulehren und Bllfes vorzubereiten, bann ber Zug würbe bald folgen. | 
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Diefelben eilten nach Daleiden und ließen die Sturmglode ziehen. 
Während dem trafen die Truppen von Dahnen ein, und nachdem 
fie ſich Hier erholt, ſchloß fih eine Anzahl Daleidner an, und ſetzten 
ihren Weg über Efchfeld gegen 11 Uhr Nachts for: So lange 
fie zu Daleiden verweilten, wurde die Sturmglode gezogen. Zu 
Leidenborn Tangten fie Samflags mit Tagesanbruc an. Die Trupr 
pen waren bis gegen 300 Daun angewachſen. Es befanven ſich 
“in Leivenborn vier Gensdarmen, wovon zwei zu Hauſe und zwei 
auf der Reife waren, Erftere entfamen durch bie Flucht, obſchon mehr⸗ 
mal nach ihnen geichoffen wurde, Iegtere kamen unerwarieter Sache 
an, wurben umringt und. mußten fih ohne Gegenmwehr ergeben. 
Rollofs Haus, in welchem der Commiſſair wohnte, ward ums 
ringt und als daſſelbe auf Die erfte Anforderung nicht geöffnet 
wurde, fiel ein Flintenſchuß Durch die Haustküre, worauf fie gleich 
offen ſtand. Herr Konz wurde in feiner Morgenruhe fehr unans 
genehm geſtoͤrt. Derielbe wurde noch im Bette getroffen und fammt 
feinem Sekretair Gerharby-und einem gewiſſen Deren Daleiver, 
einem geachteten Manne von Bianden, welcher ſich zufällig hier 
befand, in Berpaft genommen, Während diefem kamen die Gens 
darmen von ihrer Reife gurüs, wurben ergriffen und an einander 
gebunden. Gegen acht Uhr, nachdem ziemlich in dem Rollofe« 
Haufe gewirthſchaftet worden, begann ber Rüdzug über Eſchfeld. 
Es war ein regnerifcher Tag und manchmal firdmte der Regen. 
bäufig herab. Die Frau und Kinder des Commiſſairs, fo wie 
feine Papiere wurden auf einen Karren gelaben, die Steuerfaffe war 
verſchwunden. Der Commiffair, fein Sefretair, Herr Daleiber 
und die Gensdarmen mußten den Weg zu Fuß antreten. Einige 
aus ber Klippelarmer ritten bie Pferde berfelben. Zu Eſchfeld 
angelangt, mußte Gerhard Stranen, Agent bafelbft, den Freibaum 
abbauen. Hierauf beehrte man ven Deren Paflor Prinz mit einem 
Beſuche. Rom hatte die letzte Eivesformel genehmigt und das 
Generalvikariat zu Trier daher dieſen erlaubt, während im Tüttiger 
Bisthume noch darüber geftritten und gezankt wurde. Die Pfarrei 
von Eſchfeld war trieriſch und Herr Prinz hate ben Staatbeid 
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geleiſtet, was den Klippelmaͤnnern Beranlaffung gab, denſelben 
recht derb heimzuſuchen. Das Pfarrhaus wurde überfdiwernmt, 
Alle Thüren geöffnet, der Keller freigegeben, einige Möbel zer- 
frümmert, und bamit begnügte man ſich doch. Während dieſes im 
Pfarrhauſe vorging und Alle recht flott zechten, flanden die Ge- 
fangenen im Pfarchofe unter freiem Himmel im Schmug und 
Negen. Herr Daleiver, weicher in der Gegend fehr geachtet war, 
erlaubte fich Hier an einen befannten Freund einige Vemerkungen 
über das Unternehmen zu machen und die üblen Folgen zu jeigen. 
Sogleich wurbe er ald Berräther ausgefchrieen und ein handfeſter 
Burfche aus Daleiven ergriff ihn beim Haarzopf und fchleuberte 
ihn in den Hof, fo, daß er den Haarzopf in ben Dänen behielt. 
Noch einige Prügel -genügten, den Daleiver zu überzeugen, mit 
was für Menfchen er zu Schaffen und was er zu thun habe, naͤm⸗ 
Lich zum Ganzen zu ſchweigen. Nach biefer hier vollbrachten Bra⸗ 
vour ſchickte fih der Zug an, direft nach Dahnen zu ziehen. Die 
Irrſe war ziemlich hoch angefchwollen und die Seren Gefangenen 
mußten es für Tieb nehmen, ven Wafferftand derſelben mit ihren 
Beinen zu meflen, fie zu durchwaden, wenn fie biefelbe nicht über- 
fpringen fonnten. Gegen 10 Uhr Iangten fie zu Dahnen an und 
es fiel Plagregen, Here Frieres wurbe gezwungen ein Hochamt 
mit Segen und te Deum abzuhalten... Hierauf wurden in einem 
Wohnhauſe Erfrifhungen zu fich genommen, während beffen die 
Gefangenen unter der Dachtriefe vor der Thlre harrten. Da ihnen 
bier fein Paſtorskeller offen fand, wurde auch nicht fange ver- 
weilt und weiter nad) Dasburg gezogen. Zu Dasburg wurde es 
bene Gefangenen vergönnt, etwas zu fich zu nehmen. - Der Wird 
befragte Heren Conz, was er von ber Sache halte? Derfelbe er 
wiederte mit Achfelzuden, Endlich fam der Zug gegen vier Uhr 
Nachmittags in Hofingen an. Die Gefangenen wurden fogleich 
- ihren Collegen beigefellt und im Kloſtergebäude eingeferfert, wo 
fih fchon 2 Kommiffare und 28 —29 Gensdarmen befanden. Der 
Fleiſcher zu Hofingen befehligte die Wache am Gefängniffe. Dies 
war bie Arbeit des erften Tages der Klippelarmee. Ihr Zug 
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glich einem Sieges⸗, einem Triumphzuge und, um benfelben auch 
noch auferbaulich zu machen, mußte der Herr Commiſſair Conz 
(weil er ein Waargaſſer Mönch gewefen), bei jevem Kreuze das 
fie unterwegs antrafen, und das Wegzufchaffen fie vergeffen, mit 
entblößtem Haupte und gebogenen Knieen ein Pater noster und 
ein Ave fagen und beim Zeichen der Mittagsglocke fein Gebet, wie 
es fich für einen Chriflen geziemt, verrichten. 

Sobald der Zug von Leidenborn zu Hofingen angelangt, er- 
hielten fie ihre Billets auf die benachbarten Dörfer zur Ein- 
quartirung, mit dem Befehle, des andern Tages um adt Uhr 
ſich wieder an Ort und Stelle einzufinden. 


Sonntags den 27. October, 2. Tag. 


Zur beftimmten Zeit fanden ſich die Klippelmehrmänner bes 
Hofes Daleiden und zur gleichen Zeit ein beträchtlicher Trupp von 
Clerve, Affelborn und der Umgegend ein. Mit diefem Tage be⸗ 
ginnt ber eigentliche Feldzug. Nachdem beide Deeres-Abtheilungen 
fich vereinigt, wurde Die Mannfchaft auf der Straße aufgeftellt, 
bie Befehlshaber beftimmt und ihnen ihren Truppenantheil ange 
wieſen. Ein Süngling von 20 Jahren aus Vockholz bei Hofingen 
wurde Generalismus und befehligte das ganze Heer. Derfelbe 
ritt ein fchönes Pferd und trug zu feiner Auszeichnung ein hoher 
rother Feverbufch auf dem Hute. Unter biefem fanden verſchiedene 
Unterbefeplshaber. Nachdem die Klippelarmee fo organiſirt, wur⸗ 
den die Kriegsregeln vorgetragen. 

1. Jeder, wer er auch immer ſei, wenn er ſeinen Wacht⸗ 
poſten verließe, 

2. vor dem Feinde flehe, 

3. deſertire, wuͤrde bei ſeiner babhaftwerdung ohne Weiteres 
erſchoſſen. 

- Zunähft wurde dann angekündigt, daß es die Abſicht ſei, nach 
Luxemburg zu ziehen und daſſelbe den Franzoſen zu entreißen. Das 
Unternehmen wurde übrigens als unbedeutend und mit feiner Ges 
fahr verbunden, bargeftell. Man machte bie Klippelarmee glau⸗ 
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ben, bie Franzoſen feien durch die Niederlande nad) Frankreich zu- 
rüdgezogen, Luxemburg von ben: Oeſtreichern ſelbſt eingeſchloffen, 
fie brauchten ſich daſelbſt nur zu zeigen und alle There ber Statt 
fländen offen. Diefe und Apnliche Albernheiten fuchte man ver 
Stippelarmee aufzubürben. Gleich darnach mußte vie Armee eine 
Grobe ihres militairifchen Taftes und Muthes ablegen. 

| Das Gerücht wurde verbreitet, in Conſtum feien zwei Gens⸗ 
barmen und fogleid wurde Otdre gegeben, das Dorf mit Sturm 
zu erobern. Drei Gewehrſchüſſe gaben das Signal zum Anſtür⸗ 
men. Sobald biefe abgefeuert worden, machten fih Alle auf bie 
Beine und eilten über Kopf und Hals Eonflum zu, wo fie Nach⸗ 
mittags gegen 1 Uhr außer Athen anlangten und die erfte 
Helventhat glücklich vollbracht hatten. Sorgfältig wurde nachge⸗ 
fehen ob feiner zurüdgeblieben fe. Diefer Beſuch war ven Con- 
ſtumer nichts weniger als angenehm, am alfermenigften aber dem 
Herrn Paftor dafelbft, mit welchem es gerade diefelbe Bewandiniß, 
wie mit jenem von Efchfelb Hatte. Die Armee that fih auf diefe 
ihre Waffenthat etwas zu gut. Der Paftor war flüchtig und das 
Pfarrhaus fland Allen offen. Daſſelbe wurde rein. ausgeplünbert, 
die fehönften Möbel zertrümmert und andere Ausfchweifungen bes 
gangen. 

Gegen Abend wurden fie wieder in bie umliegenden Dörfer 
verlegt und die Daleidner famen nad Weiler und Merſcheid in's 
Duartier. Wachtpoften wurben an allen Wegen und in folder 
Nähe aufgeftellt, daß fie zufammen forechen konnten. 


| Montags den 28. Oftober. 

An diefem Tage fiel feine Waffenihat vor, Die Wachtpoften 
wurden gehörig abgelößt, und von ben betreffenden Kommandanten 
revidirt. Uebrigens wurde biefer Tag dazu benußt, die Freiheits⸗ 
bäume in der Gegend abzubauen, die Umgegend unter die Kriege- 
fahne zu treiben, und Die Kriegemänner gehörig mit Pilen zu ber 
waffnen, denn noch nicht alle hatten derſelben. 
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Dienflage ven 29, Oktober, 


Morgens gegen 10 Uhr verließen Alle ihre Quartiere und 
famen zu Hufcheid auf ver Straße zufammen. Hier traf gegen 
ein Uhr des Nachmittags eine beträchtliche Heeresmafle von 18, 
19, ja wie angegeben wird bid 2000 Dann zufammen Die 
Fafeleien über das Verſchwinden der Franzoſen, bie Einnahme 
Luremburgs wurben neuerdings aufgetiicht, und denm alles zum 
wirklichen Hinzuge vorbereitet. Die Huſcheider, welche vermuthlich 
yon der Sache beſſer unterrichtet waren, und ben Braten ges 
rohen batten, weigerten ſich durchaus mitzuziehen. Ohne alle 
Förmlichkeit wurde das Dorf fogleich an zwei Enden in Brand 
geſteckt. Hierdurch erſchrocken, exflärten viefelben fich zu Allem 
bereit, und das Feuer wurde gemeinfchaftlich glücklich wieer ger | 
löſcht. Endlich gegen fünf Uhr Nachmittags begann der Zug ſich 
weiter zu bewegen. 

Der Feldzugsplan war, ſich in ber Nacht nach Surenmburg 
zu werden, und Morgens biefe Feſtung für ein Frühſtück einzus 
nehmen. Die Hufcheiver mußten doch aber noch Buße thun we⸗ 
gen ihrer Widerſetzlichkeit. Sie mußten den Bortrab des Zuges 
bilden und zum Gefpötte der andern trug jeder berfelben eine 
Hopfflange als Waffe. Nun beginnt endlich der Zug. 16—17 
Tambours rührten bie Trommeln und fetten bie gamze Armee in 
Dewegung. Eine halbe Stunde war derſelbe die Straße entlang 
gezogen, als ber Schäfer von Affelborn mit dem Hut in der Hand 
ihnen entgegen gelaufen fam, das Unglücklichſte vorher verfünbigte, 
Alle beſchwor, fogleih nad Haufe zurüczufehren, ſchon zu viel fei 
in der Sache getban, und manchen würde es das Leben Foften; 
bie Franzoſen feien aus Luremburg nach allen Seiten ausgerüdt ꝛc. 
Diefer Schäfer war ein geachteter und kluger Dann. Derfelbe 
hatte Sonntags ein Kommando in der Klippelarmee erhalten, und 
eite fogfeich ſelbſt nad) Luxremburg, um ſich von dem Sachbeftande 
zu Überzeugen. Auf feiner Rückreiſe traf er gerade hier die Klip⸗ 
pelarmee im Anzuge. Alsbald auf dieſe Nachricht hielt der ganze 
Zug ein. Die Befehlshäber treten zufammen, halten Kriegsrath, 
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was hier zu thun fei, wodurch fie in heftigen Wortwechſel gerie 
then, inbem der Eine dem Anbern die Beranlaffung und Schub 
des ganzen Herganges aufbürben wollte, was halb zu Thätlid- 
feiten und Prügeleien unter benfelben veranlaßte. Died war nicht 
erbaulih für die Klippelarmee, welche. zu _wanfen und all 
mähliginac) allen Seiten abzuziehen anfing. Zum Unglück Hatte 
. ber Kuhhirt von Hufcheid ſich ehwas verfpätet und fam im Dun 
fel mit feiner Heerde nach Haufe. Die Klippelarmee fah fte in ver 
Ferne über die zweite Anhöhe auf fich zu wanfen.- Die Einm 
erfannten bie Kuhherde, die Andern fagten, es fein Franzoſen, 
welche fie hier an dem Halfe paden würden. Es war hier Feine 
lange Zeit mehr zum Ueberlegen. Den erſten beften Rath gaben 
felbft die Anführer, fie flohen alle Davon und im Nu war die 
Straße geläubert, Der Hirt fand fein Hinderniß mehr. Jeder 
fuchte fo gut und wie er fonnte, feine Heimath wieder zu gewin- 
nen. Die zum Hof Daleiven Gehörigen bemerffielligten ihre Re 
tirade über Eiſenbach, wo fie von Angſtſchweiß gebabet, um 10 
Uhr Abends ankamen. Die Dasburger hatten drei Trommeln 
Zwei berfelben lößten fih den Tambours im Laufe auf den fteilen 
Pfaden bei Eiſenbach mug ven Gehängen ab und rollten den Berg 
und bie Felfen hinunter, woburd Alfe yon Furcht und Angft er- 
griffen wurden, indem fie glaubten, bie Franzoſen feien ifmen auf 

den Ferfen. Ws man aber doch die wahre Sache erfahren, 
wurde in Colven zu Eiſſenbach ſich etwas erholt und jeder ſuchte 
die Heimath. 


F. XV. 


Fortfegung. 
Mittwochs den 30. Oftober Schlacht bei Arzfelb. 


Die Sarnifon zu Luxemburg war unterbeflen in verſchiedenen 
Abtheilungen gleichzeitig ausgerüdt, um dieſe Bewegungen im 
Großherzogthume zu beobachten oder nöthigenfalle zu bämpfen. 











Sn ibm Hof ober jede Berfäaft 1 wurde eine Abtheilung nach 
Verhaältniß der Sachen entſandt. 

Die für den Kanton Arzfeld beſtimmte Abtheilung, in 100 
Mann Fußvolk und 40 Reiter beſtehend, kamen über Vianden; 
die Füßer wandien ſich über Neuerburg, die Reiter über bie Höhe 


dem Kantonalorte Arzfeld zu. Letztere kamen in der Abenddäm⸗ 


merung bei Carlshaufen ‘vorbei, unb einige verwegene Bauern, 
Jaͤger, wagten es, bier aus dem Hinterfalte unter fie zu ſchießen, 


wodurd ein Reiter am Arm verwundet wurde, Zu Arzfeld an- 


gelangt, wurben verſchiedene Wachtpoften im Dorfe und ver Um⸗ 
gegend aufgeftelit. Füßer und Reiter quartirten ſich in Grasges 
‚ Haus dafelbft beifammen ein. Morgens gegen 9 Uhr ſchickte der 
franzoͤſiſche Offizier Diverge 30 Dann Fußvolk über Hifeshaufen, 
Sengrih nad) Uren. Nun wollen wir bie Klippelarmee, welche 
am 29. Abends bei Hufcheid auf einmal wie eine Hand vol Erb- 
fen zerrann und nad allen Seiten floh, wieder aufſuchen. 

Am 29, Abends, die Nacht hindurch und noch am 30. in 
aller Frühe wurde die ganze Gegend mit Brandbriefen überſchwemmt, 
in welchem jedem Einzelnen und ganzen Dörfern mit dem Brande 
und der Zerſtörung geftoht wurde, wenn fie nicht zu den Waffen 
griffen, um die Sranzofen zu ſchlagen und zu vertreiben. Die Brand- 
briefe kamen fämmtlich jenfeits der Ure berüber und follen zu 
Weiswampach vertheilt,. wenn nicht felbft angefertigt worben fein, 
Hierdurch wurde die Verwirrung allenthalben vollſtaͤndig gemacht. 


Der erfte Feldzug war fo ziemlich glücklich abgelaufen, jever fam 


bes Nachts gegen 1—2 Uhr mit heiler Haut diesmal nach Haufe 
and überließ ſich dem Schlummer. Durch die gefpenflerhafte Er⸗ 
fcheinung bei Huſcheid war der militärifche Much Allen fehr ge- 
funfen, fowie ver Eifer, fich in den Waffen hervorzuthun, ben fie 
bei Erftlürmung von Conftum bewiefen, ganz abgefühlt. Gerne 
hätten fie auf friegerifchen Ruhm, ja alles militärifche Weſen ver- 


zichtet, wenn“ fie fich nicht ſchon in eine fo fehlimme bedenk⸗ 
liche Lage durch ihre Waffengewalt hineingearbeitet- hätten, Die 


- Kommmifferien und Genbarmen Hatten fie nicht nur gewaltſam ent 
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führt, fondern fogar eingeferfert. Die Stenerfaflen ivaren aufge 
hoben, bie Gelder verfchleubert, viele Gefchäftspapiere vernichtet, 
die Freiheitsbaͤume waren umgehauen und mit Beſchimpfung ver Re 
publif .verihafft worben. Die Freiheitsbaͤume waren hohe fchlanfe 
Stangen, bie in der Mitte des Hauptorts jever Agentur aufge 
richtet waren An ber Spite derfelben war die Weltkugel ange 
bracht, die mit Eierſchaalen und Bändern zierlich ausſtaffirt war. 
Um biefelben wurde von Zeit zu Zeit ver Freiheitstang abgehal⸗ 


ten, Diefe Däume zu verlegen oder gar umzuhauen, war unter 


Todeöftrafe verboten. Noch waren fie mit biefer Arbeit befchäftigt, 


als die Franzoſen mit beivaffneter Hand vor ihren Thüren er- 
ſchienen, um Rechenſchaft von ihnen über diefe willführtichen Ge⸗ 
waltthätigfeiten, jene ‘Mafeftätsverbrechen, ven bewaffneten offenen 
Aufſtand gegen bie Republik zu verlangen. Das Bewußtſein, von 
allem diefem die Schuld zu tragen, konnte r te auch nur noch 
vermögen, das Aeußerſte zu wagen. 

Am 30., Morgens mit Tagesanbruch, als die von Huſcheid 
Zurückgekehrten ſich kaum etwas von der Strapatze bes vorigen 
Tages erholt, erſchienen vier ober fünf Drag von Bozert und Aſſel⸗ 
born zu Dasburg und fünbigten an, daß"eine Abteilung Frans 
aofen fih um Klerv eingefunden, allein man habe fich vorbereitet, 
fie feften Fußes zu empfangen, und fei zum Voraus fiher fie zu 
‚fhlagen. Zu Arzfeld fei ebenfalls eine Abtheilung derſelben in der 
Nacht, aber von umnbebeutender Zahl angefommen. Man müffe 
fi) daher auch dieffeits beeilen, jene zu Arzfeld aufzuheben, damit 
ja nicht die Eine der Andern zu Hilfe kommen Töne; um thü 
- tigen Antheil an biefem Zuge gegen bie Franzoſen, ber nicht zwei⸗ 
beutig fein fönne, zu nehmen, feien fie gefommen. | 

Die Trommel, welde den Dasburgern am vorigen Tage 
noch übrig geblieben, wurde fogleich gerührt, die noch Schlafenten, 
durch das verhaßte Kriegszeichen gewedt, mußten ſich wieber nad) 
ihren Waffen umfehen; aber nicht nur diefe, fonbern Alle, weiche 
waffenfähig waren, mußten unter bie Sahne treten, wenn fie nicht 
fogleih ihr Haus wollten brennen fehen. Nachdem in der Haft 
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der Zug organifirt war, wurde ber Anfang bes Feldzuges damit 
gemacht, daß ber Freiheitsbaum zu Dasburg abgehauen wurde 
und feber, ber mitzog, einen Hau in denfelben thun mußte, wo- 
burh Alle das Leben verwirkten. Sodam festen fie fich nach 
Dahnen in Bewegung, wo fie degen 7 Uhr Morgens anfamen. 
Nachdem bier fung umd alt, alles was nur fähig war Abwehr 
zu thun, zufammen getrieben, Samen fie um 9 Uhr zu Daleiven 
an, wo baffeibe flatt Hatte, Auf ven Pefchen, der Kirche gegen- 
über, hatte ji) ver Haufe aufgeftellt, und der Herr Paftor Mauſen 
wurde genöthigt, ihnen den Segen von ber Safrifleithür ab zu er- 
tbeilen. Nach kurzem Aufenthalte, gegen 9% Uhr lie ver Zug 
ſich nach Irrhauſen hinab, wo auf diefelbe Art verfahren wurde 
und noch Einige von Heif fließen zu demſelben. Hier im dem 
Haufe auf der Ley, dem jetzigen Pfarrhaufe gegenüber, wohnte ein 
Wirth, Diefer Hatte einen großen Keflel mit Branntwein anges 
füllt, mit großen Trinkgeſchirren fih vor feine Hausthüre, wo 
die Klippelarmee vorbei zog, um biefelben zu laben, geſtellt. Die 
Mehrſten Tangten hier tüchtig zu, fo daß dabei dem Wirthe bei- 
nahe eine Ohm Branntwein aufgieng. So geftärft, ſchlug bie 
Armee, welde auf mehr als 500 Streiter herangewachſen war, 
muthig ben Weg nach Arzfeld ein, wo fie fih um 11 Uhr auf 
dem Schlachtfelde im Treffen begriffen befand. Dan kann fich 
leicht die Bewaffnung diefer Mannfchaft denken. In diefer Haft 
war’s nicht einmal möglich, ſich Waffen zu befehaffen. Diejenigen, 
welche jenfeits der Ure mit mandverirt, hatten Feuergewehre ober 
doch ihre Pilen. Die größte Anzahl aber hatte Feine andern Waf- 
fen, als Heugabeln ober Knitieln. Der Zug hatte ohne Unfall 
ten Berg-erfliegen und war auf der Strafe, wo der Weg an ber 
Irſe diefe überfehreitet, angelangt, als Halt gemacht wurde. Der 
Kommandant, ein Dasburger, weldher einige Jahre in öftreichifchen 
Dienften geftanben, fand es räthlich den Zug zu verkürzen und 
benfelben, weil er bis dahin nur zu zwei und zwei, ſetzt zu brei 
Mann hoch marſchiren zu laſſen. Wahrend biefer Anordnung 
kommt ein Weib von Arzfeld, welches betheuerte, Arzfeld liege voll 


[ee nd 


Franzoſen und rieth der Klippelarmee fich nicht nad Arzfeld m 
wagen, ſondern fie ſolle die Strafe hinauf ziehen und ſich a 
dem Walde aufftellen, fo, daß fie diefelben immer im Rüden hätte. 
Diefer kluge und wohlgemeinte Rath des Weibes wurde aber ſchleqt 
aufgenommen. Der Zug hatte fih wieder 3 Mann hoch auf m 
Weg nach Arzfeld kaum in Bewegung gefeßt, welches aber fen 
Conſtum war, fo fah bie Klippelarmee zwei Reiter vor dem Ge 
häge bei Arzfeld erſcheinen, die auf demfelben Wege im fharfen 
Galopp auf fie zufamen. Da, wo der Weg ſich wieder abwärs 
neigt, waren fie fo bis auf 15 Schritt an die Klippelarmee he— 
-angefommen. Allenthalben Tießen Stimmen ſich hören, ſchieft, 
ſchießt. Einige forangen aus der Linie und legten auf fie ar, 
die Reiter machten ehrt und rannten Davon, wie fie gekommen 
waren, ohne daß ein Schuß fiel, was eine große Aufregung iu 
der Armee verurfachte. Die. Einen fagten zu denen, die Gewehre 
trugen, warum fie biefe hätten, wenn fie nicht ſchießen wollten, 
jebt feien fie recht ausgefunbfchaftet; wieder Andere brachten ber 
vor, man babe geſehen, wie eilig und ängftlich diefe Reiter Daves 
“geflohen, die andern Franzoſen würden biefen gewiß Nachricht ver 
ihrer Anzahl und Macht überbringen und Ale fih gleich au 
flüchtig machen, weshalb man nicht mehr Daran zu benfen braudk 
zu Arzfeld Franzoſen anzutreffen. | 

Durch das Verſprechen, daß man durch Arzfeld ziehen un 
Abends in Neuerburg, welches ſich geweigert hatte an dem Aus 
flande Theil zu nehmen, wurbe der Zwift doch wieder beigelea 
Unter folchen, nichts, bedeutenden Plaudereien, nichts fagenba 
Faſeleien wankte Die Armee den Berg hinab und erſtieg wieder dꝛ 
Ebene vor den Gärten bei Arzfeld, ohne etwas vom Feinde 5 
hören noch zu fehen, Auf einmal rührten die Sranzofen die Trow 
meln und Diverge fam mit feinem’ Fußvolf, 6 Mann hoch um 
drei Tambours, voran, im gewöhnlichen Schritte geraden Weg 
auf die Kfippelarmee zu. Fünfzehn Schritt vor berfelben ſchwenkr 
er fi ober den Weg und ſtellte fein Militair, von ber Kippe 
armee 9 Schritt ab, denfelben entlang, mit gefaßten Gewehr u 
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Fronte auf. Die Reiter waren aus Grasges über die Flur dem 
kleinen Büfche zugezogen und kamen eben fo unerwartet und zur 
ſelben Zeit über diefen dem Nachzuge auf den Hals. Zu drei und 
drei Famen fie im langfamen Schritte heran. Sobald fie ber 
Rieppelarmee anfichtig wurden, zogen fie ihre Piftolen aus dem 
Sattel, revitirten fie und näherten fih fo bis auf 15 Schritte 
wm Zuge. Zu gleicher Zeit hörte das Trommeln auf und bie 
hmetternde Trompete ſchwieg. Mit weichen Augen man fie an- 
ah, überlaffe ich dem Leſer, welcher ſich in biefe -Lage verfegen 
will, felbft zu denken. Herr Diverge, ein Eifaffer, fragte dann 
zie Klippelarmee auf beutfch und mit gelaffenem Tone: was wollet 
he meine Kinder? Daſſelbe that gleichzeitig der Officier der Reiter 
ın das Dintertreffen, fie auf franzöſich fragend: que voulez vous 
mes enfans? Der Kommandeur ber Klippelarmee Tannte gewiß 
zar nichts von Kriegsweſen, obgleich er auch im öſtreichiſchen 
Heere gedient, fonft hätte er gewiß feine Leute nicht bier, in ben. 
ausgedacht fchlechteften Wahlplag geführt. Doch erkannte er for. 
gleich die Schlinge, in welcher er fich befand und ftatt aller Ant- 
wort auf die Frage des Herrn Diverge, ſtechte er fein Fleines 
Seitengewehr in den Boden, raffte haſtig die Lappen feines abge 
Iragenen weißen Ueberrods zufammen, indem er rief, der laufen 
fann der Taufe! und machte- fich auf allen Beinen davon. Ohne 
Bedenken folgten die Uebrigen des Bortreffens dem Beifpiele ihres 
Anführers und Tiefen fchon wie Hafen. : Kaum hatten fie aber 
3—9 Springe gemacht, fo hatte Einer die Verwegenheit, fein Gewehr 
rücklings auf die Franzoſen abzudrüden und zugleich fiel ein Schuß 
aus der Mitte nach dem Fußooff hin. Dem Officier der Reiter 
wurde übeler geantwortet. Einer, welcher ein doppeltes Jagdge⸗ 
mehr trug und franzöfifch ſprach, trat drei Schritte aus der Linie 
heroor und erwieberte demfelben: nous voulons la guere, indem 
er auf ihn anlegte und benfelben aus dem Sattel ſchoß. 
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Die Schlacht bricht an, 


Ales dieſes geſchah in derfelben Minute, faft in. denfelben Am: 
enblick. Sobald ber erſte Schuß, gefallen, Iegten bie Süßer m, 
gaben dem 15—18 Schritt entwichenen Vordertrab eine volle &- 
dung. Diefelben blieben ruhig auf ihrem Poſten, luden ihre Ge⸗ 
wehre wieder, fenden A—6 mal den aus allen Kräften über Has 
und Kopf davon Fliehenden ihre mörberüchen Kugeln nah. Bm, 
der erſten Salve blieb nur Einer auf dem Platze. Die dabei we⸗ 
ren, wunbern fich heute noch, daß fie diesmal nicht Alle wie Ka- 
tenblätter zufammengefallen feien. Bei der zweiten blieben A—, 
Die dritte war bie verderblichſte und in derſelben fielen 10 15 
auf dem Schlachtfelde. 

Die Reiter ſchoſſen ihrerſeits die Piſtolen ab, und grifftn 
fogleih zum. Säbel, umfreifeten das Schlachtfeld, taumelten m 
demfelben nach allen, Seiten hin herum, hieben rechts und Linke, 
was fie erreichten, zuſammen. Glücklicherweiſe war der Bora 
an vielen Stellen fumpfig, was ben Reitern ihren Lauf erfchwert. 
Die Flucht von diefem Schredensfede war fo haſtig, daß ein 
große Anzahl Waffen und Hüte verloren ging; im Laufe wurden te 
Schuhe aus den Füßen weit von ſich gefchleubert; Kleider, der mu 
fich im Fliehen entledigen fonnte, wurden abgeworfen. Die Reite 
wollten die Zliehenden zu Paaren treiben, aber vergeblide Mühe 
Der Säbelhieb wurde immer nad dem Stopfe geführt, melde 
nach damaliger Art nur burd einen runden, flach unb feſt au 
demſelben ſitzenden Hute bedeckt und gefchügt war. Kein: Säbel 
hieb ‚verfehlte daher feine mörderiſche Wirkung. Aber Alle, welch 
durch mehrere Saͤbelhiebe Darnieber geſtreckt worden, lieh bie Angit 
fobald fie wieder zur Beſinnung gefommen, neue Kräfte; augen 
blicklich vafften fie fih wieder zufammen, und eilten durch allei 
Gewühl, wie auf Flügel getragen, auf und 'davon. Nur eis 
ficher geführter Tobesftreich konnte ihren Lauf hemmen. Hier ift iz 
wenigen Worten das Bild biefer Schlacht oder vielmehr Metzelei, der 
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Teing Gegenwehr geihah, zuſaumengefaßl. Die Klippelarmee 
ſchien noch an diefem Tage aus ber Welt, von Gottes Erdboden 
weg laufen und bie Franzoſen alle vertreiben und morben zu 
wollen. Die Dimfcheiber, Juckener und einige Carlöhaufener, welche 
der Pfarrer Simon zu Olmſcheid zum Zurückbleiben zu überreden 
fuchte, doch endlich unter Drohung ihnen feinen Segen an feiner 
Dausthüre ertheilte und abziehen Iaffen mußte, famen 5 DRinuten 
zu fpät, gerade anf der Höhe vor dem Schladhifelde an, ale die 
Schlacht ausgebrochen war. Zwei Neiter machten Diene, auf fie an- _ 
aufprengen, und im Augenblide waren Alle ven der Höhe ver- 
ſchwunden. Nachdem das Fußvolk 5 Mal dargiet, zerſtreute es 
ſich auf dem Schlachtfelde, durchbohrte aber noch vorerſt jeven ber 
Sefallenen mit einer Kugel, worauf fie diefelben unterfuchten und 
plünderten. ı Ä 


$. XX. 
Reſultat diefes Tages. bei Urzfeld. 

Bier- bis fünf und dreißig Tagen todt auf dem Schlachtfelde 
herum, und wenn auch nicht Alle, doch wenigfteng ein Drittheil famen 
mehr oder weniger verwundet davon. Außer biefen fiel ein Dann 
von Irrhauſen, ſobald et zu Haufe anfam, zuſammen, und war wirf- 
lich tobt, ohne verlegt worben zu fein. Unter ven Gefallenen be 
fand ſich ein Geiſtlicher, welcher im Kölnifchen angeftellt und zus 
fällig bei feinen Freunden auf Veſuch war; derſelbe wurbe durch 
vie Nachzügler, durch allerlei VBorfpiegelungen und mit Gewalt 
gleichfam fortgefchleppt. Beim erften Eiuhauen der Reiter warb 
derfelbe verwundet und zum Sammelplape der Gefangenen ges 
bracht. Dieſer Plag war in der Mitte des Schlachtfeldes auf. 
einer erhöhten Stefle an einem Dornbuſche. Der barbarifche Trom⸗ 
peter, welcher ein Mann von Daleiven mit feinem eigenen Ge⸗ 
wehre, das biefer die Unsorfichtigfeit hatte, ihm geladen zu über 
zeichen, zu Boden geſchoſſen, war vom Pferde geftiegen, um ben- 
felben zu durchſuchen, während welchem das ‘Pferd im Getünunel 
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durchging. Hierüber erboßt, kam er zu ben Gefangenen, wo er. 
ben genannten Geiſtlichen, „auf dem Boden figend, mit dem einen 


Ellenbogen ſich auf das Knie ſtützend und das verwundete Kaum | 
mit der Hand haltend, antraf, den Wehrlofen vor dem Angefiht 


Aller unmenſchlich hinſchlachtete. 


Die Anzahl der gefallenen Franzoſen laͤßt fich mit Beſtimmt⸗ 
heit nicht angeben. Bei dei nachherigen Zeugenverhören ſtellten 


die Franzoſen es immer in Abrede, daß einer von ihnen auf dem 


Schlachtfelde geblieben ſei, und nur Einer ſei mit einem Hufnagel 
am Knie verwundet worden, wozu fie vielleicht ihre beſondern Ur- 


ſachen gehabt haben mögen. Augenzeugen aber ſagen: 
| 1. Daß man glei nah der Schlacht, auf der Stelle, wo 
das Fußvolf geftanden, eine entkleidete Leiche gefehen. 


2.- Daß die Franzofen Nachmittags gegen 3 Uhr Schaufeln 


und Haden aus Arzfeld nehmen Tießen, um eine Grube zu machen, 
bie fih an dem Heinen Büſche, über welchen die Reiter anrüdten, 
befinden foll 


3. Bor dem Buſche Strafe landen 2 Bäme etwa 12-13 
Schritt vom Walde ifolirt ab. Bis dahin hatte fih ein Köhler, 


weicher Jagpliebhaber war und sin noch geladenes boppeltes Jagd⸗ 
gewehr trug, glücklich gerettet, allein ein Reiter war ihm auf 


ber Ferſe und derſelbe getraute fich nicht mehr dieſe Feine Strecke 


bis ing Gebüſch zu wagen und fprang hinter einen diefer Bäume. 


Der Reiter, immer auf ihn einhauend, trieb ihn einigemal um den 
Stamm, der Köhler legte einigemal auf ihn an um ihn zu ver 
ſcheuchen und feiner los zu werben, ſchoß ihn aber, da ein zweiter 


aus der Ferne heranfam, aus dem Sattel, 


4. Die Reiter waren verwegen in der Verfolgung der Er- 
fchrodenen, denen fie bis weithin nadjegten, wodurch einige mit - 


bem Leben büßen mußten, 

Drei, welche Seuergewehre trugen, waren gluͤdlich bis unge- 
fähr gegen Hickeshauſen, 500 Schritt weit, entflohen, aber hier kamen 
ihnen zwei Reiter fo hart auf den Leib, daß fie feine Hoffnung 
batten, die Haͤuſer zu erreichen. Da fie gewiß waren, gefäbelt zu 
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werben, wagten fie das Aeußerſte und legten alle drei auf bie her⸗ 
anfprengenden Reiter an. Ein Schuß fiel und ein wohlbeleibter 
Reiter ftürzte aus dem Sattel und fiel in die Gartenhecke, worauf 
ver zweite gleich Fehrt machte und wie vom Winde getragen davon 
floh. Der. Schüge ſelbſt, obſchon er fich nicht beſtimmt dafür er 
Härte, erzählte mir biefen Vorfall. Die Zahl ver framzöfifchen 
Reiter, welche auf dieſe Art ihren Tod bier fanden oder vielmehr 
mf vermeffene ‚Weile aufiuchten, warb auf 5—6 angegeben. 

Der 30, Detober defielben Jahres, ein ſchoͤner, heiterer Herbfitag, 
wurde fehr durch diefe Begebenheit in der Gegend getrübt. Das 
Zufammentreffen ber Klippelarmee bei Arzfeld mit ven Franzofen 
war gewiß erbärmlich, aber nicht weniger ſchauerlich war die Lage 
der zu Haufe Gebliebenen. Sobald die Klippelarmee von Das- 


burg über Dahnen, Daleiven und Irrhauſen abgezogen war, herrfchte 


alfenthalben Todesſtille. Im banger Erwartung beffen, was ſich 
bald Fund geben müffe, pochten bie Herzen Aller. Auf einmal 
durchdröhnte das Echo des mörberifchen Gewehrfeuers ber Fran- 
zofen die ganze Gegend. Todesbläße zeigte ſich auf den Gefichtern 
berer, deren Angehörigen. an biefem Unglückszuge betheiligt waren. 
Wie Wahnfinnige rangen fie die Hände, Tiefen umher in Tobesangft, 
Nachricht über den Ausgang der Sache erwartend, Nur zu bald 
fam die erfte Hyobspoſt an. Kaum hatte es zwölf geſchlagen, 
als einer von Dahnen kam, welcher dem Schlachtfelde entronnen, 
purch Daleiven geflohen Fam, als wenn noch Reiter hinter ihm 
wären. Derfelbe hatte die Kopfbedeckung verloren und fein weißer, 
runder Kittel war allſeitig mit Blut befleckt. Man wollte ihn 
über den Ausgang ber Sache befragen, allein er verlor fein 
Wort und febte wie ein verfolgter Hirfch feinen Lauf fort. Gleich 
folgten Andere von Daleiven in bemfelben Zuſtande und bie Be⸗ 
ſtürzung wurde allgemein. Erſchrocken und ängflich erkundigte 
jeder ſich über die Zurückgebliebenen. Keiner konnte oder wollte 
Ausſchluß hierüber geben, bis endlich gegen zwei Uhr die noch am 
Leben Gebliebenen meiftens zurüdgefehrt waren, welche die Ge 
falfenen theifweife namhaft machten, Augenbiicun eilten einige 


Borrmaun, Ardennen, 2. Band. 
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der Verwandten biefer Unglücklichen wie Verzweifelte dem Schlahe 
felde zu, ſuchten die Leichen ihrer Gatten, Kinder oder Drüda 
bier auf. Herr Divergé wollte bie Leichen, fo, wie fie gefallen 
einfcharren laſſen, das Bittgefchrei der Verwandten erreichte ik 


aber und er gab ihnen bie Erlaubniß, biefelben nad Arzfeld ar 


den Kirchhof zu begraben, Des andern Tages, Bormittags, vourder 
fämmtliche Leichen in brei große, auf dem Kirchhofe zu Arzfelt 


hinter der Safriftei dicht bei einander angebrachten Gruben ohn 
alle Ceremonie eingeſcharrt. Was die Angft vieler noch unterhielt 
und vermehrte, war, daß gar Biele erſt den 2.3. Tag ſich ge 


trauten nach Haufe zurückzukehren unb deshalb fur tobt gehalter 


wurden, 
Die detafhirte 30 Mann nach Uren, 

Dieſe hatten die Höhe gegen Sengrich erftiegen und fih au 
die Erde niebergelaffen, um etwas zu ſich zu nehmen. As f 
das Gewehrfeuer bei Arzfeld hörten und deutlich es für das ihrige 
erfannten, drang das Echo von Irrhauſen ber zu ihnen, weshalb 
fie glaubten, daferbit fei das Treffen vorgefallen. Gleich machte: 
fie fih auf und fegten ihren Weg nach Uren fort. Einige ta 
Urner hatten fih im Berge in den Hinterhalt gelegt und als bi 
Franzoſen denſelben hinabftiegen, fielen mehrere Schüffe nach ihner 


Dem Wegführer, einem Walloner und Schuhmacher von Arzfeld 


wurde es vecht unheimlich ; bie Franzoſen ftörten fih aber nid 
daran und zogen gerabe auf das Schloß zu. Hier, wurden bie: 
mit den Schloßböller begrüßt, doch bald nad) ernftlicher fore 
ung capitulirte man und bie Schloßthoren öffneten fid. 
Militair quartirte fih ins‘ Schloß ein und damit war Alles * 
Unfall hier abgemacht. 
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 Bortfekung | 

Schlacht bei Amel und Stavelot an demfelben Tage 

und zur ſelben Stunde, wo bie fenfeits der Ure mit- 

wirkten und zwar von Reuland ab bei Stavelot und 
Amel, 

Bei’ Amel waren diesmal die Waffen ber Deutfihen nicht fo 
glücfich gegen die Franzofen als taufend Jahre zuvor, Wie bei 
Arzfeld zerſtreute ſich die Klippelarmee auf den erſten ernfllichen 
Anblick der Franzoſen, welche von Prüm aus bahi gezogen, nah - 
allen Seiten hin und Letztere hatten weiter nichts zu thun, als bie 
Fliehenden zu verfolgen. ine Oraufen erregende Tat, welche 
die Franzoſen, die dabei waren, brandmarkt und Alle, bie mitge- 
wirft haben, auf ewig ſchaͤnden wird, kann ich hier nicht unter⸗ 
laſſen anzuführen. In Todesangft hatten ſich gegen dreißig ber 
Fliehenden in ein, am Wege unweit Amel neu erbautes Haus 
(das Neuhaus) verkrochen. Die Franzofen umringten das Haus, 
teten es in Brand und ſobald einer ber Unglücklichen ſich aus 
den Flammen retten wollte und zum Vorſchein Fam, wurbe er ohne 
Erbarmen mit Kugeln durchbohrt oder mit dem Bajonnette zus 
fammengeftoßen. Alle, ohne Ausnahme, wurden auf biefe gräß- 
Fiche Art dem Tode überliefert. Nachdem dieſe Greuelfcene voll- 
bracht, traten diefe ſchwarzen Truppen ben Rückweg nah Prüm 
wieder an, wo ſie gegen Abend im Triumphe, fich hoͤchlich über 
ihr Waffenglüd und ben unmenſchlich verühten Mord freuend, 
einzogen. Ausgefuchte Boͤſewichter konnten nur, biefe kanibaliſche 
That vollbringen. Alle rechtlich und gutgeſinnte wurden durch die 
verübte Greuelthat aͤußerſt betrübt, bis zu Thraͤnen geruhrt. 

Stavolet. 

ei Stnvoket kam es nicht zum ernfllichen Treffen. Die 

Banden gerfizeuten ſich, bevor fie mit dem Franzoſen zuſannuen 
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Clerveaux. 
Bei Merveaux trafen die Franzoſen auf einen Kampfplatz 


und Kämpfer ganz anderer Art. Die Klippelarmee war meiftens 
mit Feuergewehren bewaffnet und befland größtentheils aus geübten 


und tüchtigen Schügen. Diefe hatten fih im Thiergarten bei 
Elervenur, welcher mit hohen und feiten Pfälen eingefchloffen war, 
aufgeftellt. Bei jevem Berfuch, den die Franzoſen machten, dieſe 
hölzerne Schugmauer zu erbrechen, wurden fie abgewieſen und 
übel zugerichtet. Gegen 20 Franzoſen follen ſchon gefallen fein, 
als einer der Klippelmaͤnner darauf aufmerffam machte, daß fie 
Franzofen genug getöbtet, und wenn fie biefelben alle erfchießen 
würden, hätten fie dadurch in ber Sache weiter nichts gethan, 
als fih um fo mehr unglüdlih gemacht. Bald hierauf räumte 
die Klippelarmee freiwillig den Kampfplatz und Die Franzoſen zogen 
in Clerveaux ein. Schwerlich hätten die Srangpfen diesmal Cler⸗ 
veaux erobert, wenn bie Klippelarmee Stand gehalten hätte, 

Wie e8 an den andern. Stellen an dieſen Tagen zugegangen, 
darüber Tann ich nichts angeben. Wahrfcheinlih kam es aber 
nirgends zum ernftlichen Gefechte, was fonft wohl noch bekannt 
wäre. . 


$. XXI. 


. Der Sof Pronsfeld in diefer Sache. 


Der Hof Pronsfeld wurde durch einen, damals noch fungen 
Mann CM. S. aus dem Hofe), ver jegt noch als Beamter in 
biefiger Gegend Yebt, glücklich von biefen Unruhen und deren Fol⸗ 
gen gerettet. Deffen Vater trug nicht wenig hierzu durch feine 
gemachten neunfährigen Erfahrungen in den öftereichifchen. Kriegs⸗ 
bienften bei. Die Bewohner des ‚Hofes Pronsfeld waren ebenjo 
wie bie Uebrigen vom Haffe gegen bie Franzoſen, aus ben ſchon 
angegebenen Gründen ergriffen, und regten fich allgemein. Der 
Bater ſah aber: ſchon zum Boraus dieſes Waffenfpiel als ein großer 
Mißgriff and als verloren an. In den Umlauf» und Brands 
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fhreiben,. welche in ber Gegend verbreitet wurden, waren höchſt 
übertriebene und Lächerliche Angaben auögeftreut. As z. DB. bie 
Sranzofen feien total von den Deftreichern gefchlagen, ganz Bel- 
gien fei im Aufftande begriffen, öftreichifche. und engländifche Ans 
führer würben fie gegen ben Feind führen, Alles wäre zum Feld⸗ 
zuge bereit, ſobald fie ſich nur ſtellen würden 20. ıc, 

Allen diefen Angaben mit Recht mißtrauend, begab ſich obge⸗ 
melter junger Dann felbft nach Hofingen in dag angebliche Haupt» 
quartier, um den wahren Sachbeſtand zu erfahren, wo er fogleich 
alle diefe Unrichtigkeiten einſah; indem nichts von allem dem hier 
wahrgenommen werben fonnte, wie in ben Aufforderungen anges 
geben worben. Auf dieſer feiner Hin= und Herreife begegneten 
ihm. verfchievene Truppen mit Heugabeln unb Piken bewaffnet, 
welche nach Hoſingen hin zogen. 

Um ſich des Zeugenverhörs gegen dieſelben zu entheben, fand 
er es ratbfam, nach beendigter Klippelichlacht auf neun Monate 
von feinem elterlichen Haufe ſich zu entfernen. . - 


Vorabend ber Schlacht bei Arzfeld. 


An dieſem Tage wurde der Hof Pronsfeld mit Brandſchreiben 
überſchwemmt; Alle wurden angeregt und ihnen zugleich bekundet, die 
Franzoſen ſeien zu Arzfeld, welche man ſchlagen und vertreiben 
müſſe. Die ganze weite Umgegend habe ſich Hierzu verbunden, 
und würde Morgen in aller Frühe mit ihnen auf dem Kampf 
platze bei oder in Arzfeld erfheinen. Diefer Aufruf verfehlte feine 


|. Wirkung nicht. Gegend Abend Famen Jünglinge und Männer 


aus alfen Dörfern des Hofs und von allen Seiten ber, in Prons⸗ 
feld zuſammen, umlagerten Vater und Sohn in deſſen Hauſe und 
wollten ſich durchans nicht abwendig machen laſſen, gegen ben 
Feind zu ziehen, ſondern fih fogleih auf den Weg nach Oberüt- 
feld, Stalbach und die umliegenden Orifchaften zu machen, bamit fie 
des andern Tages gleich frühe auf dem Kampfplatze erſcheinen 
önnten. Die Mannfchaft war mit Heugabeln, Spießen, Knitteln 
und einigen Feuergewehren bewaffnet. Alles Zureden, um dieſelbe 
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zu bewegen wirber nach Haufe zurückzulchren und füh ruhig zu 
verhalten bis anf weitere Orbre, blieb lange vergeblich, bis end⸗ 
lich der Bater in militaieifchem Ernſte eine Anrede an bie ver 
fammelte Menge hielte, woburc vie Meiften den Rückweg an- 
traten. Cinige, gegen breißig an der Zahl, waren doch zu fehr 
vom Friegerifchen ‚Eifer ergriffen, ale daß fie Hier hätten fichen 
bfeiben wollen und festen ihren Marfch über Mafthorn, Oberüt- 
feld, Stalbach x. fort, wo fie ſich einquartirten, gut bewirihen 
ließen und um ihre militairifche Tüchtigfeit zu beweifen, mehrere 
Fenfterfcheiben zerſchlugen. Am 30, October, Morgens gleich frühe 
wurde Habſcheid und Hollenich ꝛe. neuerdings durch Brandbriefe in 
Schrecken und Verwirrung geſetzt. Keiner wußte ſich mehr zu 
rathen und um dem Brande zu entgehen, rafften ſich Alle zu⸗ 
ſammen, welche waffenfaͤhig waren, zogen nach Oberuͤtfeld, wo 
ſie gegen 9 Uhr eintrafen und die vom vorigen Tage noch vor⸗ 
fanden. Dieſer Beſuch war den. Bewohnern yon Oberüůͤtfeld nicht 
willfommen, denn fie mußten Alles hergeben, was im Hauſe war 


und babei ſich's gefallen Tafien, gegen ihren Willen mit in’d Felde 


zu rücken. Nach 10 Uhr fehte der Zug, gegen 300 Streiter, ſich 
in Bewegung nad) Arzfeld. 

Auf der erften Anhöhe por Oberütfelb, am Hofswalbe hörten 
bie Wehrmänner die erſten Grwehrſchüſſe bei Arzfeld erfchütternd 
fallen, was bei ihnen eine große Senfation und verfchiebenartige 
Geſinnungen hervorbrachte. Die Einen wollten augenblicklich vie 
Retirade antreten, die Mehrbeherzten beflanden darauf, die Schritte 
zu verboppeln, um gejcehwind nach Arzfeld zu kommen, wo es eben 
Noth thue. Letztere behielten die Oberhand und in geſchwinden 
Schritten kamen fie vor der Höhe bei Stalbach, wo der Weg über 
Halenbach nach Arzfeld fih von der Straße abläßt, an. Hier 
wurbe ber Blick Aller durch einen, aus der Schlacht von Arzfeld 
Fliehenden gefeffelt. Derſelbe firich ungefähre 15 Schrüt vor ber 
Golonne mit ausgefpannten Armen vorbei, hatte Teinm Hut, feine 
Schuhe mehr und fein weißer, runder Kittel war fo mit Blut 
überronnen, daß man kaum feine Farbe mehr erlennen fonute, 
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Einige aus dem Zuge fprangen auf ihn zu und riefen hoe geber 
Frönd, gober Frönd wohin? wie feit eit zo Arzfeld aus? Der 
gober Froönd hatte Feine Zeit biefes Geſchwätze anzuhören und feinen 
Athem übrig, auch nur eine Silbe zu antworten, fondern floh 
aus allen, ihm noch übrigen Kräften dem Hofswalde zu. Nach 
for, übel zugerüfteter Eifpoft ahndete Alten nichts Gutes, Wie 
verblüfft fahen fie fih ein, Weilchen an, verfolgten Dann ven Flie⸗ 
henden, wie, wenn fie von Arzfeld kämen, aus allen Kräften, 
mit welchem fie den Hofswalb, wenn nicht noch früher, erreichten. 
Klugerweife war aber noch vor. dem Auseinanderlaufen in Eife 
gerathen worden, daß Alle fich fogleih nad) Haufe und zu ihren . 
Tagesgefchäften begeben follten, was befolgt wurde und jeden gegen 
die nachher eingeleitete Unterfuchung ſchützte. Zwar erhielten bie 
Franzoſen nur zu genau Kenntniß von dem ganzen Hergange, 
fonnten aber feine Zengenbeweife des wirklichen, thätigen Aufſtan⸗ 
des beibringen und deshalb fowohl, als weil fie nicht fogleich vom 
Anfange zu den Waffen gegriffen, Klieben fie verfchont. 

Kein Mann aus dem Hofe Pronsfeld blieb bei Arzfeld, Feiner 
wurde zu Luxemburg erfchoffen. ober enthauptet, Fury der Hof Prons⸗ 
feld warb gleihfam gegen feinen Willen aus ven übeln Folgen 
diefer Klippelſchlacht gerettet Die Retter aber hatten ſich durch 
diefe gutgemeinte und wohlberechnete Zurüdhaltung des Hofes aus 
diefer Sache fich ſelbſt nicht nur in die peinlichfte Rage, fonbern 
ſogar in Todesgefahr bei diefer Begebenheit geſetzt. 


$& XXI. 


"Die Gefangenen bei Arzfeld. 
Kehren wir nach diefer Auswanderung auf das Schlachifelb 
zu Arzfeld nochmal zurüd, dann erbliden wir daſſelbe in einem 


Mitleid erregenden Zuſtande. Waffen, Hüte, Schuhe, Kleider » 


mit Peichen burdmengt bedeckten bie ganze Oberfläche deſſelben. 
Das Miltteir hatte fen Blut» und Plünberungswerf beendigt 
und ſich um bie Gefangenen des ſchon erwähnten Sammelplatzes 


nl 


geſtellt. Zu Gefangenen wurden 32 Dann gemalt, Die Ber 


wundeten, welche nicht mehr gehen fonnten, wurben auf zwi 
- Wagen geladen und die übrigen je zwei unb zwei zuſammen ge 
hunben folgten zu Fuß. So wurde das Schlachtfeld gegen drei 


Uhr verlaffen; das Militair nahm noch einige Erquidungen in 


Grasgeshaus zu Arzfeld und ter Zug begann über Plafheid, wo 


fie in der Abenddaͤmmerung anfamen, fich eine Heine Weite aufs 


hielten und dann nach Neuerburg zogen. In Neuerburg ſtellte 
fih das Militair vor der Louislirche bis, zur Brüde in doppelter 
Linie auf, ließ die Gefangenen beim Fackelſchein zwiſchen fih in 


Neuerburg durchziehen. Gleich nad) Mitternadht brady der Zug 


son bier nach Vianden auf, wo fie am frühen’ Morgen ben 31. 
October anlangten, in die Wachtſtube bes Schloffes eingeſperrt 


wurden und bis zum 16. November verblieben. Hier wurden bie 
Verwundeten von Herrn Helf, Arzt zu Vianden, verbunden und 
theilnehmend und forgfältig gepflegt. Am 16. November Samſtags 
- brachte das Militair noch 21, welche in der Schlacht bei Arzfelo 
betheiligt waren und eingefangen worben, nach Vianden, esfortirke 


biefe mit den ſich daſelbſt befindlichen 32 noch am felben Tage 


nach Ettelbrück, wo fie in die Pfarrkirche eingefperrt wurden. Am 
17. Morgens erhielten die Gefangenen, nur 53 an der Zahl, 
Drod, wurden dann bald darnach wieder, je zwei und zwei, an- 


einander geichloffen. Bon bier ging der Zug Aınter flarfer mil 


tairifcher Bedeckung ohne. Aufenthalt bis vor Luremburg auf bie 


Glacie, an die Muttergottes-Rapelle, den jebigen Friedhof. Bier 
felpft mußten fie unter freiem Himmel bei der ſchlimmſten Witters 


ung zwei Stunden abwarten, während welcher Zeit in ber Stabt 


durch Trommelfchlag „befannt gemacht wurbe, daß bie gefangenen 
Briganden, angefommen feien. Gegend Abend wurben fie in bie 
. Stadt geführt. Eine ungeheure Menfchenmaffe erwartete fie ine 


wendig der Stabtthoren. Von Einigen wurben fie ausgefpottet, 
von ben Meiften aber beweint. Auf dem Place-d’srmes trat bald 
ber Plapfommanbant an ihre Spike und der Zug bewegte ſich ohne 
Aufenthalt nach den Pfaffentpal und ben. bemjelben gegenüber 
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Viegenven Kafematten, wo fie 28. Fußſteigen .Hef im Boden, in® 
Laufgängen eingefperrt wurben. Dafelbft befanden fich ſchon gegen 
190 Eingelerkerte. In zweimal 24 "Stunden erhielten fie gar 
feine Nahrung, darnach aber jeder täglich zwei Pf, Brod und 
Waſſer. Aller Verlehr mit denſelben war" aufs firengfle'verboten. 


& XXW. / 


Verurtbeilung der Gefangenen. - 

Samflags vor Chriſttag wurden die 32 bei Arzfeld Gefanges 
nen von den Uebrigen aus ‚den SKaffematten genommen und auf 
dem alten Rathhauſe in der Stadt in's Gefängniß gebracht. An 
demfelben Tage wurde das Urtbeil über die bei Clerveaux Ges 
fangenen geſprochen, wonach zwei Brüder aus Holbingen und ei 
nige Andere erſchoſſen wurden. Die 32 wurden vor bas Kriegs⸗ 
Gericht geftellt, hatten 9 Wochen fpäter das erfte Verhör, weiches 
son Morgens 6 bis Abende 11 Uhr dauerte, Nach diefem wuy 
ven file noch 25—26 Mal zufammen, dann noch einmal einzeln 
verhört, wonach das Urtheil gegen fie erlaflen wurde. Durch 
biefes Urtheit wurden 9 Gefangene zum Erſchießen, 23 zu vier 
monatlicher Einferferung verurtheilt. Alle Iegten Appell gegen bie 
fes Urtheil zu Mes ein, aber ohne Erfolg. Die neun wurben 
am Kirchhofe bei der Muttergottes-Sapelle erfchoffen, und die Ueb⸗ 
rigen waren glücklich genug, mit viermonatlicher Haft zu bezahlen. 
Die 21, welche noch nachträglich eingezogen worben, wurben vor 
das Tribunal zu Luxemburg geflellt, und von demſelben beinahe 
gleichzeitig verurtheilt. Daſſelbe verurtheilte eilf zur Guillotine, 
welche an derfelben Stelle, wo Erftere erichoffen, an einem Don- 
nerftage, Ausgangs May 1799 durch das Fallbeil ihr Leben bei⸗ 
ſammen endeten. Diele häufigen, ſchaarenweiſe Hfnrichtungen ers 
regten den Iebhafteften Antheil an dem Schickſale der Unglüdlichen, 
fo wie bie traurigſte, niederſchlagendſte Senfation in ber ganzen 
Stadt. | „ 

Nachdem die Gefangenen verurtheilt, ‚hatten ihre Freunde 


Yutrktt zu ihnen. Ich geſtehe es, ich bin nice im Sande, Das 
herzzerreißende Bild jenes Beiſammenſeins und ver endlichen Schei⸗ 
bung zu entwerfen. Nur diejenigen, welche ſelbſt dabei betheiligt 


waren, koͤnnen dies in ſchwachen Umriſſen andeuten. Die Berur 


theilten, . denen nun ihre Tobesfliunbe befannt war, ließen denen, 


welche zu Haufe geblieben, das letzte Lebewohl unter Weinen und 
Schluchzen fagen, überſchickten Died oder jenes zum Teßten Anbenfen, 
empfahlen fich ihrem Gebete, umklammerten die Anmefenden, tie 
fie mit Thränen fibergoffen, als wenn fie dieſelben mit fich ins 
Grab ziehen wollten, bis endlich Letztere ſich aus denen fie krampf⸗ 


haft umfchlungenen Armen, wie vom Schmerze erbrüdt, los⸗ 
riffen, aus dem Kerler und ber Stabt mit gebrodenem Derzen 
flohen, um den Ihrigen die erſchütternde Nachricht zu Hinterbringen 
und ſich ſelbſt den. Anblid ver Hinrichtung zu erfparen. Den un 


glüdlichen Schlachtopfern wurde vor ihrem Leidensgange das Haupt 
mit einem weißen Zuche umwunden. Auf Berlangen wurde ben 


Berurtheilten das Kreuz vorgetragen. Laut beteten fie und eine 





große Anzabl der Bewohner aus ber Stadt ſchloß fih dem leben⸗ 
den‘ Leichenzuge betend und weinend an. In flummer Wehmuih 


Teheten dieſe nach vollzogenem Bluigerichte nach der Stadt zurüd, 

Dies war bag traurige, beweinenswerthe Ende der bei Arz 
feld Gefangenen und nachher Eingezogenen. Diele derſelben, bie 
‚auch das Leben erhielten, haben ſich durch den naffen Winter, bie 
außerorbentfiche Kälte, durch die Einferferung in biefen unierirbi- 


fihen Kloaken ohne Heizung, bei bürftiger Nehrung einen frü 


zeitigen Tod zugezogen, 


Tage derjenigen, welche am 30. October, ber Schlacht 


bei Arzfeld, zu Haufe zurüdgeblieben find 
Schmerzlich, ja aͤußerſt peinlich war biefelbe für fie. Die 
aus der Schlacht. von Arzfeld glaubten fich ‚nicht mehr in ihren 
Häufern füher, kehrten in tiefelben nur ein, und dam gleich wie 


ber weiter. Kein Aufſchluß über bie Gebliebenen Tonmten ober 


wollten fie geben. In aͤngſtlichen, zweideutigen, haſtig abgebroch⸗ 
nen Antworten eniledigten fie ſich der an fie geſtellten Fragen. Alle 
geriethen dadurch in die größte Beſtürzung. Im eignen Haufe Tief , 
man ängflidh hin und ber, ohne zu wiflen, was man eigentlich 
wolle; auf der Straße Tief man haͤnderingend durcheinander, frag« 
end, was bald da kommen fol. Bald hieß es, die Franzoſen feien 
den Fliehenden auf den Ferfen, würben die Dörfer in Brand 
ſtecken und Alle umbringen oder fort ſchleppen. Der Viehbeſtand 
und die beflen Möbel wurden fogleich zufammengerafft und damit 
in die umliegenden Wälder geflüchtet; nur der. Eine ober Andere 
blieb im Haufe zurüd, Es wurbe Abend, ohne daß die Franzoſen 
erfchienen; es wurbe fogar befannt, daß fie über Neuerburg abge 
zogen feien. Aber das Man des Elends wurbe nur dadurch voll 
gemacht, weil viele von Arzfeld fih ins Weite verlaufen und noch 
nicht zurüdgefehrt waren. Dem Abend folgte eine qualvolfe Nacht, 

Mit Angft und Furcht bewachten die zu Haufe Gebfiebenen 
ihre Wohnumgen und hielten dafür, in der Nacht würben doch bie 
Franzoſen fommen und: fie in Brand fleden. Faſt in Verzweiflung 
wurden mit jeder Minute bie noch nicht von Arzfeld Wiederge⸗ 
fommenen erwartet; dem geringfien Geräufch horchte man auf und 
glaubte, es würde deren Anfunft verkünden. Diefe fürchierlich 
lange Nacht zieht fich endlich zurüd, um dem noch weit ſchreck⸗ 
lichern Zage den Platz zu räumen. 


| 5. XXV. Ä 
‘Der 31. Detober auf dem Schlachtfelde zu Arzfeld. 


enden wir dem blutigen Schlachtfelbe unfere Blicke noch⸗ 
‚mal zu. Diele waren, wie wir gefehen, am vorigen Tage bar. 
ſelbſt theils geblichen, theils als Gefangene abgeführt worben, aber 
noch mehrere hatten fih an dieſem Tage nicht getraut ihre Hei⸗ 
math wieberzufehen und hatten ſich anderswo bin geflüchtet, indem 
fie glaubten die Franzoſen fein ihnen zuvorgekommen und würden 
fie daſelbſt fogleich in Empfang nehmen. Nur fhüchtern, wie Fein⸗ 
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besboten, wurde verfiohlener Weite des Abends nad ver Schladt 
das eigene Haus betreten, Das war bie Urfache, warum vich 

am erfien Tage gar nicht nach Haufe zurüdfehrten, was auffe- 

orbentliche Verwirrung und Beftürgung bervorbrachte, da nur Einig 

om vorigen Tage fihere Nachricht über dag Sachverhältniß ki 

Arzfeld erhalten hatten., Alle, welche die Ihrigen noch nicht wiederg⸗ 

fehen, Tiefen des andern Tages von allen Seiten in aller Frük 

dem Schlachtfelde ‚zu, um ſich felbft zu überzeugen. Schmerzliche, | 
herzzerreißender Anblick!! | | 

Kaum hatte bie Sonne mit ihren Goldſtrahlen das blutie 

Feld erleuchtet, wodurch das Grauſende nur noch -erhößt wur 

ſah man Männer und Weiber, Zünglinge und Maͤdchen, da 
Schreckensbild des Todes nicht achtend, welches ſich ihnen allem 
halben barftellte, Das Schlachtfeld nach allen Richtungen durch 

fliehen, ihre Brüder, Väter oder Gatten unter den Gefallena 

aufzufuchen, Sobald fie" derſelben anfichtig wurden, fließen ſe 
unmwillfürliches Schreien des Entſetzens aus, fielen über bie Cum 
feeften ber, umffammerten biefefben verflummend, da fie Feine 
Laut mehr bervorbringen konnten, als were fie auch im Grak 
ſich nicht von ihnen trennen wollten. Nach einer langen Pauk 
bekam die Frampfhaft zuſammengepreßte Bruft. wieder Luft, ein 
lautes Weheflagen, Jammergeſchrei erfüllte vie Luft weit umher 
Hier vernahm man bie weinende Stimme des alten Vaters, de 
Hand feines Sohnes in bie feinige gelegt, welchem bie Thraͤnei 
über den Schneebart herabrollten, dort fah man den Sohn an ber 
Bruſt feines entfeeften Vaters, die Schwefter an ver Seite ihres 
gefallenen Bruders das Haupt in beiden Händen haltend, Strom 
von Thränen vergießen. Darneben erregte eine Wittwe, wel 
fih vor. ihrem gefallenen theuern Gatten auf die Knie hingeworfen 
bie Hände bald faltete und in ſich ſelbſt verſunken zu beten ſchien 
gleich aber wieder unter Schluchzen und laut aufſchreiender Stimme 
ihren Mann unaufhörlich mit feinem Namen amrief, als wollt 
fie ihn dadurch aus dem Todenreiche zurückberufen und babei bi 
Hande wie eine Wahnfinnige über dem Kopf zufummenrang, ſich 
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and ihre Kinder beflagte, das Mitleld Aller. Mile zeigten nur zu 
Kar durch ihre Geberden, welche theure Opfer für. fie hier ge 
allen, — weit erfehütternter war biefer Tag noch als der vorige 
ruf dieſem verhängnißvollen Schlachtfelde. Ja felbft das roheſte 
Derz, wenn es auch gar nicht dabei betheiligt, hätte ays ber Ferne 
wefe Jammerſcene nicht mit anfehen Tönnen, ohne in Thränen zu 
erfließen. Diejenigen, welche ihre Vermißten auf dem Schlacht⸗ 
elde nicht gefunden, durchliefen vaffelbe zu wieberholten Malen, 
nırchftrichen in aller Verwirrung die angrenzenden Büfche, um fie 
wufzufinden, Endlich wurde es, . doch noch immer zweibeutig, bes 
lannt, daß: dieſer und jener. durch bie Franzoſen mitgenommen 
worden fe. Während Alles dies fo auf dem Schlachtfelde vor⸗ 
ging, wurden brei große Gruben auf dem Kirchhofe zu Arzfeld 
hinter ber Safriftei neben einander in Derfelben Linie ansgeworfen. 
Gleich nach acht Uhr erfihienen vier zweifpännige Wagen auf dem 
Schlachtfelde, vie zerſtreut herumliegend Gebliebenen aufzuladen. 
Sänmilich waren die Verwandten bei ihren Leichen geblieben, 
Die Einen wollten fie nicht fahren laſſen, wurden ‘aber mit Ge⸗ 
malt von benfelben getrennt, dic Andern wandten bie Gefichter 
ab oder flürzten fih aufs Geficht zu Boden. Alle weinten unb 
fchrieen laut auf! 

Sobald die Entfeckten zufammengebracht und aufgelaben ‚bw 
gann ber Leichenzug direct nach vem Kirchhofe. Diefen Leichenzug 
überlaffe ich jenem füch ſelbſt zu ſchildern und einem andern benfelben 
umftändlih. zu befehreiben, bemerfe nur hier, daß auch vie beberzteften 
Männer, welche Niemand zu betrauern hatten, in das aflgemeine,- 
die Luft erfüllende Wehklagen und Jammergeſchrei mit einftimmten, 
Am Kirchhefe angelangt, . wurden die Leichen abgeladen, zu ber 
Grube gebracht, entkleidet und in biefelbe in gleichen Vertheilungen 
aufammengelegt. Um den Anverwandten biefen legten fchmerzlichen 
Anblick zu: erſparen, wurben fie ferne gehaften und ſobald einer 
entfleidet, ihnen : bie Kleidungsſtütle zugeſtellt. Segen . 11 Uhr. 
war das Beerbigmgögefchäft, welchem Zein Geifllicher beiwohnen 
durfte, beendigt. Die. Verwandten traten, mit dieſen traurigen 


Ueberreſten beſchwert, den Ruͤckweg, auf welchem fie ihre We 
Fagen unaufhörlich vernehmen ließen, nach Haufe an. Die Hm; 
erſchuͤtternden Auftritte, welche flattfanden, als fie bier mit im 
blutbefleckten Kleidern ihres Gatten, Vaters ıc. ıc., bie am vorign 
Tage noch In ihrer Mitte gewandelt, fo mörberifch ohne alle Trei- 
ung der Religion um’s Leben gefommen, nicht einmal chriſtich 
zur Erde beftattet worden, kann jeber fich felbft denken, Nigt 
"weniger angfl- und qualvoll war biefer Tag für diefenigen, weis 
die Leichname ihrer Verwandten nicht aufgefunden hatten. “Die 
Franzoſen haben fie ald Gefangene abgeführt, wo follen fte jert 
fein? Wie folfen fie behandelt werben? Was fol in der Zufum 
mit ihnen vorgenommen werben und ihrer erwarten? Diefe ud 
ähnliche Gedanken durdjfreuzten und folterten bie Herzen berielbe. 

Der Tag, der qualvolle! neigte fich endlich zum Untergang. 
die Nacht Hüllte Altes in Dunkel, aber die Schredenebiloer n 
den Gemüthern zu bergen, vermochte fie nicht, ſondern dieſelbs 
traten noch lebhafter hervor. 

Die ganze Nacht hindurch wurden bie zu Arzfeld Eing⸗ 
ſcharrten bitterlich beweint. Den ans der Schlacht Zurückgekehrta 
iſt ihre eigene Wohnung: zum Schreckensorte und zur Qual ge 
worden. Lieber ſuchten fie bei Sturm und Wetter das Freie ode 
bie verborgenſten Schlupfwintel auf, als daß fie in denfelben über 
nachten wollten, Alle waren in ber Angfl die Franzoſen wiltn 
unverfehene in ihren Häufern über fie berfallen unb ihnen da 
Schlimmſte bereiten, zu welchem Audere auch noch von ander 
Sorgen gequält wurden. Nein auch. die Nacht, welche ſo Mar 
den Schmerz und Kummer lindert, durch die wohlthaͤtige Rub 


and din Schlaf das Gemäth erheitert, ven matten Gliebern neu | 
Kraft leiht, verfagt auch diefe ihre Wohlthat ihnen, Aller Schle 


iſt von ihnen gewichen, die Augen wollen ſich nicht fliegen 
Nach dieſer fchlaflofen, kummervollen Nahe ſtellte ſich ir 


erſte November, der Tag Allerheiligen ein. - Di beflonmmenen Her 


gen Hatten ſich ausgeweint und keine Thraͤnen Waren mehr zum 


Vergießen Abrig, dns laute Wehtlagen ging in dunpfes Stil 
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ſchweigen über, Grabesſtille herrſchte zu Daleiden und in ber 
ganzen Umgegend. Kaum geirmite Einer ben Audern, wenn fie 
ſich begegneten, anzureben, aus Furcht, den Schmerz wieder da⸗ 
durch anzuregen. Paſſend war es zwar zur allgemeinen Trauer, 
aber wie empfindlich war es für Alle, an dieſem Tage, der ſonſt 
fo ſolenn gehalten wurde, fein Glockenzeichen mehr zu vernehmen, 
fein Gottesdienſt wurbe mehr gehalten, da alle Geiſtlichen ſich in 
Eile Hatten flüchten mäffen und nicht mehr ſehen Yaffen durften. 
So ſchien ſelbſt Die aufeichtenbe, tröftende Religion fih von ihnen 
abgewandt, kurz ſich Alles vereinigt. zu haben, um bie Gebeugten 
namenlofen: Elendes Preis zu geben. So ging Allerheiligen in 
Todesſtille vorüber, eine ſchlaſtoſe, beaͤngſtigende Nacht’ pigie und 
der zweite Peovember, Allerfeelentag brach an. 


§. Xxvi. 
Die Franzoſen kommen zurück. 

Die Bewohner ahndeten wohl mit Recht, daß, wenn dieſelben 
auch nicht von Axzfeld ihnen auf ben Fuße folgten, fie doch bald wieder 
von denfelben. befucht würben, und hatten daher auch in ber größten 
Berwirrung noch zum Glück die Befonnenpeit, die Freiheitsbaͤume in 
der Nacht wieder an Ort und Stelle aufzurichten. Auf Allerheiligen 
hatten bie Framzoſen zu Bianden Ruhetag und auf Allerfeelentag Mor⸗ 
gens bradıer fie auf und Samen über Hpfingen nach Dasburg. Gegen 
Mittag fahen die Dasburger Hiefelben den Hofinger Berg hinab ziehen. 
Ihrer Schuld bewußt, ‚geriethen fie vor Schreden faft außer ſich. 
Bor Alten aber Die, welche in der Schlacht. bei Arzfeld geweſen, 
welche augenblicklich davon eben, oder fih. in bie ahgelegenſten 
Wirdek verbargen. Guter Rath war theuer. Doch famen bie 
Dasburger wieder zar Beſinmung, barriladirten bie Straße, mo 
fie einziehen mußten, durch Tiſche, aber nicht meehn um ihnen den 
Weg zu fpeeren, fonderu denſelben einen, gaftlichen, freundſchaftlichen 
Empfang zu. bestiten. Diefe Tifche waren mit Weinen, Liqueuren ıc. 
bedeckt. Hinter diefer Barrikade flanden bie Greiſe von Dasburg, 
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ber Agent und Doktor Roth an ihrer Spitze. Diverge vüdtte mit 
feinen Fußgaͤngern mit angefaßtem Gewehr heran; Im ehrerbie 
tigen Worten unb Gebärden flehte man um Vexzeihung bed Ge 
ſchehenen mit: ber DVitie, das freundſchaftlichſt Offerirte in Güte 
anzımehmen. Diverge antworitte auf ·alles dies nur in nachdrũd⸗ 
lichem und drohendem Tone:. 

Dasburger! Dasburger! und wolle yon Ale. niches an⸗ 
nehmen, wodurch die Beſtürzung ber Dasburger begreiflich den 
höchſten Gipfel erreichte. Glücklicher Weile hatte der Arzt Roth 
ein Gehilfe, welcher den. Divergé perfönfich gut kaunte und dieſem 
gelang es, denſelben zu beſänftigen. Die Franzoſen in Dasburg 
quartirten ſich an dieſem Tage theils aufs Schloß zu. Dasburg, 
theils nach Preiſcheid ein Gleich war ihre Ankunft zu. Dahnen, 
Daleiden und weiter bekannt. Alles gerieth neuerdings in Gaͤhr⸗ 
ung. Allmaͤhlig hatte man: fi wieder zum Heerde geſchlichen, 
aber nun flohen wieder Alle mit Heerden und Geräthen nad) ven 
Büfchen und’ für fein Gelb und keinen Preis hätte fich mehr Einer, 
ber bei Arzfeld geweſen, in ſeinem Hauſe aufgehalten. "Alle glaub⸗ 
ten die Flamme ſchoͤn an ihren Haͤufern lodern zu ſehen. Um zu 
Brennen waren die Franzoſen aber: nicht. zuruͤckgekehrt, wohl aber 
‚fand den Vewohnern eihe große Prüfung, eine derbe Lehre von 
denſelben bevor. - 

Anm 3. November begab FRA ei Detafhement dafelben nach 
Leidenborn, die Uebrigen blieben bis zum 10. in Dasburg und 
Preiſcheid. Der Herr Conmiſſair Conz zu Leidenborn begann 
feine Geſchäfte und zwar mit aller Strenge wieder zu Aben. Vom 

. bis zum: 10; waren nochmal peinliche Tage für. die, welche bei 
Arzfeld geweſen oder fonft auf: irgend eine Art in biefer Sache 
mitgewirkt hatten. Jeden Tag vernahm man, daß biefer oder jener, 
3, 4, 527 eingezogen und in Verhaft gebracht worden Inen: Die 
Genedarmen durchzogen von- Morgens frühe bis Abends fpät bie 
Gegend, feiner wußte, ob er nicht Morgen den Verhafteten beige 
zaͤhlt würde, ‚was alle Gemucher Tag und Rah in Spannung 
und Beaͤngſtigung erhielt, 
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. Während viefer Zeit des Schredens mußten die Bewohner 
Schweineſchinken, Schanfe, Hühner, Rindfleiſch (Getrocknetes und 
Stünes), Branntwein und Wein in: großen Ouantitäten Tiefern. 

Am 10., Sonntags, fam alles Militair und Gensdarmen, nach⸗ 
dem fie das Verhaftungsgeſchäft vollbracht, zu Leidenborn zufam- 
nen und bereiteten fich zu einem großen breitägigen Feſte vor. 

Montags, Dienflngs und Mittwochs war im Kaplanshaufe 
daſelbſt offne Tafel, die Tiſche waren mit allerhand Fleiſch unp 
anderm Effen, mit Wein und Branntwein im Ueberfluſſe beſetzt. 
Jeder, der fich daſelbſt einfand, Fonnte nach Belieben und Verlangen 
zugreifen. Dazu wurde von Morgens frühe bis Abends Schlag 
10 Uhr unaufhoͤrlich Tanzmufif gehalten, während die ganze Ge⸗ 
gend in bie tieffte Trauer gehüllt war. Der Agent von Daleiven und 
fein Bruder machten die Muſik, wofür ihnen vom Commiffair Eon; 
per Tag einen Kronenthaler ‘ausgezahlt wurbe. 

Donnerftag ven 14. war Ruhetag. Freitag ven 15. wurden 
die Borfehrungen zur Abreife und zu der Transportirung ber. 21 
Eingezogenen nad Vianden getroffen, Am 16. Samſtags früh 
brachen fie bier auf, kamen zu Vianden an und führten ben ganzen _ 
Zug noch an felhem Tage nach Eitelbrüd und des andern Tages 
nach Suremburg, wie ſchon befchrieben. 


oo. F. XXVII. | 
Fernere Folgen. 


Die Franzoſen waren zum zweiten Male, nach 14 ſchmerz⸗ 
lichen Tagen, in denen die Bewohner jede Minute zählten, wieder 
abgezogen und alles wieder in das frühere Geleis zurüdgetreten; aber 
bie Folgen dieſer Klippelſchlachten waren nicht mit ihnen vers 
ſchwunden. Noch immer ſchwebten Alle in Ungewißheit zwiſchen 
Furcht und Angſt, ahnend, daß die Nachforſchungen und Verhaftungen 
fortgefest, die Franzoſen nochmal zurückkehren und Alle, weiche auf 
eine ober bie andere Weife fiih in ber Sache compromitirt, nad 
Luxemburg fchleppen würben. In ver That Tieß Hr. Commiflär 


Borrmann, Ardennen, 2. Band. 19 
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Conz firenge Nachfuchungen anftellen, die aber ofme weiteres Gr- 
gebniß bfieben. Ich übergehe hier, den unfäglichen Kummer we 
‚Schmerz zu ſchildern, ven die 53, welche nach Luxemburg geführt 
worden, nicht nur einzelnen Familien, fonbern beinahe ber ganzm 
Gegend, während ſechs Iangen Monaten verurfachten. Bom Monat 
Dezember an waren deren Anverwandten Tag und Nacht, im 
fchlimmften Wetter auf der Hin= und Her- Reife begriffen. In 
Luxemburg wandten fie alle Mittel an, durch Bitten zc.; ſchonten 
auch nicht Geld, um die Tage der Gefangenen auch nur erleichtern zu 
fönnen, Gelang es ihnen- ein Paar Brode, einen Schinken x. 
benfelben. zufommen zu laſſen, waren alle Reifebefchwerben vergeflen 
und fie bielten ſich völlig dafür belohnt; beſonders, wenn ber 
Kerfermeifter ihnen noch die Zufage gab, dieſelben menfchlich be⸗ 
handeln zu wollen. So wohl bies ihren Herzen that, blieb doch Die 
Bruft noch immer beklemmt. Ein fehmerer Stein rubte noch auf 
berfelben. Der eigentliche Knoten war noch nicht gelößt. Die 
Frage, welches wird das Ende einer fo fivengen Haft fein? drängte 
fi jedem unwillkührlich auf. Der Eine fuchte den Andern zu 
überreden, ihm Troft, deſſen er felbft bedurfte, zu leihen, und Alle 
fehnten ſich nach dem ſchmerzlichen verhängnißvoflen Ausgange ber 
 Sade, Sobald die Verhoͤre begannen, verboppelten ſich bie An- 
firengungen der Verwandten, ihre Sreunde zu retten, aber leider 
mit dem Erfolge, der ung fehon befannt if. Jedem iſt es einleuch- 
tend, daß das Long derjenigen, welche ihre Verwandten zu Luxem- 
burg mit Kugeln durchbohren ober auf dem Schaffotte fallen fahen, 
noch weit nieberfehlagender, ergreifender und ſchrecklicher war, als 
das derer, bie Das Schlachtfeld bei Arzfeld räumten, 
Weitere Folgen. 
1. Mußte die Steuerfaffe durch Umlagen wieder in Stand 
gebracht werben. | 


2. Wurde eine flarfe Brandſchatzung der Gegend auferlegt. 
3. Alle Feuergewehre unter Tobesftrafe eingefordert, 
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4. Mußte jeder die dreifarbige Kolarde auf dem Hute tragen, 
wem er nicht gleich beſtraft werben wollte. 

5. Alte Glocken, welche fein Uprfchlag hatten, wurden wegge- 
nemmen, und mußten durch die Gemeinden felbft nach Luxemburg 
gefahren werden, 

6, Mle Kirchengefäße, wie fie Namen hatten; desgleichen 
Paramenten und Kleidungsſtüde ſtreng eingefordert oder mit Ge⸗ 
walt geraubt. 

7. Die Kirchen wurden geſperrt und der Beſuch derſelben 
ſtreng unterſagt. 

8. Die Dekaden mußten genau beobachtet und gefeiert werben. 

9. Keine der zurüdgebliebenen Glocken purfte mehr bis 1802 ' 
angezogen werben. Ein wierjähriger Charfreitag Hatte ſich ein- 
geftellt. 

10, Die, weiche fich währenp ber vorhergehenden fünf Aug- 
hebungen zu ſtellen gemeigert, mußten ſich ſogleich flellen, 

11. Zu diefem gefellten ſich kaum erfchwingliche Frucht⸗, dou⸗ 
rage⸗ und Schuhlieferungen ıc. 

12, Endlich waren die Pfarrer vertrieben und bie Pfarrgüter 
eingezogen und zu Luremburg dem Meiftbietenden überlaffen. 

Das :waren die böfen Folgen eines unüberlegten, unglüdlichen 
Aufftandes, ver ſich Hauptfächlih nur auf das Tütticher Bisthum 
beſchraͤnkie, und deshalb vermuthen Täßt, daß berfelbe den Zwiſtig⸗ 
feiten über den zu leiſtenden Staatseid nicht fremd geweſen ſei, die 
endlich noch obendrein die Gemüther der beſten Freunde gegen ein⸗ 
ander aufreizten, und noch auf fpätere Zeiten, wenn nicht bis in's 
Grab entzweiten. 

Noch einige Bemerkungen über dieſes, für die ganze Umge⸗ 
gend ſo bellagenswerthe Ereigniß. 

Betrachtet man dieſes Unternehmen in ſeinem Entſtehen und 
Fortgange bis zum Ende, ſo wird Jedermann es nicht nur als eine 
Tollkühnheit, ſondern als eine thoͤrichte und verwegene Handlung 
anſehen muſſen. Keine, mit dem Kriegsweſen im Geringſten ver⸗ 
traute, Anführer, feine geübte Mannſchaft, keine Waffen, mit ei- 
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nem, von jedem Alter und aus allen Klaſſen zuſammengerafften, 
erfehrodenen, ben Anblid der Waffen fcheuenden Haufen wol 
. man ein gutgeübtes, mit allem wohl verfehenes Militair befämpfe, 
bezwingen! — Betrachtet man bie Sache aber von einer anden 
Seite, fo erfcheint fie in einem andern Lichte. Was wear die 
ZTriebfeber, durch welche die Bewohner zu einem foldhen unglüd- 
lichen und gefährlichen Kampfe verleitet werben fonnten? Vielleicht 
Kriegsruhm ober Plünderungsfuht? Nein, die Anhänglichfeit an 
ihre vechtmäßige Herrn und Fürften, bie Achtung für Religion, 
welcher fie von Herzen zugethan waren, und Sittlichfeit, bie fie 
von den Franzoſen verachtet,.mit Füßen getreten fahen, füpete ſie 
auf biefe verhängnißvolle Schlachifelver. Don biefer Seite betrach⸗ 
tet, verdient bag. Unternehmen gewiß eine günftigere Beurtheilung 
und Jeder wird ihm gern ©erechtigfeit wiberfahren laſſen. Ber 
trug endlich die Schuld des. beffagenswerthen, in feinen Folgen fo 
verberblichen Aufftandes? Nur diejenigen, und einzig Diejenigen, 
welche von obenherab fo unfinnig das Ganze Ienften, anregten, 
und wie Wahnfinnige auf die Gefahr Anderer durchführten. 

Diefe mifbrauchten die an und für.fih gewiß gute Stimm⸗ 
ung ber Bewohner, überlieferten dieſelben durch allerhand Bor: 
fpiegelungen als unfchuldige Opfer dem Ververben und Tode! 
Wer und wo aber waren diefe? Dies blieb ein Geheimmiß. Nur 
fo viel glaube ih als gewiß und zuverläffig annehmen zu können, 
daß dieſe urfprüngliche Lenker fich in der ganzen Gegend und auf 
dem Lande nicht befunden haben, denn die Sache war zu weit 
ausgedehnt, auch in ihrem fchlechten Zuſtande zu gut berechnet und 
organiſirt, ald daß man ſich nicht eine hohe, das Ganze von oben 
herableitende Einheit dabei denken follte, die nicht einmal denkbar 
in der Gegend zu Haufe war und fein konnte. Die bei der Klip⸗ 
pelarmee figurirenden Anführer waren blog irrgeführte Werkzeuge 
jener höhern Leitung. Diefe hatten ſich täufchen laſſen, waren 
unbefonnen zu weit in der Sache vorangefchritten, als daß fie 
hätten umfehren koͤnnen, wodurch fie auf das Aeußerfte gebracht, 
diejen verzweifelten Kampf zu wagen, auch gegen ihren Willen 
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hingewieſen wurben. In wenigen Worten, Alle, weldhe. in dieſer, 
für die Gegend immer verberblicher und benfwürkiger werdenden 
Sache mitgewirkt, waren Hintergangene, Betrogene ober Öezwungene, 
nut unbebeutender Ausnahme weniger, welche ang jugendlichem 
Leichtſinne dieſem Zuge ſich anſchloſſen. Dies uns in der Gegend 
ſo nahe liegende, woran ſehr viele, noch Lebende, Theil genommen 
and fo Manchem betrübende Rüderinnerungen heute noch verur⸗ 
fachen, wollte ich deshalb hier am Schluſſe meines. 2ten ‚Bandes 
fo umſtaͤndlich geben, weil mir eine mehrjährige, vielfeitige Auf⸗ 
faflung und Zufammenftellung dies. möglich macht, um eben durch 
diefe vor Augen liegenden Thatfacken für die Zukunft vor derartigen 
Unbefonnenheiten, Verſührungen und Unternehmungen wohlgemeint 
zu warnen. | 


a. Ein fehr ehrenwerther Geſchichtsfreund, ber fih mit ber 
Alterthumskunde in der Gegend ſchon lange befaßt, hat mir bie 
Demerfung zu machen die Gefälligfeit gehabt, daß bie Lager des 
Eicero’s und Labinus eben fo wohl auf der oben Ure ımb ber 
Umgegmb von St. Vith, als den von mir aufgeführten Stellen 
aufzufinden wären. Seine Behauptung flügt ver. geehrte Alter 
thumsforſcher auf die Lofalitäts-VBerhälmiffe, wie fie von Cäfar 
angegeben. Obſchon dies mit meinen Anfichten über den Roͤmer⸗ 
haushalt nicht übereinftimmt, wollte ich's doch hier andeuten, in 
der Ueberzeugung, daß jene Gegend bei genauer Unterfuchung noch 
manches fchöne Refultat zur Römergefchichte Tiefern müſſe, was 

vielleicht hierdurch veranlaßt werben bürfte. 


Die Dahner, Daleiver x. Poffen im 1. Bande. 


b. Ueber diefe ift mir bemerft worden, daß folche Narren 
poffen nicht hätten follen in eine fo ernſtliche Gefchichtsforfchung 
aufgenommen werben.. Ich muß es geſtehen, daß ich gar nicht 
anfangs daran dachte, diefen Poſſen in meiner Römergefchichte einen 
Platz einzuräumen, allein es fiel mix auf, warum gerabe biefen 
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und jenen Orten, mit Ausſchließung der übrigen, dieſe Narren⸗ 
Hoffen angedichtet und fich bisher weit und breit, wenn auch unter 
verſchiedenen abwechſelnden Formen erhalten Kitten. Daß biefefben 
richt, von Ungefähr entſtanden, ſondern ihren Weſen nad) ben 
ſelben etwas zum Grunde gelegen, was in der Geſchichte ver 
Gegend nur alfzufuchen, fehlen mie auffer Zweifel, wodurch ich 
Tebiglich. veranlagt wurde, einige derſelben anzuführen. Uebrigens 
wollte ich biefelben fo geben, voie fie im Volksmunde gangbar 
find und mußte es um fo niehr recht ſehr bebauern, wenn der 
Eine oder Andere Hierin Anſtoß finden oder fogar- fih bemühen 
ſollte, denfelben eine üͤble Deutung zu geben, welche meinem Derzen 
hei. ber Nieberichreibung jener Sagen fremd war, meine binzuge- 
fügten Erklärungen es nicht zulaffen und ſelbſt dadurch ben beffern 
Gefühlen und Gefinnungen wenig Ehre madyen würten. Daß diefer 
2te Band die Preffe nicht eher verlaffen und den verehrlichen Herrn 
Abonnenten jet erſt zugefanbt werben fan, find die Entfernung 
des Verfaſſers vom Druckorte und. antere Zwifchenfälle Schuld, 
fodann wurde das Werk aud bedeutend and meine Arbeit Daburd) 
vermehrt, weil ich ver Römergefchichte auch noch die Hauptzüge 
ber Gefchichte unferer Gegend bis zu unfern Tagen beifügen wollte. 
Schließlich vanfe ich Allen, welche auf irgend eine Art mir zu 
dieſer meiner Arbeit behülflich geweſen und es wird" mich immer 
freuen, erhaltene Dienſte erwiedern zu koöͤnnen. 
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Corrigenda. 


2, Zinte 13 Platt Contration Iefe Contraction. 
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‚in dem Texte flatt derdgor Iefe derdeur. 
9 ſtatt Stavelet [efe Staveolot. 


berfelbe ,, deſſelben 

vor ben Leichenh. Iefe von den Leichenhaufen. 
durch die Lagen leſe durch die R. Lager. 
tengriſchen leſe tongriſchen Staate. 

6 Stunden, 4 Stunden entlegen. 


Geldgruben ,„, Zundgruben. 

Armeen „Arme. 

oder „ ber Römerberg. 
Anf. des 16. „ 17. Jahrhunderts. 

und Habfcheid,, unter Habſcheid. 

Kudt n Sudt. 

nah dem ,, von bem Niederrhein. 
Kaiſermaqht „KAaiſerwahl. 

Ärtes Arles. - 


Belgien, nad "Becnnda Iefe nad Belg. secunda. 


Belgia secunda Iefe Belgia prima. 


‘ 


‚id. n id. 

geb. zu Bandal Iefe geborner Vandal. 
vorbereitete ı verbreitete. 

und Gaatfelber -„, um Saatfelder. 

bes 7ten n des Sten Jahrhunderts. 


das zweite Belgien Iefe das erſte (prima) 
Belgien. 

von Zander leſe von Landen. 

fonnten auszulafſen. 

ein Bethaus, kein Bethaus. 

(Baingt) „Banigt. 

convidere „‚, convivere. | 
Seitenwand, füge Hinzu: der Kloſterkirche. 
pachum - leſe placitum. 
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